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4 Abhandlungen . 

Theil der Neumark ; gegen Süden Länder der 
Oesterreich. Monarchie ; gegen Morgen Schwarz - 
reujsen und Litauen . 


Gr ä nzfl üs s e Preufsischer Seits : die Drwen - 
Cä, Szezupa und Pisia theil weise; — Russischer 
Seits: der Niemen (teutsch die Memel ) , die Lzsn, 
der Nurzec und Bag; — Oesterreichischer Seits; 
die Weichsel y Skawina und id fei i*an, 

Flächeninhalt : 28^0 Qti. Meiletf. (Nach 
Engelhardt's Charte von diesem Herzogthum, in 
4 Bl. Berlin,« i8l2, beträgt ex 3000 geogr. Q. M.) 


Flüsse I. Die Warta, unterhalb Kromolow , 
im Dep. Krakau , durchfliefst die Depp. Kalisz 
und Posen ■, -und fällt, in der Neumark unterhalb 
Küstrin in die * Oder . Die Warta nimmt auf, 
links: I. die Prosna, aus Schlesien unterhalb 

j Byczyn, in ihrem Laufe bei Wieruszbw , Prusz * 
Ä6zz>, Kalisiy Chocz und Pyzdric ( P eisern ). — 
2. Die Obra, aus dem Dep. Kalisz , unterhalb 
Skwierzyny in ihrem Laufe längs Koscian (Ko* 
steh), Kopanice , Z banszyn, Trzeiel ( Tirschtigel) 9 
und Miendzyrzec ( Meseritz )♦ — Rechts: 1. die 
NotdQ (Netze) aus, dem f.Gp/?Zo-See, nachdem sie 
in ihrem Laufe zwischen Naklo und Branden - 
bur gisch - oder ^Zr- Saniok den preufsischen Flufs 
Pilla aufnimmt. ’ v 2. Den Ner, allsten Tkszy- 
ner Waldungen, ehemaliger Gränzflufs zwischen 
4 e^ , . W oie w odsch^fte.n . Sjeradz und^Lenczyc, un- 
terhalb Kolin. K • 1 . , . \ , w * 

• t J a * -■ ^ iri” , u .1 )I 0 t 1* *' is ^ ixr «^rt . 

An der Warta liegen die Städte: Czensto - 

chowa (Czenstochau),- Sieradz , Warta , ÄoZo, 

f iffl*». die schiffbar,) 

yzdrzy , Szren t, Poznan. (Posen), Ob orn ikf t Obrzy* 
czko , x Wronkiy Miedzychod (Birnbaum) 9 Skwier - 


syn u. a. 


i, *»«>41*0 .• 
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Abhandlungen. 

II. Die Wisla ( Weichsel ) entspringt aus. den 
Karpaten im H. Cieszyn , im Oesterr. Schlesien, 
auf dem Berge Skalka , unweit Skoczowa . Un- 
terhalb Krakau wird sie schiffbar, lliefst 40 Mei- 
len östlich, beugt sich weiterhin in ihrem nörd- 
lichen Laufe etwas westwärts, und fällt nach einem 
Traufe von beinahe 100 Meilen in das Baltische 
Meer . Bei den Russen wird die Weichsel , Weift* 
Wasser genannt, vom Pomponius Mela , Visula 9 
bei andern Vistula . Alfred im neunten Jahr«* 

hundert, nennt diesen nordischen Flufs Weichsel , 
•und seine Umgebungen Weichselland . m/z\s, 

weifs Wasser , scheinen gleichbedeutend 
zu seyn. Dlugofs leitet den Namen Wisla von 
dem slawischen Worte wisnanc , woher das jetzt 
noch gebräuchliche Wort: rawisnanc, herablaufen, 
berabschiefsen. Eine Meile von Danzig , unweit 
Weich sei münde (bei einem polnischen Schriftstel- 
ler sonderbar genug Wislouyscie) ist die Mün- 
dung der Weichsel. Die Weichsel nimmt folgen- 
de Flüsse auf. Links: 1. die Pilica, unterhalb 

Mniozow, 7 Meilen von Warschau, ehemaliger 
Gränzflufs zwischen Oesterreich und Preufsen’, 
entspringt in dem Depart. Kalisz bei Pilica, treüqji 
die Depp, Kalisz und Warschau von den Depp. 
Krakau und Radom, und schlängelt sich, durch 
die schönsten holzreichesten Wälder des Herzog- 
thums. 1 — 3. Die.Nida, unterhalb Neustadt 

(Korczyn genannt), entspringt unweit Moskorzo- 
we. — 3. Die Bzura , unterhalb Kantfonka, >Wya- 
nogrod gegenüber. Sie entspringt unterhalb La- 
giewnik unweit Zgierza. — Rechts: 1. * die 

Drwenca unterhalb Zlotorya, unweit Thorn. Sie 
nimmt ihren Ursprung l aus dem See Drwenca in 
Preufsen; a. den Bug, unterhalb Nowydwör. Er 
entspringt in der Gegend von Wierzchobüz ui}- * 
weit Oleska und Golychör. In den Bug fliefsen: 
a) die Wkra unterhalb Nowydwör aus Prei^fsgp; 
h) der Narew bei Sierock, aus den litauischen 
Sümpfen- am SloninGi and c) dar Wieprz± * u* 
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6 Abhandlungen. 

dem Dfstriet Zamösc. — 3. den San, zwischen 

Sandomirz und Zawichost. Kr entspringt auf dem 

Karpatiscben Gebirgstheile .ßidsciad. 

» 

III. Der Niemen (ieutsch die Memel , latein. 
Chronus) , aus Wäldern bei Kopielow, durch- 
{liefst Litauen in einem Bette, und theilt sich 
bei der preußischen Madi Rdgnit in die Flüsse 
Bossa und Gilge . welche in mehreren Mündun- 
gen ins Kurische Haff fallen. 

< • 

Schiffbare Flüsse des Herzogthums sind: die 

Brda y der Bug , der Narew , der Niemert y die 
Pihca , der San , die Warta % der Wieprz und 
die Wtichsef * ■ Auf der Kadomka und Bzura 
wird biof s geflöfst. 

* 

/ , 

Der Bromberzer Canal verbindet die Brda 
mit der Notee (Netze) , und folglich die Weich* 
sei mit der Warta und Oder. Oberhalb Brom- 
berg fällt die Brda in die Weichsel. Von hiet 
geht der Canal 4 Meilen lang und 5 Ruthen breit, 
bis in die Netze. 10 Schleusen halten das Was- 

1 i i . T * * - 

per. Friedrich //. legte diesen Canal an, dessen 
Ausgrabung 200,000 .Rthlr kostete. Gegenwärtig 
beträgt der jährliche Unterhaltungs - Aufwand 
5000 Rthlr., die Einkünfte aber 18,000 Rthlr. 

• * «1 , > 

*1 * 

Seen: der Bdanier-See unweit Dolsk, 

• der Biel sko - See bei Bielsk ; der Bladno - 
See bei Zbaszyn; der See Czartorya , bei Neu- 
x Rorczyn , ein Werk Kasimir's HL — Der 
Bielsko hat Muränen, der Bladno Aale.' Di« 
merkwürdigsten Seen sind noch: der Drawsko , 

aus welchem der Flufs Drawa bei Drahim ent* 
springt; der Goplo , einer der gröfsten Seen, mit 
unergründlichen Tiefen; der Jelen bei Gniezno 
(Gnesen); der Kramsko bei Walecz, und andere 

um Posen, Lenczna und Chelm. 

* »* ♦ - * \ 

» • \ , 

1 Barge*' Bia au die Pilica ist dfas Herzog- 
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thum Warschau gröfstentheils eben. Hin und 
wieder erheben sich blofs einige Berge, als: der 

Turza am Gromadno; der Rzezudiower -Bq rg an 
der Warta; die Z yrker Berge an der Lutnia, 
unweit Pyzdrzy (Peisern), der Giec unweit Gniez- 
no (Gnesen) und Posen; der Niecko an der Wkraj, 
im Plockischen u. a. Von der Pilica südwärts 
bis zur Weichsel und dem Wieprz ist das Land 
gebirgig. Die höchsten Berge sind hier die Lysa , 
1920 Fufs hoch, mit der Benedictiner Abtei zuu| 
heil. Kreutz (Swienty Krzyz), und der heil. Katha- 
rinenberg, mit einem Dominicaner' Kloster, 200p 
Fufs über der baltischen Meeresfläche. Mehrere 
Gebirgsäste erstrecken sich von beiden Bergen 
nördlich gegen Wanchock, Szydlowiec, Chlewiska, 
und Östlich nach Sandomirz, Zawichost, Kasimirz 
und Pulawy. Von den zwei Chelmer Bergen be- 
findet sich der eine Kreide-Berg imDep. Lublin 

bei Chelm, der andere im Sieradzsehen. 

* ♦ 

Klima . Die Luft ist rein und gesund. Die 
strengste Winterkälte und die , gröfste Sommer- 
hitze steigen nie über den 26°. 

Beschaffenheit des Bodens ♦ Nördlich 
bis an den Wieprz und die Pilica ist das Erd- 
reich sandig, strichweise lehmig und fett, hin 
und wieder gemischt. Im Ganzen ist der Boden 
fruchtbar. Das beste Land trifft man an der Ni* 
da und Nidzica im Sandomirschen und Pruszows* 
kischen, um Posen, Krakau, Warschau, iin Kur 
jawischen, und in den Districten Kahvary,und 
Maryanpol im Dep. Lomza. Den meisten Sand 
dagegen an der Widawa im Dep. Lomza, im Dep. 
Lublin und fleck weise im Dep. Krakau. Sümpfe 
sind am häufigsten im Chelmschen, Plockschea 
und Brombergschen an der Netze. \ 

. < . - b 

Erzeugnisse . Der gröTste Reichthum dp$ 
Gutsbesitzer ist das ungehörute Vieh. Händler 
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aus der Gegend von Pyzdrzy (Peisern), AVieruszövr 
und anderwärts, kaufen in der Ukraine und Wal- 
lachei Vieh auf, und verführen es mit dem War- 
schauischen nach Schlesien und Brandenburg. 
Das ziemlich zahlreiche Hornvieh reicht nicht 
im Lande aus. Daher werden viele Ochsen aus 
Schwarzreufsen und der Moldau zum auswärtigen 
Handel und zur Schlachtbank ins Herzogthuiu 
gebracht. Lowicz, Lenczna am Wieprz und WIo- 
dawa haben die berühmtesten Viehmärkte. , Der 
Jude, Armenier, und der polnische, vorzüglich 
der Ukrainische Adel, machen auf denselben di© 
meisten Geschäfte. Die abgetriebenen Ochsen 
mästen sich auf den polnischen Stoppelfeldern 
und Wiesen, und werden auf den Schlesischen 
Märkten, in Namslau, Brieg und Breslau, gut 
bezahlt. 

* 

Unter den Pferden ist die ächt polnische 
Rasse seit der Barer Conföderation selten gewor- 
den, und findet sich nur noch auf manchen 
herrschaftlichen Höfen. Die Bauernpferde sind 
klein, und laufen schnell, können aber zur Be- 
frachtung nicht gebraucht werden. Ausdauer, 
Schnelligkeit und Unerschrockenheit sind die ge- 
wöhnlichen guten Eigenschaften aller polnischen 
Pferde. Mehrere herrschaftliche Höfe haben 
durch türkische Hengste viel gute Pferde gezogen. 

' * * j 

* L * * 

Die schönsten Schaafheerden findet man im 
Dep. Posen und Bydgoszcz (Bromberg). In ande- 
ren Gegenden des Herzogthums könnte die Schaaf- 
zucht, der Weide nach, einen höheren Grad von 
Vollkommenheit erreichen. 4 Das Dep. Lublin 
hatte sonst die schönste Wolle, welche unter 
Stanislaus August in den GrodzienAker Fabriken 
verarbeitet wurde; und auch noch jetzt findet 
man die veredelten Schaafheerden dieses Dep. in 
Fiaski, Stryna und Wronow, deren Wolle schon 
seit den Zeiten 'der Orzechowskischen Arianer 
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berühmt ist. Als die neueste und beste Schäferei 

> • 

zeichnet sich die Denbliner aus, bei Bobrowniki 
am Wieprz. In Lowicz sind die bedeutendsten 

Schaafmärkte. / 

• * * > 

Die vielen Bienen haben sich * zugleich 
mit den Wäldern aufserordentlich vermindert. 
Aus den Wäldern um Preny, wo die meisten 
Linden wachsen, . wird der beste Jungfernhonig 
gewonnen. » J 

Unter den Fischen sind Flufsfische die«, ge- 
wöhnlichsten ; seltener sind Seefische. 

* • * * • • . • • > . i 

Da» - Wild ist bei weitem < nicht mehr so 
zahlreich, als ehedem. Wölfe und Füchse findet 
man noch am häufigsten; Bare und 'Leoparden 
gehören unter die Seltenheiten; Elennthiere ver- 
irren sich zuweilen noch aus der Hansburger 
Heide bis nach Ostrolenka. Auerochsen trifft 

man gar nicht mehr. 

* . . 

* - * . t > 

Das Getraide ist von allen Erzeugnissen des 
Herzogthums das allgemeinste. Waizen, Korn, 
Hafer, Gerste und Heidekorn wachsen überall 
in Menge. Im Sandornirschen , Proszowskischen, 
Posenschen und Kujawischen wird der meiste, im 
Saudomirschen aber der beste Waizen gezeugt. 
Die Kornausfuhr nach Danzig und Elbing hat 
«ich durch die vielen Branntweinbrennereien ver- 
mindert, und ist durch die Kriege gänzlich in 
Stocken gerathen. 

Gegen die Bestellung der Aecker läfst sich 
im Ganzen nichts einwenden. Die Drangsale 
des Krieges und der unselige Regierungswechsel 
haben jedoch in mehreren Gegenden landwirth- 
«chaftliche Verbesserungen ‘ unmöglich gemacht. 
Das gröfste Hindernifs zur Vervollkommnung im 
Ackerbau ist unstreitig die Armuth, Unwissen- 
heit und Trunkenheit des Bauern, dessen Ein- 
falt, Unbekanntschaft mit ausländischen Genii»- 
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sen, dauerhafte Natur uud alte Sitte auf der aür 
deren Seite nicht wenig beiträgt, das Vaterland 
mitten unter den Stürmen der Zeit und Weiter« 
eignisse aufrecht zu erhalten. — Krakau, Posen 
und Warschau liefern Gartengewächse und Ge- 
müse von vorzüglicher Güte. . Krakauer Arti- 
schocken und. Gurken sind im Lande überall 
beliebt. ' 

« 4 * 

Spuren von Weinbau in älteren Zeiten fin- 
den sich bei Klöstern, und in der Nähe grofser 
Städte. Jetzt wird aber kein Wein mehr gebaut. 
Der Meth hatte vor dem herben Wein den Vor- 
zug erhalten, und der Branntwein ist ganz an 
seine Stelle getreten. Die Nordwinde lassen den 
Wein auch nie ganz zur Reife kommen. . Uebri- 
gens ist der inländische Wein entbehrlich, da 
das nahe Ungarn von seinen Karpaten dem Lan- 
de sehr guten und wohlfeilen Wein liefert. 

An dem nothwendigsten Erzeugnisse des 
Pflanzenreichs, am Holze , leidet dies Land bis 
jetzt noch keinen Mangel, da die Departements 
Kalisz und Sieldce, vorzüglich aber die Depart. 
Lomza und Plock bedeutende Waldungen haben. 
Warschau erhält sein Brennholz aus der Kapioos- 
ker Heide und aus anderen Orten. In den Dep. 
Krakau und Posen wird aber die Abnahme des 
Holzes bemerkbar, obgleich in ersterem die 
Steinkohlen den Mangel desselben ersetzen. Die 
Gegenden an der Pilica, das Dep. Lomza und 
das Dep. Plock, wo bei Ostrolenka die gröfste 
Heide des Landes ist, liefern das schönste Bau- 
holz. Kiefern, Eichen, Ellern, Linden und Bir- 
ken sind die gewöhnlichsten Holzarten. Seltener 
sind die Lerchenbäume, Buchen und Ahorn. Uxq 
W arka im Rawaschen, wachst der schönste Bir- 
kenwald, und um Preny am Niemen, findet man 
die meisten Linden. 

» i . / * 


% 
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-Da« Gebirgsland zwischen der Pilioa und 
Weichsel ist reich an Metallen und Fossilien aU 
ler Art. Bei Olkusz wird Silber gegraben. Sekt 
langer Zeit sind aber die dortigen Minen, wel- 
che oft tehr weit . unter der Erde fortlaufen, 
vom Wasser überschwemmt. ,Der Bach Bdbia, 
der in der Nähe derselben auf der Erdoberfläche 
verschwindet , „ hat wahrscheinlich diese Ueber- 
•chwemmu ng veranlafst. , Blei, Galmey , und Zink 
werden in hinlänglicher Menge gewonnen , und 
auswärts verarbeitet.. Das Konsker, Samsooower 
und Sucheniower Eisen gleicht dem *. Schwedi- 
schen. Wieliczka südlich der Weichsel, hat die 
reichsten Salzgruben, welche Warschau und 
Oesterreich gemeinschaftlich , besitzen. Um Swo* 
szowice, diesseits der Weichsel, sieht man überall 
•uf der Erde Kiess mit .gediegenem Schwefel. 
Es befindet sich hier eine Sch wefelfabrik. Czarn- 
kowo bei Kielce, hat ebenfalls UeberHufs aa 
Schwefel. . Die Bergwerke bei Kielce liefern Ku* 
pfer und Eisen. Um Szydlowo, Xianz, Dzialos- 
zyce wird Kalk gefunden, und um Krzeszowice, 
Kamienuagora , Danbrik und Cheneine giebt es 
die schönsten Marmorbrüche. Die Chelmer Ber- 
ge bestehen gröfstentheils aus Kreide. 

r 

* 

G ewerbfleifs. Bei den Verfolgungen der 
Heterodoxen unter Sigismund III . , und der seit 
dieser Zeit bis zur Regierung Stanislaus Augu- 

stus herrschenden Intoleranz war an kein Auf* 

*■ * > 

kommen des Gewerbfleifses unter den Städtebe- 
wohnern zu denken. Juden siedelten sich über- 

■ i 

all an, betrieben pfuschermäfrig Schneider-, 
Kürschner- und Kefslerhand werke, und bereicher- 
ten A die ausländischen^ Märkte in Breslau, Königs- 
berg und Danzig durch Aufkauf der gewöhnlich* 
«ten Handarbeiten. Nach den vielen Kriegen 
unter Johann Kasimir , den Plünderungen Karls 
XII. und Peter ’s des Grojsen , und der Pest von 
1709, verwandelten «ich endlich die Städte in 


i 


I 


I 


I 


12 A bh andlungert. 

i 

Schutthaufen: Teutschen Ankömmlingen hatte 

Polen wieder die ersten Keime von Industrie zu 
verdanken. Unter Wladislaw IV. -waren meh- 
rere Tuchmacher wegen Religionsbedrückungen 
aus Schlesien über die Gränzen von Polen ge* 
flüchtet, und hatten an denselben Städte erbaut, 
wie Bojanowo und : Rawicz , * oder andere bevöl» 
kert , wie Wschowa (Fraustadt), Leino (Li 9 sa) , 
und Köscian (Kosten), *) Miendzyrzec (Meseritz) 
und Rawicz lieferten bald die besten Tücher, , 
welche die Juden jetzt nicht selten für Schlesi- 
sche und Holländische verkaufen. Der ' Tuch- 
handel wird aber nie dem Schlesischen oder 
Sächsischen gleichen, weil es durchgängig im 
Lande an .Capitalien fehlt. Schlesien kauft da- 
her viel Grofspolnische Tücher auf, besonders 
in den Departements Posen und Bromberg, und . 
verschickt sie nach Rufsland. * Aus Meseritz ge- 
hen jedoch unmittelbar viele Tücher nach Rufs- j 
)and, und von da nach China. Der polnische 
Bauer trägt nach der Sitte der Gegend blau und 
weifs wollene Röcke oder hlofs Kittel, die et 
sich selbst verfertigt. So weben die Weiber um 
Sulmierzyc, im Dep. Kalisz, sehr -gute kasimir- 
artige Zeuche zu Kleidern und Unterröcken.’ In 
Warschau und Posen werden die besten Frauen- 
zimmer-Schuhe verfertigt, welche auch ins Aus- 
land gehen. Die Leinwand, welche irt den Dep. 
Posen und Bromberg häufig gewebt wird, kommt 
zwar noch lange nicht an Güte der Schlesischen 
und Krakauischen Gebirgsleinwand gleich; aber 
es läfst sich hierin , so wie überhaupt in allem, 
für die Zukunft mehr erwarten, da die Befreiung 
von der Leibeigenschaft schon viele Bauernsöhne 
in Werkstätten führt , und wohlthätige Wirkun- 

4 ^ ' 4 » , 1 

4 #4 * 

’ * 4 * ^ 

- *) Die Doppelbenennung vieler polnischen Städte rührt 
von den eingewanderten Teutschen, welche neben 
den ursprünglich polnischen Namen der Städte noch 
besondere, ihrem Idiotn entsprechende, ersannen. . 
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gen auf die Industrie äufsert. Der polnische 
^Charakter, was man auch dagegen sagen mag, 
ist einem hohen Grade von Vollkommenheit in 
Künsten und Handwerken nicht entgegen. • Be- 
weise davon geben der Maler Smuglewicz in Pe- 
tersburg, - der Uhrmacher CUencinski in Breslau, 
der Mechanicus Maslowski in Posen *) , und 
viele andere, deren Namen Vergessenheit ver- 
schweigt. * Die Proszkow.er Fayence in Schlesien, 
und' die Korecker in Vollhynien, ist ein Werk 
polnischer Hände. Die Podgursker Tischtücher 
verdienen den Vorzug vor vielen teutschen. Schwe- 
den kauft Bilgorayer Siebe aus dem Dep. Lub- 
lin, und Denkower Töpfe, aus dem Sandomir- 
schen. Alle Eisenwaaren endlich im Schlesischen 
Gebirge, und die Fabrikarbeiten in den Dep. 
Krakau und Sandomirz gehen durch die Hände 
der Polen. — Auch darf hier die künstliche Be- 
arbeitung des Krakauischen Marmors von Dorf- 
bewohnern in Denbnik und vop Handwerkern in 
Krzeszowice nicht unerwähnt bleiben. Die Kra- 
kauische Grütze, .und das Marimonter Mehl, wel- 
ches. selbst nach Paris . verschickt wird, sind 

bekannt« * » - 

» 

Di e Brauereien einiger Gutsbesitzer, , wie z. 
B. die in .Bodzechowo, wo englisches Bier ge- 
braut wird, Nieborowo, die Konsker Colonien, 
Zamosc und Warschau , liefern die besten Biere. 
Sonst ist das Dorfbier gröfstentheils schlecht, und, 
kaum zu trinken; ebenso der Branntwein . In 

Sieldce und Murowana - Goslin , im Dep. Posen, 
wird vorzüglich . guter Branntwein gebraut. — 
Pottasch -Siedereien , Wachsbleichen, Glashütten, 
Eisens und Kupferhämmer, beleben den Volks- 
Beils am meisten im Krakauischen. 

i 

m f 

*) Erfinder des herrlichen musikalischen Instruments • 
Coelisonum , das durch seinen entzückenden Ton die 
*• Hermonica weit hinter sich läfst . * i 
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Handel. Der 'Handel* des ’Herzogihinn* in 
meist in den Händen der Juden. Diese kaufen 
Im Lande rohe Producte auf, vorzüglich Leder 
und Wolle, und setzen sie mit Gewinn im Prea*- 
sischen ah. Auf den Sächsischen Messen wer- 
den von ihnen im Ganzen Luxusartikel und Mo- 
% 

dewaaren eingehandelt, und einzeln'im Lande 
verkauft. Die christlichen Kaufleute beschäftigen 
sich weniger mit dem Handel, weil sie ihre er* 
worbenen Capitalien durch Güter- Speculationen 
wieder verlieren. . Polnische Kaufleute- , haben 
sich am zahlreichsten in Krakau ,» Teutache und 
Italiener in Warschau und Posen etablirt. Fran- 
zösische Handelsleute giebtes sehr wenige im 
Lande. Den gröfsten Nutzen brachten dem Lan- 
de von jeher die ansässigen und ' nationaiisirten 
Teut^chen, welche sich durch Industrie und eine 
außerordentliche Vaterlandsliebe auszeichnen. 
Von ihnen wird r der Tuch-,* Wertw,' Holz- und 
Getraidehandel * mit Vortheil betrieben. . Der 
Wein wird zwar in Ungarn baar eingekauft; daa 
.Geld 'kommt aber auch dafür wieder aus Schle- 
sien, wo besonders an der Granze aus Polen viel 
(Jngarwein gezogen wird, wieder zurück. Holz 
und Getraide wurde nach Danzig und Eihing 
Verführt*. Dieser vortheilhafte Handelszweig ist 
iRrer bei den gegenwärtigen Zeitverhältnissen völ- 
lig in Stocken gerathen. , , 

•'* ’* *' ' * *' * . , „t 

*'• Bev 61 kerttti g. Da* Herzogthnm hat 3,800000 
Einwohner: 1615 Seelen auf eine Qu. Meile. Die 
Departements Posen , Hromberg , Warschau , Kra - 
kn 11 und das Saridomirsche , sind am meisten be* 
•völkert, weniger die Departements Lomzä, Plock 
und Kalisz. Filippiner und aus Ruisiand enh» 
widhene Roskolniken bevölkerten die.- Gegen dein 
um den Niemen (Memel). Die durch den Wie- 
ner-Frieden mit dem. Herzogthume vereinigten 
-Departements verdankendhie Bevölkerung der ge- 
waltsamen W esbung Joseph' s II. , wodurch uiuähiw 


4 


Digitized by Google 


Abhandlungen . 15 

/ 

« ^ ^ * r r r r 

ge Einwohner nach Polen entflohen. In den Grols« 
polnischen Departements des Landes entstanden 
viele teutsche Haniandereien. 1793 kamen* Bam* 
berger und Schwaben nach Polen; Wenigen beliagte 
das Klima. Von den Schwäbischen Colonisteu, 

welche die Preufsische und Oesterreichische Ke- 

< * 

gierung ins Land zog, siedelten sich einige gut 
an, ah de re verderbten die Wälder. Das Gesindel 
unter den Ankömmlingen, die überspannten Hoff- 
nungen mehrerer, und df£ ‘Habsucht der Beam- 
ten, Helsen nur wenige der neuen Anpflanzun- 
gen gedeihen. Die ältesten Spuren von Hanlän- 
dern oder Rodern in polnischen Wäldern findet 
man schon 1230. Sie wunderten anfänglich aus 
Holland ein, später aus Teutschland. Neudorf 
und Neubruch bei Slawatyce am Bug, gehören 
Unter die Zahl der uralten Haniandereien, wel- 
che sich überhaupt durch eine leichte Untertha- 
nigkeit und den Besitz von ein und mehreren 
Hufen Landes auszeichnen. Den neuen Rodern 
sind nur wenige Morgen zur Urbarmachung zu- 
getheilt , weil man bei ihnen mehr Recrutirfähi-, 
ge Köpfe, als sorgenfreie Existenz in Anschlag 
brachte. — ; , 

* • 

Das Herzogthum zählt über 600 Städte und 
Flecken, und 21,000 Dörfer. Unter den ersteren 
gvebt es sehr viele schlecht gebaute und gewerb« 
lose , unter den letzteren dagegen öfters ausge- 
zeichnet schöne und bevölkerte/ wie z. B die 
Dörfer Siymanbw bei Warschau, Dobrojow bei 
Posen, Kwielc % Pulawy mit 3000 Kinw., Jab - 
lonna , Nieborow und andere. Im Allgemeinen 
sind die Dörfer, wie ihre Besitzer , arm und 
dürftig. 

** » ! 

• ft „ 

Kirchlicher Zustand. Die herrschende 
Kirche im Lande ist die katholische, nach römi- 
schem Ritus. An der Spitze derselben steht der. 
Erzbischof zuGuesen, und 9 Bischöfe zu Krakau, 
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Kujavjen,', -JPosgn, Plock , r Chelra , . Lublimsch- 
£h*lm r Wygier .und Kielce. Der ßrzbiscnof von 
Gnesen ist zugleich .Administrator des Bisthums 
zu Warschau. In dem Galizischen Departement 
zu Chqlm ist ein Bischof der Unitarier des Rus- 

^ » * * i. * / r e 

gischen Ritus, weicher 200 Parochien vorsteht* 
Armenische Unitarier giebt.es nur . in den gros- 
sen Städten. Ihre Beschäftigung ist Handel und 
Handarbeit, und ohne besondere Geistlichkeit 
halten sie sich entweder zur römischen oder 
piiecliischen Kirche. Unter den Akatboliken im 

ij \ •» • . * . * , * 

Lande befinden sich: 

I. Evangelisch-lutherische (Augsburgische Con- 
fessionsverwandte ) am häufigsten in den Depart. 
Posen und Bromberg,, wo sie oft ganze Städte 
bewohnen, wie Wschowa (Fraustadt), Rawicz, 
Bojanowo, Trzcianka (Schönlanke),. Bydgosecz 
(Bromberg) und ganze Dörfer, so >vie .Hanlände- 
reien, besonders in dem Dep. Kaliszi,.. Für bei- 
nahe 300, oco evangelische Glaubensgenossen im 
Herzogthum giebt es , im Depart. Posen 63 Kir- 
chen, im Depart.. Bromberg 26, im Depart. Ka- < 
lisz 9 v im Depart., Warschau 2, im Depart. Lub- 
lin 1, im Depart. Krakau I, und im_Departenu 
Sieldce 1. — 

i * . 

• , 2. Evangelisch - reformirte wohnen in gros- 

ser Menge in.i)er Stadt Lissa, in einigen, Paro- 
chien an der Schlesischen Gränze , im Kra- 
kauischen, Lublinischen,, Sanöomirschen und am 
Niemen, wo es noch einige altadliche reformirte 
polnische Familien giebt. Der gröfsere Theii 
derselben, welcher sich im sechszehnten Jahr- 
hundert zur evangelischen Lehre bekannte, wur- 
de durch die Verfolgungen unter Sigismund 111 . 
unterdrückt. Auf 30,000 Reformirte kommen 23 
Kirchen mit schwachen Gemeinden; Lissa und 
Posen mitj 6ooo Reformisten, ausgenommen. — 

An der Spitze der. Geistlichkeit beiderlei Glau- 
bensgenpssen , stehen unter dem Minister de? 

' Cultus Superintendenten und Consistorien. . • 
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Nicht unirte Griechen ond Russen, Raitzen 
und Serbler (hier Ungern genannt) beschäftigen 
sich meis* mit dem Weinhandel. Die . meisten 
wohnen in den Departements Lonua und Siedlce, 
wo es aber noch weit mehr Unitarier giebt. — 
Die Filippiner , eine Abart der Nicht - Unitarier 
des Russischen» Ritus i > führen ein sehr einfaches 
Leben, sind arbeitsam! und sittsam, aber dabei 
habsüchtig und zum Diebstahl geneigt. • Ueber 
.1000 Familien, derselben wohnen im Departe- 
ment. Lomza, besonders’ häufig ,im District Wy- 
gier. — Die Mennoniten beschäftigen sich in 
den Dep. Bromberg und Lublin mit Verfertigung 
guter Butter und schmackhafter Käse. *i,In der 
Stadt Danzig nähren sie sich »vom Handel und 
Branntweinschank, r>) . • • , ’ 

» . # 4 • * * * * i ^ 

, A t ^ 4 1 1 » » S # • • 4 t» ^ 

Aufser den christlichen Secten giebt es im 
-Lande noch über 100 Familien ^muhamraedani- 
scher Tataren im Dep. Lomza, und über 500,000 
Juden. Die Hauptbeschäftigungen der Letzteren 
sind: Handel, Factorei, Schacher, leichte Hand- 
werke, und der Bier* und Branntwein - Schank 
nuf Dörfern. „Auch hier .veriäugnet, so wie un- 
ter allen- Nationen, der Hebräer nicht seine Gb&r 
rakterzüge. . Im ganzen Herzogthum zählt man 
500 Synagogen. Die gröfsta gemauerte ist in 
Lublin, die geschmackvollste in Wschowa (Frau- 
stadt). 

- * 

. ' . * > * . - • /. 

Staatsverfassung. Der König von Sach- 
sen ist Herzog von Warschau. In seinen Hän- 
den ist die executive und intuitive Gewalt, j Die 
legislative theilt er mit dem, aus dem Senate, und 
der Landbotenstube gebildeten, Reichstage* Der 
Senat besteht aus dem Erzbischof, io Bischöfen, 
IO Woiewoden und 10 Castellanen ; die Landbo- 
tenstube . aus * iod adlichen Landständen und .66 
Bürgerdeputirten. Alle 2 Jahre wird der Reichs- 
tag vom Könige nach Warschau- berufen. \ > • 

A. G. E. XX XIX. Bd. 1. St. ß 
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Staatsverwaltung. a) Justiz. Jedes 
Departement hat ein Tribunal erster Instanz, je- 
der District ein Friedens- und ein Untergericht. 
Die höchste gerichtliche Instanz ist das Appella- 
tionsgericht in Warschau. Zwei Departements 
haben allemal ein Griminalgericht, von dem man 
an das Appellationsgericht in Warschau appellirea 
kann. Dergleichen sind in Warschau für die 
Depart. Warschau und Kalisz ; in Posen für die 
Dep. Posen und Bromberg; in Plock für die Dep. 
Plock und Lomza; in Krakau für die Dep.’ Kra- 
kau und Radom; in Lublin für die Dep. Lublin 
und Sieldce. Der Cassationshof ist aus dem 
Staatsrathe gebildet. Die Advocaten daselbst ha- 
ben den Namen Maecenaten . Der König hat das 
Begnadigungsrecht. Als Gesetzbuch ist' der Code 
Napoleon in allen seinen Theilen eingeführt. 

b) Administration. ' Alle administrative 
Geschäfte des Departements besorgt ein Präfect, 
dem ein Unterpräfect in jedem Districte in die 
Hand arbeitet. Die Streitigkeiten in Administra- 
tionssachen zwischen der Piegierung und den Un- 
terthanen, z. B. über das Pachtquantum der Na- 
tionalgüter, Remissionen, Zahlung der Arbeiter 
bei Bauen, schlichtet ein Präfecturrath, in wel- 
chem der Präfect präsidirt. 

* ^ 9 
~~ e 

An der Spitze des gesammten Justiz - und 
Administrationswesens steht der Ministerial - und 
Staatsrath , welcher zugleich die königlichen Be- 
fehle und Beschlüsse des Reichstages vollziehet. 
Er besteht aus 5 Ministern, 1. dem Justizmini- 
ster, '2. dem Minister der innern Angelegenhei- 
ten und des Gultus, 3. dem Kriegsminister, • 4. 
dem Policeiminister ; - 5. dem Staatssecretärmini- 
ster. Bei* dem Staatsrathe arbeiten noch beson- 
ders ernannte Staatsrathe und Referendare. 

✓ < 

' ■ ; 1 

Orden. Der weijsc Adlerorden 9 gestiftet 
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▼01 1 August II. 1704; der Stanilausorden , .ge- 
stiftet von Stanislaus Augustus 1766, und da# 
Militär - Kreutz, sind die Orden des Landes. Der 
erste Anfang des weifsen Adlerordens fällt 
schon in das dreizehnte Jahrhundert, unter die 
Regierung der Könige Przemislaw und Wladis 
law Lokietek . 

r , 

1 » < > 

Bewaffnete Macht . Die Armee zählt 

gegenwärtig 60.000 Mann, und besteht aus 17 Re- 
gimentern zu Fufs , 16 Regimentern zu Pferde* 

I Reg. Artillerie zu Fufs, und 1 Reg. Artillerie 
zu Pferde. In Hinsicht der Bewirtschaftung und 
der Garnisonen hat das Militär 4 Kreise, Den 
ersten bilden die Departements Warschau , Plock 
und Lomza ; den zweiten die Depart, Posen , 
Bromberg und Kalisz ; .den dritten die Depart* 
Lublin und Sieldce ; den ' vierten die Dep. Kra- 
kau und Radom. An der Spitze der Militärver- 
waltung steht der Kriegsminister Fürst Ponia - 
towski. * ' v 4 . j 

. . • v ; • i « 1 1 

Geographische und politische EintheU 
lung des Her zo gthums Warschau . * ^ 

Das Herzogthum Warschau hat 10 Departe- 
ments, . und diese haben wieder besondere Di« 
«txicte. * 

I »* » _ - 

1. Departement Warschau 

mit 12 Districten; als: I, Distiict Warschau f 

mit der Departements - und Districtsstadt War- 
schau, an der Weichsel; .76,000 Einwohner, ioO 
Paläste. Die Kirche der 20 Missionare, ; mit ei- 
ner trefflichen Bibliothek; die Piaristenkirche, mit 
einer schönen Facade; die Kathedral-, Domini- 
caner* und evangelische Kirche, zeichnen sich 
besonder# aus. Zu den ältesten Theilen der, 
Stadt gehört die Altstadt und Neustadt. Die Kra- 
kauer Vorstadt» die neue Welt, Leszno, Nowt 

B 2 
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Lipie, Grzybowo, sonst abgesonderte Städtd, bil* 
den jetzt ein Ganzes in 9 Abteilungen oder 
Cirkeln. Eine sehr wichtige Anstalt ist das vom 
Missionär Boüdouin gestiftete Hospital zum Kind* 
lein Je$u>, von den barmherzigen Jungfern, wel- 
che * n 3 Klöster haben,.*, verwaltet. Nahe an der 
Stadt liegen Lazienki, Belveder und * Ujazdow. 
Lustörter um die Stadt sind: Wola , Marymont, 

Biala, N‘övvydwt>i?v - Pialeczna und Pawamkiy'i 794 
durch den Krieg verwüstet. . Das schöne Lust* 
schlofs WiHanow , dem Grafen Potocki gehörig, 
ist* von Johann III. angelegt. — 2.' District 

Czersk mit Czersk an der Weichsel , einer alten* 
aber merkwürdigen Stadt. — Göra mit einem Pia-» 
ristencollegium, Kirchen und Klöstern. — Groiec* 

— Mogielnica Warka. — 3. Di st riet Rawa mit 

Rawa, an der Rawka , ehemalige starke Festung. 
Karolusynus oder Karl Gildenholm , natürlicher 
Sohn des Königs* von Scllweden Karl IX . , j starb 
hier als Gefangener. — Skierniwice, schönes, 
volkreiches Städtchen an der Rnowka. Das dor-c 
tige Schlofs, der Garten und die Kirche sind 
Werke des Erzbischofs ÖUrow$ki\ der in letzte* . 
rer begraben ist. — Nowemiasto.. — ,,4. District 
Brzeziny mit Brzeziny , Städtchen mit 1800 Ein- 
wohnern, der Familie Lasocki gehörig. — Bent- 
kow. — Bielawy. ’■ — 'Inowlodz. — Strykow; das 
gröfste Städtchen im ganzen District , - mit^aoa 
Einw. — Ujard. — 5. District Lenczyca mit 

Lenczyca an der Bzüra, in einer Sumpfgegend. 

Gräbövy. — 1- Grzegörzewo^ — Krasniewice. 
Städtchen ' Klodawa, Ort mit 1200 Einw. — 6. Di* 
tftrict Orlow mit Orlovv, Städtchen an der Bzu- 
ra. — \ Dombrowice. — Zychlin. — Kutno mit 
öooo Einw.,. die bedeutendste Stadt im ganzem 
District. — 7. District Gostynin mit Gostynin, 

einem * kleinen Orte* • worunter Sigismund III*> 
der Zar Wasil ’ Szuyski , als» Gefangener 6tarb. 
Garbin. — Kiernozie. # — g. District 5 Sochaczew 

iftit Sochaczew an der Bzurb, Stadt mit sehr sie* 

* * •-* 
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len Juden. Lowicz an der Bzura, ist dem Her- 
zog vo vl ' Auer städt y Prinz von Eckmühl (Matt- 
schall Davoust) gehörig. Die Stadt ist die beste 
im ganzen vDepart. Warschau, hat schöne Kir- 
chen, ein Piaristencollegium, und grofse Märkte. 
Sie war ^ehedem der Hauptort ides Fürstenthums 
Lowicz 4 welches 1240 nach Ermordung Johannas 
von Zapolia dem Primat von Conrad dem Ma~ 
sovier 'unterworfen- wurde. Zum Zeichen der 
Lehnsunterthänigkeit mufsten sich die Erzbi- 
schöfe ». von Gnesen Bischöfe von Plock nen- 

* 

nen, und : jährlich eine Mark Silbers an den 

Schatz' der masovischen Fürsten zahlen. — Nie- 

% / 

boröw, Wohnsitz der Radziwiler , mit einer Ge- 
mäldesammlung, einem französischen Garten, 
und einer sehenswerthen Orangerie. — Arcadien, 
sonst Lupia genannt, mit einem englischen Gars- 
ten, von der Fürstin Helena Radziwil angelegt, 
in welchem mehrere Schätze des griechischen 
Alterthums aus dem Archipelagus zu sehen sind. 
— Bolimöw* — Wiskitki. — 9. District Blonie 

mit Blonie*- einer gut gebauten, aber unbedeu- 
tenden Stadt. — - Grodzisk. Mszezonöw, ist 
das bewohnteste Städtchen im ganzen District, 
mit II 16 Einw. — Nadarzyn. .Tarezynv -*• IO. 
District Zgiera mit Zgiera, ; einer Stadt mitten 
unter grofsen Wäldern, — Parzenczöw. — ' Pian- 
tek. -.-*•«* * II.- District 1 Stanislawow 1 mit Okuniow 
und Stanislaw öw. — — 12. District Siennice mit 

Siennice. - ; 1 ’ 1 : ’ 

.... r * ‘ - , ’ ’ ■ 

y II. Das Departement KraJtau 

*0.' 1 .. u . f v 

hat TI Districte^ als: T. District Krakau mit der 
Departements - und Districts- Stadt Krakau, der 
ehemaligen Residenz der polnischen Könige , * in 
einer* angenehmen und fruchtbaren Gegend an 
der Weichsel, mit 20,000 Einwohnern. Die pol- 
nischen Könige- und der heilige Stanislaus sind 
in der dortigen Schloiskirche begraben. Von den 
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vielen prächtigen Klöstern wurden mehrere untejr 
der Oesterreichischen Regierung aufgehoben. Zu 
den schönsten Gebäuden der Stadt gehören: » die 
Akademie, und eine Tuchfabrik, das Monument 
des ehemals • blühenden Handels. — . Stradocn, 
Piasek, VVesola, Zwierzyniec und Kasimirz,*si nd 
Vorstädte Krakau’s. Jenseits der Weichsel liegt 
Podgorze, von Joseph IL angelegt, um den Kra* 
kauer Handel zu heben. * Die Höhe der Zölle 
und Mauthen vereitelten aber die gute Absicht. 
Der Handel von Krakau hob sich von selbst 
durch preufsische Einfuhrverbote in die Mark 
und Schlesien, und sank wieder durch das Oester- 
reichiscbe Papiergeld. Krakau ist gegenwärtig 
eine freie Handelsstadt, und sieht besseren Zei- 
ten entgegen. — Wieliczka jenseits der Weich- 
sel, i Meile von Krakau, berühmt durch seine 
Salzbergwerke, welche, so wie die Stadt, dem 
Herzoge von Warschau und dem Kaiser von Oester«» 
reich gemeinschaftlich gehören. Die Gegend ist 
reich an schönen Früchten. — Mogiia, Cister- 
cienser - Abtei, am entgegengesetzten Ufer der 
Weichsel. — Tyniec, Benedictiner - Abtei. «— 2. 

District Szkalmierz mit dem Städtchen SzkaD 
mierz an der Nidzica. Die hiesigen Tuchmacher 
fertigen viel grobes Tuch zu Bauerröcken. — 3. Di- 
•trict hiebdow mit der Norbertaner Abtei Hebdöw. 
— 4. District Stobnica mit der gleichnamigen 
Stadt. — . 5. , District Szydlow mit Szydlow. — 
6. District Miechbw mit Miechöw, wo sonst eine 
reiche Abtei war. — 7. District Jendrzejow mit 

Jendrzejow, Stadt . und Cisterciensar Abtei. — 
8- District Olkusz mit der, durch seine Bergwer- 
ke berühmten, Stadt Olkusz. — 9. Distr .'Krzeszo* 
ivice mit dem Städtchen Krzeszowice. Die Fürstin 
Czatoryska - Lubomirska hatte als Besitzerin die 
hiesigen warmen Schwefelbäder und Promenaden 
angelegt. Krzeszowice gleicht in seinen Umge- 
bungen denen von Carlsbad, nur sind die Berg» 
hier nicht so hoch. — Czyrna, Karm elften -Klo- 
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ster. In der Gegend wird Marmor gefunden, 
welchen polnische Künstler in Krzeszowice bear- 
beiten. . — District Pilica mit den Städtchen 

jt 

Pilica und Zarki, wo gute Grütze gemacht 
wird. — ■ ii. District Lelow mit Lelöw. 

. * * 7 * < 

111 . Departement Posen 

hat 14 Districte, als: 1. District Posen mit der 
Departements- und Districtsstadt Posen, an der 
Warta. Die Stadt hat schöne Gebäude, 20,000 
Einwohner, und treibt .bedeutenden Handel sie 
ist durch ihre Johannis - Contracte berühmt. "" 
Ueber der Warta bildet die sogenannte Ghwali- 
szewo (Waliscliey) mit einer schönen Domkirche 
einen besonderen Theil der Städte — Swarzendz 
(Schwersenz), adliche Stadt mit 2506 Einwohnern,* 
worunter viel Leineweber, sind. — Stenczewo. — . 
Pniewy (Pinne), adliche Städtchen. — 2. Distr.* 
Babimost (Bombst) mit dem gleichnamigen Stadt« 
chen, an der Schlesischen und Brandenburg!« 
sehen Gränze am FJufs Obra, berühmt durch 
seine Hopfen - und Weingärten, so wie durch 
treffliches Obst. — Zbanszyn (Benschen), adliche 
Stadt , am • Fl. Obra, mit einem alten Schlosse, 
und dem ältesten englischen Garten in Polem 
Es giebt hier viel Weingärten.. — Kargowa (Un*< 
xuhstadt), am Fl. Obra, mit vielen Tuchmachern, 
und ansehnlichen Märkten. — Trzeiel (Tirschti. 
ge]). — Nowy Tomysl (Neutomischel). — Pcze- 
wo (Betsche), kleiner Ort. — Broyce (Bratz). — 
Skwierzyna (Schwerin), Nationalstadt, d. i. dem 
Staate eigene Stadt. Alle die genannten * Orte 
sind gröfstentheils 1 von Teutschen bewohnt. — 

3. District Grtifiznor mit Gniezno (Gnesen), sonst 
die Hauptstadt ; von ganz < Grofspoien , jetzt der 
Sitz eines Erzbischofs , ' mit 4000 Einw. , und be-~ 
suchten Märkten. Klecko und Pobiedziska 

(Pudewitz), — Lopienno, — Kiszkowo, kleine 
Städte. —*..4. District. Powidz mit .Powidz, ei- 
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nein ärmlichen Ort zwischen Seen.* — Trzeme®- 
no, bedeutendes Städtchen, mit 1400 Kinw. — 
5. District Wangroiuiec mit Wangrowiec, einem 
schlecht gebaueten Orte. — > Skoki (Schokken),;adli- 
cheStadtxnit einer reform. Kirche. — - 6. District 
Köscian mit Köscian (Kosten), am Fl. Obra, eine 
gut gebaute und bewohnte Stadt. , — Grodzisko 
(Grätz), — Krzywin, — Rostarzewo, — Wielicho- 
wo, kleine* Städte. — Moszyna, schlechter Ort 
mit vielen Töpfern; * — 1 7. District Wschowa 

mit Wschowa (Fraustadt), eine volkreiche Han- 
delsstadt an der schlesischen Gränze, mit vielen 
Tuchmachern und*. anderen Handwerkern; Die 
Stadt, so wie die Gegend, ist von Teutschen 
bewohnt. — Leszno (Lissa), ehemals Besitzung 
der Familie Leszynski,' jetzt' der Fürsten Sulkows ~ 
ki . — Rydzyna, (Reisen) Residenz des Fürsten Sul - 
koivskiy mit einem schönen Schlosse. — Szmigiel 
(Schmiegel) an der schlesischen Gränze, mit vie- 
len Tuchmachern. — Osieczno (Storchnest), — * 
Zaboröwo , * . Szlichtinkowo ( Schlichting9heim ) f 
adliche Städte.d — ri. g. * District * Kt oben oder Kro-^ 
bia, mit der gleichnamigen Stadt. : — Rawicz, 
schön gebaute adliche -Stadt mit 8000 Rinw., 
meist teutschen Tuchmachern. — - Bojanowo , ad- 
Imhe Stadt mit teutschen Tuchmachern. — Go^ 
styriy berühmt durch seine Jahrmärkte. — Dupi- 
no, an der Orla. . — 9. District Krotoszyn mit 

Krotoszyn , -einer weitläufigen , aber nicht schöxt 
gebauten Stadt, mit 4000 Einw. — Zduny, iliit 
vielen Tuchmachern. — • Dobrzvce, — Kobilino, — . 
Introszyno, Jaroszyn , sind kleine adliche Städte.' 
— JO.' District Miendzyrzecz mit der Stadt Mien- 
dzyrzecz (Meseritz), am Fl. Obra. Sie hat Lehm- 
häuser, viele teutsche. 'Einwohner und treibt ei- 
nen bedeutenden Handel, welchery so wie die 
Industrie der Gegend , ^ vorzüglich • durch die 
Tuchmanufactur des Kaufmanns Volmer belebt 
wird. — Miedzychod (Birnbaum), mit vielen 
Tuchmachern und änderen Handwerkern. — ■ Sie- 
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rakow (Zirke) an der Warte. — 'Kamienno, eine 
Laibe Meile von der Warte, adliche Städte. — * 
Bledzow (Biesen) am Fl. Obra, Nationalstadt. — 
II. District Pyzdrzy mit Pyzdrzy * (Peisern) , be- 
völkerte Stadt an der Warta,- -'mit * vielen Biet^ 
brauern und Tuchmachern. Kasimirz , • merk- 

würdig durch PatkuVs Tod. — Wrzeznia * ( Wre- 
sehen).* — Slenczyn. — Slupce. i 12- District 
Szroda> mit gleichnamigem Hauptort. — Nowe 
Miasto an der Warta. — Mieszkbvv. — Milostaw* 
und andere kleine unbedeutende Städte. — 13/ 

District Obornik mit Obornik*, an der Warta. — 
Rogozno (Rogasen), Stadt an 'einem See mit 3000 
Einw. , unter welchen Tuchmacher, ’ Käufleute 
und an ioyo Juden sind. Die Jahrmärkte sind 
bedeutend.« 1296 ermordetet! hier die Markgra- 
fen von Brandenburg verräterischer Weise den 
König Przemislaw. — Szamotuly (Samter); eine 
halbe Meile von der Warta. — Nowjrinost (Neu- 
brück) und Oberzycko an der Warta, bevölkerte 
Städte mit Tuchmachern^ — Ostrorog (Scharfen* 
ort), kleine Stadt, der Familie Kwilecki gehörig. 

14. District Szrem mit der Stadt ’Szrem ; * an 
der Warta. Halt grofse Getraidemärkte. — Dols- 
ko (Dölzig), — ■ ßnin, — Kostrzyn, — Zaniemysi 
(Santomischel) , sind kleine Städte. 


IV, Das Departement Kalisz • , , , ,j 

hat 11 Districte, als: I. District Kalisz mit 
Departements - und Districtsstadt Kalisz, in ei- 
nem Thale an der Prosna. Sie ist gut gebaut.*— 
2. District Koriin mit Konin, in einer angenehm 
men Gegend. — Kolo. — 3. District Warta 

mit der Stadt Warta , berühmt durch ihre Jähr^ 
markte, und bewohnt von Juden und Ackerbauern. 
Von hier an wird die Warta schiffbar. — 4. Di- 
•trict Szadkaw mit Szadkow. — ? Lask. — Luto- 
mirsk und Fabianice am Nör. — g. District 
Sieradz mit Sieradz. — Szezerzöw. — Widawa 
an der Widawka. — . 6. District Piotrkbw mit 
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Piotrköw, weitläufige Stadt mit gemauerten Häu- 
sern, ehemals der Sitz eines Grofspolnischen 
Tribunals. Die hiesige Judenstadt hat hölzerne 
Häuser, und ist, . wie überall, unreinlich. — 
Belchatow, Rosprza , ; Sulejow , Tuszyn und Rzgöw 
sind kleine Städte... Wolborz an der Wolbocka, \ 
ist der Sommeraufenthalt der Kujawischen Bi- 
schöfe. — 7. District Radomsko mit Radomsko. 

— Brzeznica. — . Kaminsko. — Koniecpol. — 

Paienczno. . — Piawno.^ — 8« District Czensto* 

chowa mit Alt-:; und Neu- Czenstochowa, 2 Städte, 
eine Viertelmeile von einander entfernt. Bei 
Neu- Czenstochowa ist Jasnogöra, ein Berg, auf 
welchem das Paulinerkloster mit dem wunder- 
thätigen Marienbilde liegt. Dasselbe ist vom 
Mauern umgeben, und hat 4 Basteien, nach Art 
einer Festung, welche auch zu verschiedenen 
Malen die Angriffe der Schweden , Russen und 
Oesterreicher abhielt. Dem Jasnoberg zur Seite 
liegt das Kloster S. Barbara und das Noviciat der 
Pauliner, mit einer zahlreichen Handwerker -Co* 
lonie, in einer Ebene. — Klobucko. — Krzepice, 
kleine Städte, einst Starosteien, jetzt Kloster- Be- 
sitzungen zur Unterhaltung der Jasnogorer Be- 
satzung, aus Warschauischen Truppen bestehende 

— Msiöw. — Przyröw. — 9. District IVielun 

mit der Stadt Wielun, die ein Piaristencollegium 
und wenige Einwohner hat. — Dziatoszyn. — 
Prazka mit ^vielen Eisenhütten. — 10. District 

Ostrzeszow mit Ostrzeszow (Schildberg), kleine 
Stadt. — Kenpno (Kempen) an der Prosna, Stadt 
mit hölzernen Gebäuden und 4000 Einw. an der 
schlesischen Gränze; der Handel ist hier bedeu-? 
tend. — * Graböw. — Baranöw. — Wiernszöw. — 
II. District Odolanow mit Odolanow (Adelnau). 

*»—*»•• v . ' > £ ...» 

V. Das Departement Radom 

ft 

hat 10 Kreise, als: 1. District Radom mit Ra« 

dom, einer gut gebauten, aber wenig bevöiker- 
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ten Stadt. 2. Distr. Koziennice mit Kozienincr* 
welche Stadt in einer sandigen Gegend und in 
einem grofsen Walde liegt, wo die polnischen 
Könige sonst zu jagen pflegten. — 3. Distr. Opa * 
toiv mit Opatow , bewohntes Städtchen, ehemals 
den Tempelherren, nachher den Bischöfen von 
Leubus in der Neumark gehörig, und 15(3 durch 
Kauf ,f Eigenthum der Szydlowsker , von welchen 
es* an die jetzigen Besitzer, die Potocker , kam. 

4. District Solec mit Solec, an der Weichsel, wo 
ein altes Schlofs ist. 5. Distr Sandomierz mit 
der,j sehr viel durch Kriege erlittenen, Stadt 
gleiches Namens. — 6. District Staszow mit dem 
Städtchen Staszow. Der dortige Kupferhammer 
^liefert viel Gefäfse von Siedmiogroder Kupfer. 
Die Staszower Säbelfabrik ist berühmt. — 7. Di* 
atiict Szydlowiec mit, Szydlowiec, Stadt, der Fa« 
milie Radziwü gehörig, ln der Nähe sind Kalk* 
berge. — 8- District Kielce mit Kielce, ehemals 
Besitzung der Bischöfe von Krakau . Borenein 
und andere , sonst geistliche Städte. In diesem 
District? liegt .der Lysa- und der heil* Kathari - 
neu -Berg.’ — 9. JDistrict Konskie mit der Stadt 

Konskie, berühmt durch seine Eisenarbeiten und 
die dort verfertigten Wagen. — 10. District Opocz • 
no mit der alten verödeten Stadt Opoczno, wo 
sonst Kasimir 9 s IIL Maitresse, die Jüdin Esther , 
wohnte. 

T ’ 1 ' ' • 

Fi. Das Dgpartement Bromberg 

» t * i 

hat 10 Districte, als: 1. District Bydgoszcz mit „ 

der Stadt Bydgoszcz (Bromberg), an der Brda, 
die grofsen Handel treibt. ~~ Srzcianka (Schön* 
lanke), Städtchen mit vielen Tuchmachern. — * 
Fordon. — 2. District Chelmno (Culm) mit der 
Stadt gleiches Namens. — 3. District Torun mit 
Torun (Thorn), einer gut gebauten, und von 
Neuem befestigten Stadt. Auf der sonst gröfse* 
reu und tieferen Weichsel kamen die Seeschiffe 
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bi« in die 'Nähe der Stadt» ' Der Thoroer bedeu* 
tende Handel, welcher nach der preufsisehen Be- 
sitznahme sank, hat sich seitdem nicht mehr ge- 
hoben. Die hiesigen Pfefferkuchen sind berühmt. 
*— 4. District Kamieri mit • Wyrzysk , Districts- 
«tadt und Kamieri. ~ Lobzenica war die ehema* 
)ige Districtsstadt. — 5. District 'Walecz mit Pi- 
la, Districtsstadt. — Walecz. — Strzelce, adliches 
Dorf, sonst Districts - Hauptort. — 6 . Inowroclaw 
mit Iüowroclaw. — Kruswica am Goplo-See , die 
älteste Hauptstadt Polen’s, ist jetzt ein kleiner Ort 
unter Ruinen. — 7. Distr. Michalow (Michelau) 
mit ßrodnica (Straufsberg), Districtsstadt an dei; 
Drwenca. — Michalüw, kleine adlichfe Stadt. — 
8 » District Brzesc mit Kujawisch - Brzesc * »ei* 
ner Stadt, i£ ' Meile * von der Weichsel. ~ "Wro- 
clawek oder* Wloclawek an der Weichsel,' ist ein 
gut gebautes Städtchen und Sitz des Kujawischen 
Bisthums, mit 2300 Einw. — Lubraniec, adiichei 
Städtchen. — 9- Diitrict Kowal mrtiKawal, ei- 
nem adlichen Städtchen, und 1400 ß. • » — Prze- 
deoz, * Lubin, Izbica und Choded, -sind kleine 
Städte. — '10. District Radzie^ewo mit Radzieje- 
wo, Racianzek, Sluzewo, Sempolno und Nies- 
zawa, sind kleine Städte. 7 '* * • 1 \ • 

» • f a . » , f t * 

VII . Das Departement Lublin 

* ; * 

* hat 10 Districte, als: 1. District Lublin mit 

Lublin, einer bedeutenden Stadt mit 10000 Ein- 
wohnern. Seit dem Brande 1803 unter der öster- 
reichischen Regierung 1 ' sind noch viele Plätze antä 
Markte*. und- in der Krakauer Vorstadt unbebaut* 
Das Schlofs , auf einem hohen Bergen verfällt*. 
Unter dem Schlosse ist das von Juden bewohnte 
Viertel der Stadt. — Nalenczow , 3 Meilen »von 

Lublin, mit mineralischen Heilquellen r welche 
wirksamer sind, als die zu Bardyowo. Das hie- 
sige Schlofs mit seinen Nebengebäuden, zeichnet 
sich aus. Nicht weit davon liegt das Pfarrdorf 
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Bocholnica. ' — • . Lenvina ist berühmt durch seine 
Jahrmärkte, und war sonst Besitzung der Fürsten 
Sapiehä jetzt Eigenthum der Familie Kalkreuth • 

— 2.; District Lubartow .. mit :dem Städtchen Lu- 
banow r das ein schönes Schlafs hat, und den 
Fürsten Sanguszko , sonst Firley . genannt , . ge- 
hört. In der Gegend wird das 'Städtchen noch 
zuweilen Lewartow , nach .dem allen Stammna- 
men der. Besitzer, genannt. — 3. Kasimiefz mit 
der Handelsstadt Kasimierz.an der WeichseUi;m0 
grofse Speicher gebaut sind. Die gebirgige Ge« 
gend um die Stadt liefert gute Gartenfrüchte. — 

— Pulawy, eine halbe Meile von Kasimierz, an 

der Weichsel, ist ein Dorf mit 3000 Eimfc.,- und * 
die Residenz des Fürsten Adam, CzatoryiskiJ, Das 
hiesige Schlofs gehört zu den schönsten in Po* 
len. In dem daran stofsenden englischen Garten 
ist ein *Tempel der Sibylle, ^welcher eine Samm- 
lung der seltensten polnischen Alterlhümer* ent?* 
halt. — 4. District Krasnik mit . Krasnik. irrt 

5. District , Krasnostaw mit dem' Städtchen Kras- 
nostaw,das. gemauerte Hauser hat. Injdem dofr 
tigen Schlosse safs als Gefangener bei Bieczyn 
1588 der polnische Kronprätendent, Erzherzog 
Maximilian . — 6. District Chelm mitr- Chelm. . -r* 

7. District , Rubieszow • mit Rubieszöw oder Hm* 
bieszöw. — g. District l'omaszow mit Tomaszöw* 

— 9. District Z amosc mit Zamosc oder Nowyza* 
mosc ( Neu -Zamosc) , einer » gut gebauten Stadt 
and Festung. Johann , Z amoyski erbaute sie, stif- 
tete daselbst eine Akademie,, und machte sie zum 
Hauptsitz eines Majorats. — 10. District XarnOt 

grod mit Tarnogröd. ’ : ? *•- •» * . 

\ 

1 * • ► • * ’ • - 1 . . s/ r 

VII T. Das Departement Plock , 

[ . . . . . 1 . • 

mit 6 Districten, als: I. District Plock oder Wy- 
szogrod mit Plock an der Weichsel, einer Stadt 
mit 4000 Einw. — Wyszogrod, Zakroczym, Czer-* 
winsk und.Plonsk, sind kleine Städte. — * Mo diiü 
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ist eine Festung am Zusammenfluß des Bug und 
der Narew. — 2 District Lipno mit Lipno * Do- 
brzyn , Rypin, Alles kleine Städte. — 3. District 
Pultusk mit Pultusk, Sitz der Bischöfe von Plock, 
an der Narew in der Gegend, wo der FI. Omulew ein«* 
fällt. — Sierock. — 4. Distr. Mlawa — Biezun — 
Radzanowo — Racianz. — 5. District Prasznyz 
mit Prasznyz, Ciechanöw, Chorzele, Niecborz, 
Alles kleine Städte. — 6. District Ostrolenka mit 
Ostrolenka, Nur, Ostrow. 

- « 1 

IX, Das Departement Lomza ' 

mit 7 Districten. als: 1, Distr. Lomza mit Lomza 
amNarew, sonst einebedeutende Stadt, welche nach 
der Zerstörung durch die Schweden ganz verfiel» 
Nowogrod und Kolno sind kleine Städte. — 2. Di- 
strict Tykocin mit Tykocin, ist* eine ehemalige 
Donation des Stephan Czarnecki , dessen Bild- 
säule auf dem Markte steht. — Sura2. — 3. Di- 

strict Biehrzan mit Wizna, Augustovvo, Radzitow, 
Raygrod und Szezncin, kleinen Orten.' —.4, Di- 
strict Seyny mit Seyny, einem Städtchen, das 
leit kurzem ein gutes Gymnasium hat. Das dor- 
tige Dominicanerkloster ist wegen seiner Ablässe 
berühmt. — 5. District Kalwary mit Kalwary, 

einer weitläufigen, aber nicht gutgebauten Stadt, 
an der Szezupa, in einer sumpfigen Gegend, mit 
3000 Einw. — Wilkowiszki. — Urdamin. — 6. 

District Maryanpol mit Maryanpol oder Staropoi 
an der Szezupa. — Nowemiasto. — Preny. — 7. 
District Dambrowo mit der Districtsstadt Augu- 
ttowo. — Dambrowo, Städtchen, eine halbe Meile 
vom Dominicanerkloster Rozanystok » — Lipska. 

X, Das Departement Sieldce 

mit 9 Districten , als : 1. District Sieldce mit 

Sieldce, einer nicht grofsen , aber angenehmen 
Stadt , -tonst den Czatoryiskern gehörig, und der 
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Bitz der Gemahlin des Hettmann Oginski / wel- 
cher die Stadt ihre Verschönerung verdankt. * Defc 
von dieser Fürstin benannte Alexandria - Garten 
ist eingegangen* Die Stadt aber verschönert sich 
noch jetzt, und wird einmal zu den schönsten in 
Polen gehören. — 2. District Garwolen mit Gar* 
wol^n. — 3. District Zelechöw mit Zelechöw. — 

4. District Wengrow mit Wengrow, einem volk- 
reichen, aber schlecht gebauten Städtchen. ~ 

5. District Losice mit Losice. — 6. 4 District Lu* 
kbw mit Luköw. — 7. District Radzyn mit Rad* 
2yn. Das dortige Schlof9 ist von den Potockern 
angelegt; die Stadt gehört jetzt dem Fürsten Sa~ 
pieha . — ß. District Biala mit Biala, Eigenthuiu 
des Fürsten Sapieha . — Terespol, freie Handels- 
stadt am Bug, der litauischen Stadt Brzesc ge- 
genüber. — 9. District Wlodawa mit 5 Wlodawa, 
am Bug, eine Stadt, * die durch ihre Ochsen- 
märkte berühmt ist« Sie gehört den Czato- 
xyiskern.' 

* ‘ t * * • 1 

« 

. < . • • * # 

Versammlungsorte zu den Vorlandtagen und Gemeinde - 

Versammlungen, 

t « I 

I. Im Depart, War s ch au, I. Warschau 

für die Districte Warschau, Blonie, Stanislawöw 
und Siennice; — 2. Piantek für die Districte 

Brzeziny und Zgierz. — 3. Lenczyca für die 

Districte Lenczyca und Orlöw. — 4. Gostynin 

für die Districte Sochaczew und Gostynin. — 
5. Rawa für die Districte Czersk und Rawa. 

II. Im Depart . Krakau : 1. Krakau für den 

District und die Stadt Krakau. — 2. Skalmierz 

r r I • / v 

für die Districte Skalmierz und Hebdbw. — 3* 

Stobnica für’ die Districte Stöbnica und Szydlöw. 
— 4 / Miechow für die Districte Miechow und 
Jendrzejow* 1 — 5. KrzeszowiCe für die Districte 

Olkusz und Krzeszowice. — • 6. Czenstochau im 
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.Depart. Kalisz, für die Districte Pilica, Czensto- 
chau und Zelow. .* .• , 

» w • * * 

i\ ' f 

, III. : 1 m Depart. Posen • I* Posen für den 
Jßist^ict und die Stadt Posen , und für den Di- 
strict Szrdm. — 2. Gniezno (Gnesen) für die 

. * K * ' 

Districte Gniezno und Powidz. — 3. Szroda 

für die Districte Pyzdrzy und Szroda. — 4 ,Kro~ 
joszyn für die Districte Krotoszyn und Krobia. — p 
,5. Koscian für die Districte Wscbowa (Fraustadt) 
und Koscian (Kosten). — 6. Miendzyrzecz (Mese- 
^ritz) .für die jpistricte Meseritz und Babimost 
(Bomst). — 7 . JVangrowiec für die Distr. Wai*- 
jgrowiec und Oborniki. > 

* * 

• V ’ # ‘ ' « - ‘ . l* $ 

IV. Im Depart . Kalisz : I. Kalisz für den 

Distr. und, die Stadt Kalisz. , 2 ._Sieradz für 
die Distr. Sieradz und Szadkow. — 3. Odelanow 
(Adelnau) für den District Odelanow^ — 4. Piotr- 
kow für die Districte Piotrkow (Petrikau) und 
Radomsko. — 5. Konin für die Districte Warta 

und Konin. — 6. Czenstochowa. S. oben II. 

No. 6. — 7. Wielun für die Distr. Ostrzeszöw 

und Wielun. 

> *« t 1 »i "'TT 

\ . V * # A '»l .1 

V. Im Depart . Radom : 1 . Radom fiir. , die 

Districte Kozcenice und Radom, -p u 2. Opatow 
Jür die Districte* Solec . und Opatow^ , 3,.. 
jiomirz für die Districtq» und die Stadt «Sandomirz 
Und den District^taszow. — 4. Kietze . für die 

Districte Szydlowiec und Kielce. , — , 5., Opoczno 
für die Districte Konskie und Opoczno. 

i I .! : v' m } Ä , r '’'A\ mV . D 

VI. v/m Depart . Bydgoszcz 1. Bydgoszcz 

für die Districte Chelmno und Bydgoszcz. * — 2. 
ßrzdsc für die Districte.jKowal und. ßrzdsc, — 3. 
\JVyrzysk für die Districte Walecz und Kamien« 
5- 4, Torun für die Stadt und die Districte ,Tp- 
S»n mid Michalöyr. _ /' • 
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VIT. Im Depart. Lublin : r. Lublin füt 
den District und die Stadt Lublin, und den Di- 
strict Lubastow. — 2. Kazimierz für die Di- 

stricte Krasnik und Kazimierz. — 3. Krasno • 

st aiv für die Districte Chelm und Krasnostaw. — 

4. Hrubieszbw für die Districte Tomaszow und 
Hrubidszöw. — 5. Z amosc für die Distr. Ta« 

nogrod und Zamosc. 

' % . 

VIII. Im Depart ♦ PI och: .T* Plock für die 

Districte .Wyszogrod und Plock. — 2* Ostro - 

lenka für die Districte Prasznyz und Ostrolenka. 

— - 3. Mlawa für die Districte Lipno und Mlawa* 

r \ 

IX. Im Depart . Lomza: 1. Lomza für die * 

Districte Lomza und Tykoczin. — 2. Maryan • 

pol für die Districte Kalwary und Maryanpol. — - 
3. Seyny für die Districte Dambrowa, Seyny und 
Biebrzan. 

. * . * ' \ • ' < 

X. Im Depart . Siel de e\ 1. Sieldce für die 
Districte Sieldce, Garwolin und Zelechow. — 

2. Wengrow für die ' Districte Losice und Wen- 
grow. — 3. Lükoiv für die Districte Radzyn 

und Lukow. — 4. Biala für die Districte Wlo- 
dawa und Biala« • *'* ’• * 


N a chschrift des Herausgebers . 

Da dem Herzogthume Warschau an jetzt eine grofse* 
politische Veränderung, so wie dem Königreiche Polen 
überhaupt seine Wiederherstellung bevorsteht, so konnte 
diese interessante statistische Uebersicht zu keiner gele- 
generen Zeit, als eben jeizt kommen. Die Veranlassung 
dazu gab die Recension von Flatt's Topographie det 
Herzogthums Warschau in den A. G . JE., und der Herrv* 
Verfasser , welcher mir dieselbe vor Kurzem zuschickte, 
erklärt sich darüber gegen mich folgendergestalt: 

,,In einem Hefte Ihrer A. G. 25. (ich glaube im Ge- 
stöber 1810) wurde ein Auszug aut der fYau’schen To** 

A. 6. E. XXX IX. Bit. 1 . St. C 
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pograpKie'-des Herzogthums Warschau geliefert, und 
* dabei über die Unvollstaudigkeit der Zusätze in Bezug 
’iauf die neuen Provinzen geklagt. Ich bekenne mich 
als Uebersetzer der unvollkommenen Topographie, welr 
”che aus mancherlei Umständen, zu früh, upd eher 
||im Druck erschien, als die nöthigen Data sich in mei« 
**nen Händen befanden,. Um meinen Fehler, wieder eini- 
„germafsen zu verbessern , sende ich Ihnen hierbei ey» 
möglichst vollständige und gedrängte statistische lieber- 
* sicht des Herzogthums Warschau ; die neueste politi- 
sche Eintheilung der durch den Wiener Frieden hinzn- 
, ^gekommenen Provinzen mit einbegriffen ; und es würde 
^mir angenehm seyn, wenn sie dieselbe mit in die if. 
X G. G. aufnehmen wollten.. Sie ist eine Bearbeitung 
^der ' Zusätze zu der in polnischer Sprache geschriebe- 
nen vortrefflichen politischen Geographie des Herrn 
,v. Wybicki , aus authentischen Quellen geschöpft, und 
|’hat einen wesentlichen Vorzug vor der FZatt’schen To- 
„pographie, welche jedoch ihrer Ausführlichkeit wegen 
„immer noch brauchbar -bleibt . Ci 


Ich zweifle nicht, * dafs mir die Leser der A. G. E. 
für die Mittheilung dieses interessanten Beitrags Dank 
wissen werden; denn, Pole» bekomme auch bei seiner 
* jetzigen bevorstehenden Wiedergeburt eine Form, welche 
es wolle , so bleib^ es immer ein sehr schätzbares stati- 
stisch-geographisches Material für die Zukunft. 


Der erste Anblick der Isländer ist für den 
Fremden wenig einladend. Was Hrn. Hooker 


« 5. • i . • • y 



Auszug aus Hooker’s Reise nach Island 

. , . . , 'im Jahre J« j - 


Digitized by Google 


f 


Abhandlungen 1 ' ^ g* 

gleich Anfangs am meisten befremdete, war, 
dafs fast alle Einwohner die Kratze hatten, und 
mit Ungeziefer bedeckt waren. Blofs sehr wohl« 
habende Leute machten Ausnahmen davon. Die 
Armuth ist so grofs, dafs die Frauen kaum die 
Hälfte ihrer Kinder erziehen können, und da 
die Insel fast gar keinen Handel hat, ist eine 
Verbesserung dieses Zustandes wenig wahrschein* 
lieh. Und doch mufs man die Eigenheit der /#; 
länder rühmen , dafs sie aufserordentlich dank« 
bar gegen die Vorsicht, für das, was sie ihnen 
geschenkt hat, sind. Ein Isländer , gänzlich 
von allen Ländern getrennt, in denen Ueberflnfs 
herrscht, kann sich keine andere Lage, als die 
seinige denken. Er speiset seinen rohen Fisch 
und seine ranzige Butter mit eben so viel Efs- 
lust und Vergnügen, als wäre dies das köstlichste 
Mahl. Auch hat er eine besondere Anhänglich« 
keit an sein Land. . Weder die Vulkane, die 
sein Land verwüsten, noch Krankheiten und Hun* 
gersnoth veranlassen in ihm den Wunsch, sich 
vom vaterländischen Boden zu entfernen. Die 
wenigen, nach Dänemark gebrachten Isländer » 
die hier mit Nachsicht und Güte gehandelt wur- 
den, wünschten immer wieder auf ihre Insel zu- 
rückzukehren. 

i « f 

Der Mensch, den ich als Wegweiser bei meU 
nen Excursionen brauchte, war zwei Jahre in 
Kopenhagen gewesen, und gab mir zwar zu, das 
Klima sey dort milder, und die Lebensmittel 
überflüssiger und wohlfeiler, als auf Island , aber 
er wolle doch lieber hier leben. 

Der Verf. bemerkt, dafs ein einziges Gefäng* 
nifs für eine Volksmenge von 48,000 Einwohnern 
hinreiche. * Er kam kurz vor der Zeit, ' wo der 
peinliche Gerichtshof seine Sitzungen - hätte, in 
Island an. Fünf oder sechs Personen waren we* 
gen leichter Vergehungen verhaftet, und nur ein 
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einziger grofser Verbrecher, ein Vorfall, den man 
seit langer Zeit nicht erlebt hatte. 

... • • .. 

4 

Der Gottesdienst wird mit sehr wenigem 
Prunke gehalten. Die Kirchen sind schlechte 
niedrige Gebäude, und oft mufs der Koffer, der 
die Sonntagskleider enthalt, in der Kirche zu- 
gleich zum Sitze dienen. Die Art, wie sie das 
heilige Abendmahl geniefsen, ist höchst einfach. 
Uebrigens sind die Isländer im Allgemeinen sehr 
fromm. Man wundert sich, wie wenige Kennt- 
nisse die Bewohner dieser Insel jetzt besitzen, 
auf der 6onst Wissenschaft und Kunst so schön 
blühten. 

Hr. Hooker konnte sich nicht an'die weibli- 
che, hier übliche, Tracht gewöhnen. , Indem er 
eine Mahlzeit beschreibt, bei der man nach Lan- 
dessitte den Versuch machte, wie stark die Ver- 
dauungskräfte des Fremden wären, setzt er hin- 
zu : Wir wurden bei der Tafel von - zwei sehr 

sorgfältig angekleideten Frauenzimmern bedient, 
und ich vermuthete , dafs dies keine Domestiken 
wären. Ich hörte nachdem, man sey hier ge* 
wohnt. Fremde durch die Damen des Hauses be- 
dienen zu lassen, und diese, welche uns hier auf- 
warteten, wären Frau und Tochter eines Geistli- 
chen. Beide waren schön. 

t ■ 

;> Hr. H. theilt eine Zeichnung von dem Kopf- 
putze dieser Damen mit. Er besteht aus einem 
18 Zoll langen Cylinder, der alle Haare verbirgt, 
und Faldur heilst. Zwei gegitterte Tücher befe- 
stigen ihn an den Kopf, und er ist mit golde- 
nen Zierrathen versehen. Das grünsammtene und 
mit goldenen . Tressen besetzte Leibchen wird 
vorn durch, silberne Schnallen mittelst rother, ge- 
wellter Sammtbänder befestigt. An das Leibchen 
stöfst .ein. Unterrock von feinem grünen Tuch* - 
und darüber geht ein kürzerer Rock von blauem 
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Tuche mit einer, - mit Blumen gestickten Kante; 
Ihre Schürze ist von rothem Tuche, und mit Blu- 
men am Rande gestickt. Oben von dieser Schürze 
hängen drei hohle metallene Zierrathen herab/ 
die ein Glockengetön geben, wenn die Frau geht^ 
Der Gürtel besteht aus Silberstücken, die mit ein« 
ander verbunden sind, und eine fünf Fufs lange 
Kette bilden. Aufserdem tragen sie ein- offenst 
Katnisol von schwarzem Sammt mit goldenen 
Tressen. Bei Hochzeiten wird noch eine silberne 
Schnur um den Kopf gebunden, und ein Achsel- 
band von vergoldetem Silber, aus 7’ Silber-» 
stücken, die so grofs als ein Laubthaler sind, be- 
stehend, getragen. Eine auf die Religion Bezug ha- 
bende Medaille vollendet den ganzen Anzug. 

1 t 

t 

Hm. H*s, Absicht bei seiner Reise war eigent> 
lieh die Erweiterung der Pflanzenkunde. Allein 
nichts reizte seine Neugierde mehr, als die be- 
rühmten siedenden Quellen Island's. Hier folgt 
seine Beschreibung von der gröfsten, dem Geyser . 

,, Diese Quelle, sagtHr. H, , wird von einer kreis- 
förmigen Erhöhung, die, nach Bergmann , aus Kie- 
selerde besteht, umgeben. Diese Höhe ist beträcht- 
licher, als bei anderen ähnlichen Quellen. Ihre 
Farbe ist bräunlicbt, und sie ist mit kleinen Hü- 
geln, wie die der Maulwürfe sind, bedeckt, auf de- 
nen sich noch kleinere, mit einer sehr schönen 
Efflorescenz befinden, die dem Blumenkohl ähnlich 
ist. Wie ich auf die Höhe dieses kieserdigten 
Walls kam, entdeckte ich ein grofses, kreisförmi- 
ges Becken, einer weiten Untertasse mit einer 
Oeffnung in der Mitte, ähnlich. Das kreisförmige 
Loch oder der Crater, aus dem das Wasser em- 
porsteigt, liegt 3 bis 4 Fufs tiefer, als der Rand 
des Beckens, und ist 70 Fufs von der Höhe, auf 
der ich mich befand, entfernt, welche Distanz ich 
nachher durch Messungen richtig fand. Der Un- 
terschied der verschiedenen Halbmesser dieses Bek- 
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kens, '.vom Sprudel an gerechnet, beträgt keinen 

ganzen Fufs. Die innere • Oberfläche desselben 
war nicht so höckrigt, als die äufse re,, fühlte sich, 
aber so hart wie eine Feile an. Man sah hier 
keine solche, Maulwurfshaufen ähnlichem, Hugel^ 
wie auf der Aufsenseite, . sondern nur eine zahl- 
lose Menge ganz kleiner, durch das Wasser abge- 
glätteter Erhöhungen.“ 

s* i * * 

* t ii, 4 

„Weil das Becken voll Wasser war, konnte man 
unmöglich hineingehen. Das Wasser war ganz 
klar. Im Mittelpuncte des Beckens sah ich ein 
Aufwallen, und es erhob sich eine Dampfsäule, 
die in ihrer Dichtigkeit nach Verhaltnifs des stärke- 
ren und geringeren Aufkochens verschieden war. 
Um 9 Uhr hörte ich ein unterirdisches Getöse, 
das sich dreimal immer in kürzerer Zeit wieder- 
holte. Vorzüglich schnell folgten, die beiden letz- 
ten Getöse, die sehr grofse Aehnlichkeit mit fee*? 
nem Kanonendonner hatten, Bei- jeder Detona- 
tion fühlte ich den Boden unter mir leicht erbe- 
ben. Kurz nachher fieng das Wasser stärker zu 
sieden und sich heftiger zü bewegen an- Anfäng- 
lich rollten die Wogen, ohne Geräusch bis über 
das Ufer des Bassins; aber plötzlich bildete sich 
im Mittelpuncte des Beckens eine Wassersäule voa 
zehn bis zwölf Fufs Höhe, und zugleich erfolgte 
eine starke Explosion. Nachdem sich das Wasser 
zu besagter Höhe erhoben hatte, fiel es, und stieg 
über den Hand des Beckens, ln weniger als 30 
Secunden nachher erfolgte ein ähnlicher Auswurf, 
und das Wasser gieng über den Rand, wie vorher.“ 

1 # f * * | * * 

Bei Beschreibung eines dieser Springbrunnen, 
dessen Wassersäule 90 Fufs Höhe und 50 Fufs im 
Durchmesser hatte, fügt Hr. H. noch; Folgendes 
bei: „Die Basis der Säule war eine Masse weifser 
Dämpfe. Ein wenig darüber und mitten in dem 
dichten Gewölke der, aus dem Crater gekomme- 
nen Dämpfe, sah ich das Wasser sichln einer 
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dichten Saale erheben, die sich nachher in eine 4 
unendliche Menge kleiner Wasserstrahlen zer- 
theilte, die theils in verticaler Richtung eine an«* 
ermefsliche Höhe erreichten , theils in schiefer La- 1 
ge in beträchtliche Entfernungen geworfen wur- 
den^ Wie der dritte, viel* schwächere Auswurf^ 
als die 'beiden ersreren, erfolgt war/ senkte sich 
das Wasser im Bassin ungemein schnell/ und man 
sah nur noch den Dampf, ' dessen Umfang seit' 
dem Moment des Ausbruchs sich ungemein"’ vet- 
gröfsert hatte. Er erhob sich vertical bis z'u, einer 
ungemeinen Höhe, weil kein Wind war, und der 
Durchmesser desselben nahm im Verhältnifs sei-* 
ner steigenden Höhe zu,* verminderte ‘ aber in 
demselben Verhältnifs seine Dichtigkeit. Der höch- 
ste Theil verlor sich in der Atmosphäre. löte 
konnte in dem Bassin' nicht bis zum Crater ge- 
langen, welcher nach Povelsen und Ola/sen eine 
Tiefe von 50 bis 60 Fufs haben soll. » Nach Zu- 
rücktretung des Wassers mufste ich 20 Minuten 
warten, ehe ich die Hand darin leiden konnte. 44 
> . ' - * • •* 

,,Mein Zelt war ungefähr aoo Toisen vom 
Geyser , bei einem sehr grofsen Crater, aufge- 
schlagen, der mir noch keine besondere Beobach- 
tung dargeboten hatte. * Wie ich eben beschäftigt 
war, die gestern gesammelten Pflanzen zu unter- 
suchen, * hörte ich mit einmal ein- fürchterliches 
Geräusch, etwa so wie eines grolsen, dicht neben 
mir niedersförzenden Wasserfalls; Ich schob den 
Vorhang meines Zeltes zurück, und ; entdeckte 
in einer Entfernung 'von 50 -Toisen eine Wasser-* 
säule, die sich vertical aus dem grofsen Crater ztt 
einer ungemeinen Höhe erhob. Ich -war so er- 
staunt und erfreut über dieses Schauspiel, dafs ich 
nicht gleich daran dachte, die Höhe der Säule 
zu bestimmen. Mein Erstes war, nach meinem 
Portefeuille zu eilen, um diesen Anblick* abzu- 
zeichnen. Aber dies war mir eben so unmöglich/ 
als wenn ich ihn durch Worte darstellen wollte. 
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Ich mufste mich mit einer leichten Skizze dies et 
prachtvollen Wassersäule begnügen , * auf der ich. 
derselben Verhältnisse angab. 1 An Zeit fehlte es 
mir zur Beobachtung derselben nicht. Denn sie 
erhielt sich anderthalb Stunden in der Hohe von 
I50 Fufsen. , Ihr Durch mes^fj betrug gegen 17 
Fufs. c. Die Kraft und die Schnelligkeit , mit de- 
nen sich das Wasser erhob* waren so grofs, dafs 
die Säule dieselben Dimensionen, wie . bei dem 
Crater beibehielt, mit Ausnahme einiger Fufs von, 
der gröfsten Höhe, wo sich das Wasser gleichsam, 
in Staub zertheilte.. Ein schwacher Wind, der 
eben blies, trieb sie ein wenig hin und her«; und 
entfernte sie selbst einige Schritte vom Ciater. 
Von Zeit zu Zeit vertrieb der Wind die sie um- 
gebenden Dünste, «und dann konnte man die ganze 
Wassersäule übersehen. Wir erkannten ihre Ba- 
sis ganz deutlich, von der ein Theil mit Schaum 
umgeben war, weil das in die Höhe steigende 
Wasser sich gegen einen Felsen stiefs, der etwas 
in der Oeffnung des Craters hervorr.^gte. Aber 
von da an bis zum Gipfel der Säule unterbrach 
nichts die Richtung des Wassers, und die Sonne, 
deren Strahlen von der* Säule zurückgeworfen 
wurden, gaben derselben einen ungemeinen Glanz» 
Vermittelst des Ortes, den wir im Bbzug auf den 
Stand der Sonne eingenommen hatten, hatten wir 
alle Farben des Regenbogens vor Augen/ 4 . 

* 1 . * 

„Ich versuchte, mich mitten in den warmen 
Regen zu stellen, der von einer so beträchtlichen 
Höne herunterfiel, und. blieb , bis meine Kleider 
durchnäfst waren, stehen, merkte aber kaum,, daft 
das Wasser viel heifser war, als meine eigene 
Temperatur. Wir warfen in den Crater grofse 
Steine ♦ und Bruchstücke 1, von kiesigten Felsen. 
Der Wasserjtrom rifs sie ’ mit sich in die Höbe* 
und sie zerbrachen durch ihren Fall. Oft. wur- 
den die Steine höher, als 4 ie Wassersäule selbst 
war,, geworfen. Wir hörten, dafs im Frühjahre 
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1808 «ich während eine* Erdbeben« eine neue 
.Oeffnung gebildet habe, aus der ein neuer Was- 
serstrom emporgestiegen sey, und dafs während 
den vierzehn Tagen des Ausbruch? desselben, die 

anderen Springbrunnen gefeiert hätten. 44 

' ... 

Island's Vulkane sind seit langen Zeiten be- 
rühmt. So ferne sie auch von dem festen Lande 
Europa' s liegen , so scheinen sie doch ßinfluls ' 
auf dessen * Atmosphäre zu haben. Die aulseror- 
dentlichen* Nebel, die im Sommer d. J. 1783 so 
lange anhielten, werden einem ungemein hefti- 
gen Ausbruche des Hekla zugeschrieben, der alle 
nördliche Gegenden mit Rauch erfüllte. Zu 
gleicher Zeit war auch der Vesuv in Thätigkeit, 
und die Erdbeben verwüsteten Calabrien , wel-" 
cbes eine Verbindung der Zugröhren des weit 
ausgedehnten vulkanischen Laboratoriums vermu- 
then läfst. 

. • 

^ * 

Herr Hooker konnte den Hekla so wenig be-' 
suchen , - als die anderen Vulkane, weil sich die 
Wegweiser des Landes weigerten ^ ihn während 
einer so nassen Witterung, * dafs alle Flüsse aus- 
getreten und die Wege durch die Moräste ge- 
fährlicher als je, waren, zu begleiten*. Ueber- 
haupt nähern sich die Isländer diesen Vulkanen 
nur ungern, in denen, nach ihrer Meinung, der 
Wohnsitz der Verdammten ist. Denselben Aber- 
glauben trifft man auch in Japan und Sicilien. 

* ** « 

* # ^ 

* 1 * 
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Beschreibung der Wüste Aidab • 

_ , * * ** .* r . . 

(Auszug aus der: Description du, w cUscrt Aidab , in Et. 

Quatremere's Memoires geogr. et liistor. sur l’Egypte 
. »et sur quelques contr^es voisines , recufeillis et extraits 
des Manuscrits Coptes , Arabes etc. de la Bibliothfeque 
Imperiale. Paris» lön. T. II. p. i 62 -r-l? 2 >) < 


4 f «. 4 , # 

Nach Macrizy nahmen seit einigen. Jahrhun* 
denen die ägyptischen und afrikanischen Pilgrim*, 
me ihren Weg nach Mekka durch, die ' Wüste 
Aidab. Sie schifften sich in Fostat ein, giengen 
den Nil bis nach Kuhs .hinauf , und durchreise* 
ten auf Kameelen die Wüste, weiche sich von 
hier bis nach A'idab am rotben Meere erstreckt. 
Doch verhinderten die Unruhen, die unter dem 
Khalifen Mostanser - Billah Aegypten zerrütteten, 
dafs die .Pilgrimrae diesen Weg-, ferner nehmen 
konnten. Ina J..1238 n. Chr. G* (655 d. Hedscbi- 
ra) gieng die erste Karavane Pilgrimme zu Lande 
nach Mekka , und seitdem gehen nur sehr weni- # 
ge .durch die Wüste Aidab. Inzwischen fuhren 
Kaufleute fort, ihre Waaren « auf diesem Wege 
von Kuhs nach Aidab zu transportieren , bis auch 
diesem um 1340 (760 d. H.) ganz aufhörte. Von 
dieser Zeit, an datirt sich der Verfall der Stadt 
Kuhs. Von ihr bis Aidab braucht man 17 Tage- 
reisen , um durch die Wüste zu kommen, und 
man mufs oft 3 bis 4 Tage nach einander zubrin- 
gen, ohne Wasser zu treffen. 

Aidab liegt an der Westküste des Meeres von 
Dschidda , und ist ohne Mauern. Die meisten 
Wohnungen sind Schilfhütten. Ehemals war hier 
einer der besuchtesten Häven in der Welt. Schiffe 
aus Yemen und Indien ladeten hier ihre Waaren 
aus, ohne die Nachen zu rechnen, welche die » 
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V 

Pilgrim me hin - und herübewchifftea; So .wie; 
die Schiffe von gedachten Ländern statt hier im 
Haven Aden in Yernen anlegten, verlor Äidab 
den ganzen Gewinn. Aden behauptete sich in- 
dem Range des ersten Handelsplatzes am roiben 
Meere bis um 1417 (820 d, H. ), wo *ich der 
Handel nach Dschiddah und Ormus zog. Letz- 
terer Ort hat einen trefflichen Haven.* Aidab 
liegt hingegen in einer äuiserst wasserarmen uath 
unfruchtbaren Gegend, und alle Bedürfnisse, selbst 
süfses Wasser, müssen dort erst hingebracht wer* 
den. Ehemals zogen Aidab's Einwohner „ unge-t 
meinen Vortheil von Kaufleuten und Pilgern» 
Von jeder Last (jedem Sack?) Mehl, welche letz* 
tere.bei sich hatten, mufsten sie ihnen eine fe- 
ste Abgabe entrichten. Sie vermietheten ihnen 
die Barken *), mit denen sie nach Dschidda über 
und von da nach Aidab zurückfubren , und fast 

jeder Bewohner des Ortes besafs 1 bis 2 Barken» 

* . « 

» • * • * ^ 

Gegen Aidab über liegen in kleiner Entfern 
nung Inseln, an denen Perlenfischerei von den 
Bewohnern dieses Ortes getrieben wird* Der 
Meeresgrund ist hier nicht sehr tief, und die 
Fischerei ist nur eine gewisse Zeit im Jahre ge-^ 
stattet. 

Die Bewohner Aidab's leben wie das Vieh, 
und sind in ihrem Betragen wilden Thieren 
ähnlicher, als Menschen. Die Pilger, die auf ihr 
ren Nachen überschifften waren den gröfsten 
Gefahren ausgesetzt. Oft trieb sie der Südwind 
in verlassene, abgelegene Häven. Die Bedschah's 
vermietheten ihnen ihre Kameele, um durch die 
Wüste Aidab zu kommen, führten sie aber durch 
wasserlose Wege, auf denen der gröfste Theil der 

* ■ 

*) In der einfachen Zahl Dschelbah , in der mehrfachen 
Dschilab genannt, welches Pater Lobo durch Gtivts 
übersetzt. 
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Pilger für Durst um kam. Andere verfehlten den 
Weg, und muhten gleichfalls verdursten. Wer 
nun auch glücklich diesen Gefahren entgieng, 
und nach Aidab gelangte, sah wie eine Leiche 
entstellt aus. Der gröfste Theil der Pilger kam 
in diesen Wüsten um. * 

9 

* t 

An den Nachen, die zur Ueberfahrt der 
Uebriggebliebenen nach Dschidda dienten, ist 
kein Nagel. Die Breter werden mit den Fasern 
der Kokospalme zusammen genäht, und die Spalten 
dazwischen mit dem klebrichten Mark des Stam- 
mes dieser Palme, das man mit Oel von der PaL 
ma- Christi oder mit Hayfisch- ( Karsch -) Thran 
mengt, ausgefüllt. Die Segel bestehen aus MaN 

ten von Mokl- Blättern. » 

• * 

* - * ** • 

Die Aidaber betrugen sich gegen die Pilger 
teuflisch (infernal). Aus Habsucht packten "sie 
so viel Pilger in den Nachen , als er nur fassen 
konnte, und diese mufsten über einander liegen. 
Sie bekümmerten sich auch bei Unglücksfällen 
des Schiffs so wenig um die Klagen der Pilger, 

. dafs sie ihnen erwiederten : • ,,sie selbst hätten 
nur für ihren Nachen , die Pilger aber für ihr Le- 
ben zu sorgen!“ 

. « 

Die Aidaber gehören zu den Bedschak's y und 
stehen unter einem Oberhaupte von ihrem Volke, 
und einem Statthalter von Seiten der ägyptischen 
Regierung. Sie haben, wie die Bedschak's über- 
haupt, weder Religion, noch Kenntnisse. Männer 
und Weiber gehen ganz nackt, ohne den Lappen, 
der ihre Schaam deckt. Dieser fällt aber bei dem 

gemeineren, zahlreicheren Volke auch weg. 

' * * • 

In Aidab ist die Hitze sehr grofs, und ein 
glühender Wind, Semuhm (Vergifter) und von 
den Türken Sam-ySli , d. i. vergifteter Wind, 
genannt, durchstreicht diese Gegend zum öftern. 
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Al-Edrisi sagt über die Wüste Aidab : In 

derselben giebt es keine ordentliche Strafse. Blofs 
nach den Bergen, und am öftersten nach Sonne 
und Gestirnen richtet man seinen Weg ein. Vom 
Haven Aidab bis Dschiddali überzufahren, 
braucht man 24 Stunden. — Obenerwähnte beide. 
Befehlshaber theilen die Einkünfte des Bezirks. 
Dafür schafft der vom Bedschah- Stamme aus Ha- 
besch und der von Aegypten gesetzte aus diesem 
Lande Victualien und andere Bedürfnisse. Erste- 
ier residirt in der Wüste, und kommt nur selten 
in die Stadt. Die Aidaber durchstreifen unauf- 
hörlich die den Bedschah's zuständigen Bezirke 
des Handels halber, und bringen Butter, Milch 
und Honig mit zurück. Mit ihren vielen Barken 
treiben sie starken Fischfang im Meere von Kol - 
zum , und die Fische sind sehr wohlschmeckend, 

Jeder Pilger aus Magreb nach Mekka mufste 
in'' Aidab 8 Dinare bezahlen. 

v^ 1 . . ’ 

• v* • 

x » • < • * * . 
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' I. . • : > » i 'irr 

. * * - i .* . « 1 1 

Ma rtin v. Sch ir ar tn e r's ( Professors der Di - 
plomatiky erstem Bibliotheks - Custos und Pro* 

r * 

fessors der philosophischen Facultät an der ho* 
nigl . Ungr . Universität zu Pest ) S tat istik 

des Königr eich s ,U n gern* I. Th. Zweite 

> 

vermehrte und verbesserte Ausgabe ♦ Ofen , 

1809. 8* XV III u . 445 S. II. u* 111 * Theil . 
Ebendas * I.8II* Zusammen Xll u* 552 5 *. Mit 

I * * #»- ' j # t 

. dem Motto: Speak of me, a? I am ( Sprich 
von mir , wie ich bin.). 

( Fortsetzung von Seite 454 des Augustheftes.) 


Unter Ungarn’s Naturproducten aus dem Thierreicht 
verdienen die Pferde nicht den ersten Hang. Sie sind 
zwar gute Läufer, aber gröfstentheils klein, mager, 
kraftlos, und ohne Ansehen; zu ihrer Veredlung wurde 
1785 von Joseph II. die grofse Stuterei zu Mezöhegyes ' 
durch Anschaffung ausländischer (teutscher und türki- 
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scher) Hengste errichtet, die Rofsarzneischule zu Pest . v 
angelegt, und der ungrische Landmann, der sein Pferd 
sehr lieb hat, zur Pferdezucht kräftig aufgemuutert y 
welches auch nicht ohne Wirkung blieb. Die meisten 
und grölstem Gestüte ( Menes ungr. ) sind in den grofsen 
Steppen zwischen der Donau lind Theifs , auch weiter 
südöstlich befindlich, wo die Pferde in der Jugend wild 
grasen. Ihre Wärter, Tsikos genannt, Söhne der blos- 
sen Natur, werden, gleich ihren Pferden, ihrer Neigung 
gemafs , zur Ergänzung der ungrischen Husarenregimen- 
ter angewendet. ^ Im Pferdehandel mit dem Auslande 
verlor aber Ungarn immer, und es blieb jenem im Jah- 
re 1802 unter andern für Pferde 129,889 Gulden schuldig« 

• * : • r 

Schafe.** Nach dem Wollequantum, das sie geben, 
tnufs ihre Zahl an 8 Mill. betragen. 1773 wurde zu ih- 
rer Veredlung zu Mercopail an der Caroliner Strafse eine 
Stamm -Cölonie von 325 Spanischen Schafen angelegt, 
durch 'wiederholte Ankunft frischer- Golonisten belebt 
und durchs Land verpflanzt) wodurch die Schäfereien 
auffallend verbessert wurden. Vom I. Novbr. 1801 bis 
31. Octbr. 1802 lieferte Ungarn für baares Geld in die * 
Fremde 536,340 Schafe, Böcke und Ziegen, 170,068 Schaf- 
und Ziegenlämmer , 12,481,414 Pfund rohe Wolle, und 

44:0 Stück (aus der groben, langen, gewellten Wolle 
des ächten ungrischen Schafs ( Ovis strepsiceros ) , das 
aus Creta stammen soll, gewebter) Pferde - und Bett- 
decken. Nach dem Zollanschlag wurde nun zwar für die 
Wolle 4,999,060 Gulden von den nächsten Nachbarn be- 
zahlt; aber der Oesterreichische, Böhmische und Mähri- 
sche Kaufmann holte für Tücher und andere wollene 
Zeuche in demselben Jahre 4,668,068 Gulden aus dem 
Lande wieder ab. 

Ochsen und Büffel von schöner weifsgrauer Farbe 
und hohem Wuchs, festem Blicke und sehr schmackhaf- 
tem Fleisch brachte Ungarn von 1777 bis 1786, nachdem 
für die innere, ziemlich stärk* Consumtion schon ge- 
sorgt war, an 30 Millionen, und in dem Friedensjahre 

1802: 5)736,88? Gulden ein« • Zwar kommen für die, an 
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Viehzucht und fetter Weide armen, nördlichen und nord- 
östlichen Comitate jährlich wohl 20,000 Stück Rindvieh 
aus Galizien und der Moldau , welche in den genannten 
jo Jahren an 5 Millionen Gulden (1802, 412,407 Fi») ko* 
»teten ; allein diesen Geldabflufi ersetzte Oesterreich, 
Mähren , Böhmen sechsfach. . * • 

9 

Schweine . Die innere Consumtion derselben beträgt 
für’s Jahr an 2 Millionen. Der grofse Schwein- und 
Speckmarkt zu Debretzin gleich nach dem neuen Jahre, 
versorgt das sämmtliche Oberungarn bis Arva und Lip- 
tau damit. Sehr viele . Schweine kommen aus Bosnien 
und Servien , die kraushaarig sind, Mongulitza heifsen, __ 
Und einen weicheren Speck haben, als die gewöhnlichem 
Man rechnet, dafs in manchem Jahre wohl 200)000 gros- 
«er und kleiner Schweine über die türkisch - ungris ehe 
Gränze gebracht, und blofs auf den Oedenhurger Wo- 
cheniuärkten 80,000 Stück verkauft werden. Der gröfste 
Theii wird erst mit türkischem Waizen (Kukurutz) in 
Sirmien gemästet, und dann über Oedenburg nach Wien 
getrieben. In den Jahren. 1777 bis 1786 hat Ungarn im 
Durchschnitt jährlich für 531,973 Fl* Schweine gekauft, 
und für 895,357 Fl. aus dem Lande getrieben. 1802 gien- 
gen 278,415 grofse und kleine Schweine über die Gränze, 
auf 1,723,224 Fl. geschätzt. . . . , 

* * 

Für entbehrliches Hausgeßiigel nahm . Ungarn im I. 
1802 1X2,335 Fl. ein, und es wurden 358,881 Pfund Bett- 
und 445 Pfund Pflaumfedern, die nach Böhmen giengen, 
auf der Gränze verzollt. 

i 

% 

Fische sind hei dem Ueberflusse an Gewässern int 
südlichen Ungarn sehr häufig, und map kann in Szege- 
din wohl 100 schöne Karpfen für 2 Ducaten erhalten. 
Trotz der starken, durch die vielen Fasttage, vorzüglich 
der Griechen, erzeugten Consumtion derselbeu, konnten 
doch 1802, 117 vierspännige und 122 zweisp ännige leben- 
diger, so wie 74 vierspännige Wagen todter Fische aus- 
geführt werden. In der Donau finden sijch .wohl 15 Cent- 
uer schwere Hausen, im FlatUnsee der Fogas (Perca lii- 
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eloperca), im Dunawetz und in der Poper L ach* fo Tei- 
len u. s. f* Doch übersteigt die Einfuhr fremder Fische 
bei weitem die Ausfuhr. 1802 zahlte Ungarn für fremde 
Fische (Häringe, Bricken u. s. w.) 70,747 Fl., und er- 
hielt für seine Fische, Frösche und 9040 Schock Krebse 
nur 24,181 Fl. 

Seideriwürmtr . Die Seidenculttor fieng 1765 — Graf 
Mercy hatte schon 30 Jahre vorher im Banat glückliche 
Versuche gemacht — 4 unter M . Theresia zum zweiten- 
male in Slavonien an. Kaiser Joseph II. beförderte diese 
Unternehmung mit möglichster Sorgfalt, und rufte ita- 
lienische Kunstverständige herbei ; 1765 betrug die Sei- 

denärndte 183; 1785, 13,100 Pfund, und 1802 lösete die 
Hofkammer 178 Centner und 31 Pfund abgezogene Seide 
aus Ungarn und dessen Confinien ein. Es wurde aber 
aufserdem in vielen Gomitaten der Seidenbau cultivirt, 
und von den Einwohnern selbst die gewonnene Seido 
verbraucht, so dafs man die Seidenärndte auf 200 Cent- 
ner anschlagen kann» — Die Bienenzucht , bringt für 
Honig und Wachs , . ohne was davon im Lande und von 
dem ersteren auch zu Meth consumirt wird, in guten 
Jahren wohl 300,000 Fl. ein. 

Wilde Thiere. In den hohen Waldungen des nordli« 
chen und nordöstlichen Ungarn's werden oft noch Bä- 
ren- und Wolfsjagden mit gutem Erfolge angestellt« Nut 
selten läfst sich ein Auerochse sehen. Hasen sind sehr 
häufig, und im J. 1802 giengen 5488 Hasen und 92,540 
Pfund rohe Hasenbälge aus dem Lande. An Hirschen 
und Rehen fehlt es auch nicht. Oft thun die Feldmäuse 
und die Heuschrecken, (diese suchten vorzüglich das 
Banat und Sirmien in den J. I780, 1781 und 1782 tuitt 
letztenmale heim) gewaltigen Schaden. 

Ungarn besitzt reiche mineralische Schütze. So gab 
in den Friedensjahren Joseph' s II. vor dem Kriege mit 
den Türken Niederungarn jährlich 12 bis 1300 Mark 
Gold , Ober-Ungarn 300 bis 400, zusammen 15 bis 1700 
Mark oder bis 8£ Centner. An Silber gewann man in 

A. Q. E. XXXIX. Bis. I. St. D 
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Ober- Ungern 12 bis 15,000, in Nieder -Ungarn 58 bi« 
£9,000, und in Siebenbürgen 5000, aus blofaeu Sil* 
bererien 79. bis 80,000 Mark. (Warum hier gerade der 
höchste Ertrag eines Jahres genommen, und die Summe 
w llkülirlich um 1000 Mark vermehrt ist, ist schwer zu 
begreifen. Nimmt man, wie billig , die Mittelzahlen, so 
ist der Ertrag 77,000 Mark. ) Hierzu kommen für Un- 
garn und Siebenbürgen bis 12,000 Mark aus silberhal- 
tigen Kipfererzen. Also der ganze Ertrag eines Jahre« 
an Silber 92,000 Mark. (Im Mitteljahre nur 89,000 
Mark. ) Da man aber hier nicht zugleich den Silber- 
ertrag Siebenbürgens sucht , so müssen außer obi- 
gen 5000 Mark noch 780 Mark als Siebenbürgen 's Antheil 
an den 12,000 Mark aus silberhaltigen Kupfererzen, also 
zusammen 5780 Mark von 89.000 Mark abgezogen wer- 
den, wenn man den mittleren Ertrag der Silberbergwer- 
ke Ungarns allein, mit dem sich diese Statistik doch 
ausschließlich beschäftigt, wissen will. ' Es bleiben danu 
für das Mitteljahr v ‘83>220 Mark Silbers. Rechnet man 
I Mark Silbers zu 24 und die Mark Goldes zu 366 Gul- 
den, und summirt beider Betrag, so erhält man 2,582,880 
Gulden, als den Ertrag eines Mittel jahres. Die Gold- 
wäscherei im Banat brachte vor etwa 20 Jahren jährlich 
1000 Ducaten ein. 

* ? - 

. Ober -Ungarn liefert ungefähr 24,000, Nieder -Un- 
garn 4000, das Banat 9861, Croatien 960 Centner Kupfer, 
was zusammen 38,821 Centner beträgt. Rechnet mau 
den Centner nur 100 Gulden , so giebt dies jährlich eine 
Ausbeute von 3,882,100 Gulden. 

An Blei ertrugen die niederungrischen Bergwerke 
wahrend der, 10 ersten Regierungsjahre Joseph’s II, im 
Durchschnitt 12 bis 13,000 Centner. 

1 

, D e n jährliche)! Ertrag des Eisens kann man schwer- 
lich bestimmen, weil der Gewinn * desselben keinem 
Zehnden unterliegt Zahlreiche Eisengruben sind in der 
Cömörer , Z/pjer, Liptauer , Sohler , Abuujvarer lind JBz- 
harer Gespanschaft. Allein der in diesen Gegenden zu- 
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nehmende Holzmangel läÄt manchen Bisenhammer oft 
lange ruhen. Im Gömörer Comitat werden jährlich 94 
bis 95,000 Centner Eisen gewonnen, welches 14 bis 15 
Fl. für 1 Centner gerechnet, 1,304,240 FL in Umlauf 
bringt. Der kleine Bergflecken Sloofs in der Zips, lie- 
farte um 1770 jährlich 4500 Centner Eisen, von denen 
bei der Cement - Kupfererzeugung in Schmölnitz jährlich 
3000 verbraucht wurden. Ungarn erhält beinahe fünf- 
mal mehr fremdes rohes und verarbeitetes Eisen, vor- 
züglich aus Steiermark , als es, besonders nach Galizien , 
abgiebt. 1802 kamen für Eisen und Eisengeräthe 173,234 
Gulden ein, und 778,309 Gulden giengen dafür aus dem 
Lande. 

# 

Obwohl Ungarn an Kochsalze reich genug ist, 'muff 
doch noch vieles aus dem Auslande herbeigcschaffc werden. 
Gegen I2o,0oo Centner werden in SövAr im Szarozscher 
Comitat, aus Soole gesotten. An Steinsalz werden im 
Mar maroscher Comitat jährlich 600,000 Centner, vorzüg- 
lich in Rhonaszek , gebrochen. Allein die jährliche Con- 
sumtion des Salzes in Ungarn betrug nach den Acten des 
Heichstages von 1802, nach einem siebenjährigen (vom 
I. Novbr. 1794 bis 31. Octbr. 1801 ) Durchschnitt jähr- 
lich 1,209,839 Centner, überstieg also die innere Salzer- 
zeugung. 1794 ward daher erlaubt 280,000 Cntr. Widdi- 
ner Salz, h 2 Fl. 36 kr., den Gränzern zuzuführen, — 
die Croaten brauchten Meersalz, und die Comitate TAu- 
rocz, Jrva und Liptau, vermöge alter Rechte, polnisches, 
ungleich wohlfeileres. 

Mineralwasser und Bäder sind in Ungarn sehr häu- 
fig. G. Joh . v, Crantz giebt in seiner Schrift: Gesund • 

Irunnen der östcrr. Monarchie (Wien, 1777. 4.) deren 
Zahl in Ungarn zu 230 an. Warme Bäder sind in Ofen > 
Trentschin f Groswardein , Lutschka , ein wirksames Ei- 
senbad zu JVichnye , gute Sauerbrunnen bei Bartfeld , 
Neuluolau , und vorzüglich zu Fiired am Plattensee, 
Grojsschlagendorf und Rank. Dessenungeachtet geht sehr 
viel Geld für Biliner t Spaa - und Selter -Wasser aus dem 
Lande. 

D 2 
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Sehr bedeutend ist der Iteichthum an Soda (Mine* 
ralalkali , Natrum, ungr. Szdskö), Vom Pesther und 
Botscher Comitat und den 2 Banat - Regimentern , bis 
lum Szathmarer hinauf, sind Strecken von halben und 
ganzen Tagereisen mit Soda wie besäet. Sie dient zum 
Bleichen,- zum Seifensieden u. a. in., besser als die 
theure Holzasche. In Debretzin werden mit ihr jährlich 
über 7000 Centner Seife gesotten, welche Vorzüge vor 
der gewöhnlichen hat. — «Unfern Ofen findet sich in' 
einem Sumpfe natürliches Glaubersalz, entdeckt vom 
Dr. M. Oesterreicher , was den Apothekerpreis desselben 
auf ein Sechszehntel heruntersetzte. 

Salpeter findet sich in Ungarn reichlich. Die 
gröfsten Salpetersiedereien sind um Nagy - Kalla , Nyi~ 
regyhüza und Debretzin . Im Szaboltscher Comitat ist 

die Erde sehr mit Salpeter geschwängert. 1802 giengen 
6784 Ctnr. auf Aerarialrechnung nach Oesterreich, und 
276 Ctnr. nach Galizien. * — Zwei Alaun « Siedereien zu 
Parad und in der Nähe, liefern jährl. 12 bis 1300 Ctnr.; 
die bei Munkatsch 1000 Ctnr., und bei Vissegrad wird 
jetzt ein neues Alaun werk angelegt. Um 1802 wurden 
1752 Ctnr. Alaun nach Ungarn ein - und 42,763 Pfund 
ausgeführt. In der Nähe von Tokay liegt auch nutzba- 
rer Alaunschiefer. 

. An Spie/sglanz * wurden 1802 bei Rosenau 1950 Ctnr. 
und an Kobalt werden bei ,TopschaU monatlich 110 bis 
Il6 Ctnr. gewonnen^ Andere mineralische Producte 
sind: edle Opale, Chalcedone, Granaten, — Marmor 

verschiedener Farben, — glasartige Lava (bei Tokay , 
Oy'öngyos ,' und auf den Karpathen) — Schwefel, ßergöl. 
Berggrün bei Neusohl , von dem i?oo Ctnr. jährlich nach 
Wien gehen, Steinkohlen (bei Fünfkirchen , Vissegrad 9 
und auf dem Brennberge bei Oedenburg , wo im J. 1804 
200,432 Centner gebrochen wurden , ) und Torf um Pest 9 
ixn Banate , in der Hansägh 9 bei Stuhlweifsenburg und 
anderen Orten. < « 

9 

\ 

Der Verf. schätzt den Ertrag sämmtlichen Getraidos 


Digitized by Google 


Bücher - Recensionen. 53 

t « 

in Ungarn ( Siebenbürgen ausgeschlossen) im Mitteljahre 
60 Millionen Wiener oder alte Prefsburger Metzen. •) 
Gehen hiervon für die Aussaat, Consumtion, Fütterung, 
Anfuhr, Verderbnifs in den Gruben, Mäusefraf«, Bier- 
bvauen, Branntweinbrennen, Stärke - und Pudermachen 
52} Mill. ab, so bleiben 7* Mill. Metzen Vorrath. An 

JCukuritza (so nennen die Ungarn den Mais, die Türken: 

_ » 

Kukuru ) werden allein in Sirmien 720,000 Metzen jähr- 
lich im Durchschnitt gewonnen, in der Herrschaft 
Czdktornia 12 bis 15,000. Auch gedeihet im Rannte der 
Reifsbau. Um 1794 war die jährliche Aerndte gegen 
10,000 Metzen. Der Freiherr Nie . v. Vay hat im J. 1803 
der hohen Landesstelle den Vorschlag gethan, den drei-, 
fachen Körösch (Sebes-, Feket - und Fej 4 r - Körös) zu re- 
guliren , und die seichten und fruchtbaren Ufer dessel- 
ben zu Reifsfeldern umzuschafft*n. Das nur von Sebes - 
Körös verschlungene, ganz unbrauchbare Land, schätzt 
er auf 55,000 Joch , und auf 70,000 Joch die Moorfelder, 

die nur von Zeit zu Zeit überschwemmt werden. — Schon 

♦ % 

vor 35 bis 36 Jahren baute der Dr. Pfeiffer auf d^m 
Acker> bei Kesmark Waid ( Isatis tinctoria) , woraus er 
einen dem YVestindischen gleichen Indigo gewinnt. Seit 
1790 ist bei Pered im Prefsburger Comitat, eine Waid- 
plantage, in der jährlich 300 Gentner erbaut werden. 
Auch im Stuhlweif senburger und Neitraer Comitat wird 
dieses Handelskraut cultivirt, welches um Temesvdr und 
Mezohögyes mannshoch wächst. 

. • . ‘ * 

Im südlichen Ungarn wachsen die trefflichsten Zu£- 
for- und Wasser - Melonen . Nicht so ist es mit dem 
Obste, trotz des schönen ■ Klima. Der Pflaumenbaum 
wird besonders in Sirmien gezogen, wo die Pflaum^n- 
gärten 7000 Joch einnehmen. Von ihren Früchten wird 
daselbst Branntwein abgezogen , der Sliwowicze heifst, 
und von dem man in guten Jahren wohl 40,000 Eimer 


+) Eine solche Metze beträgt 3100 Pariser Cirbikzolle, deren 
5338 einen Dresdner, und 4741 ijz einen Berliner Scheffel 
machen. 
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erhält. Kastanien , Mandeln ? Feigen reifen in den süd- 
licheren Comitaten. 


Der edelste Weil \ Ungarn*«, der Tokayer 9 wächst 
keineswegs um den engen Flecken Tokay , dessen Wetn. 
nicht viel taugen *<oll, sondern in der ehemaligen, zum 
Schlosse gleiches Namens gehörenden, Herrschaft Tokay , 
■und ihren Umgehungen, welche sich an die letzte und 
unterste I\eihe der Karpathischen Vorgebirge ( Negyal - 
lya) ini Zetnpliner, Cornitate anlehnen,, und eiuen Fla-* 
©heninhalt von 4 bis 5 ungr. Qu. Meilen mit mehreren 
Flecken und Dörfern haben. Seit 1711 sind sie grölsten- 
theils KÖnigl. Domainen. Um 1655 fieng man an, ; die 
trocknen, von den gelbgrünen Beeren zu sondern, und 
Jhisbruch (Trockenbeerwein , aszzü szolö bor ungr.) und 
Maschlasche aus den noch frischen Beeren zu verferti- 

- , ' ‘ * V t ' * ' * * 

gen. Die Weingärten der ganzen Hegyallya betrugen 
gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts 80,000 Hauer- 
pder Tagwerke. Jedes derselben trägt im Durchschnitt 
! Fafs Wein (nicht Ausbruch) 5 also ist der sämmtliche 
Ertrag in einem Mitteljahre 80,000 Fafs ( das Fafs hat 
180 Halben). Nach dem Tykaytr kommt der Oedenbur - 
ger und Rüster Wein. In der Feldmark ersterer Stadt 
werden jährlich im Durchschnitt 32,000 Oedenburger Ei- 
mer, und in der des letzten Städtchens 9000 solcher Ei- 
gner zu 80 bis 84 Halhen gewonnen. — Das Weingar- % 
tenland der Stadt Ofen beträgt 7600 Viertel (1 V. == 800 
Quadrat- Klafter). Auf jedes Viertel 30 bis 35 Eimer (zu 
bo Halben) gerechnet, bringen die Ofner Weingärten im 
Mitteljahre 237,000 Eimer. Die Sirmischen Weingebirge 
bringen in einem Mitteljahre 256,440, das Werschetzer 
im Banat an 80,000 Eimer. Um Grofswardein wurden 
i|n J, 1804 20,188 Eimer weifser, und um Erlau werden 
im Durchschnitt jährlich 20,000 Eimer, meistens rother 
Wein, gewonnen. Das Ilonther Comitat bringt jährlich 
gegen 40,000 Eimer eines Weins hervor, der dem Cham- 
pagner ähneln soll/ S. M. der Kaiser Franz befahl im 
J. 1804 : ,, von nun an keine ausländischen Weine mehr 
auf die Kaiserliche Tafel zu setzen, da 'die gute Quali- 
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tat der inländischen, besonders der ungrischen Weine, 
•Ile fremden entbehrlich mache . li 

Die ungrischen Waldungen haben in neueren Zeiten 
sehr abgenommen, namentlich der grofse ßakonyer Wald* 
Io Ofen und Pest ist das Holz jetzt doppelt so theuer, als 
vor 20 Jahren. Ein grofser Theil Ungarn'* ( von Pest 
bis Debretzin y rechts hin bis Peterwardein , und links bis 
an die Kraschowner Bergwerke) hat keiie Waldungen* 
500,000 Klaftern gehen jährlich bei dem Hüttenwesen auf. 
Auch die Weinbergsstäbe , die vitlen Taufend groXstn 
Und kleinen Fässer, die der Weinbau erfordert, kosten 
Holz. Familien , die sich sonst mit einem Ofen behal- 
fen, leben jetzt in mehreren Zimmern. Aach die 30 000 
Centner Potasche, die Ungarn erzeugt, kosten ungemei- 
nes Holz. — . Der ferneren Verwüstung der Wäider 
ist durch ein Gesetz des Reichstages von 1807 kräftig 

und bestimmt vorgebeugt. 

- m * 

Der nngrisclie Tabak , der dem besten Virginischen 
beikommt, wird seit 1784 roh an das Königl. Tabaksap- 
palto in Pest und dessen 3 Factoreien zu Debretzin 9 , 5 ze- 
gedin und Tolna 9 theils für die K. K. Tabaksregie in 
den teutschen Erbländern, theils zum Verkauf, auch 
zum Austausch veredelter Tabakssorten aus dem Auslande, 
geliefert. Im J. 1802 kaufte genanntes Tabaksappelta 170,338 
Centner rohe Blätter, und darunter 490 türkische. Aus- 
serdem giengen 17,000 Centner aus dem Lande. Der be- 
ste ungrische Tabak wächst bei Tolna f Fünfkirchen und 
auf der Gräfl. Festeticz's chen Halbinsel Murau (Mura- 
koz) zwischen der Drave und Mur . *) 

Ungarn ist in der Landwirthschaft noch sehr zurück. 
Moräste von vielen Quadratmeilen , und Sandfelder yon 
ganzen Tagereisen , ohne Schatten der Bäume bald der 
glühendsten Sonnenhitze, bald den heftigsten Stürmen 
nusgesetzt,' die wohl ganze Viehheerden fortreifsen, lie- 

t 

*) Sie ist 16 ;Qu. Meilen grol», zählt 113 Ortschaften, und 

46,000 Einwohner, mehrentlieils Kroaten. 
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gen unangebaut* Statt das .Getraide auszudreschen, 
wird es nach morgenländischer , bequemer Art von Ock- 
fen und Pferdep ausgetreten, und in Süd -Ungarn häufig 
in Erdgruben verwahrt. Unkraut wuchert auf fast allen 
Aeckern und Wiesen. Seit beinahe 100 Jahren hat die 
Vienseuche nie gaut aufgehört. Noch 1807 im Herbste 
richtete sie grofse Verwüstungen an. Trot* aller Er- 
munterungen ist die Pferdezucht noch sehr zurück, und 
die Schafzucht hat sich nur auf Kosten der Rindvieh^ 
nicht so ungemein vermehrt. Ueberhaupt rechnet man 
ru viel auf die Güte des Ackers und der Vorsehung, zu 
wenig aber auf eigene Vorsicht und gute Anstalten. 
Doch ist schon in der Stille sehr Vieles für eine bessere 
Landwirtschaft geschehen. 

f * 

Der Zustand der Handwerker, die nicht katholisch 
find, ist sei i Joseph'* II, Zeiten sehr gebessert. Dock 
hat Ungarn lange nicht hinreichende Handwerker, oder 
der Luxus findet nur das Ausländische schön. Hüte für 
die Herreu, Schuhe für die Damen, müssen alle aus 
Wien seyn. Für 100,000 Gulden Tischlerwaaren werden 
jährlich eingefiihrt. Bierbrauen versteht jede Bürgers* 
frau in Ober- Ungarn, und in ganz Ungarn wissen die 
Hausmütter Brodt zu backen. In Cumanien und Debre - 
ttin dirigiren die Frauen die beträchtlichen Seifensiede* 
reien. Die Walachin webt und färbt sich Rock und 
Gürtel selbst. Viele Bauern verstehen das Wagner* und 
Böttcher- Handwerk , wie Meister. Das Schlimmste ist» 
dafs Handwerker in den kleinen Oberungrischen Städten 
oft aus Nahrungsmangel den Pflug ergreifen , und um* 
gekehrt andere, wenn sie in den Orten des flachen Lan* 
des zu Kräften gekommen sind, sich Grundstücke kau* 
fen, den Herrn spielen» und Leisten und Nähnadel an 
den Nagel hängen. 

% 

Unter den Manufacturen Ungarn' s zeichnet sich die 
Xitinwandweberei in der Zips f wo zum Verkauf jährlich 
an 6 Mill. Ellen feinere und mittlere Leinwand vom 
weiblichen Geschleckte gesponnen, gewebt und gebleicht 
werden» aus*' In den Coraitaten Liptau % Arva , Thuroc 
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2 olyom y Trentschin , Gömor , Zemplin und vorzüglich in 
Scharosch , kommen jährlich an 10 Mill. Ellen Leinwand 
als entbehrliches Handelsgut von der Bleiche. Die listi- 
gen Griechen , Z inzaren und Serbler zahlen aber den ar- 
beitsamen Zipsem den Lohn ihres Fleifses kaum zur i 

Hälfte. In Kesmark werden gegen 2 Millionen Wiener 
Ellen dieser Leinwand schwarz, blau uud roth gefärbt, 
oder appretirt. 

t 

Die ungrischen Papiermühlen — 40 an der Zahl — 
liefern * weder hinlängliches , noch genug feines Gut. 

Aufser dem fremden Postpapier, das mehr kostet, als 
die Ausfuhr des im Lande fabricirten Goncept - und 
Druckpapiers einbringt, werden noch 20,000 Ries Ganz- 
leipapier gekauft. — Die Gattunfabrik zu Satsin , die 
I 7 ö 6 von K. Franz I . gestiftet ward , und jetzt dem Ritter 
von Puthon gehört, verfertigt jährlich 54 bis 60,000 Stück 
an verschiedenen Cattunsorten. Sie soll an 10,000 (?) 

Menschen beschäftigen. — - In der Z ips wird fast in 
jeder Hauswirthschaft sehr 1 guter Fruchtbranntwein ge- 
brennt. Die Ungarn bereiten ihn aus Weintrebern. Be- 
rühmt ist die gräfl. Forgaczis che Liqueurfabrik in 
üjlak , im Neitraer Gomitat. — Zu Kis-> Szdntö, unfern 
Groswardein , wird aus dem Saamen der Sonnenblumen 
ein schmackhaftes Oel zum Tischgebrauch geschlagen» 

— Die einzige ip Ungarn noch bestehende Zuckerraffi* 
nerie ist in Oedenburg erst seit 1804 in ordentlichem 
Gange, und verfertigt seit 1806 auch weifsen Hutzucker. 

— Die Wollenzeuch - und Tuchmanufacturen Ungarn’* 
sind ganz bedeutungslos, bis auf die der Städte Oeden • 
bürg und Günfs, und die gräfl. Forgaczjsche Zeuch - und 

Tuchmanufactur zu Gacz. — Unter den Seidenzeuch« 

\ 

und Flormanufactu reu behauptet die Th. Valero's che in 
Pest den Vorrang, da sie an 50 Centner Seide auf 80 hi* . 
ioo Stühlen jährlich verarbeitet, und 3 b's 400 Menschen 
Brodt gieht. Aufserdem sind in Pest noch 3 kleinere 
Seidenmanufacturen , und 1 Strumpfmanufactur von 7 
Stühlen» Im April 1804 waren 190 (?) Stühle in vollem 
Gange, deren Herren auf I14J Gentner reiner Seide bei 

der Hofkammer zur jährlichen Verarbeitung Anspruch 

* 

t 

1 
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machten. .. — 1802 giengen 13,075 Centner Käse , der 
schwer vom Schweizerkäse zu unterscheiden ist, aus 
dem Lande. — Glashütten sind über 25 in Ungarn* 
aber es wird noch - viel böhmisches Glas eiugeführt. — 
An TÖpferwaaren ist kein Mangel. Zn Tür, im Heve- 
scher Comitat, versehen 60 Töpfer die Gegend um De* 
bretzin , auf 17 Meilen im Uinfauge, mit brauchbaren 
Wasserkrügen. Steingutfabriken sind zu Ofen, Kaschau, 
Papa und Dotis. ' — In Debretzin werden jährlich an 
II M i 1 1 . Pfeifenköpfe aus rothem Thon von . 140 Meistern 
\ind deren Gehülfen verfertigt. Ob nun gleich ein grös- 
serer Kopf nur 1, ein kleinerer | Kreuzer kommt, sq. 
beträgt doch der Werth obiger Menge Kopfe 137,500 

Gulden. .... 

* 

. »• • ä 

Die Ungrischen Münzen sind den Oe sterreichi scheu 
gleich. Nur einige eingebildete Silbermünzen - sind 
Ungarn eigentümlich f als der Bauergulden in der Z ips 
s= 49J Kr. = 33 Polturaken; der .• ungrische Gulden 
( kurta Forint) =r* 50 Kr.; der Vondsgulden == 3 Mariäs- 
f!7 Kr. Stücken) £= 51 Kr.; der Ort =12 Xr>. Vermöge 
Art. 22 des Reichstages von 1807 ist’ der rheinische Gul- 
den zum einzigen Richtgulden im Handel und gemeinen 
Leben vorgeschrieben. In den ungrischen Gesetzen und 
Gerichten kommt häufig die Mark vor. Die Goldmark 
ist = 72 Fl., die schwere Silbermark = 4 FI. , die leichte 
s=r I Fl. Die kupfernen Polturaken, die noch im Um- 
lauf sind, gelten ij Kr., die Gröschel \ Polturaken * und 
5 ungrische (Pfennige), 3 Kr., also 100 =s 1 Fl. 

’t » * » 

Da die ungrischen /• Meilen ungemein verschieden 
sind, und eine derselben auf dem flachen Lande oft eine 
* halbe Tagereise beträgt, so ist die Annahme, dafs 13 
derselben e = 15 geogr. M. sind, ganz unbrauchbar für 
die Reisenden. Richtiger betragen 12 alte ungrische 
Meilen 15 geographische. Jetzt hält man sich an die 
Österreich. Po*tmeilen von 4000 Wiener Klaftern zu 6 
Fufs. Ein ungrisches Joch hat im Mittel 1200 Quadrat- 
Klafter. 
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Die Prefsburger, anstatt der ehemaligen Ofner, für 
ganz Ungarn 1715 vorgeschriebene Metze (Kita) fafste 
bisher 75 Halben Wasser, die Halbe 46 Cubikzoll, und 
die ganze Presburger Metze war 2 Cubikfufs Wiener Maas 
oder ungefähr = i Metze Wien. 1807 verordnete aber 
der Reichstag Art. 22, »die Prefsburger Metze sollte nur 
64 (unveränderte) Halben, also 11 weniger, als die vori- 
ge, fassen. Die neue ist auch schon überall eingeführt, 
und hat 2944 Cubikzoll. Die Fester Metze war um } 
gröfser, als die Prefsburger« s 

* < 1 ' • 

Das Maas der flüssigen Sachen ist sehr verschieden 
in Ungarn . Ein Eimer zu Oldenburg und IVien hält 84» 
in PreJ'sburg , Pest und Ofen 64 Halben mit den Hefen, 
für die man 4 Halben rechnet. Die Oedenburger Halbe 
verhält sich aber zur Prefsburger = 4:3. In den Zip- 
ser Städten sind 4 grofse Branntweinhalben = 5 kleinen 
Weinhalben. Die Halbe (itze) wird in 2 Seidel ( meszt - 
ly), das Seidel aber in 2 Rimpel ( fei meszely) getheilt. 

Im Handel mit den Türken und Griechen bedient 
man sich der Ocka =5 2 j Pfund. Der Stein in Ober- 
Ungarn hat 24 Pfund. Nach strenger Vorschrift des 
Reichsgesetzes von 1807 aber soll das Prefsburger Län- 
gen- und Körpermaas durchaus durch gauz Ungarn das 
einzige Richtmaas seyn. 

Ungarn’ s Hauptmärkte werden in s Pest 9 Debretzin 
und Essek gehalten, welche Oesterreicher und Türken 
besuchen« Aufserdem hat Ungarn an 2000 Märkte. Dies* 

Gelen sonst immer auf den Sonntag, der daher im Un- 
grischen Vdsdrnap , Markttag heifst. M. Theresia ver- 
legte, um die Sonntage, als Ruhetage, nicht entweihen 
zu lassen, die Märkte überall auf einen der Wochentage, 
wodurch sie aber neue Feiertage bewirkte. 

\ 

Viel zum inneren Commerz tragen der Temescher 
oder Bega* Canal und der neue Franz -Canal, im Bat- 
scher Comitate , bei, Ersterer ist eigentlich das neue, 

«o viel als möglich gerade, von Faschet bis Beczkerek , 

v 
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etwa 16 teutsche Meilen lange Strombette des, sich ehe- 
dem schlangenartig durch die Mitte des Temescher der 
Theifs tu windenden, Beg - oder Bega Flusses. Der 
Feldmarschall Graf Mercy ordnete dies, für die Gesund- 
heit d r Menschen und den Handel so wichtige, Werk 
an. Letzterer wurde 1^93 angefangen, und im Sommer 
1801 , nach dem Entwürfe der Brüder von Kifs , vollen- 
det. Dieser ist I3§ Meilen lang, hat 5 grofse gemauerte 
Kastenschlensen , den Unterschied der Höhe der Donau 
und der Theifs , 27 Fufs auszugleichen, und kürzt den 

beschwerlichen und weiten Umweg ahs der Donau nach 
den körn - und salzreichen Ufern der Theifs von 2 bis 3 
Wochen auf 2 bis «3 Tage ab. (Mao sehe A. G. E. VIII* 
S. 554.) ' Vom 1. Novbr. 1806 bis 31. Octbr. 1807 giengen 
durch diesen Canal 331 unbeladene und 582 befrachtete 
Schiffe. *) 

*■ * 
t 1 , 

« 1 

Die Hauptstrafse für den Österreichisch - ungrisch- 
türkischen Handel geht über Semlin. , Hier soll das soge- 
nannte Dr einigst **) bereits vor einigen 20 Jahren (der 

# * • 
j 

V Nach der Wiener Zeitung f. 1808 No. 8* bestand die 
JLadung der letzteren in folgenden Artikeln: 309,418 Ctnr. 
12 1/2 Pfd. Waizen; 69,511 Ctnr. 12 1/2 Pfd. Roggen oder 
Korn; 1204 Ctnr. 20 Pfd. Mais oder Kukurutz; 29,088 Ctnr. 
20 Pfd. Hirse; 63,00 Ctnr. 75 Pfd. Gerste ; 211,676 Ctnr- 50 
Pfd. Hafer; 56,596 Ctnr. 50 Pfd. oder 56,50 t/ 2 Eim*r Wein; 
königl. Salz 306,776 Ctnr.; Kupfer und Silbermetall 1583 
Ctnr. 25 Pfd., Bau - und Brennholz 88*419 Ctnr. 75 Pfd. ; 
Bau und Mühlsteine 8"68 Ctnr. ; Kalk 14,681 Ctnr. 25 Pf. ; 
Kohlen und Pech 3336 Ctnr.' ; Tabak 40,343 Ctnr*; Haus- 
Keller- und Küchengeräthe 12,222 Ctnr. ; Häute, Eichen- 
knnppern und Garberlohe 1304 Ctnr. 75 Pfd.; Mehl, Obst, 
und andere Victualien 2909 Ctnr. 75 Pfd. ; Glas 324 Ctnr. 
75 Pfd. ; zusammen an 12,205,8) Ctnr. Da nun in diesem 
Cariale für 1 Ctnr. 1/2 Kr. von der Meile gegeben wird, so 
kostet, wenn die Ladung durch den ganzen, 13. 1/2 Meilen, 
langen Canal geht, der Ctnr. 63/4 Kr. , 4 und es würden 
von obiger Ladung 159 805 Fl. 115/8 Kr. in obigem Jahre 
eingekommen seyn, welches aber zu viel ist, da viele 

* ■* . t 

Schiffe erst im Cianale selbst befrachtet werden. Die 
wahrscheinliche Summe des Ertrags kann man auf 95,000 
Fl. schätzen. 

**) Das Dreifsjgst ist die Abgabe vom dreifsjgsten Xheile 
oder 31/3 Procent des YY&arenwerthes. 
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Verf. schrieb dies 1809) 100,000 Fl. und die Contumaz 
bis 20,000 FI. einbringen. Die Ueberfakrt nach Belgrad 
war für 15,000 FI. verpachtet. 

Nach den faft nie ganz richtigen Commerz- und 
Dreifsi^st - Tabellen, wo der Schätzungspreis der maxth- 
baren Waaren nicht ganz zuverlässig ist, und von Con- 
trebaude gar nichts vorkommt, betrug sämmtliche Ausfuhr 
aus Ungarn von 1777 bis 1786 die Summe von 1418,229,177, 
die Einfuhr 106,721,371 Fl. Es hätte also Ungarn in diesen 
IO Jahren 41,507,806, oder im Durchschnitt jedes Jahr' 
4,150,780 Fl. gewonnen. Vom 1. Novbr. 1799 bis 31. Oc- 
tober 1800 betrug die Ausfuhr aus Ungarn und Sieben- 
bürgen in die Kaiserl. teutschen Erbländer 24,465,005, 
in fremde Staaten 4,657,910, zusammen 29,122,915 Fl. 5 
die Einfuhr aus den Kaiserl. teutschen Staaten 16,643,877, 
aus fremden Ländern 3,519,254, zusammen 20,163,132 Fl. 
und mithin war die Ausfuhr um 8,959,783 Fl. gröfser, als 
die Einfuhr. Im J. 1802 sind die ungrischen Exporten 
nach den übrigen Kaiserl. Staaten im Werthe 24,515,0785 
Fl. in den Zollregistern berechnet. Die Importen aus 
den Kaiserl. teutschen Erblandern betrugen 18,390, 12-*| 
Gulden. 

> 

* 

Ein starkes Hindernifs der Ausfuhr der ungrischen 
Weine ins Ausland ward durch Art. 7 des Reichstags- 
Schlusses von 1807 weggeräumt. Der gerechte König, 
durchdrungen von den Vorstellungen der Stände, decre- 
tirte: dafs die Ausfuhr des ungrischen Weins nach Wien 
lind Oesterreich auch auf der Donau , gleich wie es 
schon seit einigen Jahren geschah, erlaubt seyn soll; 
dafs Niemand , der ungrischen Wein ins fremde Ausland 
zu Land oder zu Wasser führt, gehalten seyn soll , auch 
österreichischen mitzunehmen . • 

. * 

Eine Ausnahme von dem jetzt gewöhnlichen Zollta- 
rif machen die Türken , die nach bestehenden alten 
Tractaten nur vom Werthe der Waaren an Essito- , 

Consumo - und Transito - Zoll beim Gränz * Zollamte 

, * 

entrichten. Ungarn 's und Oesterreich 's Handel mit der 
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Türkei ist in der Regel passiv. Nur aus Thessalonich 
erhielt Oesterreich und Ungarn von 1787 bis 1797 jähr- 
lich für 5 Mill. Piaster Waaren, als Baumwolle, rothes 
baumwollenes Garn , für 60,000 Piaster Saffian u. s. f. , 
und bezahlten davon kaum 2 Mill. mit teutschen Kunst- 
producten, das übrige mit haisei 1 . harten Thalern (ä 
ij Rthlr. ), welche in der Türkei wr allen anderen Mün- 
zen gesucht werden. Oesterreich's Verlust hierbei ist 
aber nur scheinbar. Oesterreich verarbeitet viele rohe 
Wolle aus der Wallachei und Natalien , versieht einen 
Theil Teutschland's mit türkischem rothem Garne, und 
verkauft aus Wolle und Baumwolle verfertigte Zeuche 
den Türken wieder. Nicht so Ungarn , welches 1779 für 
1,086,564 baare Gulden mehr türkische Waaren consu- 
mirte, als es von seinen Producten an die Türken abgab* 

(Der Schlufs folgt.) 




2 * 

Bemerkungen auf einer Preise um die Welt in 
den Jahren 1803 bis 1807, von G. H. von 

Langsdorf, Kaiserlich - Russischem Hofrath y 

* 

Ritter des St. Annen - Ordens zweiter Classe , 
Mitglied mehrerer Akademien und gelehrten 
Gesellschaften . Erster Band . Mit 28 Ku- 
pfern t und einem Musikblatt ♦ Frankfurt am 

Main , im Verlag bei Friedrich Wilma ns. 18 12. 


Die erste, von den Russen unternommene Reise um 
die Welt, ist von Herrn von Krusenstern , dem hoch- 
verdienten Commandeur jener Expedition, so ausführ- 
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Kch und musterhaft beschrieben worden, dafs es — wie 
Hr. von Langsdorf selbst bemerkt, gewagt scheinen 
kann, wenn ein anderer Gefährte der Reise nach ihni 
einen Bericht über dieselbe dem Publicum vorlegt. 
Hierüber erklärt Hr. v. Langsdorf : „dafs er sein Augen- 
merk als Arzt und Naturforscher auf andere Gegenstän- 
de zu richten verpflichtet war, als der gelehrte und 
wissenschaftliche Nautiker, und dafs von Kamtschatka 
aus seine Reise eine andere Richtung nahm, indem er 
das von Hrn. v. Krusenstern commandirte Schilf, die 
Nadeschda , bei der Rückkunft von Japan verliefs, die 
Aleutischen Inseln und die Nordwestküste von America 
besuchte, und endlich zu Lande durch Sibirien nach 
Rvfsland zurückkehrte.“ Aufser diesen angegebenen 
Gründen, die Hrn. v . Langsdorf bestimmten , seine Be- 
merkungen bekannt zu machen, scheinen noch andere 
mitgewirkt zu haben, die bei der Beurtheilung dieses 
Werkes nicht zu übersehen sind. Die v . Krusenstern’sche 
Reisebeschreibung enthält ein grofses nautisches und 
astronomisches Detail , wodurch sie unstreitig in den 
Augen wissenschaftlicher Kenner den vorzüglichsten 
Werth erhält; aber es giebt eine Menge Leser, weiche 
sich bescheiden, dafs sie zu diesen wissenschaftlichen 
Kennern nicht gehören, welche gleichwohl an Reisebe- 
schreibungen ein grofses Gefallen haben, und gern wis- 
sen mögen, wie es in entfernten Ländern aussfeht. Diese 
Leser werden in Teutschland seit einigen Jahren ge- 
wöhnlich unter der allgemeinen Benennung der gebilde- 
ten begriffen; Herr von Langsdorf nennt sie schicklicher 
99 die Lesewelt aller Stände , “ und bekennt, dafs es seine 
Absicht war, für sie „in einem populären Vortrag die 
ihm allgemein interessant scheinenden Gegenstände, die 
Sitten und Gebräuche verschiedener Völker, ihre Le- 
bensart, die Producte der Länder im Allgemeinen, und 

den historischen Verlauf der Reise herauszuheben.“ 

* 


Diese Absicht hat der talentvolle Herr Verf. voll- 
kommen erreicht, wie man ihm — ohne Schmeichelei — • 
. zugestehen mufs. Er hat auch aus eben diesem Grunde 
strengwissenschaftliche Beschreibungen vermieden, die 


# 
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von ihm, dem Naturforscher, vielleicht erwartet wur- 
den ; vielmehr giebt er seine naturhistorischen Entdeck- 
ungen, die er auf der Reise sammelte, in besonderen 
Heften *) heraus, wie dem gelehrten Publicum bereits 
bekannt ist. Daher findet man in dieser Reisebeschrei- 
bung, aufser mehreren Namen von Pflanzen und Thie- 
ren, keine naturgeschichtliche Beschreibung, die nicht 
jeder gebildete Leser verstehen könnte. Mit steter Rück- 
sicht auf sein Publicum, die Lesewelt aller Stände, hat 
Hr. v. Langsdorf sich gehütet, zu tief in die Gegen- 
stände seiner Bemerkungen einzudringen; sondern sich, 
vielmehr in die Lage eines völlig unbefangenen Reisen- 
den versetzt, der, von tausend neuen Eindrücken über- 
rascht, seine Empfindungen und seine ersten Gedanken 
in einer leichten angenehmen Schreibart darzustellen be- 
müht ist, — sicher dadurch die meisten Theilnehmer 
und Leser zu finden. * 

x . 

So sehr wir nun. diesen Ruhm dem unterrichteten 
und talentvollen Hm. Verfasser einräunien müssen: so 

scheint es uns doch eben nicht ungerecht* von einem 
Weltumsegler der neueren Zeit zu erwarten, dafs er 
seine Leser auf einen höheren Standpunct erhebe, von 
welchem aus sie die Erde nicht als ein zufälliges Aggre- 
gat unähnlicher Theile, sondern als ein organisches 
Ganzes ansehen lernen; dafs er auf die Spuren des ehe- 
maligen, auf den Charakter des gegenwärtigen, und dia 
Andeutungen des künftigen physischen Lebens des Welt- 
körpers aufmerksam mache, und Geogenie, Geognosie 
mit Naturgeschichte, Physik und Anthropologie in Ver- 
bindung bringe, wodurch der Freund der Länder - und 
Völkerkunde zur philosophischen Kenntnifs der Erde ge- 
leitet werden kann , und wodurch die Geographie*- eine 
philosophische Wissenschaft wird, was sie, ' wie bereits 
Strabo behauptet, seyn soll. Recensent gesteht, dafs er 
wenig Bemerkungen in der Reisebeschreibung des Hrn. 
v . Langsdorf gefunden • habe , welche unmittelbar auf 
ein solches Ziel gerichtet wären; indessen hat die unbe- 

*) Bei Co tta in Tübingen. > 
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fangen e Darstellung des Gesehenen auch ihren Werth, 
und liefert immer noch Materialien 211 einem künftige» 
wissenschaftlichen Gebäude, die unter gewissen Um- 
ständen schätzbarer seyn können, als eine eigensinnige 
Systemsucht , welche die Gegenstände mit gefärbter 
Brille ansieht. 

« * ' 11 . * - ».in» i 

4 

- i 4 • , 

Dieses sey uns erlaubt, über das Gante der Reise* 
Beschreibung, so viel sich aus dem ersten Theile urt hei- 
len läfst, an gedeutet zu haben. Die einzelnen Details 
der Reise werden, sowohl in Rücksicht auf das Inter- 

• * * 1 t * % 

esse des Gegenstandes, welcher berührt wird, als auf 
die gefällige Darstellung, unstreitig die Aufmerksamkeit 
der Leser fesseln, und ihren Beifall erhalten. Wir wol- 
len in der Kürze den Inhalt der Capitel anzeigen, eini- 
ge der interessantesten Stellen ausheben , und über ver- 
schiedene Aeulserungen des Verfassers unsere Bemerkun- 
gen mittheilen. 


* 

1 

L .1 U 

t 


. 1 «I 

Der erste Theil enthalt die Beschreibung der Reise* 
von Kopenhagen, bis zu dem Augenblick, wo die Schiffe 
zum zweitenmal in Kamtschatka landeten. Der Cours, 
den die Russischen Weltumsegler nahmen, ist zu be- 
kannt, als dafs wir ihn hier noch einmal angeben soll-* 
ten; überdem. geht er aus dem Inhalte der Capitel 
hervor. 

« ' ' 

7 L 1 

* 1 v 

Capitel 1 , Abreise von Kopenhagen nach England x 
Aufenthalt in Falmouth . Seereise nach Teneriffa . Be- 

schreibung dieser Insel und des Pic's. Reist nach Brasim 
lien . — Wem die Reisen von Borjr de St. Vincent und 

Ledrü noch im Andenken sind, der wird hier wenig Neues, 
aber auch das Alte auf eine leichte, angenehme Art dar- 
gestellt finden.. Die Naturforscher der Russischen Ex- 
pedition haben den Pic nicht besteigen können. Herr 
v. Langsdorf kann daher seinen Lesern nur die Resultate 

der neuesten Bemerkungen eines anderen, des Herr»' 

< ' , . *■ 

Cordier , aus einem Menuscripte mittheilen. „Um züm 
Gipfel des Pic's zu kommen, klimmt man über Haufen 
von glasiger Lava, welche aus sehr grofsen, rauhen und 

A. G. s‘ XXXIX. Bis. 1 . St. E 
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schneidenden Stücken bestehen. Der steile Abhang, to? 
2um Gipfel führt, ist mit zertrümmerten Bimssteinen, 
die wegen ihrer Beweglichkeit sehr ermüden, übersatt. 


Ct r» 


Die Wände des Craters sind inwendig steil, und nach 

« i* i r / 4 

der Nordseite hoher. Man kann nur durch die Spalten 
hinuntersteigen. Der innere Raum ist elliptisch, etwa 
I2oo Fufs im Umkreis, und iio Fufs tief. Die steilen 

- 4t . 4m m 

Abhänge, die nach der Tiefe des Craters führen, beste, 
hen aus einer weifsen Erde, die eine Drcomposition der 
vitrösen Lava ist. — Schwefelkrystalle von der schön* 
sten Farbe und dem lebhaftesten Glanze, zieren die in- 
neren Wände. Die heifsen Dämpfe, welche häufig von 
allen Seiten aufstiegen, kamen sicher einige Stunden 
'Weit aus der Tiefe, und machten, dafs das in eine Spalte 
gehaltene Thermometer über 8o° Reaum. stieg; sie be- 
stehen blofs aus Schwefel und einem unvollkommenen 
geschmacklosen Wasser. Merkwürdig ist, dafs neben 
den Incrustationen von Schwefel, welche durch diese 
Dämpfe in kurzer Zeit gebildet werden, Opal in ver- 
schiedener Form gefunden wird. — Nach Cordier's Be- 
obachtungen ist die Höhe des Pic*s I90I jo2 franz. Toi- 
sen. Die Inclination der Magnetnadel war beständige, 
mehr als 5 0 nach dem Südpol gerichtet. “ 

' { 

« } ^ <•> ^ ^ * i * 

Seite 20 findet sich in diesem Capitel eine Bemer- 
kung, die wir nicht unerwähnt lassen können, weil sie 
ZU den wenigen in diesem Werke gehört, welche im 
Allgemeinen auf den Charakter des Menschen in den 

verschiedenen Zouen hindeuten. Hr. v. L, sagt: „dar# 

# , % * ‘ 

„die pxistenz des Menschen in milderen Zonen die na- 
türliche , und die in kälteren die künstliche sey, und 
„eben daher ist auch wohl da, wo die Noth uns zwingt, 
„den Geist mehr anzustrengen , und wo wechselseitige 
„Betriebsamkeit blofs Befriedigung der Nahrungssorgeir 
„zum Endzweck hat, bei weitem höhere Cultur zu su- 
„eben.“ — Recensent weifs nicht, ob Hr. v. L. unter 

1 , 

Cultur blofs die Bearbeitung des Bodens, und überhaupt 
die Thätigkeit des Menschen zur Sicherstellung seiner 
Existenz, versteht, oder ob er euch die Entwickelung 
des Geistes darunter begreift. Im ersten Fall hat er 
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Tollkommen Recht; denn wo die Natur viel timt, da ar- 
beitet der Mensch weniger; aber aus blofser Betrieb- 
samkeit für Befriedigung der Nahrungssorgen geht noch 
keine geistige Cultur hervor, die nur das Resultat einer 
freien Thätigkeit und eines natürlichen Ueberflusses ist, 
wie die Geschichte aller cultivirten v Völker beweiset. 
Die Bewohner der unfruchtbaren rauhen Zonen blieben 
jederzeit Barbaren, auch wenn sie in mancherlei nütz- 
lichen Künsten unterrichtet und geübt wurden. — Auch 

ist es nur auf den ersten Anschein wahr, dafs die Cul- 

* 

tur ein erkünstelter Zustand sey. Der unterscheidende 
Charakter der Menschheit vor der Thierheit besteht ge- 
rade darin, dafs der Mensch nur durch Cultur zu sei- 
nem natürlichen (humanen) Zustande gelangen kann. 

Cap. II. Ankunft in Brasilien. Aufenthalt in St. 
Catharina . Villa nossa Senhorra do Destesso . Sitten 

und Gebräuche . Tant der Negersclaven. Excursion nach 
dem festen Lande. Künste , Wissenschaften und Öffent- 
liche Anstalten . Thransiederei . Medicinische > und natur- 
historische Bemerkungen. — Die lebhafte, schöne Be- 
schreibung des herrlichen Landes*,-’ „das mit aller denk- 
baren Anmuth prangt,“ wird unfehlbar mit grofsem In- 
teresse gelesen werden. „Grofse Schmetterlinge umflat- 
terten viele noch nie, oder in unseren Gewächshäusern 

* > 

nur als Krüppel gesehene, und hier im üppigen Wüchse 
blühende, Prachtpflanzen. — Die goldblitzenden Coli, 
bri’s umschwirrten die honigreichen Blumen der Ba- 
nanenwälder , und wiederhallender • Gesang noch nie 
gehörter Vögel ertönte in den wasserreichen Thälern, 
und .'entzückte Herz und Ohr. — Dunkele über- 
schattete Wege schlängelten sich von einer friedlichen 
Hütte zur anderen, und übertrafen an Schönheit und 
Anmuth, an Abwechselung und Einfalt jede noch so ge- 
künstelte Anlage unserer europäischen Gärten. *• — Und 
dieses paradiesische Land wird von ' abergläubischen 
Priestern ; beherrscht , welche keine > Vernachlässigung 
der Ceremonien dulden, aber es geschehen lassen, dafs 
die unglücklichen Negersclaven kaum als Menschen be- 
handelt yrerden.» — Künste, Wissenschaften und Öffent- 
liche Anstalten befinden sieb in elendem Zustande) so- 

£ 2 
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/ gar „Werkzeuge, mechanische Instrumente und Ger&th» 
Schäften der Haushaltung und des Ackerbaues , sind 
schlecht und unvollkommen. Alles seufzet unter dem 
Drucke einer Regierungs form , deren Staatsklugheit es 
dst,' die Unterthanen nicht aufzuklären, damit diese 
* nicht in der Folge mächtig genug dem kleinen Portugie- 
sischen Reiche' Trotz bieten, .und das drückende Joch 
von sich abschütteln möchten. * — Daher werden selbst 
der Thätigkeit und Industrie die gröfeten Schwierigkei- 
ten in den Weg gestellt. “ — t 

» \ • 

n . • • . 

Cap. III. Abreise von Brasilien. Umschiffung des 
Cap Horn . Osterinsel . Ankunft in Nukahiwa , einer der 
Washington - Inseln. '■ Erster Eindruck. — Auf der Ostet* 
insei war Hr. v. L. nicht, sondern hebt nur einige No- 
tizen aus älteren Reisebeschreibungen aus. — Die Be- 
schreibung des seltenen Schauspiels bei Nukahiwa , als 
'«irrige Hundert » nackte Männer, Weiber und Mädchen 
um das Schiff schwammen,' und im lautesten Jubel, 
nach unserer Art zu reden — allerlei 'Unanständigkeiten 
begiengen , ist so üppig als lebendig. 

Cap. IV. Beschreibung der Insel Nukahiwa . Einlei - 
tung. Kurze Ueber sicht der Marquesas - und Washington - 
Inselgruppe . Beschreibung der Insel . Klima. Lage * 

Bevölkerung. Landesproducte. Bewohner. Herr von 

Langsdorf rechtfertiget sich angelegentlich darüber, dafs 
seine Bemerkungen zum Theil von denen des Herrn von 
Krusenstern verschieden sind. „Dafs ich durch diese 

i _ « 

Verschiedenheit der Meinung oder einzelner Thatsachen,“ 
sagt er, „keine vorsätzlichen oder gar beleidigenden Ab- 
sichten habe,' und den würdigen v. Krusenstern , ohne 
dessen Unterstützung ich diese Bemerkungen nicht dem 
Publicum vorlegen könnte, einzelner Unwahrheiten be- 
schuldigen oder öffentlich gegen ihn auftfeten will, das 
wird wohl keinem billigen Richter «infallen“ u. s. w. 

In der/That, nicht nur keinem billigen Richter kann so 
etwas einfallen ; man müfste ein völliger Barbar seyn, 
wenn man ans dem Umstande, dafs ein Gelehrter nicht 
unbedingt mit dem andern übereinstimmt, auf „niedrig« 

/ • • / 

V 
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Absichten C£ scliliefsen wollte. ' Ueberdem ist die Ab» 
weichung keineswegs so grofs, dafs sie auffallend** wäre« 
Herr von Krusenstern meint, dafs die Männer in Nuka- 
hixoa nicht eifersüchtig seyn müfsten; Herr v. L. glaubt 
dagegen, dafs Eifersucht allerdings statt finden können 
u. dergl. — Wir gestehen , dafs Wir keine wichtige, 
Land und Menschen charakterisirende Bemerkung hier 
gefunden haben, die wesentlich dem Hrn. v . Krusenstern 
widersprochen hätte; jeder unbefangene Leser wird bei* 

. de Schriftsteller mit Interesse lesen, wird beideM für 
ihre Bemühungen Dank wissen, und ihren Werth aner- 
kennen, und doch vielleicht nicht durchgängig mit ih- 
nen übereinstimmen. Ohne um die Welt gesegelt tu 
•eyn , begreift man, dafs die Menschen nicht alle einer- 
lei Meinung seyn können. — Die Bewohner der TVas- 
hingtons- Inseln sind für den Menschenbeobachter ein 
merkwürdiges Volk: unter den schönsten Himmelsstrich 
versetzt, leben sie in ewigen Kriegen mit einander, 
und sind Canibalen. Dos Hohles Krieg aller gegen alle , 
findet hier eine auffallende Bestätigung. — Die Män- 
ner auf; Nukahiiua können als Muster männlicher Schön- 
heit angesehen Werden. * Vor allen zog ein gewisser 
Mufau in Absicht der Proportion aller einzelnen 'Theile 
seines Körpers die Aufmerksamkeit auf sich. Hr. Hqf- 
rath Tilesius nahm sich die Mühe, alle einzelnen Theile 
und Verhältnisse dieses Mannes genau auszumessen. Er 
theilte seine Beobachtungen dem Herrn Hofrath JWir- 
menhach in Göttingen mit, und dieser stellte eine Ver- 
gleichung zwischen Mufau und dem Apollo von Belve- 
dere an, und fand, was Niemand ahuete, aus den 
* . » * 

ihm vorliegenden Beweisen, dafs dieses Meisterstück 
der schöpferischen Kunst der Griechen in seinen Ver- 
hältnissen mit dem Bewohner von Nukahiiua übereiit- 

‘ stimme. ' v ‘ * * ’ * 


Cap. V . Tatuirung, Kleidung , Nahrung. Brod- 

haum. IVohnungen . — ‘ Ueber die «merkwürdige Ge- 

wohnheit der Tatuirung bat Hr. v. L. dem Publicum 
bereits in anderen Blättern und auch in den A • G. E . 
interessante Notizen mitgetheilt. * " 4 * 
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't Cap . F 7 . Gesellschaftliche Einrichtung. . Religion 
und Gesetzt. — Die Russen hielten sich nur wenige 
Tage auf Nukahiwa nuf; was daher über die angezeig- 
ten Gegenstände bemerkt wird , beruht ai}f Aussa- 
gen zweier europäischen Matrosen , die mehrere Jahre 
I» Nukahiwa gewohnt hatten. Der eine war ein Frau- 
90 se, den sich Herr von Langsdorf zum ‘Gewährs- 
mann gewählt. Herr von Krusenstern glaubte dem 
deren, einem Engländer, mehr, und hieraus erklärt sich 
die Verschiedenheit der Angaben beider Schriftsteller. 


* 

Cap. VIF. Sitten und Gebräuche der Nukahiwers 
Anthropologie* (z oll heifsen Anthropophagie ).. 

Geburt . Ehestand. Begriibnifs. , Zauberei. . Beschneidung . 

* Tanzfeste. * Musik . Stelzentaufen . Schwimmen . Zier- 

rathen. Geräthschaften. Spielzeuge Canots. Kurze Be- 
merkungen . Sprachproben. — Schon die Ueherschrift 
leigt die Reichhaltigkeit dieses Capitels. , Herr v . L. 
theilt hier auch einige Bemerkungen* aus einem Manu- 
Scripte des J. de Loiireiro mit , das er bei seinem Auf- > 
enthalte in Lissabon benutzen durfte. — Die Bemerkun- 

- * I, m * \ * 

gen über die Anthropophagie sind keines Auszugs fähig. — 

N . * ' 

Als eine Curiosität verdient die Mittheilung eines Nukahi - 
utah' sehen Liedes, mit Text und Musik, bemerkt zu wer- 
den. Die Melodie ist sehr einfach. Sie geht vom Grundtou 
durch die Secunde und kleine Terze in die grofse Terze 
und so wieder zurück ; bisweilen sinkt sie auch um ei- 
nen halben Ton unter den Grundton , und besteht so- 

t 

nach aus fünf Tönen, die abwechselnd immer wieder- 
kehreu. Rec. erinnert sich , bei den Bauern in Li - 
thauen ähnliche Musik gehört zu haben. — Die Sprach- 
proben werden den Linguisten willkommen seyn. Es 
wäre ein Verdienst , .wenn man alle, von den Seefahrer« 
bisher gelieferten, Sprachproben der SUdsee - Insulaner 
vergleichen wollte. J 

. • r/ . 

Cap. VIII. Abreise von Nukahiwa. Ankunft bei Owaihi. 
Bemerkungen über diese Insel. Trennung von der Newa 
(dem anderen Schiff der Expedition). Reise i^ach Kamu 
sehatka . Ankunft und Aufenthalt daselbst . *— ..Vor eini- 
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gen Jahren hat man auf Owaihi die äufserst merkwür- 
dige Entdeckung einer, i zum Bau der Schiffe dienlichen, 
Holzart gernacht, die ganz und gar nicht von dem, in 
diesen Gewässern so gefährlichen Schiffs - oder, Bohr- 
wurm ( Teredo navalis L.) angegriffen wird. „ Das *sonst 
schlechterdings noth wendige Beschlagen , der Schiffe mit 
Kupferplatten ist durch diese Entdeckung, wenn sie sich 
anders bestätigt, gänzlich überflüssig gp worden . u -r 
Durch Cook und Vancouver ist die Insel Owaihi hinläng- 
lieh bekannt; letzterer hat auch eine Charte der ganzen 
Inselgruppe geliefert. — Wir wollen eine .interessante Siel. 

le aus dem Bericht dos Hrn, v. Langsdorf über Owaihi 

* . ' 

he rausliebem , s S. 167 heifsfc es : ; s ,, Die Menge , der in der 
Karecacua - Bai Ankommenden Schiffe und der öftere 
Handelsverkehr hat bisher «einen so grofsen Einflufs auf 
die Cultur dieser Inseln geäuf«er£,, dafs diese Eingebore- 
nen in ihrer Civilisation mit Riesenschritten vorgerückt 
sind, und sich schneller, als irgend andere Insulaner 
der Südsee, zu einem gebildeten Handelsstaat umschaf- 
fen werden. — . Der König Tomoomo hat durch den be- ^ 

¥ ► ° 

ständigen Verkehr mit den Seefahrern 2 der Americani- 
schen Freistaaten, und besonders durch ; die,. Herren 
Joung und Dnvie , die schon Jahre lang bei ihm woh- 
nen, und gleichsam seine Minister sind, europäische 
.Sitten , «englische Sprache und Gebräuche angenommen, 
so dafs die mehresten und thätigsten, Bewohner dieser 
Insel jetzt Englisch sprechen. Tomoomo hat sich alle 
Inseln dieser Gruppe zu unterwerfen gewufst, und ist 
Alleinherrscher derselben. Durch den beständigen Han- 
del und Umtausch lernte er in wenig Jahren den Werth 
des Silbers kennen, und verkaufte den ankommeuden 
Schiffen seine Landesproducte am. liebsten gegen baare 
billige Bezahlung, in spanischen Thalern oder Piastern» , 
Sobald er eine hinlängliche Summe beisammen hatte, 
kaufte er von einem Americaner ein Schiff, .bemannte 
es theils mit seinen eigenen, theils mit ausländischen 
Matrosen, deren heut zu Tage sehr viele in Owaihi le- 
ben» denn im Ueberflusse von Naturproducten, bei weniger 
Arbeit und schönen Mädchen , behagt es den Seemän- 
nern der vereinigten Staaten so wohl daselbst, dafs bei- 
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Bähe kein Schiffer absegelt, der nicht einen oder einige 

t • » * 

-töh’seiner Mannschaft zurückliefse. Nur Leute von gu- 
ter -Aufführung und mit guten Zeugnissen ihres Capi- 

' , # * . 

tains versehen, duldet der König auf seiner Insel, und. 

r ( t 1 < * 

# die Eingebornen haben sich unterdessen’ so sehr an das 
Seeleben gewöhnt, dafs sie vortreffliche Matrosen ge- 
worden sind. An der Nordwestküste von America habe 
ich auf Bostonianischen Schiffen, die von Otvaihi ka- 

t * v ^ 

men, Einwohner dieser Insel gesprochen, die als Ma- 
irosen dienten , und 10 bis 12 Piaster monatlichen Dienst- 
. löhn erhielten.“ ‘ * l 

ic** *«• * . • * '* t 

* - ' Seite 173 befindet 'sich folgende Anmerkung; „Da 
die Linie des beständigen Schnee’s im 46° in Europa 
1460 Toisen über der Meeresfläche erhaben ist, so kann 
■ man, glaube ich, die mittlere Höhe der Schneeberge in 
Kamtschatka dreist 1000 Toisen hoch annehmen. 4< Ree. i 

* * * 4 

weifs nicht, nach welchem Verhältnifs Hr. v . L.- hier 
rechnet; aber er hält es für gewagt, bei der Schätzung 
der Schneelinie blofs auf Breitengrade Rücksicht zu 
nehmen, da bekanntlich in Breitengraden, die mit eu- 
ropäischen Ländern übereinstimmen , in Asien und £u- 
/ ropa so auffallend verschiedene Temperaturen gefunden 
werden, (wie Hr. v . L. selbst S. 280 bemerkt) ohne dafs 
die gröfsere oder geringere Erhabenheit der Länder über 
der Meeresfläche diese Verschiedenheit zu bewirken, 
scheint. Auf diesen höchst wichtigen Umstand sollten 
die Naturforscher, welche Gelegenheit haben, um die 
Welt zu reisen, ganz vorzüglich ihre Aufmerksamkeit 
richten. Herr Professor Butte in Landshut hat in seiner 
Arithmetik des menschlichen Lebens eine seltsame py- 
thagoreische Zahlentheorie auf jede klimatische Ver- 

. * 

* schiedenheit der Längengrade gegründet. 1 An den rei- 
senden Physikern wäre es, uns haltbarere Ideen' darüber 
'tu liefern. 1 f 

#. * * f ■ ,* . , r • • 

> , ' , ^ - * # ' 

Cap . IX. Reise nach Japan. Einleitung zu dir Ge* 

, sandtsthaftsre\se . Abreise von 4 Kamtschatka. Seereise. 

* ' * ■ « 

Krönungsfest (des Kaisers Alexander 2 .). ' Fürchterlicher 
Orcan, Ankunft in Japan . . ’ * * . 
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♦' Cap. X. 1 Aufenthalt’ in Japan. Rhede vor dem Hä- 
ven von Nangasaki. Ankerplatz vor dem Papenherg. Ver- 
änderung des Ankerplatzes, Ereignisse daselbst vom %ten 
bis zum lyten Octobcr, 


. ** v 


« s 
. * 


Cap. XI. Rhede hinter dem Papenherg. Ereignisse 
daselbst vom 17. Octbr. bis zum 9. Novbr. Ankerplatz vor 
den kaiserlichen Wachten , und Verhandlungen daselbst. 

Verlassung des Ankerplatzes , und Einzug in Megasaki . ‘ 

** 

’ C ap. XII. Aufenthalt in Megasaki. * 

- < • „ • * * •* 

* Cap. XIII. Kurze Ucbersicht des Vorhergegangenen . 
Ankündigung der Ankunft eines Botschafters von Jedo . 

/ 1 

Vorbereitungen zur Audienz. Antritts- , Geschäfts - und 
Abschieds - Audienz. 

* ♦ . . 

Es ist aus Herrn von Krusenstem's Reise bekannt, 
dafs die Gesandtschaft an den Kaiser von Japan nicht 
angenommen wurde, dafs die ceremoniosen , eifersüch- 
tigen und abgeschmackten Japaner es für gut fanden, 
die Russen in einer wahren Gefangenschaft , unter 
Schlofs und Riegel, tu halten, ihnen aber gleichwohl mit 
einer Art von stolzer barbarischer Grofsmuth, Lebensmittel 
und alle zur Ausbesserung des Schiffs nöthigen Mate- 
rialien unentgeidlich zukommen lieisen; und dafs unter 
diesen Umständen die Keuntnifs der Europäer von Ja- 
pan nicht sehr befördert werden konnte. Aus eben die- 
sem Grunde wird auch kein billiger Leser vom Herrn 
von Langsdorf neue Aufschlüsse über Japan erwarten. 
Einzelne Züge zur Charakteristik der wunderlichen Na- 
tion findet man hier mehr, als in Hrn. von Krusenstern's 
Schrift.’ Die beiden Berichte im Ganzen mufsten sich 
natürlich sehr ähnlich werden. Herr v . L. hat zu sei- 
ner Beschreibung einzelne Noten über Japanische Char- 
ten und Sprache vom Hrn. Julius von Klnpproth hinzu- 
gefügt. — Eine Rüge können wir* nicht unbemerkt 
lassen. Hr.v. L . erzählt, dafs von Nangasaki ein einzi- 
ger Brief nach Europa befördert wurde, und dafs folg- 
lich die angeblichen Briefe über Sitten und Gewohnhei- 
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ten der Japaner , welche irr einigen teutschen ZeilsehriE- 
ten dem Publicum als Originalschreibeu a»ifg?bürdet 
wurden, nichts mehr als Erdichtungen oder Compilatio- 
nen aus Charlevoix , Thunberg und Kämpfer waren. 
Dieser literarische Betrug verdiente eine ernste Züchti- 
gung, H r. v. L. hätte sich um das Publicum verdient 

gemacht, wenn er die Zeitschriften, die sich eine sol- 
che Sünde zu Schulden kommen liefsen, namentlich an- 
, gezeigt hätte. ▼ 

j 

Cap. XIV. Abreise von Japan. Seereise von Japan 
nach Kamtschatka. Cap und Straf se von Sangar. Be - 

, Schreibung der IVest* und Nordwestküste von Jesso. ~jAuf- 
enthalt in der Aniwabai : Beschreibung derselben und der S. 

i ** ^ * * 

O. Küste von Sagalien oder Tschoka. Seereise von Tscho - 
ha nach Kamtschatka. Ankunft daselbst. t Mit diesem 
Capitel schliefet der erste Theil der Reisebeschreibung 
des Herrn von Langsdorf. Bekanntlich hat die Russische 
Expedition in den Gewässern von Jesso und Sagalien 
ihre eigentlichen Entdeckungen gemacht; *) daher ist 
auch dieser Theil der Reisebeschreibung des Herrn von 
Krusenstern der wichtigste für die Geographie^ und die- 
ser grofse Seemann- hat ihm soviel Ausführlichkeit ge- 
geben, dafs Hr. v. L. nur wenig eigene Bemerkungen . 
hat hinzusetzen können. — In den Noten, mit welchen 
Herr Julius von Klapproth auch ‘diesen Theil der Reise 
versehen hat, finden wir die Behauptung aufgestellt, 
dafs alle Völker, welche von Kamtschatka aus über die 
Kurilen , über Jesso und Sagalien sich ausbreiten, und 
die Küsten der sogenannten Chinesischen Tatarei bewoh- 
nen , zu Einem Stamme, zu den Kurilen gehören. .Das. 
letztere ist neu, und widerspricht dem, was La Perouse 
lind Herr von Krusenstern in Rücksicht jener Küsten be- 
. merkt haben. Ersterer fand an den westlichen Küsten 
de*/ Sagalisch en Busens ein, von den Bewohnern von 
TJschoka verschiedenes , Volk, deren Physiognomie mon- 
golisch war, und die offenbar zu den Mantschu- Stämmen 
gehörten. Ebensg fand Hr. v. Krusenstern in dem nörd- 

' .» • . , * . > '■ 

, A. Q. E. Band XXXVIU. Seitr4U ,|f. » . . 
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lieben Theile von Tschoka oder Sagalien y Mantschu und 
keine Kurilen oder Aino's. Rec. wagt es nicht, hierüber 
su entscheiden, so wenig als er Jemand seine Mei- 
nung aufdringen will; aber er gesteht, dafs La Pirouse 
und von Krusenstern für ihn gröfsere Autoritäten sind, 
als Herr Julius von Klapproth , besonders da letzterer 
seine Kenntnifs der Fiatta - Sprache, die nach ihm mit 
der Kurilischen Eins seyn soll, weder beurkundet, noch 
die Quellen, aus denen er. die Vergleichung herleitete, 
angegeben hat. ' 

Wir müssen uns mit diesen wenigen Bemerkungen 
über das Werk des Herrn von Langsdorf begnügen, weil 
eine weitere Analyse uns zu weit führen könnte. Selbst 
dadurch , daTs wir nicht durchaus mit dem verdienst- 
vollen Verfasser übereinstimmen , glauben wir unser« 
Achtung für seine Talente an den Tag gelegt zu haben; 
denn einem unbedeutenden Werke zu widersprechen, 
wäre so unnütz, 'als es einem Weltumsegler lächerlich 
scheinen müfste, wenn man ihn durch leeres Lob zu 
erheben vermeinte. Zum Schlufs wollen wir noch die 
Kupfer anzeigen, wodurch Hr. v. L, seine Reisebeschrei- 
bung geziert hat. 

Auf das Portrait des Hrn. von Langsdorf folgt die 
bildliche Darstellung eines an der norwegischen Küste 
beobachteten Nordlichtes; sodann Taf. 2. Costiime der 
ärmeren Classe der Bewohner von Teneriffa ; Taf. 3. das 
Innere einer Wohnung in Brasilien ; die beiden Weiber, die 
Baumwolle sondern, sind wahrhaft griechische Gestalten, 
ob in der Natur oder nur auf dem Kupfer? — ist wenigstens 
zweifelhaft; Taf. 4 u. 5. Ansichten der Insel. Nukahiwa; 
Taf. 6. Bildnifs des auf Nukahiwa verwilderten Franzo- 
sen Jean Baptist Cubri; Taf. 7 u. 8. tatuirte Bewohner 
von Nukahiwa ;■ Taf. 9. verschiedene Hauptfiguren der 
Tatuirung; Taf. 10. Ansicht feines bewohnten Thaies 
auf Nukahiwa; Taf. II. das Innere einer Hütte auf die- 
ser Insel; Taf. 12. Waffen und Geräthschaften, und 
Taf. 13. Grundrifs und Ausmessung eines Canots der 
Nukahiwer ; Taf. 14. ein Canot der Sandwich - Insulaner; 
Taf. 15* eine Landschaft im Haven von Nangasaki ; 
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Taf. 16. eine mit Gardinen behängte japanische Festung; 
Taf. 17. die Wohnung des Russischen Ambassadeurs in 
jNangasaki$> Taf. 18. ein japanischer Offizier, der auf 
die Wache zieht; Taf. 19. ein japanischer Arzt, nach 
einer acht japanischen Zeichnung; Taf. 20. ein aus 
Früchten, Kuchen, Setang, Papier u. s. w. bestehendes 
japanisches Neujahrsgeschenk, — ein wunderliches Still- 
leben ; Taf. 2t. Landung in Nangasaki am Andienztage, 
Und feierlicher Zug des Gesandten zu dem Gouverneur; 
Taf. 22 bis 26. Japaner in verschiedenen Costümes; Taf. 
27» ^in Kahn von der Insel Tschoka oder Sagalien ; Taf. 
28. Musik und Text einer Brasilianischen Arie, und Mu- 
sik und Text des oben angeführten Gesanges der Nu- 
hahiwer • 

Wir sind überzeugt , dafs das Publicum mit uns der 
Fortsetzung dieser merkwürdigen Reisebeschreibung um 
•o mehr entgegensehen wird , als von nun an Hr. v. Z#. 
einen eigenen Weg nahm, sich von- der Expedition 
trennte, und also eine ganz neue Reise fretfehreiben wird. 
Wir hoffen, auf diesen interessanten Bericht nicht lange 
warten zu dürfen. 


s 3* 

• - % » w < 

Staats - und . Addrefs - Handhuch der 
m Staaten des • Rheini s ch en ’ Bundes für 
das J. 1812 , von Dr. Heinrich Sc n ö rch* 
*. Mit Kupfern und Tabellen. Weimar , im Ver - 

läge des Landes - Industrie - Comptoirs . 1812 . 

' , » ♦ «. - 

Auch unter dem Titel: 

Allgemeines Europ äisches Staats - und 

\ 

Addre/s • Handbuch f fortgesetzt von Dr ♦ 

* 
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Hein rieh .S c h o n c h. Zweiter Band , für 

das Jahr 18*2, welcher die sämmtlichen Staa - > 

* 

* < * < » , 

ten des Rheinischen Bundes enthält . Mit 6 

Kupfern . Weimar ,' im Verlage des Landes - 

•' ^ • , v 4 . , 

Industrie - Comptoirs, i8i2* ( 
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Die Nothwendigkeit eines Handbuches für die Rhei« 

m | 0 , 4 

nischen Bundesstaaten hat gewifs jeder Geschäftsmann 
vielfältig erkannt > auch ist der Beifall, den bereits der' 
erste Jahrgang des hier angezeigten Werkes bei ' dem 
Publicum gefunden hat, ein Beweis, dafs X der Gedanke, ' 
ein solches Handbuch zu liefern, mit dem allgemeinen 
Bedürfnifs zusammentrafj Bei der vielfältigen Berüh- 
rung der einzelnen Staaten unseres Vaterlandes unter 
einander, tritt fast täglich der Fall ein, dafs die Unter- 
thanen und Beamten eines Staates Unterricht über die 
Verfassung und Verwaltung des- anderen bedürfen., um 
sich über dessen Verhältnisse aufzuklären , ! und nicht in 
ihren etwanigen Erwartungen und Ansprüchen getäuscht 
zu werden. Dieses Bedürfnifs wird um so dringender, 
wenn, wie in der gegenwärtigen Zeit, Alles um uns her 
sich neu gestaltet, und die Staats Veränderungen nicht 
blofs auf das Innere, sondern nothwendig auch auf das 
Aeufsere wirken. So lange diese Umbildungen noch im 
Werden und^ Fortschreiten sind, kann daher auch kein 
Werk geliefert werden, welches ein für allemal den Um« 
fang, die Kräfte und die Einrichtungen der einzelnen 
Länder beschreibt; sondern das einzige Mittel, die Forde« 
rungen des dabei interessirten Publicums zu befriedigen, 
besteht darin ,' dafs in einem statistisch politischen * 

Jahrbucht der gegenwärtige Bestand der Dinge dargestellt 
werde. Je sorgfältiger die neuesten Veränderungen da- . 
bei aufgezeichnet werden, desto gröfser ist der Werth 
und die Brauchbarkeit eines solchen Jahrbuches. 

i* *,n‘ ,A , * » . t ' ’ • f 

Mit dieser Ansicht gieng Recensent an die Lectüre 
des Scho rch? sehen Staatshandbuches, und verglich den ge* 
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genwärtigen Jahrgang mit dem vorigen. Er hält es für 
seine Pflicht, den Lesern der A . G. E. gewissenhaft das 
Resultat dieser Vergleichifng vorzulegen. 

i ‘ \ 

i . r 

Fast auf jeder Seite finden sich in diesem neuen 
Jahrcnnge bedeutende Verbesserungen , und die Müh« 
i^nd Sorgfalt des rühmlich bekannten Herrn Herausge- 
bers, sich der Vollkommenheit immer mehr tu nähern, 
sind unverkennbar. Keine neuere wichtige Veränderung 
ist übergangen worden, keine frühere Unbestimmtheit 
Ist beibehalten, kein frrthum unberechtigt gelassen» 
Ueberall wird man gewahr, dafs in den einzelnen Staa- 
ten sachkundige Männer die früheren Angaben geprüft, 
und wichtige Berichtigungen eingesendet haben müssen. 
Denn aus gedruckten Quellen wäre es unmöglich gewe- 
sen, alle die neuen Notizen zu sammeln. Es müssen 
die Regierungen selbst mitgewirkt haben, das patrioti- 
sche Unternehmen des Herausgebers möglichst zu beför- 
dern« Und dies ist auch wirklich der Fall gewesen. Eine 
solche Aufmerksamkeit und Theilnahme höherer Behör-v 
den ist nicht blofs eine Empfehlung für das Werk selbst, 
sondern ein Beweis, dafs ein liberaler Geist in den 
teutschen Staaten, oder vielmehr in den Canzeleien, 
einheimisch wird, und dafs man einsieht, wie lächerlich 
es sey, aus der Statistik und den Staatseinrichtungen 
ein Geheimnifs machen zu wollen. 



Durch dieses, auf solche Art berichtigte, und der 
Vollkommenheit nahe gebrachte, Staatshandbuch ist es 
nun möglich, eine Uebersicht der Kräfte und Verfassun- 
gen der einzelnen Staaten und des ganzen Bundesstaates 
zu erlangen; eine Uebersicht, .welche in so vielfacher 
Rücksicht interessant ist, weil sie auf unsere Wünsche 
und Hoffnungen ffir die Zukunft von entschiedenem 
Einflüsse seyn mufs. — Die Rheinischen Bundesstaaten 
haben noch einen Umfang von 5333, 78 Qu. Meilen, wer- 
den von 13,787,108 Menschen bewohnt, und liefern tum 
Contingente eine Armee von 119,180 Mann auserlesener 
Truppen. . Es mag paradox klingen, aber es ist deswe- 
gen nicht weniger währ, die teutsche Armee ist jetzt. 
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nachdem m*-hr als die Hälfte des Bodens von dem ehe« 
maligen Reichsverbande getrennt wurde, mächtiger alt 
jemals; denn wer wollte es läugnen, dafs mit den jetzi- 
gen Bundestruppen die ehemalige Reichsarmee unfehlbar 
besiegt werden würde? — Doch wir wollen hier nicht 
allgemeine Betrachtungen veranlassen; wir wollten nur 
andeuten, dafs die nähere Kenntnifs des Vaterlandes, 
welche zu befördern, das Staatshandhuch des Hm. ProL 
Schorch ein treffliches Hülfsimttel ist, tu Resultaten 
führen kann , die erfreulich genannt zu werden verdie- 
nen. Wir wollen jetzt mehr auf das Einzelne unsere 
Aufmerksamkeit wenden, um den Leser wo möglich für 
unsere Ueberteugung zu gewinnen, dafs das angezeigte 
Werk eine allgemeine Theilnahme aller patriotisch ge- 
. sinnten Teutschen verdient, weil es, wie der Herausge- 
ber in der Vorrede sa»t: ,, der teutschen Lande kraft- 

und würdevolle Regierung den Mitbürgern darzulegen u 
bestimmt ist. 


Dia Leser dieser Zeitschrift sind durch die ausführ- 
liche Anzeige des Schorch’schen Staats - Handbuches in 
XXXV. Band Seite 429 ff. der A. G. E. mit der Einrich- 
tung desselben hinlänglich bekannt, daher wir uns hier 
nur auf das, in diesem Jahrgange neu Hinzugekommen* 
beschränken können. ✓ 


. ! 


Anhalt . Der Ueberblick der Geschichte ist völlig 

umgearbeitet, und das Capitel über Verfassung und Ver~ 
waltung ansehnlich vermehrt worden? so dafs der Leser 
von dem Zustande dieser interessanten Länder eine voll- 
ständige und genaue U ebersicht erhalt, 

Baden . Die nicht zu weitlÜnftige , doch Ziemlich 

ausführliche Statistik ist neu, und erscheint hier, so 
viel Recensent } weifs, zum erstenmale in einer öffentli- 
chen Schrift. * Sie ist ein, dem Geographen und Stati- 
stiker gleich sch ätzen swerther Beitrag. Auch die Skiz- 
zen der Verfassung und Verwaltung haben einzelne Be- 
richtigungen erhalten , die von der Sorgfalt der Redac- 
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tion, sich einer officiellen Genauigkeit zu nähern, gün- 
stiges Zeugnifs geben.. 

• * • x • • - • 

• Baiern. In der statistischen Uebersicht sind bei 

A 

den Kreisen die Landgerichte namhaft gemacht; aber 
weder der Umfang, noch die Bevölkerung angegeben. 
Recensent ist im Besitz des Bairischen Staats- Kalenders 
von 1S12 y wo er einen gleichen Mangel bemerkte, und 
schliefst daraus, dafs die hierher gehörigen Data noch 
nicht bei der Regierung eingelangt sind ; . welches je- 
doch von der anderen Seite unwahrscheinlich ist, da 
die Krcisdirectorien die genauesten statistischen Tabel- 
len an das Ministerium einzuschicken angewiesen sind. 
— Die Verwaltung in Maiern hat sich, wie aus dem 
Staats* Handbuche zu ersehen , nicht wesentlich verändert. 

i 

% 

Berg. Der durch das kaiserliche Decret vom io. 
Decbr. r i8lo bewirkte Verlust und die Entschädigung 
durch Recklinghausen sind angezeigt. Den Gewinn «vom 
Verlust abgezogen, bleibt noch ein Verlust von 96 Qu. 
Meilen und 147,210 Einwohnern. Die neue Justiz -Or- 
ganisation, bestimmt durch das Decret vom 17, Decbr. 
I8ri, hat Rec, mit Vergnügen hier bereits beschrieben 
gefunden. , 

• * ‘ . 

Frankfurti Die Ausdehnung des Landes und die 

Bevölkerung sind-nach den Angaben des* vom Hm. Win? 
hopp hcrausgegebenen, musterhaften Frankfurter Staats-* 
Kalenders berichtiget. > Ein wichtiger Zusatz in dem 
diesjährigen Handbuche des Herrn Prof. Schorch legt ein 1 
so sprechendes Zeugnifs von der vorschreitenden Huma- 
nität in den teutschen Verfassungen ab, dafs Rec. nicht 
umhin kann, die Stelle hier abzuschreiben. Seite Q2 
heißt* es: „Die Leibeigenschaft ist aufgehoben, der 

Adel hat keine Begünstigung, und nach) der Constitu- 
tion haben « alle verschiedene, verfassungsmäßig aufge- 
nommene, Religionsbekenntnisse freie Ausübung des Got- 
tesdienstes. Nach Verordnung vom 28« Decbr. 1811 ist 
die Judengemeinde zu Frankfurt mit den anderem Unter- 
thanen rechtsgleich. 44 — Wer hätte vor 30 Jahren ge* 
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glanbt, daf* eine solche liberale Constitution in deqt 
Staate eines geistlichen Fürsten P*atz greifen würde? 
Die gtofsen Begebenheiten« die wir erlebt haben« muff- 
ten vorausgehen« um dieses möglich zu machen. 

Kessin* Unter dert verschiedenen neuen Zusätzen 
bemerken wir, dals auch hier die Leibeigenschaft durch 
eine Verordnung vom 5. Mai 1811 abgeschafft ist. 

Bei H vhem ollem } Isenburg i Leyen , Liechtenstein 
und Lippe finden wir ebenfalls eine sorgsam Verbessernde 
Hand, und über diese kleinen Staaten mehrere« zum Theil 
bisher unbekannte Notizen. 

Der Artikel Mecklenburg hat, besonders in dem hi- 
storischen Theil, einige nicht gleichgültige Veränderung 
gen erlitten. 

Nassau. Im vorigen jahrgange waren drei Regier 
rungsbezirke angegeben ; in diesem fällt der Regierungs* 
bezirk Hachenburg weg, welcher unter die anderen ver- 
theilt ist. Statistische Angaben der Gröfse und Bevöl- 
kerung der einzelnen Bezirke fehlen. Nassau hat IOO 
Quadratmeilen mit 300,000 Einwohnern. Die Zahl der 
, Einwohner ist aus dem Almanach imperial von 1812 
entlehnt, woraus zu schliefsen ist, dafs keine genauere 
bekannt war« 

Reufs - Plauen . Gr eit war im vorigen Jahre mit 
21,800 Einwohnern angesetzt; hier nur mit 19,850. 

* * ► V 

i 

Sachsen. - (Königreich.) Es würde Uns hier zu 
weit führen, wenn wir auch nur die bedeutendsten Aen- 
derungen und Berichtigungen anzeigen wollten, welche 
dieser Artikel erhalten hat« Der Leser, welcher die 
Mühe der Vergleichung nicht scheut, wird Mehrerea 
bemerken , das in Absicht auf den Geist der Zeit und der 

Verfassung dieses Königreiches nicht gleichgültig ist. 

' ' .... 

Bei den Herzoglich Sächsischen Häusern ist gleich- 
falls in allen einzelnen Abschnitten eine strenge und 
Yorsichtige Correctur zu bemerken. Bai Weimar sind 

A. G. B. XXX IX. Bds. i. St. F 
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V 

* 

neue statistische Angaben hinzugekommen. Bei Gotha 
ist der historische Ueberblick völlig umgearbeitet, und 
in der Skizze der Verwaltung und Verfassung überall 
gröfsere Bestimmtheit und Genauigkeit • sichtbar. Ein 
Gleiches gilt von den anderen Herzog]. Sachs. Hausern. 

Bei Schwarzburg und bei IValdeck wird man 
ebenfalls die sorgsamste Revision nicht übersehen. 

IVestphal en hat in dem statistischen Theil wich» 
tige Zusätze erhalte#. 

i 

Würtemb er g. Die neuere Organisation des König- 
reichs, die Einrichtungen des Staatsrathes , und die 
neuen Attributionen der Ministerien, sind hier sämmtlich 
beschrieben worden. Dieser Artikel hat, der eingetrete- 
nen Veränderungen wegen, daher auch die meisten Be- 
richtigungen erhalten müssen. 

* i * 

IVürzburg. Recensent weifs aus eigener Erfah- 
rung, wie schwer ei hält, hier statistische Notizen zu 
sammeln ; gleichwohl hat er auch in diesem Artikel eini- 
ge gefunden , die ihm neu schieueu. 

* 

Den Beschlufs machen die reservirten Provinzen Er« 

furt und Nieder - Katzenellenbogen, 

♦ . 

Die Kupfer, welche diesem Jahrgange beigefügt sind, 
liefern die Wappen: i) der Herzoge von Anhalt , der 

Grofsherzogthümer 2) Frankfurt und 3) Hessen , 4) der 
Herzoge von Mecklenburg , 5) von Nassau , und 6) von 

Sachsen . Diese Zugabe ist um so schätzbarer, da alle 
Jahre andere Wappen geliefert werden, und man also 
in einigen Jahren eine vollständige Sammlung aller 
Wappen der Souveraine des Rheinischen Bundes besit- 
zen wird. 

1 « * 

. - c * 

r > 

Wir haben uns bisher nur auf die Anzeige der er - 
, sten Abtheilung , welche die Genealogie, die historische 
und statistische Uebersicht und die Skizzen der Verfas- 
sung und Verwaltung enthält, eingeschränkt, wo wir 
tum Schlüsse noch erinnern, dafs auf die Genealogie 
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der son verainen Häuser ein vorzüglicher Fleifs verwen- 
det worden« 

Jetzt sey es erlaubt, nur im Allgemeinen von der 
zweiten Abtheilung oder den Addressen zu bemerken, 
dafs Ree. letztere, so viel er verglichen hat, durchgängig 
aus den neuesten Staats -Kalendern ausgezogen gefunden 
hat: so dafs diese Addressen vollkommen als officiell an- 
zusehen sind. Bei einigen wenigen, wo keine Staats-Ka- 
lender und Addrefsbücher zu erhalten waren, hat die 
Redaction dieses gewissenhaft angezeigt. Bei anderen, 
wie z. B. bei Anhalt , Hohenzollern , Isenburg , Leyen, 
Liechtenstein und Graiz , müssen der Redaction officiellt 

Angaben mitgetheilt worden seyn. 

'> • 

Recensent begnügt sich mit dieser allgemeinen An- 
zeige. Er würde ausführlicher gewesen seyn , wenn er 
nicht besorgt hätte, dafs sein Lob in dieser Zeitschrift 
für parteiisch gehalten werden könnte, welches zu seyn 
er gleichwohl keine Ursache hat, indem ihn hlofs die 
Ueberzeugung von der allumfassenden Brauchbarkeit 
dieses Werkes und von dessen Unentbehrlichkeit für 

Geschäftsmänner bestimmt hat, sein unbefangenes Ur- 

• ^ » , 

theil laut werden zu lassen. Es ist nur ein Act der Ge- 
rechtigkeit, den er ausübt, wenn er versichert, dafs 
Herr Professor Schorch durch sein Staats -Handbuch sich 
um das Vaterland verdient gemacht habe, und dafs sein 
Unternehmen der möglichsten Aufmunterung von Seiten 
unserer liberalen Regierungen vollkommen würdig sey« 
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> 


* 

Geographische Karte der Länder zwischen der 

Elbe und Weser, auch Tr ave und Hunte , 

• • « 

besonders der vormaligen Churfürstlich - und 

Herzoglich - Braunschweig - Lünebur gischen 

\ 

Lande , nacfr ihrer gegenwärtigen Vertheilung 

, zwischen dem Kaiserthume Fr ankreich und 

* > 

, Königreiche W e stphalen etc . topo~ 

graphischen Messungen , und besten Kar- 
ten zusammengetragen , her aus gegeben, 

von J. L. Ho g r e v e, Ingenieur - Obristen , 

' i 

1/. F. i li gek, General - Inspecteur 

der indirecten Steuern im Jahr IÄI2. 

r 

Es war ein langgefühltes BedürfniJs des geographi-» 
sehen Publicums, von den Niedersächsischen Ländern» 
und besonders von dem, jetzt mit dem Königreiche IVest- 
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phalen gröfstentheils ▼•reinigten, vormaligen Kurfürsten- 
thum. Hannover eine., gute und brauchbare Charte m 
besitzen, und um so willkommner mufste die Ankündi- 
gung einer Charte seyn, .welche nicht allein diesem Be- 
dürfnisse völlig abzuhelfen versprach , sondern die auch 
aüfserdem noch bedeutende Theile der angränzendeit 
Provinzen darstellen sollte. . Da man sich von den £Ier-< 
ausgebern dieser Charte- nichts Mittelmäfsiges verspre- 
chen durfte, so sah man um desto sehnlicher der Voll- 
endung derselben entgegen. , Diese ist nun erfolgt, und 
wir erhalten dieselbe so eben. Sie besteht aus 6 zusam- 

T * ** \ J V9 «r 

menhängenden Blättern oder Sectionen , jedes 26 Caien- 
bergische *) Zoll breit, und' 21 dergleichen Zoll, hoch, 
wovon je zwei Blätter in der,Brcit e » und drei in der 
Höhe zu stehen kommen. Diese 6 Blätter enthalten das 

» • j \ • » 

kaiserl. Französische Departement der Elb •Mündung 
ganz, die Departements der Weser- Mündung und Ober- 
Ems zum Theilj ferner die Westphälischen Departe- 
ments der Aller , Oker und Leine völlig, des Hartes fast 
ganz , und die der Elbe und Saale zum Theil ; desglei- 
chen die Fürstenthümer Lfippe- Dcttmold und Lippe -Bühr 
keburg , wie auch die Grafschaft Pyrmont, 

Der Maasstab der Charte ist zu 4,58 Calenbergische 
Zoll, auf die teutsche oder geographische Meile ange- 
nommen , - und die letztere zu 1584? Calenbergisch« 
Kuthe«. 

’ * . . - * • . < 

Die Charte verdankt ihren Ursprung den Vermes- 
sungen einiger Hannoverischen Ingenieurs, welche zuers t 
kleine Theile des ehemaligen Kurfürsteothums Hannover 
▼ermittelst des Meßtisches topographisch aufnahmen, 
and erst später wurde diese Vermessung auf, das ganze 
Land ausgedehnt« Dieserbalb ist auch vor der Vermes- 

o '• ♦ * \ 

* 4 ^ * • , • * • ♦ • 

•) Wir geben hier die Dimensionen der Sectionen so , wie 
sie nach der Ankündigung der Herausgeber seyn sollen, 
da sie auf den Sectionen selbst zu sehr von einander ab- 
weichen , als dafs sie sich mit Genauigkeit an geben 
Uelsen. 
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gung kein trigonometrisches Netz entworfen worden, 
sondern die jährlichen Arbeiten wurden durch gemein^* 
schaftlich festbestimmte Puncte gebunden und lusammen* 
getragen. Dessen ungeachtet haben sich bei der Gradui- 
rung der Charte, nach Angabe der Herausgeber nur sehr 
kleine Abweichungen von den, von verschiedenen Or- 
ten bereits bekannten und richtig bestimmten geographi- 
schen Längen und Breiten ergeben. 

, * 

> ' * 

* * w 

Die sechs Blatter oder Sectionen sind folgenden be- 
sonderen Inhalts; 

‘ * ’ * , * • 

Auf der ersten, oder der linker Hand in der ersten 
Horitontalreihe *) befindlichen Section finden. wir einen 
Theil des Laufes der 'Elbe und Weser, erstere vom Dorfe 
iNeuenfels unweit Buxtehude , und letztere von Bremen, 

' bis zu ihren Einmündungen in die Mordsee, nebst meh- 
reren kleineren, sich in dieselben ergiefsenden Flüssen, 
als der Hunte , Wümme, Geste, in die' Weser, und One, 
Schwinge , Este u. t. w. in die Elbe; ferner die Jahde , 
ebenfalls mit ihrer Mündung in die Nordsee, von wel- 

4 

eher ein kleiner Theil in die nordwestliche Ecke der 

Section fällt. Das ganze Terrain auf diesem Blatte ist 

. « 

Niederland, und von unzähligen Mooren und Brüchen 
durchschnitten ; kein Hügel ist in der ganzen Gegend 
zu erblicken. Diese Section enthält den District Stade , 
und einen kleinen Theil des Districts Lüneburg vom De- 
partement der Elb* Mündung; ferner den District Bre - 
mertehe , und Theile der Districte Oldenburg und Bre- 
men vom Departement der Weser* Mündung. Die be-' 
deutendsten Orte auf diesem Blatte sind: Bremen, Stade, • 
Gliickstadt , Oldenburg , Rotenburg , Varel und Buxte - 
hude . Die beiden Departements sind durch Gränzillu- 
' minirung von einander unterschieden, die Districte durch 
(in einem kleinen Carton erklärte) Zahlen bezeichnet, 
jedoch nirgends eine wirkliche Districts- oder Cantons- 
Gränze angegeben. Die Cantonal - Hauptorte sind mit 

*) Die Sectionen sind nicht durch Zahlen, oder sonst auf ir- 
gend eine Art bezeichnet. 
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der Departements - Gränzfarbe, und die Mairie -Orte mit 
einer schwarzen Linie unterstrichen, auch durch eine 
angebrachte Numerir t ung der letzteren leicht zu ersehen, 
wie viel, und welche Mairie -Orte zu jedem Ganton ge- 
hören. • * - 

Auf der zweiten, oder rechts an der vorigen anstos- 
senden Section finden wir die Fortsetzung des Elbe - 
Stroms von Lentzen bis Altona , wo er in die vorige Sec- 
tion Übertritt, mit einem Theile seines Flufsgebietes. 
Von den sich liier in die Elbe ergiefsenden Gewässern 
sind die vorzüglichsten die Seve t die Ilmenau 9 welche 
kurz vor ihrem Einflüsse in die. Elbe die Lühe auf- 
nimmt, und die Jetzel südlich, die Alster , Bille , Steck - 
nitz 9 Sude und Eide nördlich derselben. Aufserdem ist 
noch die Trave mit ihrem Einflüsse in die Ostsee auf* 
diesem Blatte befindlich, welche bei Schwartau die 
Schwarze Aue aufnimmt. An Seen sind der Ratzeburger $ 
Schal und Schuterinsche See zu bemerken» 

Diese Section enthält den übrigen Theil des Districts 
Lüneburg , und die Districte Hamburg und Lübeck des 
Departements, der Elb - Mündung; - ferner einen Theil 
des Districts Ueltzen vom kön. Westphälischen Dep. der 
Aller , und einen kleinen Theil des ebenfalls VVestphäli- 
sehen Elb- Departements ( District Salzwedel ). Die an- * 
glänzenden Theile von Holstein und Mecklenburg -Schwe- 
rin sind nur skizzirt, jedoch der Lauf der Gewässer ge- 
nau angegeben. Die Bezeichnung der Gränzen, Di- 
stricte etc. des Elb- Departements ist wie im vorigen 
Blatte; in den Westphälischen Departements sind, aufser 
der Numerirung der Districte, auch die Gränzen der- 
selben, so wie jedes einzelnen Gantons, angegeben 
und illuminirt» • Die vorzüglichsten Orte auf diesem 
Blatte sind: Hamburg , Lübeck , Lüneburg , Altona , Lauen • 
bürg , Harburg , IVinsen (an der Lühe) , Ratzeburg , Dan- 
nenberg , Hitzacker , Boitsenburg , Schwerin , Ludwigslust t 
Oldesloh , Schwartau und Travemünde. Das Terrain ist 
durchaus flach, jedoch nicht so moorig, wie auf der 
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▼origen Section; dagegen ist mehr Waldung darauf ver- 
breitet. i i 

* * 

• t V V 

Die dritte oder südlich an die erste stofsende Section 
enthält einen bedeutenden Theil des Laufs der Weser 9 
welche sie in nördlicher Richtung durchschneidet , und 
unweit Verden die Aller aufnimmt. Ebenfalls finden 
wir östlich den Lauf der Leine von Hannover bis zu ih» 
-em Einflüsse in die Aller , westlich die Hunte von ih- 
rem Ursprünge an, bis zum nördlichen Rande der Sec- 
tion, ferner den von der Hunte durchströmten Dümmer - 
See, und das Steinhuder Meer im Fürstenthum Lippe- 
Bückeburg . Der gröfste Theil des auf diesem Blatte be- 
findlichen Terrains ist Niederland, und wie auf der er- 
sten Section, von vielen und zuweilen grofsen Mooren 
durchschnitten, welche daher auch gemeiniglich den 
Namen Grojse Moor führen. Nur der südliche Theil 
dieser Section enthält schon bergiges Terrain, wovon 
der Bückeberg und das Deister Gebirge sich besonders 
hervorheben, von welchen in westlicher Richtung bis 
gn den Rand der Section eine lange Reihe einzelner Berge 
sich bis nördlich von.. Osnabrück zieht; Waldung findet 
sich ebenfalls hin und wieder, jedoch nicht zu stark 
zerstreut, 

« ’ X 

* : •. ■«' 

Pen gröfsten Theil dieser Section nehmen noch 
Stücke der beiden Französischen Departements der Ober - 
&ms und Weser - Mündung ein, und zwar von ersterem, 
Theiie der pistricte Minden , Osnabrück und Quacken - 
firüchj' und von letzterem beinahe der ganze District 
Nienburg , und kleine Theiie der Districte Bremen und 
Oldenburg f Auch, hier sind nur die Departements be- 

gränzt, und durch Illumination unterschieden, die Di- 
St riete aber wie oben, ohne Gränzen. Zwar finden sich 
auf dieser Section hin und wieder punctirte Linien, die 
aber weder Pistrict - noch . Canton- Gränzen seyn kön- 
pen, welches sich deicht bei der Ansicht einsehen läfst. 
Außerdem finden wir noch einen Theil des We$tphälb> 
sehen Aller* Departements , ein Stück des Districts Rin • 
Uh VOfn Lfine- Departement, und endlich das Fürsten- 
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tJium Lippe* Bückeburg auf dieser Section. Die vorzüg- 
lichsten Orte auf derselben sind: Hannover 9 Minden , 

Nienburg , Osnabrück , Verden , Rinteln , Delmenhorst , 
Walsrode , Bückeburg , Wunstorf , Springe u. s. w. 

t • 

# * 

Die vierte, oder südlich an die «weite anstofsende 
Section wird von der in nordwestlicher Richtung 

durchschnitten, deren Lauf vom Dorfe Wormsdorf un- 
weit Helmstädt , bis «um Dorfe Wietze westlich von Celle 9 
so wie der Einflufs der Ocker in dieselbe, und deren 
Lauf von Weifenbüttel an, ebenfalls darauf befindlich 
ist. In der südwestlichen Ecke der Section findet man 
noch einen kleinen Theil der Leine , welche liier unweit 
• Sarstedt die von Hildesheim kommende Innerste auf- 
nimmt. An kleineren Flüssen sind vorzüglich die Oerr 
tze 9 Lacht e f ,1s e 9 Wietze 9 Aue und Fuse t noch zum Fluß- 
gebiet der Aller gehörig , die Ohra 9 und die «um Flufs- 
gebiet der Elbe gehörige Biese , Jetzel 9 und Ilmenau , zu 
bemerken. Letzteren Flufs findet man auf dieser Sec- 
tion nicht beschrieben, so dafs man beim einzelnen Ge- 
brauche derselben die zweite Section zu Hülfe nehmen 
mufs, um den Namen dieses Flusses zu erfahren. Dies 
ist um so unangenehmer, da südlich von Ueltzen meh- 
rere Bache ( ebenfalls ohne Namen ) von allen Seiten 
sich in diesen Flufs ergiefsen, so dafs man von hier aus 
nicht im Stande ist, * genau zu bestimmen, welches die 
Ilmenau ist, und wo sie ihren Ursprung hat. An Seen 
findet sich nur der Arendsee 9 im Canton Arendsee des 
Westphälischeu Elb -Departements , dicht neben dein 
Flecken gleiches Namens auf dieser Section. Auch auf 
diesem Blatte erheben sich am südlichen Rande schon 
einige Bergparti een , als Vorläufer des, auf dem südlich 
an denselben, anstofsenden Blatte befindlichen Harzge- 
birges. Das übrige Terrain wird von einigen bedeuten- 
den Mooren durchschnitten, unter denen sich das Grofse , 
Stüder und Westerbecker Moor , welche indessen nur ein 
Ganzes von 2? Meilen Länge und J Meilen Breite aus- 
machen, besonders auszeichnen. 

# 

Alle auf diesem Blatte befindlichen Länder gehören 


✓ 


1 


* 

1 


Digilized by Google 


i 


} 

90 Charten -Recensionen, 

tum Königreiche Westphalen , von welchem Theile aller 
3 Districte des Aller- Departements, und Theile des Elb - 
(District Salzwedel und Neuhaldensleben) , und Ocker » 
(Theile der Districte Braunschweig , Helmstädt und Hil» 
desheim ) Departements darauf fallen. Departements-, 
Districts- und Cantons -Gränzen sind auf diesem Blatte 
ebenfalls bemerkt, und durch die Illumination leicht 
aufzufinden. 

< r ' 1 

Die vornehmsten Orte auf dieser * Section * sind: 
Braunschweig t Hildesheitn , Wolfenbüttel y Helmstädt , Celle , 

Salzwedel , Gardelegen und Ueltzen . 

^ * *!>* * 

Auf der fünften, oder südlich an der dritten anstos- 
senden Section, ist noch der übrige Theil der Weser 
von Münden bis zu dem Puncte nördlich von Hameln t 
wo sie in die dritte Section Übertritt, befindlich , und 
auch noch ein Theil der Fulda und Werra , durch deren 
Vereinigung bei Münden gedachter Fluls 'gebildet wird. 
Aufserdem finden sich keine Gewässer von Bedeutung 
auf diesem Blatte. Das Terrain ist durchgängig bergig, 
und sehr waldig , und als eine westliche niedere Fort- 
setzung des Harzgebirges anzusehen. Aufser einem Theil* 
des Westphälischen Leine -Departements , und beinahe 
dem ganzen Fürstenthume Lippe- Dettmold , ist noch die 
Grafschaft Pyrmont , und ein kleiner Theil des Fulda - 
„ Departements mit der Residenzstadt Cassel , x auf diesem 
Blatte befindlich. Einen grofsen Theil desselben nimmt 
der lange Titel der * Charte (über welchen unten ein 
Melireres) sowohl in teutscher als französischer Sprache 
ein ; unter dem teutschen befindet sich der Maasstal» 
von geographischen Meilen, unter dem französischen 
aber deren zwei, von Myriametres und frans. Lieues oder 
Stunden. 

• * 

Die Hauptorte auf dieser Section sind: Cassel , Ha» 

mein , Münden , Höxter , Bielefeld , Dettmold , Lemgo 9 

Holzminden , Lüde , Oldendorf und Pyrmont , 

/ 

Die sechste oder südlich an 1 die vierte angr&nzende 

1 


1 
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Section wird von der Leine , von ihrem Ursprünge beim 
Dorfe Leinefeld , unweit Heiligenstadt , an, bis Burg 
Stemmen, wo sie in die vierte Section übergeht, in 
nördlicher Richtung durchschnitten, welche hier aufser 
mehreren kleineren - Gewässern die Ruhme aufnimmt. 
In der südwestlichen Ecke der Section befindet sich noch 
ein kleines Stück der Werra , welche hier in einer Krüm- 
mung von Aliendorf gegen Westen bis Redemiinden läuft, 
wo sie in die fünfte Section übergeht. Aufserdem finden 
wir noch auf diesem Blatte den Ursprung der Ocker auf 
dem Harze , und der Innerste, welche in nördlicher 
Richtung bis zum Rande der Section fortlaufen, nach- 
dem die erstere beim Dorfe Borsurn die Ilse aufgenom- 
men hat. Südlich enthält diese Section noch den Ur- 

\ » 

Sprung, und kleine Theile der Unstrut und Wipper, er- 
stere bis zum Dorfe Horstmar , letztere bis Sonders - 
hausen . , f 

Die Mitte des Blattes nimmt das Harzgebirge mit 
dem Brocken, östlich bis zu einer Linie von Blankenburg 
bis znm Flecken Neustadt unweit Nordhausen , und west- 
lich bis Seesen und Osterode , ein, von wo aus sich in- 
dessen niedere Bergketten bis an den westlichen Rand 
der Section ziehen. Nördlich von Goslar und Wernige- 
rode, und südlich von Osterode und Nordhausen aus, 

» 

senkt sich das Terrain allmählich, ist jedoch auf der 
ganzen Section bergig, und gröfstentheils waldig. Das 
ganze , auf diesem Blatte befindliche Land ist Westphä- 
lisch , und enthält beinahe das ganze Harz - und be- 
trächtliche Theile des Ocker Leine - und Saal -Depar- 
tements. »* 

Die bemerkens werthesten Orte auf demselben sind: 
Göttingen, Heiligenstadt , Nordhausen , Halberstadt , Rim- 
beck, Sondershausen , Duderstadt , Osterode, Nordheim 
und Elrich . 

• ' r 

Noch befindet sich in der unteren östlichen Ecke 
der Section d>ie sehr vollständige und zweckmäfsige 
Zeichen - Erklärung. 
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Untere Leser haben hier nun eine detaillirte lieber- 
ficht von dem, was sie auf dieser Charte und ihren ver- 
. tchiedenen einzelnen Sectionen zu finden haben, es sey 
uns nun vergönnt, noch Einiges über den inneren Ge* 
halt der Charte selbst hinzuzufügen. *— 

> . * * i 

- I 

Wenn das geographische Publicum, wie gesagt, von 
den bekannten Verdiensten eines Hogreve ein ganz voll* 
kommenes Product erwartete, so ist diese Erwartung 
doch nicht ganz in Erfüllung gegangen, , da die Charte 
mehrere wesentliche Fehler hat. Erstens weichen meh* 
rere Orte bedeutend, und die mehresten etwas, von 
denen, bereits von ihnen bekannten und richtig angenom- 
menen, Längen und Breiten ab. Ferner enthält sie nicht 
alle Ortschaften, was doch bei diesem Maasstabe sehr 
wohl hätte seyn können , auch überdies als Haupteigen« 
Schaft der Charte in der Ankündigung versprochen wur- 
de. Sehr oft ist in der Orthographie gefehlt, ja man* 
eben Örten sind hin und wieder ganz unrichtige Namen 
beigelegt. Besonders zeichnet sich aber die Charte 
durch einen noch weniger als mittelmälsigen Stich vor 
allen neueren Charten aus; vorzüglich sind die Gewässer, 
Berge und Schrift äußerst schlecht gearbeitet, und et 
ist zu verwundern, dafs man in jetzigen Zeiten, wo man 
so allgemein bemüht ist, die Bergzeichnung zu vervoll- 
kommnen , noch mit einer so schlechten Darstellung der 
Berge, auftreten konnte , wie sie auf dieser Charte zu se- 
hen ist. Wir sind auch sehr geneigt, den gröfsten Theil 
der übrigen Mängel der Charte ganz auf die Rechnung 
des schlechten Stechers *), zu bringen, - da dieser mit ei- 
ner beispiellosen Nachlässigkeit gearbeitet hat. Die 
Zeichnung dieser Charte ist unstreitig richtiger und voll- 
kommener gewesen, und die Herausgeber sind zu be- 
dauern, dafs ihr Werk durch den schlechten Stich so 
sehr verloren hat. Indessen hätte bei einem so mittel- 
mäfsigen Subjecte die Correctur der Charte, desto sorg- 
fältiger seyn sollen, damit die groben Fehler des Stech- 

> 

*)Hrn. Sulzenberg zu Hannover, den wir hiermit nach 

Gebühr bestens empfehlen wollen. , 
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1 • * * • 

er» nicht den Herausgebern mit mr Last gefallen wä- 
ren, da es jetzt in manchen Fällen nicht zu benrtheilen 
ist, wem man den Fehler zuschreiben soll. Als Belege 
unseres obigen Urtheils mögen folgende nähere Anga- 
ben und Untersuchungen dienen. 

Was die Abweichungen der geographischen Lage 
mehrerer Orte anbetrifft, so heben wir hier nur einige 
wenige davon aus, rtnd fügen zugleich die bereits von ih- 
nen bekannten Ortsbestimmungen hinzu, wornach ein 
Jeder die Wahrheit des Gesagten beurtheilen kann. 
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Ans diesem kleinen Auszuge ergiebt sich, dafs mehr 
in der geographischen Länge als Breite gefehlt ist; fer- 
ner dafs , je mehr die Orte südlich liegen, je richtiger 
ihre geographische Lage ist, nördlich, und besonders 
im nördlichen Theil des Elb - und Aller- Departements 
die Fehler, besonders in den geogt aphischen Längen, 
am gröfsteu sind. Da die Länder des ehemaligen Kur- 
• fürstenthums Hannover nach der topographischen Auf- 
nahme, die angränzenden Länder aber aus anderen Char- 
ten (deren wir indessen noch keine ganz richtige be- 
sitzen) eingetragen sind, so ergiebt sich hieraus leicht 

der Grund der, in dem ersteren Theile im Ganzen rieh« 

« 

tigeren, Lage der Orte. 

Zum Beweise der zweiten Behauptung wollen wir 
ebenfalls einige Specialia ausheben. Wir nehmen zu 
dem Ende die vierte Section zur Hand. Hier fehlt in. 
dem Canton Gifhorn des Districts Celle im Aller* Depar- 
tement, das Forsthaus der Dragen , das Vorwerk Exberg , 
und das krumme Haus unweit Küstorf . Das auf der 

Charte Rebbeck benannte Dorf heifst Repke. — In dem, 
westlich des vorigen Cantons liegenden, Canton Wienhau- 
sen desselben Districts und Departements fehlen die 
Dörfer Burg , Katzhorn und Seelhop ; ferner c!er Krops • 
hof bei Alten- Zelle ; die beiden kleinen Dörfer Paul- 
mans und Fernen Habighorst , sind unrichtig Paulmans 
und Fernen Havekost benannt. Unter dem Dorfe Lang. 
lingen findet man zwei Worte: In dem , ohne weiteres 
Orts* oder anderes geographisches Zeichen, so dafs mau 
, sich die Bedeutung desselben nicht erklären kann. 

In dem, südwestlich des vorigen liegenden Canton 
Burgdorf (auf der Charte heifst der Canton Burgdorf 9 
die Stadt aber Burgtorf) fehlt das Dorf Klein Steinwe- 
del, der O ehlzen garten , der Dellinghaus garten bei Ahr- 
beck, das Forsthaus unweit Immensen , und die Walk- 
mühle ; bei der Knopsberger Mühle fehlt der Name; un- 
richtig sind die Orte Calshom , Röddersen , Schillerschla- 
ge und Diepenauer Mühle, als Colshorn , Rödensen t 
Schilderslage und Depenau - Mühle beschrieben. 

In dem Canton Bargen, nördlich von Celle , fehlt das 
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kleine Dorf Hope$ die Orte Hasselhof , Dageförde , Bof- 
lersen , Offen, Guenhof , und der einzelne Hof Hielster % 
sind unrichtig Hasselhorst , Bellersen , Offensen , Baeren - 
Ao/* und Hister benannt. 

Die District • Gränze zwischen dem District Salzwedel 
und Neu - Haldensleben ist ganz unrichtig gezogen; diese 
geht weit mehr nördlich, und durch diesen Fehler sind 
die Cantons Z ichtau, Mieste, Stadtcanton Gardelegen , und 
ein Theil des Landcanton Gardelegen , welche zum Di- 
strict A T «u Haldensleben gehören, unrichtig zum District 
Salzwedel gezogen. Es ist möglich, dafs dies nur ein II- 
luminir Fehler ist, da die Districts- und Cantonsgranzen 
aufser der Illumination nicht verschieden sind; indefs da 
wir 2 F.xemplare der Charte vor uns liegen haben, auf 
welchen beiden dieser Fehler ist, so müssen wir auch 
hieran zweifeln. 

Wir gehen zur Veränderung zu der, westlich an der 
vorigen stofsenden dritten Section über, um auch hier 
einige Data für unsere Behauptung herauszulieben. 

In dem Canton Osterwald des Districts Hannover im 
Aller- Departement , fehlen die Dörfer Bafsriede und 
Vor - Neustadt ; die Orte Averhoy , Otterhagen und Meyen- 
feld, heifsen auf der Charte Overheg , Otternhagen und 
Meinfeld .' 

Im Canton Gehrden , südlich des vorigen, ist Canton 
und Cantonal > Hauptort unrichtig Gerden benannt; es 
fehlen das Dorf Altenhof und die Grims- Mühle, der Ort 
Egestorf ist zweimal vorhanden, wovon der eine bei Sor-, 
tum Evestorf heilst. 

Im Canton Rodenberg , westlich des vorigen , fehlt 

das Salzwerk Musch , das Vorwerk Oelber gen, und das 

- 

Landgut Bodenengen . Die Orte Sooldorf , Rhaden , Rheins - 
dorj , Rheinsdorf er Landwehr , Apelern , Algesdorf und 
Wattringhausen , sind unrichtig als Salzdorf , Rahen , 
Reindorf , Landwehr , Aplern , Algestorf , Woltringhausen , 
angegeben. 

Auch aus der sechsten Section wollen wir einige Be- 
lege des Gesagten ausheben. 

In dem Canton Salzgitter , des Districts Goslar , vom 
Ocker -Departement, ist die Stadt Salz gilt er, und zu- 
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gleich Cantotis * Hauptort , als Dorf (ohne Kirche) ange- 
geben , dagegen das bei der Stadt liegende Salzwerk 
Salzliebenhall als Stadt selbst angegeben ; dagegen fehlt 
das Dorf Gitter am Berge , welches an der Stelle liegt, 
wo auf der Charte Salzgitter steht. 

Die Stadt Dardesheim , im Canton gleiches Namens* 
im Saal - Departement, heifst auf der Charte Darelsheim . 

Wir würden unsere Leser ermüden , wenn wir fort- 
fahren wollten , alle die einzelnen Fehler in der Ortho- 
graphie sowohl, als in der theils unrichtigen* theils 
ausgelassenen Angabe vieler Orte, auf der Charte aufzu- 
führen ; es wird schon an Obigem genügen, um unsere 
Leser von der Wahrheit unsers Urtlieils zu überzeugen; 
wir können indessen versichern, dafs wir nur in weni- 

i , 

gen Theilen der Charte eine vollkommene Ueberein* 
Stimmung mit den neuesten Hassels chen statistischen 
Tabellen von PVestphalen gefunden haben, die wir doch, 
besonders in Rücksicht der Rechtschreibung, als richti- 
ger annehmen müssen. Bei den mehresten Fällen sieht 
man leicht ein, dafs nur der Stecher sich durch seine 

r i 

Fehler zu verewigen gesucht hat; indessen Aiacht doch 
die Menge dieser, wenn auch zuweilen nur unbedeu- 
tenden orthographischen Fehler, für die Beurtheiiung 
derjenigen Theile der Charte , deren Richtigkeit man 
ohne ganz genaue Specialkenntnifs nicht so genau zu be- 
urtheilen im Stande ist (wie z. £. Einzelheiten des Ter- 
rains ) eine ungünstige Wirkung. 

Um die grofsen Verdienste' des Stechers um die^e 
Charte noch etwas besser ans Licht zu bringen, mö- 
gen folgende Bemerkungen dienen.. Vorzüglich schlecht 
sind Berge und Gewässer gearbeitet; erstere scheinen, 
so wie beinahe die ganze Charte, nur radiert zu seyn; 
vor Allen ist die Bearbeitung und die Haltung des Harz- 
gebirges schlecht gerathen, der Brocken sieht eher einer 
vielfüfsigen Spinne, als einem Berge ähnlich. Die 
Flüsse sind da, wo sie nicht breit sind, herzlich 
schlecht, mit, dem Laufe derselben parallelen, Stricheil 
schraffirt, sobald sie aber etwas breit werden, wie z. B. 
auf der ersten und zweiten Sectiön, hat der Stecher sie, 
beliebiger Kürze halber, mit Horizontalstrichen schraf- 
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firt (wie mar; sonst woM stehende Gewässer bearbeitet). 
Die Bäche sind so hölzern .und steif «... und manchmal so 
gerade und dünne, dafs man sie oft, für Wege hält; oft 
verschwinden .sie auch plötzlich von der Erde^ wie >f. 
,B. der. Bach im Canton Rotgersbiittel auf der? vierten 
Section., ,der vom J^sisselt Busche bis zun* Dorfe Ribhij- 
,biittel läuft, hier aber aufhört,: obgleich er kurz fror h!*r 
bei dem Porsthause Druffelbeck eine Mühle trei b$. Lhes 
Phaenomen ist schwer zu erklären, kommt indessen 
noch mehrere Male in der Charte vor, z. B. hei dem 
Dorfe Barmcke nördlich von Helmstädt , wo der Bach bei 
diesem Dorfe, wo er ebenfalls eine Mühle treibt, auf 
einmal sein Ende nimmt. Derselbe Fall findet sich 
beim Dorfe Jfarber im Canton Fallingbostel, wo ein, ei- 
ne Mühle treibender, Bach plötzlich aufhört. 

Eine Unvollkommenheit der Charte ist 'auch die, 
dafs die wenigsten Bache , benannt sind, obgleich oft 
Kaum, genug da wäre, den Namen zehnmal anzubrin- 
gen. — Wie viele Aufmerksamkeit der Stecher auf di® 
Richtigkeit seiner Schrift verwendet hat, erhellet'* aus 

zwei auffallenden orthographischen Fehlern . in dem 

• - ,L. , p fr . . 4 • * viT •( 

französischen 'Titel, wo er Krushsvic statt Brunsvic , und 
Franqoir statt Franqois liineingestochen hat; und es ist 
viel, dafs auch diese beiden, so hart in die Augen fal- 
lenden, Fehler der Correctur entgangen sind.’ 

Weniger wird dies jedoch dem gpnauen tjiltetsucfier 
der Charte aufFallen, wenn ter erst gefuxiden haben Vird, 
wie schlbdht die Graduirung derselben gerathen ist. -Die 
Meridiane sind nämlich ^on io zu' io Minuten gezogen, 
die Theile auf den Parallelkreisen differiren indessen 
nicht selten bis J Z ll von einander. Doch auch dies 
nimmt uns nicht Wunder, wenn man gswahr wird , fn 

. k * % # i * 

welchen zickzackförmigen Linien die Meridiane über die 
s Charte herablaufen; ’ am auffallendsten ist dies am süd- 
westlichen Rande der zweiteri,' und am nordöstlichen der 
sechsten Section, wo die Meridiane so sehr von der geraden 
Linie abweichen, dafs der dadurch gebildet* Winkel bei- 
nahe 3 Grad beträgt; auf eine völlige Genauigkeit waf also 
bei den oben aus der C’^rte abgenom menen Längen und 
Breiten einiger Orte gar nicht zur rechnen. — . , . ... > 
A. G. B. XX XIX. Bds. x. St. G 
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Wir glauben jetzt genug zur richtigen Beurtei- 
lung dieser Charte gesagt zu haben; unsere Leser, de* 
neu sie zu Gesichte kommen sollte, werden es bei ge- 
.neuer Prüfung mit uns bedauern, dafs die Herausgeber 
•dieser theuern Charte den Stich keinem besseren Künst- 
ler anvertrauten. Die Kosten würden nicht**' 'bedeutend, 
'der Gewinn indefs in jeder Rücksicht bei weitem grös- 
ster gewesen seyn. 


2 . 


t \ 


Chorographische Kaart van Holland 

K * m • • 

vereenigd met het Fr ans che Ryk. ( Cho - 

. * r * 
rographische Charte von dem mit dem Fran - 

zösischen Reiche vereinigten Holland . Unter 

dem Rande : Ddpdt generaal van Oorlog ( Ge - 

neral - Kriegs - Ddpdt . ) No. 1. II. 111 ♦ u. IV. 


Endlich können wir die wirkliche Erscheinung der 
ersten vier Blätter dieser, auf astronomische Bestim- 
mungen und trigonometrische Vermessungen gegründe- 
. ten grofsen und sehr schätzbaren , Charte von Holland , 
die unter der Leitung und persönlichen Theilnahme des 
Herrn Generals von Krayenhof an den Vermessungen 
und der Aufsicht auf Zeichner und Stecher, veranstaltet - 
.wurde, anzeigen. Man sehe über dieselbe deren Ankün- 
digung in den A. G. E. Bd. XXXII, S. 85 f., r und das 
dazu gehörende Tableau d' Asse mb läge , welches dem 
Maistücke der A. G. E. von 1810 beigefügt ist. 

Die ganzen Sectionen, — denn es giebt auch halbe 
und kleinere, wie erwähnte Uebersicbtscharte zeigt, — 

« sind innerhalb dem Gradrande 29 Par. Zoll 7 L. hoch, 
wund 31 P. Z. 8| L. breit. Der * Maasstab ist 5 Uuren 
Gaans *= 7380 Rh. Rhoeden (oder: 5 Stunden Gehens 
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sss 7380 Rh. Ruthen ) — 81 Per. Zoll oder 1 geogr. M. 

= 2 P. Z. 5J L, Dieser Maasstab war grofs genug, um 
etwas ausgedehnte Dörfer im Grundrisse apf die Chart« 
niederzulegen. ‘ Allein sämmtlich sind sie nur durch 
kleine Thürmchen angedeutet, ‘deren Basis ein kleiner' 
Zirkel mit einem Mittelpuncte ist. • Da • sieh in de# 
Grundrissen der Städte ähnliche kleine Kreise finden, 
so bezeichnen diese unstreitig deii Punct des O.ctes oder 
der Stadt 4 für die seine Länge und Breite ausgemittelt ist«, , 
Alle andere Situation ist sehr brav gerathen, und auch 

der Stich empfiehlt sich durch Eleganz' und* Deutlichkeit. 

* * « 

« • * • • 1 

\ 

No. I. . Die s&dweftlichste Section . dieser Charta 
geht von 51° 10 * bis 52 0 N. Br., und von 20° 45' (/ b\s 22* 
12' 40" Oestl. L« *), und stellt das ganze Departement 
Seeland und Theile der Departements Maasland y Bra- 
bant , der Lys, der Scheidt und der beiden Netheii vor. 
Da sich diese Charte auf trigonometrische Messungen, 
mit Zuziehung astronomischer Beobachtungen gründet, so 
folgt hier ein Verzeichnis der Längen und Breiten, m^h» 
rerer Orte , wie solche auf die Charte niedergelegt sind, 
wobei jederzeit der Punct gemeint ist, der sich im 
Centro des kleinen, Kreises , der nicht ‘nur in dem 
Grundrisse grÖfserer Orte, wie Brügge, Antwerpen u. 

». f. , sondern auch hei vielen Dorfen angemerkt ist, be* ' 


findet. 

• * * t 

* * 

i * 

Ort: 
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« ♦ » * 
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*. ♦) Den ersten Meridian 200 westlich von Paris gesetzt. Die 
Charte zählt vom Pariser Meridian an. 
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No - H- geht von 52° bis 52 0 50' N. Br. Die Länge 
ist wie bei No. I. Dies Blatt ist fast ganz leer, und 
enthält nur in der Südöstlichen Ecke einen kleinen Theil 
der N. N. Westküste Holland' Den übrigen Raum 
nimmt die Nordztt ein. Die Küste erstreckt sich süd- 
lich von ter Heide bis nördlich über Z andvoort hinaus, ' 

Wifi i»; einiger Entfernung von der, durch Sanddünen 

.(Ui tiiuiul« iitwr I/i.V* 

C •* 


1 
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gegen die Ueberschwemmungen der Fluth gesicherte Kü- 
ste. liegen Delft , den Haag und Leiden, 



Folgendes sind einige, aus diesem Blatte entnommene, 
Längen- und Breiten- Bestimmungen. * 


* 

Orte.' 

' r IT * * * f ' 4 ** j 
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ly 

1 r 
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• r T 

No, III . ist das Titelblatt. 


No, IV. schliefst sich westlich ap No. I. an. und 
geht von 22° 12 * 40" bis 23° 40' \ 5" Oestl. L. , und .voij. 
51° io' bis 52 0 N. Br. Sie stellt folgende Gegenden und 
Bezirke dar. Rotterdam , Krimpener tVaard , Vyfheeren- 
l an den f Neder - en Over- Betuwe, Kwartier van NymegetiC f 
Land tuschen Maas en Whaal , Thielen. Waard , Alb lasser 
IVaard , Kwartier van Dordrecht , de Biesbosch 9 het Berg- 
sehe Veldf het Land van Altena , Bommeler Waard 9 Maas- 
land , Ae* Land Ravenstein , Ae* BjA van Nymegen , Lan- 
gestraat , Kwartier van Bosch , Aet Land van Kuik 9 de 
Peel , Kwartier van Breda , Kwartier van Eyndhoven , 
Theile dir Departements d^r beiden. Nethen 9 . der Rhein* 
mündungen und der Niedermaas . 


^ • 

Folgende Längen - und Breiten -Angaben sind aus 

diesem Blatte genommen. 


.. , i: . 
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Vergleicht man diese Längen und Breiten der Orte 
auf der Charte mit den im VIIL Bande der Monatl . 

.# • * % • 1« 1 

Correspondenz vom Herrn General v. Krayenhof selbst 
mitgetheilten Bestimmungen, so findet sich zwischen 
letzteren und deren Niederlegung auf der Charte völlige 
Uebereinstimmung. 

Gewifs wird jeder Freund der Erdkunde mit uns 
wünschen, dafs die Herausgeber der folgenden Sectionen 
dieser schätzbaren Charte, die unstreitig die vorzüg- 
lichste von allen, bisher über Holland erschienenen ist, 

baldigst erfolgen möge. 

* \ 


3. 

No rdm ank, A.P.H . 9 nouvelle Carte des Po- 
stes des etats les plus fr dquent&s de VEu - 

1 

rope , limitee par les villes de Paris , Londres, 
Hambourg , Danzig , Odessa , Constantino • 
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ple, Maples etc , avec le Supplement jusqu'ä 
Petersbourg Moscou , Madrit et Stockholm . 

v 1 

Vienne , c/i^z Artaria et Comp., Mannheim, 

chez Domenico Artaria , Milan , chez Ferd. 

* • • % • 

Artaria. 1812. 4 ß/. 


Diese Charte hat tusammengestöfsen 33 Par. Z. 8 D. 
Hohe, und 44 Z. 6} L. Breite. Der Maasstab ist 2 J P. 
Z. auf 1® der Breite 


* 1 

Sie geht im Westen bis Orleans und London , nörd- 
lich bis Schleswig Und Tilsit , östlich bis Kiew und Kon - 

* % » 

stantinoptl , südlich bis Neaoel und Salonik. Auf dem 

* * f ( ' ^ 1 - # 

,w^st- und östlichen Rande der Charte sind Streifen an- 

* 1 * 

gebracht, auf denen die Strafsen von Orleans nach Afa- 
^ ^ 
drid, von Montpellier und von Barcellona eben dahin, 

von Kowno (Kauen} nach 'Petersburg, und von JVilna 

nach Moskwa, mit n ihrei» • Stationen angegeben sind. 

Die Strafst von Barcellona nach Madrid möchte wohl 

i 

aber nicht so schnurgerade laufen. Auch ist es fehler*. 

4 1 •* § | ft * | 1 * « J 1 ^ 

haft, dafs deren Richtung im Ganzen nicht durch An- 
gäbe der Weitgehenden mittelst einer Nordnadel orien- 
tirt ist. Eine Unwahrheit des Titels ist, dafs sich auch 
•ine Reiseroute nach Stockholm auf derselben befindet, 
von welcher gar nichts m sehen ist. * ‘ 


Sie stellt übrigens das mittlere Europa nach seiner 
dennaligen politischen gintheilung vor. Man übersieht 
Oesterreich V Verlust durch den fVietler Frieden ; den 
Umfang ner Rheinischen Conföderation , die Einverlei- 
bung von einem beträchtlichen Theile Nordwest « Teutsch- 
land’s in das französische Kaiserthum, und den derma- 

ligen Umfang des Herzogthums Warschau , ' 

» * Z 

Bei. den russischen Strafsen ist die Entfernung von 
einer Station zur andern in Zahlen der Werste beigesetzt. 

Der Stich ist nur mittelmäfsig^ , und auch bei dem 
flüchtigsten Ueberblick entdeckt man viel orthographi- 


\ 
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^che Fehler , als: Novigrad - IVolintk,'. Gitomir , Königs- 

berg , Tisjit, Vesprun , Giugiwo , Sabacz , Göthen , Losan - 
n«, statt Nowgorod- Wolunskot, Sliitomir, Königsberg, 
T«/sit, Veszpnot, Giurgswo* Szabacz, Äötheo, Lausanne« 
Da übrigens auf dieser .^Charte , wo, es , angieog , die 
französische Sprache gebraucht ward, warum liest man 
denn in Italien Firenze , Venezia , Torino , Napoli u. s. f.f 


t 


i - '■ * »J MI /d v 

. ‘ » . » . • 
r v » ^ mm 

. r * . 


4 t 


* V i t # * » 

4 « I * 

« 4 '« 

: - ,» . ■ 


v% W 


* ' 1»* 
1* ’ **j '.r * 


Ärrjif^iiriv’s. ZX (x. , Karte von Esthland , 

v • - ir > ; * . .!'*• r 

: Livland , Curland und Sem g allen. 

Auf den Grund des gr offen Atlasses von Rufs - 

’ • * 1 ' ' * <■ ■ *. » • ' * * *, 1 • 

, /and t/t 107 Blättern und nach anderen zu - 

«*< verlässigen Handzeichnungen und' Materialien 

* 1 

äm/“ Blättern entworfen und gezeichnet • 
Berlin , 1802. 


Diese 27 Pariser Zoll hohe, und 32 J dergl. breite 
Charte stellt die Erdoberfläche von 34 0 io' bis 45 0 48' 
östl. L. , und von #>5° 58* bis 6o° 48' nordl. Br. auf dem 
mittleren Meridian nach einem Maasstabe von if Par. 
Z. für 5 geogr. Meilen vor. Der Stich ist sehr gut und 
deutlich gerathen , und das Wasser durch blaue Illumi- 
nation an^gedeutet, welches bei Küsten, die durch so 
zahlreiche Klippen und Scheren umgeben sind, wie die 

F inländischen und die der Alands- Inseln weit mehr 

* * 

Deutlichkeit giebt, als die auf Landebarten gewöhnliche 
Bezeichnungsart des Meeres, durch den Küsten parallel- 
laufende oder auf ihnen horizontalstehende Linien es 
gestattet. Aufser den, auf dem Titel genannten, Ländern 
begreift die Charte noch die Küsten Schwedens , von 
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w Gefle bis zur Tnsel Malmö , eines Theil» der Insel 'Öland % 
Und der Insel Gotland , nächst dem die klands - (nicht 
Alands ) Inseln , und die Finländischen Küsten von 
Sundeholm Über kbo (nicht Abo) bis Sjakaiwi . Im In» 

Hern der letzteren Inseln und von Finland sind, ' da 
beide neuerlich dem Russischen Reiche einverleibt wur* 
den, viele Orte angegeben. Auch sind die Haupt» und 
Nebenstrafsen auf der Charte angemerkt, die übrigens 
sehr vollständig an Orten und anderen topographischen 
Gegenständen ist, und daher sehr gut dient, von einem 
Theile der Gegenden , in denen gegenwärtig der Krieg 
geführt wird, den Zeitungslesern eine deutliche Ansicht 
tu geben. Zu einer vollständigen Charte, auf der man 
die dermaligen Kriegsoperationen übersehen könnte, ist 
sie aber bei weitem nicht hinreichend, obgleich in jeder 
anderen Hinsicht sehr tu empfehlen. 

Folgende Vergleichung der Längen und Breiten meh- 
rerer, auf dieser Charte nieder gelegten Puncte mit ande- 
ren guten Bestimmungen derselben, wird dienen, in 
Hinsicht ihrer Richtigkeit eia Urtheil über sie zu fällen. 

* * * ♦ s » ' v 
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*) Nach der Conn. dei Tami lieft Riga unter 41® 42' l§ # * 
O. L. Also mit kleinem Unterschied wie auf der Charte. 
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Charte von dem Herzogthum Gotha und dem 

i* i • i 

Fürstenthum Eisenach . Hach Originalquel - 

I^/i entworfen von Fr . und 

»>% * 

zeichnet von H. v. Rhein. Weimar , im 

* 

geograph. Instituts . 1812/ 

« • 

« • i 

" j ' 

' 1 N ‘ ^ 

Es bedarf wohl keiner Auseinandersetzung, wie an« 
genehm sowohl dem geographischen Publicum im Allge- 
meinen, als auch besonders allen Bewohneru eines klei- 
neren Staates, die Erscheinung einer genauen, und in 
jeder Rücksicht vollständigen Charte ihres Vaterlandes 
seyn mufs, besonders wenn die Besitzungen desselben 
zerstreut und nicht zusammenhängend liegen, und daher 
die richtige Angabe der Gränzen desto schwieriger und 
weitläuftiger wird. — Das geograph. Institut hat sich 
durch Herausgabe obiger Charte ein neues Verdienst er- 
worben, und dadurch wieder eine Lücke in dem Theile 
der darstellenden Geographie gefüllt, in der noch so 
viel zu thun übrig ist. 

' % r 

* 

Gedachte Charte ist ganz in dem Formate und nach 
dem Maasstabe, -wie die früher erschienene Charte des 
Herzogth ums , Weimar und des Erfurtschen Gebietes ( de- 
ren Reoension im 2ten Stück des XXXV. Bandes unserer 
A. G~ E. geliefert worden) gearbeitet, und steht ihr an 
ijinerem Gehalte gewift in keinem Stücke nach. Die 
Gränzen sowohl der beiden Hauptländer mit ihren zer- 
streut liegenden Parzellen und Enclaven, als auch aller 
angrenzenden Lander, soweit die Charte reicht*' sind 
auf das genaueste angegeben, und durch Illumination 
herausgehoben* welches hier um so willkommener ist, 
da auf diese einzige Charte Theile von neun ver- “ 
schiedenen Ländern fallen. Die aufser dem Umfange 
der Charte fallenden Aemter Völkenrode (Herzogi. Go- 
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1 . 

thaisch) und Ostheim (Fflrstl. Eisftiachisch), und «in 
Theil des F.- Eisenachischen Amtes Kalten - Nor dheim, 

sind in zwei Cartons besonders angebracht. 

* * 

l 


Die Bearbeitung der Charte ist übrigens nach eben 
den Grundsätzen , wie die der Charte von Weimar und 
Erfurt , geschehen. Die Städte sind mit ihren Grundris- 
sen , die Dörfer indessen nur durch kleine Kreise be- 
zeichnet. Die Bergzeichnung ist so' vollkommen , als es 
der Maasstab und die gewählte Bezeichnungsart (mit 
den* gewöhnlichen Schwungstrichen) nur zulafst, und 
besonders interessant, da auf die Charte ein gröfser 
Theil des Thüringer Waldgebirges fällt. Sie kann in 
dieser Rücksicht sehr gut als ein militärischer Plan be» 
trachtet, und nöthigen Falls auch dazu benutzt werden. 


Allen Geschäftsmännern in beiden, ,auf dieser Charte 
dargestellten Ländern, ist dieselbe besonders zu empfeh- * 
len , und -da sie auch alle Poststrafsen und Poststatio* 
nen enthält; kann sie zugleich als ' Po steh aste : beider 
Länder angesehen und benutzt werden. • ► : : * 

.. > «- ■ • • > ’v»'«! 

Der Stecher hat ebenfalls dazu beigeträgett , • um 
auch seinerseits dieser Charte gleichen Werth wie ihret 
Nachbarin zu geben. 

, • l A 
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- • lieber sicht der Canäle von Frankreich . *) 

■* i * 

- * . ’ . 

Obgleich in Frankreich bereits unter der königlichen 
Regierung mehrere grofse und bewundernswürdige Ca- 
siäle tu Stande gekommen sind, so macht doch Napo+ 
leon's des Gro/sen Regierung auch von dieser Seite Epo* 
ehe, und nur seinem schöpferischen Geiste konnte es 
gelingen , . ,mit kluger Wahl so viel beträchtliche Arbei* 
ten der Art auf einmal zu unternehmen, und rastlos mit 

der Ausführung derselben fortzuschreiten. Folgende 

* / 

* \ 

♦) Wir gaben zwar schon im Mailiefte unserer A. G. E. S. lof 
eine kurze Notiz von den neuen franz. Land* und Was* 
serstrafsen aus Hm. Courtin’s interessantem Werke, 
weiches vor kurzem unter dem Titel: Travaux des Pont* 
et Chaussles depui» ißoo, ou tableau des con9truction» 
neuves faites »ous le r6gne de Sa Majestl , en route«, 
ponts, canaux et des travaux entrepris pour la navigation 
fluviale, les deiskhemeu* , les ports de commerce etc. 
par M. Courtin, s6cr£taire - gln^ral de la direction gö- 
n^rale des Ponts et Chaussles. Paris, 1812. 8- zu Paris er- 
schien. Da aber eine ausführlichere Uebersicht der 
s&mmtlichen Canäle von Frankreich unseren Leaern ge- 
wifs sehr interessant und willkommen seyn wird, so lie- 
fern wir hier einen vollständigen Auszug aus gedachtem' 
Werke über diesen Gegenstand. 

D. H, 
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Uebersicht dessen , was in älteren und den neuesten 
Zeiten für die innere Wassercommunication in dem fran- 
zösischen Reiche geschehen ist, wird auch in geographi* 
scher Hinsicht nicht uninteressant seyn. < » • - » 

» * • . . r . j ' * * ( • ‘ ' * 

Von Carl dem Grofsen bis auf Franz 1 . scheint die 
Regierung der Binnenschifffahrt noch keine grofse Auf* 
merksamkeit gewidmet zu haben," oder diese blieb we- 
nigstens ohne Erfolg. Späterhin war mehrmals von ei* • 
ner Verbindung der Meere und einer Communication 
des Nordens mit dem Süden, mittelst Vereinigung der 
Sadne und Loire durch die Grafschaft Charolais , die 
Rede.’ Adam de Crapont , derselbe, dem man den nach 
ihm benannten Canal in der Provence verdankt, legte 
1515 den Plan dazu vor, der unter Heinrich 11 . ange- 
nommen wurde , aber nach dem Tode seines Urhebers 
unausgeführt blieb. Unter Carl IX. wurde vorgeschla- 
gen , die Sadne mit der Seine über Dijon unmittelbar in 
Verbindung zu setzen , welches nützlicher für Frankreich 
als die Verbindung der Sadne mit der Loire seiy, aber < 
dieser Plan hatte kein besseres Glück als der vorige; die 
Unglücksfälhv unter dieser Regierung erlaubten 'nicht, 
sich damit zu beschäftigen. Unter Heinrich IV. wurden 
mehrere grofse Communicationen auf die Bahn gefi rächt. 
Man fieng zur Verbindung der Seine und Loire den Ca* 
nal von Briare an , welcher unter seinem Nachfolger zu 
Stande kam. Ludwig XIV; baute den Canal von Langue - 
doc f dessen ganze Wichtigkeit er einsah , ohne sich 
durch die Schwierigkeiten in der Ausführung abhalten 
zu las^n , die seine Vorgänger daran ferhindert hatten* 
Oer Crcean wurde mit dem Mittelländischen Meere ver* 

^ % 1 

bunden, 'und dieses grofse Werk öffnete nicht nur dem 

* , 

Handel beider Meere eine neue Strafse, sondern erhöhte 
auch die Industrie der angränzenden Provinzen durch 
den etleichterten Absatz ihrer Producte.' Unter dieser 
Regierung tirurde auch der Canal i/on OrUäns gebaut, 
der ein wenig oberhalb dieser Stadt anfängt, und in den 
Flufs Loing ausgeht. Der Regent hatte vor, einen Ca- 
nal anzulegen, der von dem Meere bei Saint -Thomas 
in der Nähe von Marseille ausgehe , und auf der einen 
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Seite nach Avignon , auf der anderen nach Donzere f in 
der Dauphind 9 führen sollte. Im Jahre 1724 ergieng ei® 
Edict wegen Bereinigung der Somme und Oise mittelst 
eines Canals* Eine Gesellschaft unternahm d* e Anlage 
desselben gegen einige Bewilligungen und ein Zollprivi- 
legium ;> aber als es »zur Ausführung tarn,, geschah we- 
nig. Mehrere Staatsraths -Decrete erlaubten unter der- 
selben Regierung die Anlegung von Canälen JPrivatge« 
Seilschaften, die aber, aus Mangel an HüifsuiUteU», die 
^Bedingungen nicht erfüllen konnten, zu welchen sie sich 
.selbst anheischig gemacht,. hatten* Auch wurden um 
diese Zeit mehrere Projecte zu Verbind ungicapälen zwi- 
schen dem Rhein und der Rhone .. der Oise u ®4 Scheid 4. 
.den Flüssen Sevres , , Thore. .uud Vendee in Nieder- Poitu 
in Vorschlag . gekracht» Unter, der . letzten Regierung 
wurde. der »mittlere, Canal [qanal du centre), 1782 ange- 
fangen f und 179t beendigt. Er hat seinen Ursprung bei 
JP geht über Monial u. s. w., und nimmt seinen 
Ausfluss in. die Saöne. bei Chdlons .. Er, hat 81 Schleus- 

jrTji 1 f ^ f * * * äi> * ^ 

sen, u,nd verbindet die mittäglichen Provinzen mit der 
Hauptstadt, durch die Rhone , Saöne , Loire, den Canal 
von Briare und die Seine. , Mehrere andere in Vorschlag 

_j r. » if »» - c V « 

gebrachte Canäle, unter andern von Nantes nach Brest, 
der, besonders im Fall eines Seekrieges r grofsen Nutzen 
stifte® sollte, kamen nicht zur Ausführung. Andere .wg- 
xen nur Bewässerungs - oder Entwasserungs - Canäle, der- 
gleichen 4® dem ehemaligen Brabant Vorkommen. y # 


u *« * v 




Die Canäle, welche sich in den neuen Departements 
vorfanden, un<k von ihrer ehemaligen Regierung, her- 
rührten, dienten cur zur Erleichterung def S* » <Ä*cbiff- 
fabrt, oder zur Herstellung uoth wendiger Verbindungen, 
jedoch nur auf kurzen Strecken, daher als bedeutende 

Arbeiten der Art aus den früheren Jahrhunderten im 

* A * * *- * * _ * 

französischen Reiche ®ur der Canal von Briare , der 

mittägliche, der |( von Orleans und der mittlere, Canal 

angesehen werden können. Mehrere andere, die vor 

dem laufenden Jahrhunderte unternommen und; angefan- 
• • * * < * — * | 

gen, aber erst unter der gegenwärtigen Regierung voll- 

\ 

Vis O 1 v ' \ J * . ’ *i 
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endet worden sind, finden deshalb unter den neueren 
Canälen ihre Stelle. 


« t * 


Diese sind vorzüglich: 

I. Der Canal von St/ Quentin , veranlafst durch ein 
Edict ' vom März 1724. Ein Theil davon wurde da* 
mals ausgeführt, und die Verbindung zwischen Chaulny 
und Saint - Quentin durch den sogenannten Canal von 
Crozat hergestellt; aber in diesem Zustande blieben auch 
die Arbeiten bis zum Anfänge dieses Jahrhunderts lie- 
gen. Auf der Reise, die der Kaiser 1801 vornahm, nahm 
er selbst die Lage und den Zustand des Canals von Saint - 
Quentin in Augenschein, und befahl, die alten Projecte 
über die Führung desselben von neuem zu untersuchen. 
Das Institut und eine Versammlung von Ingenieurs ent- 
schieden; man nahm eine neue Directionslinie an, und 
in dieser veränderten Richtung wurde nach siebenjähri- 
ger Arbeit der Canal eröffnet, der jetzt die Somme mit 
der Schelde , zwischen Saint* Quentin und Cambray , in 
einer Entfernung von dreizehn Lieues verbindet. Aus- 
ser dem Quellwasser erhält er sein Wasser von diesen 
beiden Flüssen. Obgleich er ungefähr schon 1809 been- 
digt war, so wurde er doch erst 1810 für die Schifffahrt 
eröffnet. Seit der Wiederaufnahme der Arbeiten hat er 
IO Millionen Franken gekostet, und noch ist eine halbe 
Million nöthig, um ihn ganz zu vervollkommnen, und 
besonders zur Beendigung des unterirdischen Weges von 
Riquevah Die Classe der Geschichte und Literatur des 
Instituts hat vier Inschriften,* zwei in französischer und 
zwei in lateinischer Sprache verfafst, von denen die 
französische auf der Seite von Camhray also lautet: 


du 


p oleon y E mpe r eur et Roi, , 
a termine Van 1809 

le canal ,qui reunit la Seine ä VEscaut: 
ouvrage commencd , repris et deux fois interrompu 
, 9 . « sous les regnes precedens . 

Da, wo der unterirdische Weg durch einen offenen 
Canal unterbrochen ist, werden an dem sich gegenüber 

A. G. E. XX J (IX. Eds. 1. St. H 
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stehenden Aus* und Eingänge des ersteren zwei andere 
Inschriften angebracht werden. Die französische ist 
folgende ; 

Napoleon , E mper eur et Roi 9 
pour rendre plus commode et plus salubre 
la navigation du canal de Saint - Quentin 9 
a reduit ä six mille huit cents metres 9 
les excavations souterraines 
portees ä treize mille duns les plane 
de ses prddeccsseurs . 

, . r . ' 

2. Der zweite Canal , der für die Hauptstadt von 
grofser Wichtigkeit und Nutzen ist, ist der des Ourcq, 
Mehrere Projecte dazu waren zu verschiedenen : Zeiten 
▼orgelegt worden. Unter der vorigen Regierung wollte 
man sich dazu des Flusses Yvelle bedienen , nach einem 
späteren Vorschlag von Brusld sollte das Wasser der 
Beuvronne nach der Barrifere Saint - Martin geleitet wer* 
den. Letzteren nahm die constituirende Versammlung 
an, aber die Umstande gestatteten damals die Ausfüh* 
rung nicht. Endlich wurde durch ein Gesetz vom 19. 

\ Mai 1802 verordnet, dafs das Wasser des Ourcq »Flusses 

nach Paris in ein Bassin bei la Villette geleitet, und 

aufserdem ein schiffbarer Canal eröffnet werden solle, 

* 

der von der Seine , bei der Bastei des Zeughauses aus, 
in gedachtes Bassin und von da über Saint- Denys durch 
das Thal von Montmorency gehen, und sich in den Oise - 
Flufs bei Pontoise ergiefsen soll. Dieser Canal wird, 
aufser dem Wasser des Ourcq , auch das der Beuvronne 
aufnehmen, welches schon nach Paris geleitet ist, so 
Wie das der Therouenne , weiches noch in diesem Jahre 
dahin geleitet werden wird. Alle Theile desselben, so 
weit er in der Ebene ausgegraben werden müfs, sind 
zwischen Lisy und Claye , auf einer Länge von 9 Lieues 
fertig , auch so weit Abtragungen vorzunehmen sind, 
sind die Arbeiten auf einer Länge von drei und einer 
halben Lieue weit vorgerückt \ es bleibt daher nur noch 
der Theil zwischen Mareuil und Lisy von vier und einer • 
halben Lieue übrig. Von der Aufnahme der Beuvronne 
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bis Paris ist der Canal auf einer Lange von sechs Lieues 
beendigt, es sind also im Ganzen fünfzehn Lieues fer« 
tig, drei und eine halbe Lieue in Arbeit, und vier und 
eine halbe Lieue noch ganz zu bauen übrig. Man hofft, 
in fünf Jahren damit zu Stande zu kommen, und schlägt 
die Summe aller Kosten nach Beendigung aller Arbeiten, 
mit Inbegriff der Wasserkünste bis zum Zeughause und 
Saint - Denys , auf 20 Millionen an. Zu den Vortheilen 
dieser trefflichen Unternehmung gehört die grofse Was- 
serversorgung der Hauptstadt, die, wie man behaupten 
will, dadurch mehr an Wasser empfängt, als dem alten 

Rom zugeführt wurde« 

< . 

• t • . * » 

i 

3. Der Canal , der von MotiS nach Conde geht , wo 

er sich in die Schelde ergiefst, ist für den Transport der 
Steinkohlen aus dem ehemaligen Brabant von Wichtig- 
keit, und stellt mit Paris durch den Canal von Saint- 
Quentin eine Verbindung her* Er ist auf Befehl des 
Kaisers unternommen worden ,' schon sehr weit Vorge- 
rückt, und wird wahrscheinlich in zwei Jahfen been« ' 
digt seyn. * 

• . * f 4 * \ 

4. Der grofst nordische Canal , der den Rhein mit 
der Maas verbinden sollte, ist liegen geblieben, seitdem 
der Kaiser die Fortsetzung des Canals von Lübeök nach: 
Hamburg beföhlen hat, der nun von der letzteren Stadt 
aus nach dem Rhein gehen, und diesen mit der Ostsee 
verbinden wird, welches jenen Canal unnütz macht* 

f * ' M. 

5. Der Canal von Sedan setzt die Ober * und Nie* 
der - Maas in Verbindung* Er wurde 1803 ahgefangen, 
und 1810 eröffnet« 

6. Der Canal von Bourgogne 9 Wurde in den beiden 
letzten Jahrhunderten entworFen, und mehrere Plane 
zur Ausführung gemacht. Diese wurden jedoch nicht 
eher ins Werk gesetzt, als' bis Colbert sich 1764 damit 
beschäftigte. Pertonet und de Ckery wurden mit dem 
Bau beauftragt, und fanden das Unternehmen möglich, 
wenn man die Flüsse Ouche t Brame und Arman^on ver- 

H 2 
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folgt, und den Punct 4 er Wasservertheilung bei Poully 
annimmt. Die Länge des Canals wurde auf 50 Lieues 
geschätzt, von Saint- Jean- de- Losne an, wo er von der 
Saöne ausgeht, bis Brisson , am Flufs Arman$on , der 
zwei Lieues vor seinem Einfall in die Yonne schiffbar 
wird. Die Kosten wurden auf 20 Millionen berechnet. 
Der Theil des Canals zwischen Saint- Jean- de- Losne und 
Dijon ist jetzt beendigt, und die Schifffahrt auf demsel- 
ben zwischen beiden Städten 1807 eröffnet. Der übrig« 
Theil wird in einigen Jahren beendigt werden. 

* * * * * 

7. Der Napoleons - Canal , der das Mittelländische 

Meer mit der Nordsee durch die Rhone und den Rhein 
in Verbindung setzt. Er war schon unter den beiden 
letzten Regierungen zur Sprache gebracht worden* und 
der Ingenieur de la Chiche hatte einen Entwurf zu sei« 
ner Ausführung gemacht, der angenommen wurde, nach- 
her aber wieder liegen blieb. 1804 wurden, die Arbeiten 
auf Befehl der Regierung, nach einem Entwurf von le 
Liard , wieder begonnen. Dieser Canal , der ehemals 
den Namen des EUasser Canals führte, fängt unterhalb 
Döle an der Sadne an, und geht nach dem Rhein und 
Straf sburg f wo er in den 1 LI fällt. Er hat den Zweck, 
am Rhein den Transport der Producte, die auf diesem 
Strom verführt werden, zu erleichtern, indem die Fahrt 
auf demselben *vou Strafsburg nach Basel aufwärts 
schwierig ist. Auf der anderen Seite verschafft er aber 
auch den Departements vom Jura , der Cöte d'or, des 
Doubs , des Ober - und Nieder- Rheins , eine grofse Er- 
leichterung im Handel und Absatz ihrer Producte. Die 
Kosten sind auf 17 Millionen angeschlagen. Die Arbei- 
ten werden auf der ganzen Linie thätig betrieben; er 

wird in fünf Jahren beendigt seyn. 

* 

8, Der Salz - Canal hat seinen Namen daher, weil 
er hauptsächlich zur Erleichterung des Transports des- 
jenigen Salzes dient, was in den Departements, die er 
berührt, gewonnen wird. Auch vermindert er um 
500,000 Franken jährlich die Transportkosten der Stein- 
kohlen von Saarbrück , welche in den Salzwerken von 
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Dieuie und in den Glashütten ah den Ufern der Saar 
und Stille gekraucht werden. Dieser Canal ist durch 
den unmittelbaren Vortheil, den er stiftet, einer der in« 
teressantesten. Er geht von der Stille aus t nach der 
Saar , die er 12 Lieues weit schiffbar macht. Der künst- 
liche Canal hat 16 Schleusen. Wahrscheinlich wird die 
ganze Unternehmung in fünf Jahren beendigt seyn.s 

* . 

9. Der Canal von Arles hat die Regierung seit dem 

Anfänge des siebenzehnten Jahrhunderts beschäftigt. 
Auf ColberVs Bericht an den König über die Gefahren, 
welchen die Schiffe ausgesetzt wären, die in den Aus« 
flufs der Rhone kämen, wurde 1662 den Schatzmeistern 
von Frankreich im Finanzbureau, die damals das Depar- 
tement der Wasser- und Landwege hatten, ihr Gutach- 
ten über die Anlegung eines Canals von Tarascone an 
der Rhone , bis zum See von Berra und zum Mer de 
JMartiguev abgefordert. Nachdem sich der Marschall von 
Belleisle von den Schwierigkeiten überzeugt hatte, die 
der Transport der Kriegsmunition auf der Rhone von 
Tarascon nach Marseille hatte, setzte er 1746 in einem 
Memoire die Mittel aus einander, um diesem abzuhel- 
fen, und die Communication zu erleichtern, und schlug 
zu dem Ende einen Canal, vom Port de Bouc bei Saint « 
*rrophine- sur-le- Rhöne unterhalb Arles , vor. Dieser 
Vorschlag wurde zum Theil angenommen, aber die Rich- 
tung des Canals nach Arles , welche Pollart 1750 in An- 
trag brachte, vorgezogen. Hiernach hat auch der Kaiser 
die Ausführung angeordnet; der Canal wird 1815 been- 
digt seyn, und 7 Millionen kosten. Schon jetzt ist ein 
grolser Theil der Arbeiten fertig. 

10. Der Canal von Beaucaire , der schon längst beab- . 
sichtigt worden war, ergänzt den von Languedoc $ und 
wird seit dem Decemher idll befahren. Er nimmt das 
Wasser bei Beaucaire aus der Rhone auf, und geht nach 
Aigues- Mortes , wo er sich mit den Canälen von la Ra - 
delle und Bourgidon vereinigt, von da geht er bis an das 
Meer unter dem Namen Grande • Roubine, 
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•II. Der Canal von Carcassonne , unter der letzten 
Regierung angefangen, hat den Zweck, diese Stadt „ an 
den Voitheilen des mittäglichen .Canals Theil nehmen zu 
lassen. ' Die Arbeiten sind 1310 beendigt worden , und 
, haben zwei Millionen Franken gekostet« 

« * •. 

«• * 

12. Der Canal des Landes verbindet den Adour mit 
der Garonne, Er wurde zum Behuf der kleinen Schiff- 
fahrt auf einen Befehl des Kaisers vom 12. Jul. 1808 ange- 
legt. und fängt bei Mont - de - Marsan an der Doure an, 
die bis Baypnne schiffbar ist, geht mehrere kleine Städte 
vorbei, und ergiefst sich in die Boise, die bis in die 
Garonne schiffbar ist, -Dieser Canal ist gleichfalls einer 
von denen, die mehr Vortheile verschaffen, als es der 
Anschein hat; er bahnt einen Answeg für die Producto 
eine* Landstrichs, der reich an Wiesen, Wäldern und 
grofsen Weinhergen ist; er erleichtert den Transport # 
der bis daliin nur auf weiten, und einen grofsen Theil 
des Jahres hindurch nicht gut tu befahrenden, Wegen 
möglich war; endlich ist er für den Seehandel nützlich 9 
indem eine Menge Branntwein, Breter, Kork, Mehl 
auf demselben verführt werden, die über Bayonne, Bor* 
deaux und durch den mittäglichen Canal ausgehen, 

• 1 

% 

Endlich sind auch ähnliche Arbeiten in den Depar- 
tements von Bretagne im Gange, wo die Canäle von 
Lille und Ranoe , von Biovet, von Nantes nach Brest 
gebaut werden, alle drei von der gröfsten Nutzbarkeit, 
indem sie eine lange vermifste Verbindung zwischen den 
Seehäven hersteilen , durch welche die Kü$teufahrt er- 
spart wird, 
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Nachrichten über Canada. *) 

(Aus Lambert’« Reisen nach Nieder -Canada. London, x8io<) 

Die Stadt Quebec gewährt einen prachtvollen Anblick. 
Um sie her liegen ein grofses Wasserbecken, in dem 
mehrere Flotten mit Sicherheit ankern können , ein schö- 
ner Flufs, Ufer mit steilen Felsen besetzt, auf welchen hier 
und dort Wälder und Häuser sich erheben, die beiden 
Vorgebirge Pointe - Levi und Cap - Diamant , die freund- 
liche Insel Orleans und der majestätische Wasserfall 
von Montmorency. — Die durch den letzten Gouver- 
neur Sir James Craigk verbesserten Festungswerke dieser 
Stadt machen sie, in Verbindung mit ihrer Lage, zu ei- 
nem wichtigen Platze in Kriegszeiten. Aber sie erfor- 
dert eine Besatzung von 10,000 Mann, ,um eine Belage- 
rung auszuhalten. Im Sommer kann zwar eine Flotte 
leicht den Ort mit Proviant versehen. Aber im Winter 
sind die Gewässer umher dick zugefroren, und alle 
Hülfe ist dann unmöglich. Die englische Regierung 
scheint im Fall eines Krieges wenig auf die französi- 
schen Bewohner dieses Landes zu rechnen. Im Jahre 
I807 boten sie ihre Dienste, als Landwehr gegen die 
Americaner, an. Man nahm nun zwar 5000 Mann an$ 
aber nur 1000 erhielten Waffen und Kleidung. 

Die Canadier gewinnen viel Zucker aus Ahornsaft, 
und geben ihn für den halben Preis des Rohrzuckers. 
Man zapft die Baume wenn der Saft in ihnen empor- 
steigt, wo * es noch sehr kalt ist* Der Ahornzucker 
ist zu Quebec braun und sehr hart, zergeht schwer, und 
hat mehr Säure als Süfse. Die Bewohner Ober • Cana 
da's aber raffiuiren, und liefern ihn dem beiten Hutzuk- * 

ker gleich. 

r * 

•’jj Da Canada artjetzt wegen des neuansgebrocbenen Krie- 
ges zwischen den vereinigten Staaten von Nord - America 
und England , ein politisch wichtiger Punct wird, so 
hoffen wir, daTs diese interessante Notiz von Canada 
unseren Lesern willkommen seyn werde. 

* 


/ 
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Seit der Getreide -Theurung in England ist der Bau 
desselben in Canada sehr gestiegen, da stark nach dem- 
selben gefragt ward, obwohl in den neuesten Zeiten, 
nicht mehr so sehr. Im J. 1796 betrug die Ausfuhr nach. 
Grosbritaunien 3106, 1802: 1,010,033 und 1808: 186,708 

Busheis. Das meiste Getraide und * Mehl geht nach 
Glasgow , und wird in Schottland verbraucht. Ein Theil 
geht nach den englischen Antillen. 

So wie die Bewohner Nieder - Canada' s von Franzo- 

« » • 4 

sen abstammen , so ward Ober- Canada durch mifsver- 

' t * 

gnügte Irländer bevölkert, die sich erst nach den' ver- 
einigten Staaten , aber in ihren Erwartungen hier ge- 
täuscht, nach Ober • Canada begaben. Doch haben sich 
viele derselben am südlichen Ufer des St . Lorenzo - Stro- 
mes niedergelassen. 

* ' . - t 

Nieder- Canada zählte im J. 1808 ♦ 200,000 Menschen, 

3.760.000 Acres, 920,000 Morgen Saatland, 79,000 Pferde, 

236.000 Stück Hornvieh, 286,000 Schafe, und 212,000 
Schweine. 

• # 

♦ * 

Di$ Bewohner desselben verläugnen bis jetzt ihre 
Abkunft aus Frankreich noch nicht. Sie zeigen eine an-- 
ständige ungezwungene Höflichkeit in ihrem Umgänge, 
und haben mehr das Ansehen der Bewohner einer gros- 
sen Stadt, als einer halben Wüstenei. Gegen ihre Obern 
zeigen sie Unterwürfigkeit, und keine Harte gegen die 
Niedrigeren. Sie leben sehr friedlich beisammen. Oft 
bewohnen die Urenkel das grofsväterliche Haus. Ihre 
liegenden Gründe pflegen sie, so gut es gehen will, un- 
ter ihre Abkommen 2U vertheilen, damit sie sich nicht 
von einander trennen sollen, welches, wenn gleich in 
Bezug auf die Staatswirtlischaft schädlich, doch das gut» 
Vernehmen der Glieder einer Familie unter einander 
beweiset. Sie verheirathen sich jung, und haben, früh, 
schon zahlreiche Abkömmlinge. Außerhalb den Städten 
sind ihre Sitten rein, und ihre Ehen glücklich. - Diese 
Canadier haben noch die etwas altfränkische Aussprache, 
die zu Racine 1 * und BoiUuu's Zeiten üblich war, wozu 
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«ich noch Normannische Provinzialismen gesellen. So 
sprechen sie fr et e statt froid, icite statt ici, parid statt 
pret u. s. f. 

Grosbritannien zieht keine haaren Einkünfte aus Ca- 
nada . Diese Colonie bringt ihm nicht so viel ein, als 

die bürgerliche Verwaltung ihm kostet. Eine ausführli- 
che Uebersicht der Einnahme und Ausgabe zeigt, dafs 
letztere 12,000 Pfund Sterl, gröfser, als erstere sey. Dies 
wäre noch nicht beträchtlich. Aber durch den Aufwand 
auf das Militär steigt dieses Deficit weit höher. Man 
schlug es sonst jährlich auf 100,000 Pfd. Sterl. an , aber 
im J. 1808 betrug es an 500,000 Pf. Sterl. Aufserdcm be- 
zahlt Grosbritannien die protestantische Geistlichkeit, 
und macht den Indianern beträchtliche Geschenke für 
ihre zweideutige Unterwürfigkeit. Canada ist daher eine 
ziemlich kostspielige Provinz; allein ihr Besitz ist in 
mehreren Rücksichten den Engländern wichtig. Sie bil- 
det einen Ring der Kette, welche mit ihr Newfoundland , 
Newscotland und Newbrunswick verbindet. Diese Colo- 
uien, welche durch Ober - Canada sich an die grofsen 
Länder, welche die Wilden bewohnen, anschliefsen, um- 
geben die Nordamericanischen Staaten gegen Norden, 
und würden zu Kriegszeiten den Lieblingsplan der eng- 
lischen Minister, genannte Staaten wieder durch innere 
Unruhen und Kriege zu erobern, in verschiedener Hin- 
sicht unterstützen. Dieser eben so ungerechte, als tliö- 
jrigte Plan ist durch die zu Washington herausgegebene 
Correspondenz des Sir James Craigh mit dem Capitän 
Henry bewiesen. In Friedenszeiten ist Canada einer der 
Abzugs -Canäle der englischen Manufacturwaaren , theils 
durch offenen Handel, theils durch Contrebande, nach 
den Americanischen Freistaaten, Dies wird aus folgen- 
den Angaben deutlich. 

Im J. 1808 betrug die Einfuhr von Canada den Werth 
▼on 610,000, und die Ausfuhr 1,^56,000 Pf. Sterl. Unter 
letzterer nehmen englische Manufacturwaaren , Zucker, 
Thee, Kaffee u. s. f. die ersten Stellen ein. Unter er- 
sterer stehen: Eichen - und Fichtenholz, Fafsdauben, 


» 
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Breter, Kuder, Maste, Segelstangen u. s. f. Alle diese 
Artikel sind einzeln, angegeben. 

Hieraus sieht man unter andern , dafs England in 
einem Jahre aus Canada 3994 Mastbäume erhielt. 
Sollte England Canada und den Handel an den Küsten 
der Ostsee zugleich verlieren, so kann seine Seemacht 
nicht mthr bestehen. ' Auch der canadische Pelzhandel 
ist für England von gröfster Wichtigkeit. Sein Sitz ist 
zu Montreal . Zwei Schottländer, Mac-Tavish , und der 
durch seine Reisen berühmte, Mac-Kenzie , gründe* 
ten hier zwei Pelzhandels - Gesellschaften , die sich nach 
Mac - Tavisli's Tod in eine vereinigten. Diese Nord- 
west * Compagnie hat als Agenten, Factore und Jäger 
3000 Angestellte in Diensten. Sehr häufig suchen die 
Schotten diese Stellen. Nach 20 bis 30 Jahren eines trauri- 
gen und mühevollen Lebens setzen sich dann manche mit 
einem zerrütteten Körper und 10 bis 20,000 Pf. Sterl. Ver- 
mögen zur Ruhe. Seit einigen Jahren besteht eine ähn- 
liche Südwest“ Gesellschaft , deren Hauptsitz zu Mischil - 
limakinak , im oberen Canada , ist. Ihr Erwerb geschieht 
auf dem Boden der vereinigten Staaten gegen den Mix- 
sissipi und Missury zu. Allein die Regierung genannter 
Staaten hat dieser nicht erlaubten Thätigkeit Gränzen 
gesetzt. 

. * . / 

Aufser diesen Betrachtungen über die politisch- mer- 
cantilische Wichtigkeit Canada's y mufs man noch die 
Menge der Matrosen iu Erwägung ziehen, die in diesen 
gefährlichen Gewässern gebildet werden. Cook hatte 
hier auch einige Zeit in der Lehre gestanden. Im J. 1807 
betrug die Tonnenzahl der, für den Handel Canada J s thä - 
tigen, Schiffe 70,225, und die Zahl der Matrosen und See- 
leute 3520. 

Die Eroberung Canada ’x wird in den nordamericani- 
schen Freistaaten für so leicht gehalten , dafs die Provinz 
Vermont sich erboten hat, solche auf seine Kosten und 
sein Ruico allein auszuführen. 

• V . ■■■! . ,, ‘ ** 
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Herrn de Bouge's neue Hemisphären • 


Hr. de Bouge in Paris, der schon durch mehrere geo- 
graphische Werke vorteilhaft bekannt ist, beschäftigt sich 
jetzt mit einer Arbeit, welche der Kenner und Freund# 
der Erdkunde Aufmerksamkeit verdient. Es ist dies eine 
Charte von der ganzen Erdoberfläche, nach einer Pro- 
jection , die sich am meisten der Kugelform nähert, ent« 
worfen , an welche man eine mechanische Vorrichtung 
auf den Polen mit einer Alhidade befestigen kann, wel- 
che in ihrem Gange die tägliche Bewegung der Erde um 
"ihre Axe und die 24 Stunden des Tages, die auf den Um- 
kreisen beider Hemisphären bemerkt sind, anzeigt. 

* * > » 

Jede Hemisphäre wird gegen 32 Zoll im Durchmes- 
ser haben, eine GrÖf$e, die bis jet?t noch kein Plani- 
globium hatte, und soll viele interessante Details ent- 
halten, die man bis jetzt auf keiner Charte dieser Art 
findet. 

Der Verf, hat dabei die besten geographischen Wer- 
ke und Berichte der Reisenden und Seefahrer, die Ent- 
deckungen gemacht haben, benutzt. . 

Die Meere werden nicht blofs durch die Linien der 
Küsten angedeutet, sondern angefüllt, wodurbh ihre na- 
türliche Wirkung bemerkbar gemacht wird. Die Berg- 
ketten und ihre Abästungen werden die Unebenheiten 
der Erdkugel und die Becken, welche sie formen, dar- 
stellen. Die Natur des Bodens jeder Gegend wird abge- 
bildet seynj und jeder Gegenstand insbesondere nach 
den Regeln der Kunst mit allem Detail und möglichster 
Genauigkeit behandelt werden* 

Die Graduation wird in Sexagesimalen und Decimalen 
angegeben: auf einem Meridiane die Breite der Klima’s 
und die Länge der Tage bemerken. ■ Um den Aeqtiator 
kommen die Namen und die Breite von 8<x>, durch Be- 
obachtungen bestimmten, Orten, ein leichtes Mittel, am 
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einen Ort auf der Charte zu finden. Den Stich und die 
Schrift dieser Hemisphäre werden zwei der geschickte- 
sten Künstler der Hauptstadt (Paris) besorgen , und die 
Charten auf Grand - Monde -Papier' abgedruckt werden. 

> , -» 

Zu dieser Charte gehören 9 Text-Tableaux , als 1) 
Physische Beschreibung der Erde; 2) Vulkane und Ber- 
ge der Erde , sammt Angabe ihrer Hohe über dem Mee- 
resspiegel; 3) Flüsse, deren Quellen, die Lange ihre» 
Laufs, ihre Mündungen; 4) Flächeninhalt, Bevölkerung 
und grofse Territorial - Einteilungen jedes Staates; 5) 
Uebersicht der verschiedenen Völker; 6) nach dem Kli- 
ma geordnete Zoologie; 7) Producte jeder Gegend; 8) 
Verzeichnifs der Namen der Reisenden und Seefahrer, 
die seit America *s Entdeckung neue dergleichen gemacht 
haben; 9) Verxeichnifs der Friedenstractate von 1772 
bis jetzt. ; 

Man kann auf dieses Werk bei Didot dem älteren , 
rue du Pont-de-Lodi zu Paris, subscribiren.; 

i - * 9 * * 
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Geograph. • Statist. Novellistik. 


A. 

. Regeneration des Königreichs Polen • 

Warschau , vom 29. Junius. • — Eine neue merkwür- 
dige Epoche beginnt jetzt für Pblen. Es erhalt seinen 
alten Glanz und Gröfse wieder. Der jetzige Reichstag 
wird in den Annalen desselben auf immer merkwürdig 
bleiben. Folgendes sind die näheren Nachrichten: 

,,Am 26. dieses ward^zu Warschau der außerordentliche 
Reichstag mit allen Ceremonien eröffnet, und die Emen- 
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min* des General -Feldmars challi, Fürsten Adam Czarto • 

* ► K A ^ 

ryskiy zum Reichstags - Marschall bekannt gemacht. Her* 
nach ward eine Petition der Einwohner und reichsten Gü- 
terbesitzer in Russisch- Polen vorgelegt, in, welcher sie 
um Befreiung von der Russischen Herrschaft ersuchen. 

, . . * . . 

In der gestrigen denkwürdigen Reichstags-Sitzung 
ist das Königreich Polen mit allen Polnischen Provinzen, 
die im Besitze Rufsland's. sind, proclamirt worden, folg- 
lich hat nun das Herzogthum IVarschau aufgehört, nach 
seiner bisherigen Benennung zu existiren. Bei Bekannt- 
machung dieser Staats - Veränderung ertönte in dem 
Reichstags-Saale der Ausruf: Es lebe Napoleon derGrofsef 
Die Damen und die übrigen Au wesenden legten sogleich 
die National - Cocarden von blauer und rotlier Farbe mit 
lauter Freude an. Auf dem Platze des Regierungs - Pal- 
lastes wurden Kanonen gelöset, und es entstand ein En- 
thusiasmus bei den Einwohnern und in der Reichstags- 
Sitzung, der nicht zu beschreiben ist. 

* 

In der Stadt ist nun wieder die alte Polnische Flagge 
zu sehen, nämlich der weifse Adler mit dem Wappen von 
Litthauen 9 einen geharnischten Ritter 2u Pferde vor- 
stellend. 

• • . * .* r ■ ^ 

% 

Es ist anch von dem Reichstage eine Conföderations- 
acte unterschrieben und eine Declaration erlassen, wo- 
durch alle Polen , die sich in Russischen Militär- und 
Civildiensten befinden, in Polnische Dienste zu treten 
aufgefordert, und von dem, dem Russ. Kaiser geleiste- 
ten, Eide befreit worden sind. 

* ' r . \ 

Allgemeine ConfÖ der ationi acte von Polen . 

,,Da wir Unterzeichnete, welche den allgemeinen 
Reichstag zu IVarschau ausmachen, in einem Augenblicke 
versammelt sind« wo Alles,, was Uns umgiebt, Uns mit 
Erstaunen und Bewunderung erfüllt, wo Alles uns mit 
der feurigsten Liebe des Vaterlandes begeistert, und uns 
zu erkeunen giebt, dais die Nation nachdrückliche Maas- 
regeln von uns erwartet, dafs die Welt die Augen auf 


s 
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unt gerichtet hat, dafs die Nachwelt, die Uns nach unse- 
ren Werken richtet t unser Andenken entweder segnen 
oder verfluchen wird; und da wir die ganze Wichtigkeit 
der jetzigen Umstände reiflich erwägen wollen, so haben 
wir einen Ausschufs ernannt * um uns den jetzigen Zu- 
stand der Dinge vorzulegen, so wie die Mittel, die Ge- 
legenheit ,zu benutzen, welche der Himmel uns darbietet, 
um den Zweck aller unserer Wünsche zu erreichen. Un- 
sere Erwartung ist erfüllt worden. In dem Berichte, 
welchen der Ausschufs uns heute abgestattet, hat er die 
Gesinnungen, die uns beseelen, und die unverjährbareu 
Rechte der Polnischen Nation treu dargestellt, hat uns 
zugleich das Ziel, nach welchem wir streben, und den 
Weg, dem wir folgen müssen, angezeigt. 

\ 

„Wir erklären demnach, dafs wir uns entschlossen 
haben, uns in eine allgemeine ConfÖderation zu bilden. . 

„Um die Reinheit unserer Beweggründe und unserer 
Absichten desto ausdrücklicher und desto deutlicher zu 
erkennen zu geben, so erklären wir im Angesichte des 
Himmels und der Erde und vor der ganzen Polnischen 
Nation , daf» wir keine andere Absicht und keinen ande- 
ren Wunsch haben, als unser Vaterland, welches durch die 
ungerechteste Gewaltthätigkeit zerstückelt worden, wie- 
der herzustellen, und ihm seine alte Existenz und Flor 
wieder zu geben; wir erklären, dafs, indem wir uns mit 
Genehmigung und unter Autorität Sr. Maj. v des Königs 
yon Sachsen, Friedrich Augustes, Grofsherzogs von War- 
schau, unsers allergnädigsten Souverains, in eine allge? 
meine ConfÖderation bilden, wobei wir den Fürsten Adam 
Cxartoryski, General -Starosten von Podolien y Landboten 
von Warschau , einen Bürger an unserer Spitze haben, der 
durch sein Alter, seine Tugenden und seine Dienste ehr- 
würdig, geliebt und geachtet überall ist, wohin sich das 
Polnische Gebiet erstreckt, — wir dem Glauben unserer 
Väter, der römisch -katholisch -apostolischen Religion, 
die wir auf immer für die Religion des Staats erkennen, . 
treu bleiben; wir respectiren die Autorität und die Prä- 
rogativen des Throns, so wie die Nationalgesetze, und 
wir werden in seiner ganzen Reinheit und Kraft jenen 
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Nation algeist erhalten , der den Stürmen und Widerwär- 
tigkeiten widerstanden hat, und der als der ausgezeich- 
netste Zug des Polnischen Charakters auf die entfernte- 
sten Jahrhunderte übergehen znufs« » 

„Um dieser Conföderatioti, welche aus den Mitgliedern 
des Reichstags, den öffentlichen Behörden, kurz aus der 
ganzen Nation besteht, mehrere Mittel zu verschaffen, 
mit Thätigkeit zu agiren , so übertragen wir die Macht, 
womit sie bekleidet ist, einem GeneralconSeil, welches 
dem Marschall zur Seite gesetzt werden, und zu /War- 
schau seinen Sitz haben soll. 

t 

„Ein Unternehmen, welches durch so tugendhafte Be- 
weggründe «ingegeben worden und auf der augenschein- 
lichsten Gerechtigkeit beruht, verdient mit dem Namen 
und der Genehmigung Sr. Maj. des Königs von Sachsen, 
Grofsherzogs von Warschau, unsers theuersten Monar- 
chen, beehrt zu werden. Hat er diesmal nicht persön- 
lich auf jenem Throne unter uns Sitz nehmen können, 
den er mit seinen in Europa verehrten Tugenden ziert, 
so ist er nicht destoweniger unsern Herzen anwesend. 
Wir haben demnach beschlossen, eine Deputation an Se, 
Maj. den König von Sachsen zu schicken, mn Höchstdie- 
selben zu bitten, dieser allgemeinen Conföderations-Acte 
beizutreten, und sie zu genehmigen. 

„Die Sache der unterdrückten Unschuld kann als die 
Sache Gottes angesehen werden; eine auffallende Hand- 
lung der Gerechtigkeit kann allein alle die Uebel wieder 
gut machen, welche die Ungerechtigkeit über Europa 
verbreitet hat. Da diese wichtige Veränderung alle die- 
jenigen Veränderungen vollenden würde , welche der 
Welt eine neue Gestalt geben, und die Wohlfahrt des 
menschlichen Geschlechts gründen; da die Existenz ei- 
nes Polnischen Reichs, welches alle seine alte Macht wie- 
der erhalten, dem ersten Reiche der Welt einen AUiirten 
verschaffte, dessen Treue ihm gesichert wäre, einen Al- 
liirten , von dem es nie eine Gefahr zu besorgen hätte; 
einen Atliirten , der durch seine geographische Lage, 
durch seinen Nationalcharakter und durch so viele andere 
Verhältnisse nicht ahne Nutzen seyn würde, — warum 

- t 

* * r* 
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sollten wir da nicht hoffen dürfen, dafs v Derjenige , der 
Seiner nichts würdig findet, als das edel und grofs ist: 
Derjenige, dem wir unsere gegenwärtige Existenz ver- 
danken, und der mit einem Worte, mit einem Gedanke« 
unserer künftigen Existenz alle den Glanz geben kann, 
deren sie fähig ist, — unserm Unternehmen Seinen all- 
mächtigen Beistand nicht versagen werde? Wir werden 
also die Huldigung unserer Ergebenheit und unseres Zu- 
trauens zu den FUIsen seines Throns, so wie unsere Bit- 
ten und Hoffnungen, niederlegen; wir werden Ihn bit- 
ten, jenes schöpferische Wort auszusprechen, welches die 
Existenz vollenden wird , die wir schon von Ihm em- 
pfangen haben. 

■v 

„Um uns aber Seines Schützes desto würdiger zu ma- 
chen, so gehen wir hier die feierliche Verpflichtung ein, 
dafs keine Begebenheit jenen Enthusiasmus erkalten soll, 
der uns begeistert und vereinigt; dafs keine menschliche 
Macht jenen Muth und jene Ergebenheit schwächen soll, 
womit wir uns auf die edelste Laufbahn begeben; dafs 
wir unerschütterlich bei dem Vorhaben, welches wir 
heute proclamiren, so lange verharren werden, bis wir 
die zerstreuten Theile unserer alten Familie, bis wir jene 
Brüder wieder mit uns vereinigt haben, die unsere Liebe 
stets jenseits der Gränzen aufsuchte, welche die Tyrannei 
gezogen hatte, um uns von ihnen zu trennen. 

il Polen ! ihr, die ihr durch unsere Wünsche in unsere 
Mitte berufen werdet, wir schliefsen von euren Gesin- 
nungen nach den unsrigen, und laden euch im Namen un- 
seres gemeinschaftlichen Vaterlandes ein, alle eure Kräfte 
zu vereinigen, um demselben zu Hülfe zu eilen. Lafst uns 
also brüderlich einander die Hand reichen, und die gött- 
liche Gerechtigkeit wird uns den Lohn nicht yersagen, 
den wir erwarten, nämlich das Wappen Litthauen's wie- 
der in unserm Wappenschilde zu sejhen, und in den frucht- 
baren Gefilden^ Volhynien's , so wie in den weiten Ebe- 
nen Podolien's und der Ukraine , den Freude- Ausruf zu 
hören: Es lebe Polen ! Es lebe das Vaterland! ■ 
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B. 
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Neueste Organisation des Cultus im Kön* Baiern * 

4 mm * 

' (Aus dem Journal de l’Empire vom 2X. Jul. 1812. ) 

Im ganzen Reiche werden ein Erzbischof und neun 
Bischöfe seyn, als in Augsburg , Bamberg * Brixen , Eich- 
städt, Freisingen , Kostnitz , Paj\rau, Regensburg und SoZz- 
burg. Noch weifs man nicht, wen der König zum Erzbi- 
schof ernennen wird. Die noch nicht verkauften Guter 
des Malteser -Ordens' werden die Dotation dieser Stellen 
geben. Jetzt sind nur die bischöflichen Sitze zu Augs- 
burg y Brixen , Eichstädt und Passau besetzt. Also sind 
noch fünf Bischöfe zu ernennen* — Die protestantischen 
Gemeinden haben ein General - Consistorium in München, 
eine Centralcommission zur Prüfung der Candidaten in 
Nürnberg , vier General - Decanate zu Baireuth , Regens - 
bürg , Anspach und München für die 8 Kreise, wo christ- 
liche Glaubens verwandte gemischt wohnen , und 54 Di« 
stricts -Decanate. 

♦ . *♦ « 


C. • 

Leblond's Reisen in , Süd - America > 

1 i \ 

Hr. Leblond , Correspondent des franz. k. Instituts, ist 
schon durch mehrere geschätzte Schriften über die Heil- 
kunde und die Naturgeschichte bekannt, und will jetzt 
eine Beschreibung seiner seit 1766 bis 1802 in den Antil- 
len, in Trinidad , Caracas , Neu- Granada, Quito und Peru 
gemachten Reisen hefausgeben. Dieser kenntnisreiche 
Beobachter hatte als Arzt mehr Gelegenheit, mit dem In- 
nern der Familien bekannt zu werden, als irgend ein an- 
derer Reisender. Er beobachtete den Menschen und die 
Natur, dai* Klima, die Krankheiten, die Pro~ducte und die 
politischen Begebenheiten in diesen Gegenden mit glei- 
cher Sorgfalt. Durch ihn lernt man die Geschichte eines 
Kriegs kennen, den ein Abkömmling der Inkas etwa vor 
30 Jahren anfieng, um sich zum Beherrscher Peru's zu 
machen, und das Reich seiner Vorfahren wieder herzu- 
stellen. Von diesem Kriege hatte man bis jetzt nur seit? 

A. G. E. XXXIX. Bdt. 1. St. I 
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t * 

unbestimmte Nachrichten , und dieser Bericht wird über 
die neuere Geschichte Peru's viel laicht verbreiten» 

♦ * * 

• « \ t , 


a 

Nekrolog 

von Charles Sigisbert Sonnini de Manoncour . 


Geboren am I* Februar 1751 zu Luneville , starb Sonnini 
zu Paris den 9. Mai dieses Jahres. Er ist als Naturforscher 
und als sehr gut beobachtender Reisebeschreiber hinrei- 
chend bekannt. Früher war er des grofseu Naturfor- 
schers Buffon Mitarbeiter, von dessen Werke er nach, 
dessen Tode eine, durch eigene Erfahrungen und all* 
neue Beobachtungen der Zoologen, verbesserte Ausgaba 
besorgte. Auch nahm er grofsen Theil an der Ausarbei- 
tung des Dictionnaire d'histoire naturell«. Seine Reise- 
Beschreibungen sind den Freunden der Erdkunde rühm- 
lich bekannt. Seine letzte Reise war in die Motdau und 
TVallachei. Da wir die Hoffnung haben, nächstens eine 
biographische Nachricht über ihn durch seinen Zögling 
und Freund, Hrn. Thiebaut de Berneaud 9 zu erhalten, 
der ihm auch, in Verbindung mit anderen Freunden, ein, 
Denkmal setzen lassen will, so wird dieie sogleich in 
den A, G. & mitgetheilt werden. 


E. 

* • * . 

Professor Göde y s Tod . 

Am 4. Julius 1812 starb zu Göttingen Prof. Göde > 
durch seine Reisen in England , Schottland und Wallis 
rühmlichst bekannt, im besten Manns «Alter an der Lun- 
gensucht. 
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> . : I. 

* 

Bemerkungen 

über 

B es sarabien und den östlichen 

T h ei l der Moldau . 

* « 

■ » 

Bei Gelegenheit des Russisch * Türkischen Friedens von 

Bucharest am 14. Julius 1812. 

(Nebst einer Charte.) 


Die Nachricht von einem zwischen Rußland 
und der Othomanischen Pforte abgeschlossenen 
Frieden, mufste bei den gegenwärtigen politi- 
schen Verhältnissen im Norden unseres Weltthei- 
les eine noch gröbere Aufmerksamkeit erregen, 
als die Sache selbst, auch unter anderen Umstän* 
A. G. E. XXXIX. Bds. 2. St. K 


\ 

/ 


Digitized by Google 


I 


J34 


A bhandlungen. 


x den schon verdient haben würde. Noch ist das 
Actenstück, welches den Friedensschlufs enthält, 
nicht öffentlich ‘ bekannt. gemacht worden. Ob- 
gleich nun *der Friede an und für sich ein un- 
streitig wichtiges, gewifs folgenreiches Ereignifs 
seyn dürfte, so : würde doch die eigentliche politi- 
sehe Bedeutsamkeit desselben erst aus den Be- 
dingungen erkannt werden können. Von diesen 
sind dem Divan der Moldau nur so viel mitge- 
theilt worden, als sich unmittelbar auf das 'letz- 
tere Land bezieht. Man ersieht daraus wenig- 
stens die Abtretungen in Europa von Seiten der 
Pforte , und die Vergrößerung Rufsland's in 
dieser Gegend, wodurch die Geographie dersel- 
ben ein anderes Ansehen erhält. In dieser letz- 

* 

teren Beziehung können wir die Begebenheit in 
unseren A, G. E.. nicht unerwähnt , lassen, und 
glauben dem Wunsche der Leser entgegen zu 
kommen, wenn wir ihnen eine kurze Beschrei- 
bung «des abgetretenen Landes, und einige Be- • 
merkungen über die Wichtigkeit desselben mit- 
theilen. Zugleich lassen wir die erwähnte Be- 
kanntmachung , als das einzige bisher zur Kennt- 
nifs des Publicums gekommene Actenstück, hier ~~ 
abdrucken , wie es die öffentlichen Blätter liefer- 
ten. Diese enthalten nachstehenden Artikel: 

* 

* * 

„Der russische General r Tschitschagoff hat 
folgende Ordre an den Divan der Moldau vom 
6ten« (i8*en) Julius erlassen: ,,Da die Auswechs- 

lung des zwischen Rußland und* der Oihomani - 
sehen Pforte abgeschlossenen und ratificirten 
Friedenstractats am 2 len (14 ten) Julius vor sich 
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Abhandlungen . 

gegangen ist, so glaube ich, diejenigen Artikel 
des Friedenstractats , die euer Vaterland angehen, 
euch bekannt machen zu müssen* Die Haupt- 
puncte sind folgende: 

„Die ausgesöhnten hohen Contrahirenden ver- 
sichern, nach der Herstellung des Friedens eine 
vollkommene Amnestie und Verzeihung allen ihren 
Unterthanen', welche im Verlaufe des Krieges an mi- 
litärischen Handlungen Theil genommen, oder 
auf irgend eine Art dem Interesse ihres Landes- 
herrn oder ihres Landes entgegen gehandelt haben» 

% 

„Alle Tractaten und CJebereinkünfte , die bei 
mehreren vorigen Friedensnegotiationen geschlos- 
sen, und sowohl von dem Kaiserl. Russischen 
Hofe, als der Othomanischen Piorte anerkannt 
worden sind, werden bestättigt, mit Ausnahme 

V 

derjenigen Artikel, welche in der Folge derZeit 
einige Abänderung erlitten haben. Es versprechen 
.daher beide hohe contrahirende Theile, sowohl 
den gegenwärtigen, als die vorbesagten Tractaten 
wechselseitig . aufs heiligste zu halten. 

i * . * \ 

,, Mittelst des ersten Artikels der Präliminarien 
ist festgesetzt worden, dafs der PratA-FluCs von da, 
wo er in die Moldau eintritt, bis zu seiner Mün- 
dung in die Donau y von da aber das linke Ufer 
des letztgedachten Stroms brs Kilia und dessen Mün- 
dung ins Sch warze Meer die Gränze zwischen bei- 
den Mächten bilden soll* Die Schifffahrt bleibt 
* 

indessen beiden Theilen gemeinschaftlich. 

♦ » • • 

„Die kleinen, und vor dem Ausbruche des 
Krieges unbewohnt gewesenen Donauinseln, die 
jenseits Ismail anfangen und bis Kilia anzu 

K 2 
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* 

treffen sind, sollen zwar, in sofern sie dem lin- 
ken Ufer näher liegen, unter russische Botinäs- 

« 1 

«igkeit kommen, werden jedoch von keiner die- 
ser Mächte beherrscht, auch darf auf ihnen von 
nun an keine Befestigung aufgeführt werden, son- 
dern sie sollen öde bleiben, doch ist es beider- 
seitigen Unterthanen freigelassen, daselbst zu 
• » 

fischen oder Holz zu fällen. Die ganz grofsen, 
Ismail und Kilia gegenüber stehenden, Inseln 
bleiben ebenfalls, eine Stunde Weges vom näch- 
sten linken Donauufer an gerechnet, öde. Die 
Etablissements, die vor dem Ausbruche des Krie- 
ges bestanden, so wie All- Kilia, sind in dieser 
Gränzlinie nicht eingeschlossen. 

,,Die Othomanische Pforte übergiebt dem Rus- 
sischen Hofe das Land am linken Pruth- Ufer mit 
allen Festungen, Städten und Wohnungen, die 
sich in diesem Theile befinden, nebst der Hälfte 
des Pruth - Flusses , der die Granze zwischen den 
beiden Monarchien bildet. 

' . L Ä ■* ' ) ' , j 

„Beider Höfe Handelsschiffe können auf dem 
Arm bei Kilia ein - und auslanfen, und den ganzen 
Donaustrorn befahren. Was aber die russ. Kriegs- 
schiffe betrifft, so können diese nur bis zur Mündung 

des Pruth - Flusses auf der Donau hinauffahren. 

» , # « ^ 

„Se. Maj. der Kaiser aller Reussen giebt der ho- 

/ ' \ 

hen Üthoinan. Pforte denjenigen Theil zurück, wel- 
cher auf dem rechten Ufer des Pr uth - Flusses liegt, 

. • . » •. ■ ~ ° 

co wie die grofse und kleine PVallachei , nebst allen 
Festungen, Städten, Marktflecken, Dörfern u. s. w. 

„Die Contracte und Conventionen, welche ' 

^ * < » 4 « 

unter die Privilegien der Moldau und Walla - 
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chei gezählt , werden , und bi» zum Ausbruche 
dieses Krieges beobachtet worden sind, werden 
bestätigt. Die besonderen Conventionen bleiben 
ebenfalls in ihrer vollen Wirkung, welche fest- 
setzen , dafs keine «Entschädigung für die ent- 
gangenen Revenüen verlangt, und keine Steuer 
für die Dauer der ganzen Kriegszeit begehrt wer- 
den soll, und dafs die Einwohner dieser Provin- 
zen in Zeit von zwei fahren j von der Auswechs- 
lung des Tractats an gerechnet, von jeder Steuer 
frei bleiben v und zu etwaniger Auswanderung in 
andere Staaten einen angemessenen Termin er- 
halten sollen,* wozu ihnen eine viermonatliche 
Frist bewilligt, und dafs die hohe Pforte gewäh- 
ren wird, die Steuern der Moldau nach Maas ih- 
rer gegenwärtigen Gröfse aufzulegen. 

„Diejenigen Othoman. Unterthanen, die nach 
Beginuen des Krieges in dem nun an Rufsland ab- 
getretenen Theiie geblieben, oder während des 
« * » ■ 

Krieges dahin gekommen sind, können in die 
Länder der hohen Pforte sammt ihren Familien 
und ihrer Habe ziehen, ohne dafs sie Jemand 
daran hindere. Diese Erlaubnifs wird selbst auf 
die Eingebornen des abgetretenen Strichs Landes, 
die daselbst einiges Vermögen besitzen, sich aber 
gegenwärtig in den Staaten der Othomanischen 
Pforte aufhalten, ausgedehnt, und sowohl diesen 
als den erstgedachten zur Regulirung ihrer Ange- 
legenheiten ein igmonatlicher Termin bewilligt. 
Ingleichen können die Tataren , die während die- 
ses Krieges aus Bessarabien nach Rufsland ge- 
wandert sind, wenn sie wollen, nach den Otho- 

► . » 

manischen Staaten zurückkehren, jedoch mit der 
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Bedingnifs, dafs $ie Pforte verpflichtet sey, die mit 
der Uebersiedlung und Etablirung dieser Tataren 

gehabten Kosten dem Russischen Hofe zu ersetzen. 

. , • < 

• „Nicht weniger können die Christen, die 
-in dem an Rufsland abgetretenen Lande Ver- 
mögen besitzen, daselbst gebürtig sind, nun aber 
sich in anderen Theilen der Othomanischen Staa- 
ten aufhalten, wenn sie wollen, nach dem abge- 
tretenen Lande zufückkehren , und sich daselbst 
sammt ihren Familien und ihrer Habe nieder- 
lassen. Auch ist ihnen erlaubt, ihr Vermögen 
in den Staaten der Othomanischen Pforte an die 
Othomanischen Unterthanen zu veräufsern, und 
das •geiöi'ste Geld nach den Russischen Staaten 
mitzunehmen. Auch diiesen wird der igmonatli- 
che Termin verstauet. 

„Alle Rechtshändel derbeiderseitigen Untertha- 

, i r 

nen, die wegen der Kriegsumstände nicht haben be- 
endigt werden können, sind nicht als aufgehoben 

* i * 

anzusehen , sondern müssen erst nach erfolgtem 
Frieden im Wege Rechtens entschieden werden. 

„Alle gegenseitige Forderungen der Untertha- 

uen, so wie auch jene des Fiscus, sind beizutreiben. 

/ 

„Zu Folge desFriedenstractats müssen die Land- 
armeen und die Flotten des Russ. Hofes zur Räu- 
mung der Othomanischen Staaten und Gewässer 
schreiten; es kann aber dieses wegen der grofsen 
Entfernung nicht so leicht bewirkt werden. Daher 

. . 4 « 

haben beide Theile zur gänzlichen Räumung der 
europäischen und asiatischen Provinzen einen 
dreimonatlichen Termin vom Tage der Auswechs- 
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Jung des Tractats festgesetzt. Diejenigen Otho- 
manischen Oerter und Festungen* , in denen die 
Russische Armee bis zum Ausgange dieses Ter- 
mins verweilen wird, Reiben bis zur Räurpung 
wie bisher* unter der .Administration des Russi- 

» ' ■ g ■ 

sehen Hofes. . • 
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„So geschehen zu Bucharest, den löten (ö8 sl ®ö) 
Julius 1812. “ 


1 1 ,» 
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Unterzeichnet 


t * 


m • 


4« 


Andreas Italinsky . Andreas Sabanieff. 

Joseph Fonton. ‘ 


* nuLi 

* * * * • J v* o***Jlr> 
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ll» Ovft 

Ans dieser Proclamation ersieht man fW> daff 
nicht nur Europäische, sondern ; auch Asiatische 
Provinzen des Türkischen Reichs von den Russi- 
schen Truppen besetzt sind, « und nach drei Mo- 
naten geräumt werden sollen. Wie weit die Rus- 
sin in Asien vorgedrungen seyn mögen, ist nicht 
begannt; die Zeitungen haben nur einer Expedi- 
tion gegen Türkisch Georgien erwähnt, und , $0 
viel wir uns erinnern, von einigen Verbindun- 
gen der Russen mit den, unter Türkischer Ho- 
heit ziehenden Tscherkassen am Kaukasus ge- 
sprochen. Eben so wenig ersieht man aus dem 
Briefe m den Divan der «Moldau, ob die Tür • 
ken auch in Asien sich., zu . Länderabtretungen 
anheischig gemacht haben, i Wir halten uns da- 
her nur m die 'Abtretung in Europa , .und an 
die neue Granze, .welche das linke Ufer des 
Pruth bis ru seiner Mündung in . die Donau niid 
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von hier das linke Ufer der Donau bis zum Aas* 

» 

flufs ins Schwarze Meer bilden. 


Die beiliegende Charte* g\e bt von den Ver«* 
änderungen , welche die Apolitische Geographie 


dadurch erleidet, einen anschaulichen Begriff. 

Die Türken verlieren das rechte Ufer des Ünie - 
* * 1 1 ' * * 

ster bis zu seiner Mündung , und dadurch die 

i < 

Wassercommunication mit den Ländern, aus wel- 
chen dieser Strom herabkommt;. * sie verlieren 
den dritten? Tl^eü der Moldau , ganz ßessara - 
bien, entsagen (fern ausschliefsenden Besitze der 
Donau und ihrer Mündung, wodurch sie bisher 
alleinige Seherischer der Schifffahrt aus dersel- 
ben in das Schwarze Meer waren, und überlas* 

*. r 

sen den Russen ein Land von wenigstens 850 geo* 
graphischen Quadratmeilen. 


Die Lage dieses Landes zwischen 45° 20 
und 48° 40* N. B. läfst ein mildes Klima erwar- 
ten auch zeigt die Kräftigkeit der Bewohner im 
Ganzen, dafs es « gesund sey, Gleichwohl ie- 
merkt man in * mehreren Gegenden der Moltau, 
nhd namentlich in der Nähe der Hauptstadt, eine 
schnelle Abwechselung von Hitze und Kältet und 
häufige , fast stinkende Nebel. Diese urd • an- 
dere Beschwerlichkeiten des Klima’s sind theila 

* * . f 

in der offenen Lage gegen Osten, . theils in deu 
‘Sümpfen gegründet, . die bei der fort will rend eu 

Trägheit der Einwohner sich immer mehr an- 

* . 

‘häufen. Die Moldau , eines der frvchtbarsten 
'Länder in Europa , würde durch Cuhur und 
zweckmäßige Anstalten sicher auch m Milde des 
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Rlima’s gewinnen. Bessarabien ist nicht weni- 
ger fruchtbar, aber die grofse Hitze trocknet im. 
Sommer die vielen Flüsse aus, welche in den 
anderen Jahreszeiten das Land bewässern. Beide 
Provinzen sind durch die vielen Kriege und noch 
mehr durch den Unverstand und den Despotis-, 
mus der Regierung gleichsam wieder in. den ro« 
hen Zustand der Natur zurückgekehrt; dadurch 
ist das Klima selbst verwildert. Da indessen 
Pflanzen und Thiere bei „aller Vernachlässigung 
vortrefflich . gedeihen ; so läfst sich vermuthen, 
dafs der Fleifs, vom Verstände geleitet, diese 
Provinzen in ein Paradies umschaffen könnte. 

/ « . * * 
i 

1 * 4 » 

♦ i . ' \ 

„Beinahe an allen Artikeln der drei bekann- 
ten Naturreiche,“ sagt Wolf r *) fände man in 
diesem, schon Jahrhunderte lang, ganz unbear- 
beitetem Lande einen Ueberflufs , wenn man 
hier, vorr} Geiste der Industrie beseelt, die Zeit 
dazu benutzen wollte, und — unter einer oli? 

garcliischen Regierung — auch dürfte. “ 

/ 

Nach Traditionen sollen ehedem ’ Berg- 

» 

werke in der oberen Moldau gewesen seyn. Ob 
in demjenigen kleinen Theile der oberen Mol- 
dau , der den Russen im Nordwesten des Landes 
zugefallen ist, Erzgebirge zu finden wären, is 
zwar nicht mit Gewifsheit zu entscheiden; indes« 
sen nicht unwahrscheinlich. Das hohe Gebirge 
des Kukuraza und Inco 9 zwischen Siebenbürgen 

*) S. Beiträge zu einer statistisch - historischen .Be- 
schreibung des Fürstenthums Moldau , von A . Wolf* 
Hermannstadt, 1805. 


♦ 

1^2 Abhandlungen. 

■ 

und der Bukowina , hatte ehedem * beträchtliche 
Gold-, Silber- und Bleibergwerke. *) Von die- 
sem Gebirge aber ziehen sich Nebenäste bis ge^ 
gen und über den Pruth . — Salpeter wird bei 

Soroko am Dniester gewonnen; nur die Trag- 

♦ 

heit der Bewohner ist Schuld, dafs die Ausbeute 
nicht beträchtlicher ist. 

Beinahe alle Getraidearten würden' auf dem 
fruchtbaren Boden gedeihen, wenn gehörige Mü- 
he darauf verwendet würde, und der unglückli- 
che Landmann nicht bisher hätte befürchten 
müssen, dafs seine Schutzherren, die Ispravniks 
oder Moldauischen Präfecten, ihm die Früchte 
seines Fleifses raubten. Waizen wird wenig ge- 
baut, obgleich er gedeiht. Türkisches Korn, 
Sommerweizen, Gerste und Hirsen, trägt das 
Land im Ueberflufs und ohne sorgfältige Cultur. 
Dieses gilt auch von Bessarabien , wo überdem 
im Süden, bei Ismael und Kilia , Wein gebaut 
wird. Auch die Moldau hat Wein , aber wenig 
in den Östlichen Gegenden. Die fetten ausge- 
dehnten Wiesen liefern in beiden Ländern reich- 
liches Gras. . Die Moldau hat grofse Waldungen; 
Bessarabien aber keine, und statt des Brennhol- 
zes bedient man , sich des gedörrten Kuhmistes. 
Tabak wird in Menge erzeugt, aber nur für den 
Gebrauch des gemeinen Mannes ; die Vornehmen 
bedienen sich des Türkischen Tabaks. 


-*) $. Ha cquet's Reisen durch die Dacischen und Sar- 
matischexi Karpathen. Nürnberg, 1790* Th. 1 . S. 5. 

- \ 
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Die Viehzucht ist unter allen Zweigen der 
Industrie am meisten im Flor, wie dies allezeit 
in einem Lande der Fall ist, wo der Bewohner 
aus Mangel an Sicherheit sich an keine festen 
Wohnplätze gewöhnen kann. Rindvieh, Pferde, 
Schafe, Schweine u. s. w. sind in so grofser 
Menge vorhanden, dafs jährlich eine beträchtli- 
che Anzahl ausgeführt werden können. Vorzüg- 
lieh gehören die Schafe zu dem Reichthum ' des 
Landes; man rechnet deren für die Moldau al- 
lein über 3 Mill. Stück. Den gröfsten Vortheil* 
davon aber ziehen nur die Adelichen und die 
Geistlichen, denn der Bauer war verpflichtet, 
den Türken jährlich für einen sehr geringen 
Preis seine Schafe zu verkaufen. * — Die Wolle 
der Moldauischen Schafe ist Weniger fein, als 
die der Wallachischen. — Bessarabien hat die- 
selben Thiergattungen, vorzüglich viele wilde 
Pferde, Auch Honig wird viel gewonnen. 

S ’ 4 ✓ ‘ ^ 

» 

Für das Wild ist dieses Land ein von der 
Natur angelegter Thiergarten, wo Rehe, Hirsche, 
wilde Schweine, Bären, Wölfe, .Hasen, Füchse 
u. s. w. in Menge angetroffen werden. Gleich- 
wohl sind die Moldauer zu faul zur Jagd. In 
schneereichen ‘ Winte.n schlagen die Bauern un- 
zählige Hasen mit Knütteln todt. — Die Stein- 
marder geben ein sehr gutes Pelzwerk. 

.4 . « 

Diese zerstreuten Bemerkungen lassen schon 
auf den natürlichen Reichthum des Landes 
schliefsen. Und doch ist dasselbe wenig bewohnt. 
Die Bevölkerung ist zwar nicht bekannt, und 
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die Moldauer und Bessarabier wissen selbst ihre 
Zahl nicht anzugeben, da sie keine Kirchenbü- 
eher oder dergleichen halten, und überdeul bei 
den häufigen Aus - und Einwanderungen sich 
jährlich die Anzahl verändert. Indessen lafst sich 
nach einer wahrscheinlichen Schätzung die Volks- 
zahl der ganzen Moldau schwerlich höher als 
400,000 Seelen annehmen. Ein Drittel davon 

gäbe, also für den gegenwärtig Russischen An- 

% 

theil etwa 133,000 Einwohner. Bessarabien ist 
noch viel weniger bevölkert, und kann kaum 

1 

auf 100,000 Einwohner angeschlagen werden; so 

« 

dafs die 850 Quadratmeilen, welche Ru/sland 
gewonnen hat, höchstens von 233,000 Menschen 
bewohnt werden. Dies giebt auf die Quadrat- 
meile 291 Einwohner; eine schreckliche Entvöl- 
kerung für eiu Land, das leicht 1,500,000 Men- 
schen ernähren konnte. 

. • 

r ► • , m 

* * 4 . 4 / 

Die Ursachen, welche dazu beigetragen ha- 
ben, so fruchtbare Provinzen zu einer Einöde 
zu machen, fliefsen alle aus einer gemeinschaft- 
lichen Quelle, aus dem Despotismus und dem 
Unverstände der Regierung; denn dieser mufs 
inan sogar die Schuld beimessen , dafs die Pest 
so fürchterliche Verheerungen hat anrichten 
gönnen, 

4 % 

Seitdem der Divan in Constantinopel die 
Fürsten der Moldau nach Willkühr ein - und ab- 
setzt , haben diese keine Sicherheit gehabt, 
sjch lange im Besitz des Landes zu sehen. Sie 

erhielten das Fürstenthum durch Ränke, erkauf- 

\ 

\ 

\ 




Digitized by Google 


t 


/ 


Ab h a n dl ungen. 145 

ten es durch Bestechung, und wufsten wohl, dafs 
ähnliche Mittel jedem anderen Griechen die Ge- 
legenheit geben konnten, sie zu stürzen* Sie be- 
nutzten daher die kurze ungewisse Zeit ihrer 
Herrschaft, um sich du$ch Erpressungen aller 
Art schnell zu bereichern, und hatten sonach 
kein Interesse, für das Beste ihrer Unterthanen 
zu sorgen* 

> 

* 

Bessarabien war als eine unmittelbare Pro- 
vinz der Othomanen noch übler daran, und wur- 
de so sehr entvölkert, dafs die Türkea sich ge- 
nöthigt sahen , nomadische Tataren hierher zu 
versetzen. Unter diesen wilden Bewohnern hat 
das Land nicht gewinnen können. 

» 

In welchen elenden Zustand die nördlichen 

* 

Provinzen der Europäischen Türkei versunken 
sind, sieht man auf den ersten Blick bei ihren 
sogenannten Städten. Die kleinen Häuser sind 
von Holz, und mit angefeuchtetem Lehm, den 
Wolf, so derb als wahr, Kotb nennt, beworfen; 
die Gärten sind verwüstet, und mitten in den 
Strafsen findet man stinkende Moräste. Man 
sieht einige hölzerne Kramläden, schmutzige Ku- * 
chenbäckereien ( Platschinterieen ) , ein Paar 
Backöfen, wo halbgebackenes Brod zu haben ist,- 
und ein wüstes Wirthbhaus voll Ungeziefer, aber 
ohne Lebensmittel. Wenn auch irgendwo das 
Quartier der Tspravniks oder Oberaufseher aus 
Steinen aufgeführt ist, so sieht man doch das 
Dach den Einsturz drohen, so dafs bei einem 
heftigen Winde Niemand sicher auf der Gasse 
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ist. ’ Der Fufsboden in diesen Palästen besteht 
aus einem Estrich, das Berg und Thal zeigt; 
die Thüren passen nicht, und die Fenster sind 
mit Papier verkleistert. Dazu kommt noch, dafs 
der Zugang oder der ^Hofraum mit Mistpfützen 
angefüllt ist. — Aus diesem Zustande der 
Städte und der Häuser der Vornehmen wird man 
sich einen Begriff von den Wohnungen der ar- 
men gedrückten Landlente machen können. 

* * 

Der Charakter der Bewohner eines Landes, 

das sich auf diese Art ankündiget, wird keine 

günstigen Vorurtbeile für sich erwecken. Der 

Moldauer hat natürlich gute Eigenschaften, aber 

'der Druck, unter welchem er seufzet, hat die 

Entwickelung derselben nicht zugelassen. .Er ist 

faul und tückisch geworden, und kann, wie Hr. 

‘ _ _ » 

von Tolt ein auffallendes Beispiel anführt, nur 

durch Prügel dahin gebracht werden, sich zu 
seinem eigenen Vortheil in Thätigkeit zu setzen. 
Der Fürst Kantemir sagt von seinen Landsleu- 
ten: ,,Der Uebermuth und der Stolz ist die 

Mutter und Schwester der Moldauer. Alle sind 
verwegen, frech und zu Händeln aufgelegt . a 
Der Fürst hatte bei dieser Schilderung nur den 
Adel oder die Bojaren vor Augen; indessen zeigt 

sich unter den Vornehmen der Nationalcharakter 

< 

deutlicher, als bei den. armen Sclaven. Dafs die 
Moldauer bei ihrer Lebhaftigkeit des Tempera- 
ments faul geworden, ist offenbar nur die Folge 
ihrer Verfassung, die mit dem Fleifse Gefahren 
der Plünderung verbunden hat. 
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Eine blühende Industrie wird hier Niomand 
erwarten. Aufser der Lederbereitung und eini- 
gen schlecht unterhaltenen Salz- und Salpetersie- 
dereien, sieht man keine Spur von Fabriken. 
Selbst .die Handwerker sind ungeschickt, und so 
träge als alle Moldauer. An dem Handel mit 
' inländischen Producten nehmen die Fürsten ei- 
nen sehr nachtheiligen Antheil, indem sie alles, 
selbst die Lebensmittel, aufkaufen lassen, und 
dann den Preis bestimmen, den der Arme her- 
beischaffen mufs, um nicht zu verhungern. Dies 
System von Aufkäuferei ist in der Moldau so sehr 
an der Tagesordnung, dafs es unter den Russen 
schwerlich ganz abgeschafft werden wird. Der . 
auswärtige Handel ist gröfstentheils in den Hän- 
den der Griechen , die teutsche, französische und 
russische Waaren an die Bojaren oder Edelleute 

verkaufen, und bei diesem Handel ansehnlich 

• ' 

gewinnen. * 

Aus dem bisher Gesagten erhellet, dafs die 
neue Vergröfserung der Russen , in Ansehung 
des gegenwärtigen Zustandes des Landes, eben 
keine glänzende* Erwerbung genannt werden 
kann. Eine andere Frage aber ist es, ob dies 
bis jetzt unglückliche Land nicht unter einer bes- 
seren Administration schnell zu einem bedeuten- 
den Flor erhoben werden kann, und * dann im 
Stande wäre, für Rufsland eine wichtige Besitz- 
ung zu werden? Und hier ist nicht zu läug- 
xxen, dafs Rufsland allerdings viel gewonnen 

% 

hat. Durch den Ausflufs des Dniester beherrscht 
es die Communication .mit dem Theile von Po*. 
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len , durch welchen der Strom fliefst, und wird, 
was auch das Schicksal von Polen seyn. mag, den 
Handel von dieser Seite allemal in seiner Ge- 
walt haben. Wichtiger ist noch der Besitz de* 
linken Donauufers an der Mündung derselben. 
Dieser kann und wird EinfLufs auf den südteut- 
schen Handel, und zunächst auf den Österreichi- 
schen, haben. Es scheint zwar, fürs erste vor- 
teilhafter zu seyn, den Handel aus der Donau 
ins Schwarze Meer nicht blofs von den barbari- 
schen Türken , sondern auch zugleich von den 
Russen abhängig zu wissen , indem die letzteren, 
ihres eigenen Vortheils wegen, sich sicher nicht 
solche willkührliche Erpressungen werdet; zu 
Schulden kommen lassen, als sie die Donauschif- 
fer bisher von den Othomanen erfuhren. Allein 
'die Russen an der Donau werden, wenn sie sich 
"auf ihren Vortheil verstehen, in diesen frucht- 
baren Provinzen bald einen anderen Zustand her- 

♦ 

Vorbringen, der den teutschen Fabricanten, die 
bisher ihre Waaren nach der Türkei * schickten, 

mit der Zeit diesen Markt verschliefsen könnte. 

* 

m 

In dieser Hinsicht, und weil sich überhaupt 
eine jede Macht von einer anderen nicht gerne 
umzingeln, und die Ausgänge der Ströme besez- 
zen läfst, ist der Friede von Bucharest für 
• Oesterreich ' und Polen kein gleichgültiges Er- 

eignifs. , •* 

* 

* I \ 4 * J ■ . 

, « » * 4 t 

i * 

Zum Schlufs dieser kurzen Abhandlung^* die 
auf keine Vollständigkeit Anspruch machen kann, 
und nux einige Andeutungen enthalten sollte, 


\ 


Digitized by Google 


I 


149 


# 

• % 

* 

I 

Abhandlungen • 

% v 

wollen wir noch eine topographische Uebersicht 
der Russischen Erwerbung hinzufügen, weil sol- 
che in dieser Zeitschrift erwartet werden dürfte, 

« , 

/ « 

Nach einer alten Eintheilung unterschied 

man die obere und untere Moldau und ßessara - 

. > 

bien , das ehedem gleichfalls zur Moldau ge- * 
hörte, nachher aber zu einer unmittelbaren tür- 
kischen Provinz gemacht wurde. Von der Mol - 
dau selbst wurden «noch die Festungen Bender 
und Chotschim , mit ihrem Gebiet, der Gerichts- 
barkeit der Woiwoden von der Moldau entzo- 
gen, und standen unter einem Othomanischen 
Militärgouverneur. .Beide Theile der Moldau 
waren in Uistricte eingetheilt, und 8n den Grän- 
zen gab es Capitanien, welche Ueberbleibsel jener 
Zeit waren , als der Fürst der Moldau .eigenes 
Militär halten durfte* • 

, » ‘ i * 

Von der oberen „ Moldau sind an Rufsland 
nur das Gebiet von Chotschim , und der östliche 
Theil des Districts Harlev , am linken Ufer de« 
Pruth , gekommen. Die Stadt Chotschim ist eine 
der grofsten des Landes, und wurde für eine der 
wichtigsten Gränzfestungen gehalten» , 

- - • * , > 

Von der unteren Moldau sind folgende Theile 

» * % 

den Russen zugefallen : 

I. Der District Sorocka mit der Stadt glei- 
ches Namens, welche ehedem eine Festung war, 
aber in Verfall gerieth, und im J. 1769 von den 
Russen verbrannt f wurde* ^ Sorocka ist jetzt * ein 
elender Ort, der sich mit keinem Sächsischen 

A . G. E. XXXIX . Bd . 2. &. I I» 
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Dorfe messen könnte. Man findet Salpetersiede- 
reien in der Gegend. Der nordwestliche Theil 
des Districts ist eine völlige Wüste, die an Holz 
und Wasser Mangel leidet. 

ft. Der District Orhei; die kleine Stadt, von 
, welcher er den Namen hat, liegt am Flusse 
Reut , der sich in den Dniester ausmündet. Der 
Flufs bildet hier einen See, der anderthalb Mei- 
len lang und eine halbe Meile breit ist. In der 
Mitte desselben liegt eine angenehme Insel, auf 
welcher ehedem Wein und Obst gebaut wurde. 

3. Der östliche Theil des Districts Jassi , mit 
einigen elenden Dörfern. 

4. Der District Lapuschna 9 wozu ehedem die 
Festung Bender gehörte. Der gegenwärtige Haupt- 
ort ist der Flecken Lapuschna . Dieser District ist 
ein ehemaliges militärisches Gränzgouvernement 
oder Capitanie , die von einem Grojs - Serdar 
oder Moldauischen General verwaltet wurde. Von 
dem Dorfe Kischau in diesem District erstreckt 
sich bis in die Krimm eine colossale Mauer, 
welche eine alte Römische Vertheidigungslinie 
zu seyn scheint, von den Landleuten aber für ein 
Werk der Geister gehalten wird. 

5. Der Östliche Theil des Districts Faltschi , 
besteht zum Theil aus .einem grofsen Walde, 
Kiagint seht sch Kodru , dessen Umfang auf sieben 
bis acht teutsche Meilen angegeben wird. Die ' 
Kodräny (Waldbewohner) sind Räuber, die un- 
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ter einem eigenen Hauptmann standen, und dem 
Fürsten der Moldau nur geringe Abgaben zahl- 
ten. Diese Gegend ist mehr historisch merkwür- 
dig, als für den Besitzer einträglich; denn hier 
wurde Sobieski von den Türken geschlagen, und 
hier gerieth Peter der Große in Gefahr, von 
der Armee ^des Grofsveziers gefangen zu werden. 

• * 

Bessarabien besteht: aus dem Gebiet der Ta - 

taren % in der Mitte des Landes, und aus den 

♦ 

Landschaften: Ackierman , Kilia und Ismael 

v t • 

Die Tataren dieser Gegend sind ein Nomaden-? 
volk, das im J. 1568 von der Wolga hierher 
versetzt wurde. Sie theilen sich in zwei Stäm- 
me , Orak - Ougly und Orumbet - Ougly , und 
bewahrten zur Zeit des Fürsten Kantemir sorg- 
fältig ihre Gescblechtsregister» Den ersten Nogai- 
schen Tataren , die sich hier ansiedelten, folgten 
in späteren Zeiten andere, die. sich ansehnlich 
vermehrt haben. Sie sollen das Joch der Türken 
nur mit Widerwillen ertragen haben. *) 

r. • . * 

T * * 

Ackierman , Alba Julia der Römer , ist eine 

auf türkische Art befestigte, mittelmafsige Stadt. 

* * . 

1 

Kilia war selbst unter den Türken ein be- 

* 

deutender Handelsort, und kann es, vermöge 
seiner Lage an der Donau, und in einer gerin- 

*) S. M&noires et actes autenthiques relatifs aux nd« 
goniations , qui ont pröc^d^es le partage de la Po- 
logne, tirees du Portefeuille d’un ancien xninistre 
du XVIII siöcle. Weimar 1810. 

L 2 
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gen Entfernung vom Schwarzen Meere, in. noch 

höherem Grade werden. - 

« ' - 

•> • 

- ' Ismael, ist eine mittelmäfsige Festung.. Das 

Fort Reny , unfern der Mündung des Pruth , war 
bisher schlecht befestigt. 1 

i * * 4 

Dies ist das Land, wodurch das Russische 
Reich vergröfsert worden ist. Wenig bedeutend 
in seinem gegenwärtigen Zustande, kann es sei- 
nen Besitzern die gröfsten Vortheile bringen, 
wenn die Nachbarn sie in ruhigem Genüsse des- 
selben lassen. Hierüber wird eine wahrschein- 
lich nicht sehr ferne Zukunft entscheiden. 

* i • l 


2 . - 

% * ' . , „ , r ' 

# v »«* . * • ' t 

Bemerkungen 

a * 

* * -»über . • js.' . 

Ne u -Süd - Wal l i s. 

Gesammelt im J. 1804 von einem Engl. Seeofficier. 

( Fortsetzung und SeliluTs der im vierten Stück Bd. XXXVII. 
S. 407 der A, G. E. abgebrochenen Abhandlung; ) 


* 1 

Die Ha ndlungs schiffe der Colonie bestehen 
aus etwa zwölf Schoonern oder Sloops von QO bis 
60 Tonnen, die in der ßas's - Strafse zum Fang 


i 


Digitized by Google 


< 


I 


Abhandlungen . 153 

\ 

der Seekälber gebraucht werden, und in einigen 
verdeckten oder halbverdeckten Fahrzeugen und 
Barken von zehn bis fünfzehn Tonnen, welche 
das Getraide von dem Hawkesbury- Flusse nach 
Port Jakson verführen. Einige kleinere Fahr- 
zeuge, auch eine ßrick von 250 und eine andere 
von 200 Tonnen , • liegen auf dem Stapel In 
England herrscht das Vorurtheil, als ob das Holz 
von Neu» Süd- fVallis; meiner Härte und Schwere 

wegen, zum Schiffsbau nichts tauge; ich .bin 

- \ 

aber der Meinung, dafs dieses Holz überhaupt 
und namentlich, das Zedern* , Acajou - oder Ma- 
hagoni-Holz, in der Colonie ungleich besser zu. 
bearbeiten und leichter sey % als alle Arten von 
Eichenholz.:' h 

f 

♦ • 4 • * j . * ^ . » 1 « ' t 1 

▼ 1 f * t 

* * \ 

Die Manufacturen , welche man anzulegen 
versucht hat, beschränkten sich bisher auf Ver- 
fertigung irdener «Geschirre zum täglichen ‘.Ge- 
brauch, einiger Gattungen Musseline und«, grober 
Baumwollenzeuge , welche von den Weibern 
der Verurtheilten zu ihrer Kleidung gewebt wur- 
den. Man brauet auch Bier, und zwar in ziemli- 
cher Menge; weil aber statt Hopfenblättern eine 
Axt von Nachtschatten ( Solanum ) zugesetzt wird, 
so hat das Bier, bis man sich daran gewöhnt, ei- 
nen widrigen Geschmack. Das Brennen von 
Kornbranntwein . ist streng verboten, denselben 
-Grundsätzen zu Folge, welche die Einfuhr dessel- 
ben beschränkt haben. * . 

# . 

♦ 

Als Bezahlung im Handel- und Wandel cur- 1 
siren Scheine, wodurch der Schuldner Zahlung 


/ 
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zu leisten verspricht; außerdem vertritt hier der 
Branntwein die Stelle der Münze. Jeder kann 
Scheine ohne Einschränkung ausstellen; sie wan- 
deln aus einer Hand in die andere, und müssen 
die klingende Münze ersetzen, welche hier sehr 
selten ist; Alles, was man davon sieht, sind Pen- 
nys, die zu doppeltem Nominal werth cursiren. 
Eigentliches Silbergeld kommt hier nicht in Cir- 
culation , einige spanische harte Piaster ausge- 
nommen, welche die Regierung, da sie eigent- 
lich zum Ankauf von Waaren aus Europa oder 
Indien bestimmt waren, zufällig in Umlauf ge- 
setzt hat. , 

< • 

' * - - - - . * • 

Dieser Mangel an Baarschaft hat nicht nur 
allerlei Unregelmäfsigkeiten veranlafst, sondern 
ist auch für die Industrie von höchst nachtheili- 
gen Folgen. Je leichter der Mensch seine . Wün- 
sche befriedigen kann, desto mehr vervielfälti- 
gen sie sich, und wer blofs durch das Hinsetzen 
seines - Namens auf ein Stück Papier sich alles 
N'öthige verschaffen kann, wird nur. zu oft in 
Versuchung gerathen, mehr Zettel auszustellen, 
als er je einzulösen im Stande ist. ' Dies ge- 
Jchieht denn auch in Neu- Süd- Wallis so gut, 
eis in England bei den Banquiers.’ Daraus ent- 
stehen zwischen den Kleinverkäufern und , den 
Landeigenthümern , die ihnen die Materialien 
liefern, so viele Processe, •. dafs ,die Civilbehör- 
den nie ohne Beschäftigung sind. 

_ * 

•** w Durchleben diesen Mangel an baarem Gelde 

"tehen sich auch die Besitzer von Grundstücken 
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genöthigt, eine Menge in ihrer Haushaltung 
nothwendiger Gegenstände gegen Erzeugnisse ih- 
res Bodens auszutauschen. Nun hat aber der 
Kaufmann, welcher mit jenen Artikeln handelt, 
oft nicht Korn, sondern Geld nöthig; läfst er es 
•ich also gefallen, Getraide statt Münze anzuneh* 
men,' so geschieht dieses nur zu den niedrigsten 
, Preisen; dies bewirkt er- aber mit besonderer 
Feinheit, nicht durch Herabsetzung des Korn- 
preises, sondern durch Steigerung seiner eigenen 
Waare. Auf solche Art verschafft er sich einen 
Vorrath von Getraide, der ihm wenig kostet, und 
den Landbauer von aller Concurrenz ausschliefst; 
denn braucht die Regierung Getraide, so kann 
der Kaufmann es ihr, selbst unter der von ihr^ 
festgesetzten Taxe, liefern. 

* * 4 

Diese Erpressung von Seiten der Krämer, die 
den Einwohnern und der Regierung Gesetze vor- 
schreiben, hat die letztere veranlafst , Transport«' 
schiffe mit europäischen Waaren im Lande her- 
umzuschicken, und diese den Colonisten gegen 
Erlegung von 50 Procent des Einkaufspreises zu 
überlassen. Allein diese Maasregel scheint ge- 
gen Erwarten ein anderes Uebel erzeugt zu ha- 
ben; sie hat zur Verminderung der Landesindu- 
strie beigetragen. Der Landbauer, welcher weif«," 
dafs er f seine Bedürfnisse aus den öffentlichen 

s 

Magazinen auf Credit beziehen kann, wird da- 
durch sorglos und trage. Das Wort ,, Regit • 

1 

rung li ist ihm etwas Fernes und Allgemeines, 
worunter ex sich keine bestimmte Person denkt; 
er betrachtet also eine, gegen die Regierung con- 

« 
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trahirte Schuld aus. einem ganz anderen Gesichts- 
punkte,. als seine Schuld gegen den Krämer«. 
Ueberdem weifs er, dafs die Regierung ihn nicht 
mit Strenge zur Bezahlung anhalten kann, ohne 
ihren eigenen Zwecken entgegen zu arbeiten,, 
und deshalb ermangelt er nicht, unter dem wah-. 
ren oder ersonnenen Vorwände einer schlecht 
ausgefallenen Aerndte,* den Zahlungstermin von 
einer Jahreszeit auf die andere hinauszusetzen, 
und die Schuld nach und nach so sehr zu ver- 
gröfsern,' dafs er zuletzt insolvent wird. 

• » < i *, \. . 

Handel. Die Artikel, deren , die Colonie 
▼on Europa bedarf, sind breite Tücher, kurze. 
Waaren, - Musseline, ' Hutmacherarbeit, «. Schuli- 
werk, Weine, Butter, Seife, Eisen waaren und* 
i grobe Schlosserarbeit , Segel - und Tauwerk, nebst 
Bl*i. Aus Indien . bezieht sie seidene und baum- 
wollene Zeuge, t,Thee Zucker, Caffee, Gewürm 
ze, . Tabak, Porzellan, gebrannte' Wasser und 
Reifs. ... Der jährliche Verbrauch indischer Pro-, 
ducte beträgt höchstens eine Ladung von 200 Ton- 
nen; derjenige aber, der diese Waaren einführt, 
gewinnt dabei immer 100 bis 150 .Procent, . ob- 
gleich sein Kram nur der Ausschuss / der indi- 
schen Basars oder Märkte ist.' Eine . beladene- 
Kiste oder ein Ballen bezahlt nicht mehr als 6 
Pence *^pdeT 12 französische Sous, Einfuhrgebühr; 
die gebrannten Wasser und Liqueurs aber sind 
bei der Einfuhr besonderen Verordnungen unter- 
worfen. Was die letztgenannten Artikel betrifft, 

* so scheint die Leichtigkeit, womit sich die De- 
portirten sowohl, . als die übrigen in der Colo- 
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nie Angesiedelten, dieselben verschaffen konnten, 
verbunden mit ihren wohlfeilen Preisen, eine 
Hauptursache des Mangels an Industrie im Lan- 
de und* der daher entspringenden Laster aller 
Art, gewesen zu seyn. Diesem Unheil glaubte 
man am besten steuern zu können, wenn man 
die Anschaffung jener gefährlichen Getränke er- 
schwerte; man erlaubte; demnach die Einführung 
derselben, selbst in der geringsten Quantität* 
nur gegen schriftliche Bewilligung, des Gouver? 
neurs. Wenn ein * mit Branntwein beladenes 
Schiff anlangt, so untersucht der Gouverneur den 
Bedarf der Colonie; läfst ihn unter die* Ofticiers 
und Beamten vertheilen, worauf man sodann an 
die Kleinhändler Licenzen austheilt; die übrigen 
Einwohner dürfen nur in sehr kleinen Portio* 

* « % t 

nen, und seihst dieses nur durch besondere Be- 
günstigung, Branntwein einkaufen. Wer der- 
gleichen einführt, mufs für die Gallone io Schil- 
ling Bezahlen, Den Officieren ist gestattet, ihre 
diesfällsige Provision gegen Waaren, die auf dem 
Markte zu verkaufen stehen, umzutauschen. Wer 

' i 

eine Licenz erhalten hat, darf* den Branntwein 

« » \ ^ | ^ 

zu 20 Schilling die Gallone verkmfen; allein 

der Taxe ungeachtet, wird diese kostbare Waare 
doch gewöhnlich zu einem dreifach höherer^ 
Preise, umgesetzt; denn die Frage ist nicht, wie 

viel haar Geld, sondern wie viel andere Waaren 

• * 

man für seinen Branntwein erhalten werde. — * 

* 

So bekommt man gewöhnlich einen Käse, des- 
sen Nominalwerth zu 3 Pfund Sterling angesefzt 
ist, für 2 bis, 3 Gallonen schlechten Bengali- 
schen Rum. .*• 
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Es ist gleichfalls verboten, den Handwer- 
kern und Arbeitern ihren Lohn in gebrannten 
Wassern zu entrichten. Die Officiere führten 
bittere Klagen über diese Verfügung; denn vor« 
her waren sie, bei der au rserordentlichen Gierig- 
keit, womit die Tagelöhner nach jener Art von 
Bezahlung haschten , im Stande gewesen, ein 
Stück Arbeit zu einem unverhältnifsrnäfsig nie« 
drigen Preise vollenden zu lassen ; und wenn 
gleich eine allgemeine Trunkenheit die Folge 
davon war, *) so ist doch nicht zu Jaugnen, 
dafs die Feldarbeiten in den Besitzungen der 
Officiere mit sehr grofser Schnelligkeit vollführt 
wurden. 

♦ 

. * > < 

Verfassung und Regierung. Eine 
Colonie, wie Neu - Süd - Wallis , die aus den 
Volkshefen eines anderen Landes zusammenge- 
setzt wurde, kann anfänglich nicht durch Ge- 
setze allein, ja nicht einmal durch Zwangsmaas« 
regeln, regiert werden; sie gleicht einem Mili- 
tär-Gouvernement, wo eine grofse willkührliche 
.Gewalt den Häuptern der Regierung übertragen 
wird, damit Ordnung und Gehorsam gesichert 
sey , was denn auch bei der Regierung dieses 
Landes wirklich der .Fall ist. 

Die höchste militärische Gewalt liegt in den 
Händen des Gouverneurs, in sofern er General« 

* ' * * 

*) Diese Trunkenheit hat vor 3 oder 4 Jahren einen 
Aufstand erregt , den der Gouverneur nur mit gros- 
ser Mühe unterdrücken konnte. 

Anm. d. Fr. H. 
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capitän ist, und in dieser Eigenschaft allgemeine 
Kriegsgerichte anordnet, ihre Uriheilssprüche be- 
stättigt oder für ungültig erklärt; er hat auch das 
Generalcommando über alle königliche Schiffe, 
welche nicht unter eigenen Havencapitäns fahren. 

Als Civilbeamter hat der Gouverneur das 
Recht, so oft die Umstände es erfordern, ein 
Civil- oder Criminalgericht zusammen zu beru- 
fen, das aus Richtern und Advocaten besteht, 

• • 1 p 

und - wobei .. drei Officiere von der Armee und 
eben so viele von der Marine präsidiren. Die- 
ser Gerichtshof beschränkt sich zwar darauf, die 
Proceduren einzuleiten , die Schuldigen zu ver- 
hören, und im Geist der englischen Gesetze ab- 
zuurtheilen; 'übrigens aber unterscheidet er sich 
in seinen Formen nur wenig von einem Kriegs- 
gerichte. Kein Todesurtheil kann vollzogen wer- 
den, wenn nicht eine Majorität von fünf Stim- 
men gegen zwei vorhanden ist; -, durch die ;blofse 
Majorität wird der Angeklagte ohne Appellation 
frei gesprochen, bis der Wille des Königs über 

die Angelegenheit bekannt gemacht wird. 

\ 

, * i . * 

( 

Der Gouverneur ist berechtigt, nicht blofs 
den ‘ Personen, welche in- der Colonie gegen die 
Gesetze handeln, sondern auch den aus England 
herüber gebrachten Verbrechern Gnade zu er* 
theilen. Diese Begnadigungen sind entweder be~ 
dingt oder unbedingt . Durch jene wird dem 
Delinquenten seine Strafe in der Colonie erlas- 
sen, und er wird in seine bürgerlichen Rechte 
wieder eingesetzt, ohne jedoch nach England zu- 
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rückkehren zu dürfen; seine Deportation wird 
also in eine einfache Verbannung verwandelt. 
Wer hingegen unbedingte Verzeihung erhält, 
kann sogleich und ohne alle Einschränkung nach 
England zurückkehren. 


% * 

Das Civilgericht * besteht aus einem Richter- 
Advöcaten, und zwei Notabein, oder in der Cö- 
lonie ansässigen Gutsbesitzern; sie werden von 
dem Gouverneur besoldet oder ernannt, an - den 
man gegen die Aussprüche dieses Tribunals ap- 
pelliren kann. Beträgt der Werth des streitigen 
Gegenstandes über 300 Pfund Sterling, so findet 
von dem Gouverneur Appellation an den König 
in seinem Staatsrathe Statt. Auch werden von 
dem Richter - Advocaten, in Verbindung mit ei- 
nem ' Friedensgericht, ungerechte Deportationen 
untersucht. 


Der Gouverneur," der Vicegouverneur und 
der Richter - Advocat sind Richter kraft ihres Am- 
tes. Zu Friedensrichtern ernennt der Gouver- 

' I 

neur so viel Officiere, als die Ausdehnung und 
wachsende Bevölkerung der Colonie erfordern. 


Das Tribunal oder der Gerichtshof der Vice- 
admiralität ist aus dem 'Vicegouverneur {Lieute- 
nant 'du Gouverneur ) als Richter,, aus dem 
Richter- Advocaten und einem Kriegsprofos , zu- 
sammengesetzt« 

- • . v 

„ * ' 

. 

t * 

Die Verfügungen über* innere Polizei . der 
Cdlonie gehen- unmittelbar vom Gouverneur aus, 
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und sind nach Umständen immerwährenden Ver- 
änderungen unterworfen. Sie bezwecken haupt- 
sächlich die Erhaltung guter Ordnung und öf- 
fentlicher Sicherheit, -die Festsetzung der Preise 
für - Feldarbeiten , ; die * Einrichtung der Märkte, 
und die .Vertheil ung der öffentlichen Arbeiten 
unter die Deportirten. . - , 

* 4 *. * t ♦ r j i* 1 » 

* Die Gerichtsbarkeiten der Städte Sid'ney 
und Paramatta sind jede in vier Districte ein- 
getheilt; zu jedem derselben gehört ein Ober« 
constabler, dem von den Einwohnern noch drei 
Unterconstabler, zu Besorgung der Geschäfte im 

Laufe des Jahres, zugegeben werden» 

* , • « ■ * . 

* - t • - u ' . , 

Die * Inspectoren versammeln sich vierteljäh«» 
rig, um den Preis der Arbeit festzusetzen. Die- 
ser ist jetzt für Feldarbeiten auf einen Schilling 
für den Tag, ohne Nahrung, bestimmt; jeder 
Arbeiter, welcher sich weigert, für diese Bezah- 
lung -zu dienen, kann sogleich festgesetzt und als 
Vagabunde behandelt werden. 

-a ' • . » n«. • . • 

Zur Verbesserung der Strafsen und zu ähn- 
lichen, öffentlichen Arbeiten wählen die In- 
spectoren oder Aufseher der Arbeit „im Januar, 
wenn auf den Gütern am wenigsten zu thun ist, 
unter den . zum Feldbau bestimmten Leuten die 
nöthige Anzahl der Arbeiter; die Ausbesserung 
der Strafsen von Sidney und Paramatta und 

p ^ * * 

andere dergleichen Arbeiten, .werden von den 
des Diebstahls Ueberwiesenen und zu gezwunge- 

/ - 1 > > . / 4 . * *. *. 

' . 

*. * * 
V* 
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nen Arbeiten in Ketten verurtheiiten Deportir- 
ten verrichtet. 

a 

• * * * 

Nach den bestehenden Reglements über die 
Vertheilung der zur Deportation oder gezwunge« 
nen Arbeit Verurtheiiten, sind jedem Civil- oder 
Militärbeamten ein oder zwei Bediente angewie- 
sen , die von der Regierung ernährt und geklei* 
det werden. Braucht er aber mehrere, so fallen 
sie ihm zur Last; doch bleibt ihm die Wahl, sie 
selbst mit Kleidern zu versehen, oder der Regie- 
rung für jeden täglich zehn Pence, in Abrech- 
nung auf ihre Arbeiten , zu bezahlen. 

* t - 1 

In Betreff der Arbeitsstunden und der Ra- 
tionen sind alle Deportirten, 'sie mögen für 
Rechnung des Staats oder bei Privatleuten ar- 
beiten, durchaus gleichen Verordnungen unter- 
worfen. . , * f 

1 * . • ■ < 

Wer Deportirte der Regierung in seinen Pri- 
vatdienst nimmt, darf dieselben nicht bestrafen; 

1 

bei Klagen über schlechte Aufführung oder Nach- 
lässigkeit werden sie nach Befinden des Gouver- 
neurs gegen andere zurückgenommen, und zu 
den öffentlichen Arbeiten verwendet. Die Zahl 
der Deportirten , welche den Privatleuten bewih. 
ligt werden, hängt von der Willkühr des Gouver- 
neurs ab; im Allgemeinen steht es jedem Aufse- 
her oder Officier frei, so viele Deportirte in sei* 
ne Dienste zu nehmen, als er zu unterhalten im 
Stande ist. Die Regierung gebraucht die ihri- 
gen zum Anbau und zur Urbarmachung der 
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Staatsländereien , zur Anlegung von Strafsen, 

oder in den Ziegelhütten und zum Behauen von 

\ 

Zimmerholz und Palissaden. Alte Leute, Hin- 
kende und Schwache werden als Aufwärter in 
den Hospitälern angestellt. Die weiblichen Ge- 
brechlichen müssen den Mais und das türkische 

1 t 

Korn ausjäten, einsammeln und reinigen, oder 
spinnen, für die Krankenhäuser waschen, und 
hölzerne Pflöcke 'verfertigen, mit denen man das 
Bauholz der Dächer zusammenfügt. Das ganze . 
Jahr hindurch beginnen alle diese Arbeiten mit 
dem Aufgange und enden mit dem Untergange 
der Sonne; dabei wird eine Stunde für das Früh- 
stück und drittehalb Stunden werden für das Mit- 

r * 

tagsessen frei gegeben. Alle Verurtheilte (die in 
den Gefängnissen aufbewahrten ausgenommen) 
haben den Sonnabend für sich, um Pflanzen und 
Gemüse zu eigenem Gebrauche anbauen zu kön- 
nen. Zur Ermunterung zu solchen Arbeiten ver- 
sieht die Regierung sie mit der Saat, und setzt 
Prämien für diejenigen aus, welche am meisten 
Eifer und Fleifs zeigen» 

r 

Man hat in England bei der Auswahl der 
zu Deportirenden sicher noch nicht die gehörige 
Aufmerksamkeit verwendet. Die Zahl der Hand- 
werker und nützlichen ' Arbeiter ist zu gering, 
um nur die Arbeiten für das Gouvernement zu 
bestreiten;, wenn also ein freiwillig angesiedelter 
Colonist etwa eines Ziegelbrenners oder Zimmer- 
manns bedarf, so kann er solchen nur durch be- 
sondere Begünstigung erhalten, und da die we- 
nigen Handwerker unter fünf bis sechs Schilling 
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* 

täglich nicht arbeiten, so sind nuT die reichsten 
Colonisten im Stande, sie zu miethen. Dagegen 
sind Professionisten , welche allerlei Luxusartikel 
verfertigen, Krämer, Ladendiener , Gentlemens, 
Kammerdiener, Kutscher u. s. w. in Menge vor- 
handen; diese können nicht nur sehr wenig 
Dienste leisten, sondern sie bringen überhaupt, 
ihrer ausgelassenen Sitten wegen, der Colonie 
noch beträchtlichen Schaden. 

r J , 

• 1 * 

Die Colonisten lassen sich in vier Classen 
eintheilen: Civil - und Militär- Beamte, die zu- 
gleich Güterbesitzer sind; Leute, die sich frei- 
willig in der Colonie niederlassen; Deportirte, 
die sich nach Verflufs ihrer Strafzeit angesiedelt 
haben ; und endlich die in ihrer Strafzeit begrif- 
fenen Verbrecher, 

* , • 

Die Beamten und öffifciere, welche mit ih- 
ren gebrannten Wassern alles, was auf den Markt 
kommt, zu niedrigen Preisen einkaufen können 
und, mit wenigen Ausnahmen, eigenthümliche 
Pachtungen besitzen, leben weit bequemer und 
in gröfserem Ürberflusse, als in England mit den 
. gleichen Einkünften geschehen könnte; Butter 
und Wein sind die einzigen Artikel, die sie für 
ihre Tafel aus Europa beziehen. 

t 

• 

Unter .den freiwillig Angesiedelten von der 
ersten Classe sind kaum ein halbes Dutzend In- 
dividuen von Geburt oder anständiger Erziehung, 

1 * 

doch haben einzelne derselben durch Beharrlich- 
keit und Industrie sich zu einigem verhältnif9* 


t 
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mSfsigen Wohlstände erhoben ; diese 1 sind also 
als die Stamm wurzeln za betrachten, aus denen 
künftig ehrliche Einwohner hervorgehen sollen. 

* * » i * I *09 > 

Die nach Verlauf ihrer Strafzeit zu Coloni- 
sten gewordenen Deportirten haben, bis auf ein* 
zelne Ausnahmen, ihr Schicksal verbessert. , 

^ r 

Die Aufmunterung, welche die Regierung 
denjenigen bewilliget, die mit eigenem freien 
Entschlüsse sich in Neuholland ansiedeln, besteht 
in freier Ueberfahrt und Lebensmitteln für sie 
und ihre Familien. Bei 'ihrer Ankunft werden 
jedem Unverheirateten hundert , jedem Verhei- 
rateten aber hundert und fünfzig und für je* 
des Kind noch zehn Morgen Land angewiesen» 
Fünfzehn Jahre lang sind diese Grundstücke von 
allen Abgaben und Auflagen frei; nachher, wird 
für fünfzig Morgen ein Schilling Abgabe entrichtet*» 
Jeder angehende Colonist erhält alles, was er zur 
Einrichtung seiner Landwirthschaft nöthig hat, so 
wie auch das Getraide zur Aussaat; er findet übet** 
dies auf seiner Pachtung eine fertige Hütte, und 
die Regierung versieht ihn auf achtzehn Monate 
mit Lebensmitteln; man überläfst ihm ferner ein 
Jahr lang zwei von den, zur Disposition der Re* 

ß 

gierung stehenden Deportirten, ohne dafs er nö* 
thig hätte, ihnen Lohn oder Kost zu geben.) End- 
lich ist es jetzt auch der Gebrauch,', jedem neuen 
Colonisten zwei fette Mutterschweine mit ihren 
Jungen, * und aufserdem Geflügel, auszutheilen, 
das aus dem Vorrathe der Regierung genommen 
wird, 

/ 

A. G. E. XXXIX. Bit. 2. St, M 
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Die erlösten Verbrecher , d. h. diejenigen, 
welche ihre Strafzeit überstanden haben, und in 
der Colonie sich anzusiedeln wünschen, erhalten 
dreifsig Morgen, wenn sie allein, fünfzig, wenn 
sie verheirathet sind, und für jedes -Kind noch 
zehn Morgen mehr, und überdies alle Begünsti- 
gungen, welche den freiwilligen Colonisten zu- 
gestanden werden. 

% * ' 

Die Ländereien werden unter der Bedingung 
an die Colonisten überlassen, dafs man auf der 
Pachtung wohne, und sie urbar mache, auch für 
die Erhaltung des, «zum Gebrauche der Regie- 
rung bezeichnten, Bauholzes Sorge trage. Es 
ist jedoch selten, dafs die Üfficiere strenge zur 
Erfüllung dieser Bedingungen angehalten werden» 
Ein grofser Theil derselben besitzt Grundstücke 
von grofsem Umfange,’ und begnügt sich,, auf 
denselben eine Hütte zu bauen, und eine Schaar 
Ziegen weiden zu lassen, womit sie dann den 
Forderungen der Regierung hinlänglich Genüge 
geleistet zu haben glauben. * ^ . \ 

~ ■ * » 4 * t 1 * i 

Die angegebene Zahl der Acker Landes ge_- 
hört den Pflanzern von Rechts wegen;, der Gou- 
verneur kann indessen nach Willkür auch grös- 
sere überlassen , und es sind Beispiele vorhanden, 
dafs ein einziger Colonist fünfzehnhundert bis 
zweitausend Morgen erhalten hat. Unabhängig 
von dieser Art, sein Gebiet zu vergrofsern, ha- 

i > 

beti Einige sich auch noch in Besitz solcher 
Ländereien gesetzt ,, welche, dem gröfsten Theil 
nach, noch nicht urbar gemacht und ausgeholzet 
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waren. Daraus ist aber ein nicht unbedeutender 
Nachtheil entstanden; denn die angebauten. Stri- 
che sind nun durch grofse Wälder von. einander 

getrennt, und folglich sehen sich die Colonisten 

/ 

aufser Stande, . gegen die Streifzüge der Einge- 
bornen , die nur zu oft ihnen die Maisärndte 
rauben, sich wechselseitige Hülfe zu leisten* 

, * • * 

* * • 

In jeder Stadt sind 400 Morgen Landes zur 
Unterhaltung eines Geistlichen, und 200 zur Be* ' 
soldung eines Schulmeisters angewiesen. In der 
ganzen Colonie giebt es aber nur zwei Geistliche, 
einen auf dem festen Lande, und den andern in 
Van - Diemens - Land . Die dem Schulmeister 
bestimmten Grundstücke sind bis jetzt noch^ von 
Niemand in Besitz genommen worden. . . . » 

* » : k " \ , :» 

Sittlicher Zustand der Colonie . Was den 

sittlichen Zustand der Colonisten von Neu» Süd» 
Wallis betrifft, so erinnert uns derselbe an eine 
Bemerkung 'des Lord Bacon , welcher , behauptet, 
dafs „die Gedanken* der Menschen gewöhnlich 
mit ihren Neigungen, ihre Reden ruit den Mei* 
nungen , in denen sie unterrichtet wurden, . ihre 
Handlungen aber mit ihren angenommenen Ge* 
wohnheiten und Sitten übereinstimmen.“ 

Wir können daher von Leuten, die des Lasters 
•eit lange gewohnt waren, keine musterhafte, 
den Vorschriften der Religion und Moral gemäfse 
Aufführung- erwarten. „ Wirklich führen auch die 
meisten .. Colonisten eine sehr ausgelassene Le- 
bensart, und no< b hat die Regierung keine durch«* 
greifende Maasregel ergriffen, um dieser ailge- 

M 2 
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meinen Verderbnifs Schranken zu setzen. Ob« 

<• * 

gleich es nicht in der Macht der Behörden steht, 
eine Richtschnur der Tugend auszustecken , v von 
welcher man nicht die Freiheit hätte abzuwei- 
chen und sich zu entfernen, so bleibt' es doch 
.wahr, dafs es ihre Pflicht wäre, der Unsittlich* 
keit den Muth zu nehmen, nicht nur durch Stra- 
fen der Ausschweifung, sondern auch durch Be- 
lohnung des Verdienstes und der guten Auf- 
führung. 

* 

t 

Wenn ein mit. verurtheilten Weibern bela- 
denes Schiff anlangt, darf jeder Unverheirathete 
sich an Bord desselben begeben, um sich eine 
Frau auszulesen, die er sogleich mit sich nach 
Hause führt, ohne einer anderen Geremonie, als 
der Einwilligung seiner Auserwählten, zu bedür- 
fen. Da von diesem Augenblicke an die Kosten 
* * 

der Nahrung und Kleidung für die . Regierung 
wegfallen, so bekümmert sich diese auch um 
nichts weiter. Für alle weibliche Gefangenen, 
welche nicht auf diese angezeigte Weise Unter- 
kommen, hat die Regierung zu sorgen ; diejeni- 

9 

gen aber, welche noch einige Reize besitzen, 
(was zwar bei den wenigsten der* Fall ist, wenn 
man ihre Zahl mit derjenigen vergleicht, welche 
jährlich in London zur Deportation verurtheilt 
werden,) finden in dem Handel mit ihren Guns t- 
bezeugungen eine Versorgung, die mit ihren bis- 
herigen Lieblingsneigungen zusammentrifft, und 
sie in den Stand setzt, oben zu schwimmen , d. 
b. sich selbst zu ernähren, und sich sonach der 
Aufsicht des Gouvernements zu entziehen. Die 
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Religion kann, begreiflicher Weise, in einer so 
lasterhaften . Gesellschaft in keinem blühenden . 

b 

Zustande seyn , und wirklich haben die Constab- 
ler viele Mühe, die Oeportirten zusammen zu 
bringen, und sie Sonntags in die Kirche zum 

Gottesdienst zu treiben. ; » 

* » ♦ * 
t * » * # ' 

* % v » ► « 

♦* Aufmunterungen zum Heirathen, unerbittli- 
che Bestrafung alles verbotenen Umgangs zwi- , 
sehen beiden Geschlechtern, und besonders die> 
strengste Aufmerksamkeit auf die Erziehung der 
Kinder der Oeportirten,» sind die einzigen Maas- 
regeln, welche hoffen lassen, dafs in der künfti- 
gen Generation ein weniger verdorbenes und la- 
sterhaftes Volk heranwachsen werde, als das ge-. 

* 

genwartige ist. Oie Einrichtung von Schulen 
würde die Kinder in den Stand setzen, sich zu' 

t 1 

nützlichen Gliedern des menschlichen Geschlechts 
zu bilden ,* statt dafs sie jetzt, wie junge Wilde,- 
in ekelhafte Lumpen gehüllt, auf den Straften* 
umherschwärmen. Wenn sie einmal das gehö- 
rige Alter erreicht hätten, müfste es der Regie- 
rung ein Leichtes seyn , sie zur Ergreifung eines 
Handelsgeschäftes oder zur Erlernung eines Hand- 
werks anzuhalten. Bemerkenswerth scheint es 
mir, dafs die Kinder in der Colonie nichts von 
den Spielen f *wisseu , womit sich in England die 
Kinder die Zeit vertreiben; ; ihre einzige Unter- 
haltung besteht darin, dafs sie einander mit Stei- 
nen werfen, oder die • Eingebornen im Wer- 
fen 'der Lanzen oder Wurfspiefse nachzuahmen 
suchem *■* • * * 

> » v . * » 4 % J • * c + s * 1 * 
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Mögliche Verbesserung des Handels der Co - 
lonie * Die durch den Capitän Flinders entdeckte 
Strafte , und die durch ihn aufser Zweifel 
gesetzte Möglichkeit; die Meerenge von' Torres > 

beide von * Osten nach Westen ( mit Berücksichtig 

\ 

gung der Moussons) zu durchschiffen, muls den 
Verkehr zwischen Neu - Sud - TVallis und den west- 
lichen Ländern «ehr erleichtern. * Durch die er- 
Stere Entdeckung wird man künftig*' die stürmi- 
sche <Fahrt um das Cap* Horn vermeiden, und 
zu Folge der letzteren kann man um vier bis sechs 

Wochen schneller nach* Indien gelangen. 

• •• * . • « 

: • . • i <'* . T. - u * . 

m’ Da noch eine Reihe von Jahren vorüberge- 
hen dürfte, bis in der Colonte irgend eine be- 
deutende Manufactur entsteht,, von welcher eia 
Handel nach Aufsen. beginnen könnte: so mufs 

sich die Ausfuhr auf die Landeserzeugnisse , als 
rohes. Material, beschränken.. . Für das Getraide* 
wenn, das Land solches ' auch im Ueberüusse > er- 
zeugen sollte,. giebt es keinen benachbarten Markt, 
der vorteilhaften. Absatz' verspricht, t indem die 
Bewohner des Malaischen Archipels : sich durch- 
gängig des Reifses unddesSago statt des Brodes 
bedienen, > und mit beiden hinlänglich versehen 
sind. ;: Baumwolle * würde unter allen Producten 
am besten gedeihen? ’isie könnte mit groftem 
Vortheil, von Pott Jakson ■ an bis in. die nörd- 
lichen; Gegenden ,» angebaut, und aufeine sichere 
und' einträgliche- Art nach China verführt werden* 1 
besonders in der . Jahreszeit ( wo \ der Nordost 
Mousson weht), in welcher die Schiffe aus In - 
dien nicht gerade nach Canton reisen können; 
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die aber für Ladungen aus Port Jakson die gün- 
stigste ist» Wirklich braucht ein Schiff, das vou 
letzterem Orte im October unter Segel geht, ge* 
wohnlich nur 50 Tage, um* Canton zu erreichen. 
Allein gegenwärtig sind die einzigen Products, 
welche die Golonie auszuführen hat, Thran und 
Haute vpn Seekälbern, und Fischbein. Von den 
beiden ersteren Artikeln wurde im J. 1804 eine 
Ladung von 400 Tonnen nach England ausge- 
führt. Der Fang dieser Thiere wird aber, be- 
sonders von den Americanern, zwischen Neu - 
Holland und Neuseeland • sehr im Grofsen, und 

ohne alle Einschränkung, betrieben* 

* ' „ . 

Die Jagd der Seekälber ist gegenwärtig kei- 
ner Art von Reglement unterworfen. Jeder, der 
sich damit abgeben will, besucht alle in der 
2fa s V - Strafse liegenden Inseln, treibt die Thiere 
von Eiland zu Eiland, und beunruhigt sie so 
sehr, dafs sie, ' dieser Verfolgungen wegen, die 
Meerenge beinahe verlassen haben.. Ja, oft wer» 
den die Mütter mit ihren Jungen getödtet, so 
dal8, ; wenn dieses so fortdauert, das ganze. Ge* 
schlecht der Seekälber in kurzem in diesen Ge- 
genden ausgerottet seyn wird. 

* , * - > 

Es ist nicht unwahrscheinlich, dafs die Co« 
lonie Kohlen und Eichenbretter mit grofsem Vor- 
theile nach dem Cap, sowohl zum Schiffsbau, 
als für die Bedürfnisse der Einwohner, ausfüh- 
• ren könnt#.' ? Solche Ladnngen würden zwar we- 
gen der weiten Ueberfahrt und des Raumes* den 
jene Artikel einnehmen, nicht sehr einträglich 
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seyn; doch tnüfste die Seltenheit der Eichenbrett 
ter und der Brennmaterialien überhaupt in der 
Nähe des Caps ihnen immer . einen bedeutenden 
Werth verschaffen,, »und die . Rückladungen von 
Wein, .gebrannten Wassern und., europäischen 
Waaren würden für einen et wenigen . Verlust 
mehr als hinlänglich entschädigen. / 

o ' . ir * » , "w f * $ * .* '** '*h 

Eing eborne. : Neuholland ist .weniger be- 
völkert, , als jeder andere Theil der Erde von 
gleicher Ausdehnung^ sogar den trockenen, kal- 
ten und unwirthbaren Küsten von Labrador und 
Terra del Fuego steht es in dieser Rücksicht 
nach. Die Hauptursacbe davon ist ohne Zweifel 
der ? Mangel an Lebensmitteln; denn die Einwoh- 
ner sind nur wenig .Krankheiten unterworfen; 
ihre Kriege sind nicht; sehr blutig, »iund ihre 
Privathandel kosten selten Jemand das Leben. 

, « < r * , .1 ‘ • 

» t * *4 A » » 4 » 

• i» s Ei scheint gewifs a$u seyn, , dafs ? alle Küsten 
dieses Gontinents .von . einer und derselben Men- 

r 

schenrasse bevölkert wurden.,; Im Aoufseren so- 
wohl, , als in Sitten .und, Gebräuchen, sind sie 
sich durchgängig ähnlich; und wenn auch ver- 
schiedene Mundarten ; * angetroffen und einige 

Gewohnheiten einzelner Stämme bei anderen 
\e:mifst werden sollten , so sind (diese unbedeu- 
tenden Abweichungen der Länge der Zeit und ei* 
' ner herumirrenden Lebensart zuzuschreihnn. . , ’ 

, * »:.u ,* : iH V Ö * ‘ 

. Das «Innere^ des. p^gndes f i$t; durchaus unbe- 
kannt; wahrscheinlich herrscht dort noch gröfse- 

i * 

rer Mangel an Lebensmitteln, worauf zu schlief* 

» 
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sen ist, . dafs es, wenn nicht ganz mentchen* 
leer, doch weniger bevölkert sey, als die Kü« 

sten. •*),,}• ’’ .■ 

* Die Sprache,'* .durch welche man auf die: 
Wurzeln des Stammbaums .der Nation « schliefst, 
hat über den Ursprung der Bewohner von Neu - 
Holland noch kein Licht -verbreitet« Physische 

Aehnlichkeit . und , Uebereinstimmung der Sitten 
scheinen sie mit den . Eingebornen » der Papous w 
Inseln**) unter eine Rasse zu stellen; denn ihre 


r h 
* *». 


0 I „i * 


*) Hr. Malte - Brun bezweifelt * mit* ' Recht die Bündig- 
keit dieses Schlusses. Mit welchem Grunde kann 
man das Innere für unfruchtbar halten ? Was die 
Bevölkerung betrifft, so sind freilich in den meisten 
bekannten Ländern die Küsten gewöhnlich am mei^ 
sten bewohnt; aber daraus läfst sich keine Regel 

«# i t } J i / * * j 

ableiten, besonders da Neuholland wegen seiner La- 
ge und grofsen Ausdehnung einen ganz eigentüm- 
lichen Theil der Erde zu bilden scheint. Die origi- 
nellen Pflanzen und Thiere,- die man bisher darauf* 
entdeckte, bestätigen dies. Ehe man aber ausgiei 
bigere geognostische Beobachtungen als bisher von 

Neuholland gesammelt haben wird, und über die 

• * < * 

mögliche Entstehung dieser Ungeheuern Insel einige 
Vermuthungen wagen darf v , sind alle Schlüsse auf 
das Innere nur leere Träume« . Ist Neuholland i ein 
neu entstandenes Land», .oder ist es der übrig geblie- 
bene Theil eines grofsen Südlandes, dessen Trüm- 
mer die Inseln des indischen Archipels, zu seyn 
-scheinen? Wer wagt es, hierüber zu entscheiden? 

* f '” * D. Üebers. 

» 0 *• » / # 

• * * » • ** *' r '•* .tv j * 

**) Unter diesem gemeinschaftlichen Namen werden 
auch Neuirland , Neubritannien , die Salomontinseln 
und einige andere benachbarte Inseln begriffen; de- 
ren Einwohner ein wolligtes Haupthaar haben. 

5 . D. Verf. 
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äulsere Verschiedenheit von diesen ist nicht 
gröber, als sie der Unterschied des Klima’s, des 
Bodens und der Nahrung im Laufe einiger Ge« 
nerationen bei den Nachkommen Eines Stammes 
' vermuthen läfst. Der Papous - Archipel ist 
fruchtbar, und versieht seine Einwohner reich- 
lich mit Nahrungsmitteln aus dem Pflanzen ~ und 
Thierreiche , da hingegen der Neuholländer 
durch die Seltenheit efsbarer Thiere sich zu ei- 
nem armseligen Leben verurtheilt sieht, • das er 
durch Erzeugnisse des Meeres und seiner felsi- 
gen Ufer nur kümmerlich Tag für Tag erhal- 
ten kann. - - 

■ - ' * • • 4 * 

Die Uebereinstimmung mehrerer Gebräuche 

der Neuholländer mit den Papous - Insulanern 
scheint um so mehr einerlei Abstammung zu be- 
weisen, da diese Gebräuche den übrigen Südsee- 
Insulanern ganz unbekannt sind, wie z. B. die 
Gewohnheit, «sich den Nasenknorpel zu durch- 
bohren, und an demselben ein Bein, ein Rohr, 

. ^ 

eine Muschelschale oder eine andere Verzierung 

m * , » 

zu tragen, Gesicht; und Körper zu tatowiren *), 
den Kopf mit Fett oder gefärbter Erde einzu- 
schmieren, die Haare in kleinen Partien zu 
flechten, die wie die Stickerei auf den Ofßciers- 
epaulettes aussehen. , 

Wenn wir nun aus diesen Äehnlichkeiten 
schliefsen, dafs die Neuholländer eine entartete 

• . t » ' 

• * . * * . * •»'«<* 

*) Aber die Insulaner von Otaheitt i von Nukahiwa 
u. s« w. tatowiren sich auch. 

1 Anm. d. franz. H. 
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, » 

Rasse der Papous sind, so bleibt uns nicht» 
übrig, als den wahrscheinlichen Ursprung der 
letzteren zu erforschen. ' 

' - 5 . 

In dem grofsten Theile des Malaiischen Ar* 

# , 

chipeis sind die Küsten und das Innere von zwei 
ganz verschiedenen Menschenrassen bewohnt. 
Auf jenen findet man Malaiische . Völkerschaften 
mit dunkel olivenfarbiger Haut, und langen 
schwarzen Haaren p sie sind in der Civilisation 
so weit vorgerückt, dafs sie Gesetze und Regie- 
rungsverfassungen eingeführt haben. Sie kennen 
den Ackerbau, Handel und Schifffahrt. Die be- 
sonderen «Züge dieser Menschenrasse scheinen kei- 
nen Zweifel übrig zu lassen , sie aus der Malaii- 
schen Halbinsel und dem. benachbarten Indien 
abzuleiten. .*) * 

- •••*"• «'-V * ’ I 

Das Innere einiger dieser Inseln wird noch 
von einer wilden Rasse mit wolligem Haupthaare 
bewohnt; sie haben keine Regierung, keine Kün- 
ste, und sind unter verschiedenen . Benennungen 
bekannt; / auf Sumatra heifsen sie Oran-Caboo 
und Oran - Gorgoo \ auf Borneo: Idaaes , Ma - 

roots und Beajos; auf den Molukken : Azores; 

1 • 

p 

♦) Dies leidet noch grofsen Zweifel. Die Bewohner 
der Halbinsel Malacca könnten auch von den Inseln 
aus gekommen seyn. Der Strich der Moussons macht 
dies sogar wahrscheinlich. - Man sehe Lindner’s 

neueste Kunde von Asien ; Dritter Theil, S. 8 u. 9. 

> / 

Weimar, im Verl, des Landes -Industrie* Comptoirs. 
1812. t . Anm. d. üebers. 

. * 1 • . .** • 
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die Spanier auf den Philippinen nennen sie Ne - 
gros del Monte oder ßerg- Neger u. s. w. Es 
ist fast gewifs, dafs diese Menschen die Aborigi - 
ner dieser Inseln sind, die bei dem Einfalle der 
Malaien sich in das Innere der grofsen Inseln 
zurückzogen, und in undurchdringlichen , Wäl- 
dern Schutz fanden , während andere Papous von 
den .kleinen Eilanden gänzlich vertrieben wur- 
den, und den Archipel- der: Papousinseln und 
Neuholland bevölkerten;* einige scheinen sich 
sogar bis zu den neuen Hebriden und bis Neu* 
Caledonien verbreitet zu haben. • 

* * 

* ' » * 1 t 1 * 

■* » » ^ « s 

Ueber den . ursprünglichen Sitz -der Papous 
vermuthen wir blofs, dafs sie von .Madagascar 
und dem benachbarten Afrika herstammen; denn 
so wie die Malaien bis nach Madagascar gedrun- 
gen sind, so können die Madacassen auch bis 
zu dem indischen Archipel gedrungen seyn.’*) 

Ob die Eingebornen von Neuholland , civil i- 
sirt und zu nützlichen Unterthanen von . Grofs- 
britannien gebildet werden können, mufs man 
der Zeit überlassen. Man mufs jedoch gestehen, 
dafs ihre Verbindung mit den Engländern bis 


* *) Wie können unwissende rohe Völker ohne' Schiff- 
V fahrt von Madagascar\ bis nach den Neuen Hebriden 
. gekommen seyn? Man hat viel über che ’ unter ge- 
gangene Atlantis geträumt ; wir glauben , deutliche 
Spuren eines zertrümmerten Südlandes in den Be- 
wohnern , und in der physischen Beschaffenheit- der 
Indischen, wie der Südsee- Archipeln zu sehen. 

' Anm. d. Uebers. 
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jetzt weder zur * Verbesserung ihres .Schicksal^ 
noch ihres, Charakters * beigetragen hat. 1 Im G«- 
gentheil haben wir zu ihrem natürlichen Zustan- 
de * von Wildheit ' und zu ihren angebornen La- 
stern noch das der Trunkenheit hinzugefügt, dem 
beide Geschlechter ergeben sind, und welches 
von Seiten der Männer, wenn sie im Rausche 
den Gebrauch ihrer Vernunft verloren haben, ei- 
ne barbarische Behandlung ihrer unglücklichen 
Weiber veranlagst. 

' • * > 

\ » 

Diese wilden 1 Weiber sind nicht mehr sp 
furchtsam, als bei der Ankunft der Europäer* 
von denen sie wahrscheinlich mehr die Scheu vor ' 
unbekannten Wesen, als die Schamhaftigkeit zu- 
rückhielt. Seitdem sie eingesehen haben, dal* 
wir Geschöpfe ihrer Art sind, haben sie Furcht 
und Bescheidenheit abgelegt. < Es giebt jedoch 

1 _ 

nur Ein Beispiel, dafs ihr Verkehr mit den Eu- 
ropäern fruchtbar gewesen sey. 

# * 

Beide Geschlechter haben ihre ursprüngliche 
Nacktheit beibehalten , und obgleich man denje- 
nigen, welche \Sidney besuchen, immer Klei- 
dungsstücke schenkt, so entledigen sie sich doch 
derselben jedesmal wieder für • ein wenig Brannt- 
wein. Sehr selten bieten die Wilden den Colo» 
nisten bei irgend einer Arbeit ihre Hülfe an; 
nur clrei oder vier junge Leute machten einmal 
zufällig mit einigen Engländern, eine kleine Ex* 
cursion , um Seekälber zu fangen. Der Geistli- 
che hat einen jungen Eingebornen in seinem 
Dienste , dessen Vater in einem Scharmützel mit 
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«einen Landsleuten geblieben ist; dieser Knabe, 
den er lesen und schreiben lehrte, scheint keine 
besonderen Fähigkeiten zu besitzen. : Sollte die 
Zeit noch eine allgemeine Verbesserung dieser 
Völker herbeiführen, so müfste sie früh bei dem 
aufwachsenden Geschlechte anfangen ; denn wenn 
der Wilde sich einmal an seine herumschwei- 
fende unabhängige Lebensart gewöhnt hat, würw 
de ihm jede gesellschaftliche < Einrichtung der 
Menschen , wodurch die Leidenschaften im Zaum 
gehalten werden, unerträgliche Fessel seyn. 
Auch der Wilde Bennelong , *) nahm bald nach 
seiner Rückkehr aus England alle Gewohnheiten 
seines wilden Zustandes wieder an , und ver- 
tauschte seine europäische Eleganz, mit allen 
Vortheilen eines sichern und reichlichen Lebens- 
unterhaltes ohne Arbeit, wieder gegen die Nackt- 
heit und armselige Nahrung seiner Landsleute» 

> • * 

♦ 

Schlufs . Obgleich die Culturfortschritte 
in der Colonie etwas langsam gewesen sind, so 
liefs sich doch bei so vielen physischen und mo- 
ralischen Hindernissen nicht viel, mehr erwarten. 
Längs den Küsten fand man einen höchst mittel- ' 
mäfsigen Boden; das Innere des Landes war mit 
Ungeheuern schwer auszurottenden Bäumen be- 
deckt, und nirgends entdeckte man eisbare Pflan- 
zen. Hierzu kam die eingewurzelte Verdorben- 
heit der ersten Colonisten. Die Deportirten, die 
jetzt noch wenigstens vier Fünftheile der Bejröl- 
, v • • • • 

*) Er batte den Gouverneur Philipp bei dessen Rück- 
reise nach England begleitet. 
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kerung ausmachen, . sind gröfstentheils aus den 

f * 

Lasterschulen von London und .anderen grofsen 
Manufacturstädten gezogen, und verstehen daher 
nur wenig vom Ackerbau, und die Wenigen un« 
ter ihnen, die geschickt dazu wären, denken we* * 
nig daran, durch Industrie ihren Zustand zu ver» 

bessern; nur die Furcht vor der Strafe treibt sie 

* 

zur Arbeit. . Ein persönliches Interesse, worauf 
sich alle Handlungen der Menschen stützen, fehlt 
hier gänzlich, und man begreift, dafs die Nach* 
eiferung erkalte, wenn sie nicht- durch den Ei- 
gennutz unterhalten wird. 

% 

* * - * 

• ‘ » ^ t' * 

• Die Pflanzer, oder die 'im Lande Angesie- 
delten, sind meist verabschiedete Soldaten oder 
Exdeportirte, und von beiden Classen läfst sich 
nicht viel Betriebsamkeit erwarten. Die Anzahl 
freier Leute, welche als Landbauer nach Neu - 
hollatjd gereiset sind, ist in Vergleichung mit 
denen, die jährlich aus Grofsbritannien nach 
America gezogen sind, äufserst gering, und un- 
ter diesen Wenigen würde man nicht Einen von 
vorzüglich achtungswerthem Charakter finden. 
Eine Ursache der seltenen Auswanderung nach 
Neu* Süd- Wallis ist vielleicht , die weite Fahrt} 
eine ungleich wichtigere aber sind die ungünsti- 
gen Berichte über allgemeines Elend und Aerm- 

lichkeit. , Diese Berichte hatten ihren Grund fh 

{ 

« , 

*) Dies Haisonnement scheint uns sehr schwach. War- 
um sollte der Eigennutz hier unwirksam seyn , da 
der Verurtheilte sich durch Fleils Vermögen und 
Freiheit erwerben kann ? — 

Anm. d. Uebers. 
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der Unzufriedenheit der ersten Colonisten. Sie 
träumten sich ein gelobtes Land, wo man mit 
verschlungenen Armen sein Glück machen, und 
ohne Arbeit von der Natur Alles im Ueberflufs 
beziehen könnte; und fanden dagegen einen Bo- 
den,* dem nicht * nur der Wohlstand, sondern, 
selbst die Lebensbedürfnisse durch Fleifs und Be. 
harrlichkeit abgetrot2t werden mufsten, und dies* 
Eigenschaften besafsen nur Wenige unter ihnen» 
Ihre Unzufriedenheit wuchs, da sie sich überdies 
mehr als einmal mit Hungersnoth bedroht sahen; 

' 1 sie konnten nun den Gedanken, ewig Hunger: zu 

leiden, nicht mehr los werden, und kehrten so. 
eilig als möglich nach dem* Mutterlande zurück. 
Diese Menschen verbreiteten bei ihrer Rückkehr 
solche Nachrichten' in England, dai> der blofse 
Name der Colonie zum Schreckbildo ward. 

* • . * 

• Zu den besonderen Ursachen der langsamen 
Fortschritte dieser Colonie mufs man 4 eine sehr 
wirksame hinzufügen, die allen Colonien im An- 
fänge entgegen steht. Von den ersten Abenteu- 
rern , welche sich hier niederliefsen , hatten die 
Wenigsten Liebe für ihr neues Vaterland. * Der 
Ausgewanderte, der von Verwandten und allen 
Erinnerungen und Begriffen seiner Jugend abge- 
sondert wird, findet sich hier nirgends zu Hause. 
Die Gegenstände,* deren < Neuheit ihn Anfangs 
reizte, hören auf ihm zu gefallen. Der Un- 
glückliche wendet - die irrenden Blicke mit Be- 
dauern auf die verlassenen väterlichen Felder, und 

* 

diese Empfindungen lähmen seine Kräfte. Nur 
langsam schwächt sich die Vaterlandsliebe; nur 
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die nachfolgenden Generationen erkennen in der 
Colonie ihr Vaterland; dann erst ist schneller * 
Wachsthum möglich. 

Bei allen Hindernissen aber verbessert die 
Colonie ihren Zustand. Da die Verbesserung die 
Folge unveränderlicher, in der Natur liegender 
Ursachen ist , so wird sie auch mit beschleunig- 
ten Schritten vorrücken* Die Bevölkerung wird 
in einem Lande, das unermefsliche Strecken 
fruchtbaren Boden darbietet i sich schnell ver-' 

mehren, und dieses wird den Ackerbau beför- 

% 

dem. Dann wird der Eifer, seinen Zustand zu 
verbessern, wirksam werden, und mit ihm wer- 
den Manufacturen , wird der Handel gedeihen* 


\ 


» • 4 * 


A. G. E. XXX IX. Bit. 9. St. 
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* 

Reise in den K auk as u s und nach Geor - 

4 

gien , in den Jahren 1807 und 1808, ouf 
Veranstaltung der Kaiserin Akademie der Wis • 
senschaften zu St . Petersburg ; enthaltend eine 

vollständige Beschreibung der Kaukasischen 

\ / 

Länder und ihrer Bewohner, von Julius von 
Klaproth, Kaiserl . Russischem Hofrathe 
u. s. w . Er st er B and. Halle und Berlin , 

1812, in den Buchhandlungen des Höllischen 
Waisenhauses . 


Unsere Leser kennen schon aus der, in dem vorher- 
gegangenen Maristücke dieser A. G. E. von S. 361 an 
enthaltenen, vorläufigen Notiz über diese Kaukasische 
Reise nicht nur die besonderen Veranlassungen zu der- 
selben, sondern auch den Hauptzweck derselben, so 
wie die Haupt - Reiseroute. Wir können daher in die- 
ser Hinsicht auf jene Notiz verweisen, und bringen hier 
nur kurz in Erinnerung, dafs nicht sowohl naturhi- 
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•tonsche Untersuchungen jener Länder, als vielmehr 
Vermehrung unserer Kcnntnifs über Geographie, Ge- 
schichte, Alterthumskunde, Völker - und Sprachkun- 
de der Hauptzweck der Heise war ; doch wurden auch 
vorzüglich merkwürdige naturhistorische Verhältnisse 
mit in Bttrachtung gezogen. Insbesondere ist es auch 
sehr verdienstlich , dafs der Hr. Verfasser die früher 
über den Kaukasus erschienenen Schriften , von Gärber , 
Güldenstädt , Reineggs y Pallas u. s. w. beleuchtet, und 
theils bestätigt , theils nach eigenen Wahrnehmun- 
gen , theils durch triftige Gründe widerlegt; so dafs in 
der That dieses Werk classisch zu nennen ist, und ei- 
nen, aufseroi deutlichen Reichthum an gründlichen neuen 
Forschungen, zuverlässigen Beobachtungen und scharf- 
sinnigen Schlüssen über Geographie, alte und neue Ge- 
schichte, und Ethnographie j,ener, für die alte Geschichte 
so höchst merkwürdigen, Länder und deren Bewohner 
darbietet., 

Der: zweite Theil soll im Verlaufe dieses Sommers er- 
scheinen, und mit ihm auch die zum Werke gehören-* 
den Charten. Die Reisebeschreibung ist Sr. Majestät - 
dem Könige von Preufsen gewiedmet, indem bekannt- 
lich der Hr. Verfasser der Sohn des berühmten Berliner 

Chemikers, des Hm. Ober - Medicinalrathes Klaproth ist. 

• » 

/ 

Der Inhalt der Einleitung zum Werke ist aus der 
früher a. a. O. mitgetheilten , vorläufigen Notiz be- 
kannt. Die dem Werke vorgedruckten * dem Hrn. Verf. 
mitgegebenen Reise -Instructionen von Sr. Excellenz 
dem Hrn. Grafen Johann Potocki , von den Herren Hof- 
räthen von Lehrberg und von Krug , sind vortrefflich ab- 
gefafst; auch hat der Hr. Verf. viele darin aufgestellta 
Fragen in einer vorgedruckten besonderen Beilage ein- 
zeln und ausführlich beantwortet. Z. B. über die Ge- 
schichte der Polowzer und deren frühere Kriege mit 
den Russen , wortn theils zur Zeit wenig, theils noch 
nicht öffentlich bekannte Begebenheiten bündig zusam- 
mengestellt worden sind. 

* . 

N 3 
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Ferner werden Aufschlüsse gegeben über historisch 
merkwürdige Polo wzi sehe Familiennamen, die sich in 
Russischen Chroniken finden, welche Namen blofs unter 
den Tscherkessen Vorkommen, keineswegs aber weder 
bei den Osseten noch Tataren , Es ist daraus zu schlies* 
sen , dafs ehemals die Tscherkessen weiter im Norden 
verbreitet waren, als jetzt; ja dafs sie in älteren Zeiten 
nicht einmal so weit nach Osten zu im Kaukasus wohn- 
ten , wie gegenwärtig, und dafs schon zu des Kaisers 
Konstantin Porphjrrogeneta Zeiten die- Tscherkessische 
Sprache im westlichen Kaukasus und am Ausflusse des 
Kuban verbreitet war. — 

- i 

Sodann folgen einige Aufschlüsse über die verschie- 
denen Benennungen ein und desselben Volkes bei dessen 
Nachbarn. So nennen sich z. B. die Osseten selbst Ir 

» i 

oder fron, und ihr Land Ironistan . Die Ossetische Spra- 
che ist zur "Hälfte medisch , sie sind der Sprache und 
dem Namen nach Verwandte der alten Meder , denn die ' 
ehemaligen Könige des alten Persien y s nennen sich auf 
Münzen Beherrscher von Iran und Nicht - Irdn. Die Or- 
seten wollen der Tradition nach vom Don -Flufs herstam- 
men; es ist daher wahrscheinlich, dafs sie die Me di sehen 
Sarmaten der Alten sind , und dafs der übrige Theil ih- 
rer Sprache, der nicht medisch ist, wahrhaft sarmatisch 
seyi Dies wird durch mehrere Wortbedeutungen darge- 
than. Don bedeutet z. B. im Ossetischen Wasser oder 
Flufs , und noch findet man dieses Sarmatische Wurzel- 
wort in vielen Flufsnamen des östlichem Europa , wie in 
Don, Donapris r Dnieper , D an ast er oder Dniester , Düna 9 
Donau u. s. w. Merkwürdig ist es daher, dafs letzterer 
Strom den Namen Donau und Danubius nur an seinem 
mittleren Theile führte, wo er das Land der Jasygischen 
Sarmaten begränzt; weiter unten aber und bei seinem 
Ausflusse noch lange den Namen Ister beibehielt. 

4 * . * " 

* 

Bei den Byzantinischen Geschichtschreibern kommt 

der Name Osseten nicht vor; dies Volk mufs also da- 

# 

mals anders geheifsen haben. Es wird nun von dem - 
Hm. Verf. dargethan, dafs die Osseten bei den tatari- 
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selten Völkern Oss liiefsen , und dafs sehr wahrschein- 
lich die Ass oder Assen oder Jassen (welche von Mön- 
chen des dreizehnten Jahrhunderts erwähnt werden) und 
sich Selbst für einerlei Volk mit den Alanen erklärten, 
und wahrscheinlich auch einerlei mit den Walaonen der 
Teutschen sind, keine andere Völkerschaft als eben diese 

r 

Osseten sind ; und dafs wahrscheinlich ein Theil der 
Assen bei deren Auswanderung, am Ausflusse des Don- 
Flusses zurückgeblieben war, wo die, in sehr frühen 
Zeiten angelegte, Stadt Asack (das heutige Asow) noch 
von ihnen den Namen führt. 


/ 


J 


Aber derjenige von dort ausgewanderte Theil der 
Alanen , von welchem die heutigen Osseten abstammen, 
lebte schon im und vor dem zehnten Jahrhundert im 
Kaukasus , indem sie aus Furcht zur Zeit von Timur’s 
Heereszügen in die hohen Schneegebirge flüchteten. 
Noch soll es eine Familie Alan unter den heutigen Os- 
seten geben. Ihr Land nebst einem Theile der Wohn- 
plätze der Tschetschenien heilst bei den arabischen Geo- 
graphen beständig Beldd Allan f das Land Allan. Fälsch- 
lich hat man dies das Land von Lan übersetzt. Die 
kaukasische Pforte Dariel wird jedoch von manchem 

4 

arabischen Geographen statt Bab-Alallan blofs Bdb • al- 
lan genannt, welches eigentlich das Thor von Allan be- 
deuten soll, obgleich der Artikel al vor Allan weggelas- 
sen ist. 


Ob Alanen wirklich noch in der Gegend des Schwar- 
zen Meeres, nahe an den Abchassen wohnen, sey sehr 
ungewif/. Doch soll es in Abcheseti zwei Gegenden ge- 
ben, die Alaleti und Papagethi genannt werden. Die 
jetzige Provinz Abasa soll einerlei mit der ehemaligen 
Provinz Patschangi seyn; und .da müfsten, nach dem 
Verf. , die Ueberreste jener Alanen wohnen, wenn wirk- 
lich noch welche vorhanden seyen. Nach einigen Nach- 
richten sollen die Asge , die an den Quellen des Ubbuch 
wohnen, eine eigene Sprache haben, und Hüte tragen, 
jauch Alanen genannt werden. 
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Auch über gegossene Kupfermünzen mit KuHscher 
Inschrift:, die' man, nach Reineggt , in alten Gräbern der 
kaukasischen Lander findet, wird von Seite 70 an gründ- 
liche Auskunft gegeben; desgleichen über andere asiati- 
sche Münzen. Ferner wird gesagt: die von Reineggs er- 
wähnten Tigur oder Uitigur können kein .anderes Volk 
seyn , als die Ossetischen Dugoren , die in ihrer Landes- 
sprache Tugur heifsen , von den Russen aber Dugoren v 
Und von den Tscherkessen Digor - Kusch'ha genannt wer- 
den. Die Sprache derselben sey nicht mit der Tatari- 
schen verwandt, sondern nur ein, wenig abweichender, 
Dialekt von der Ossetischen Sprache« 

0 

* 

Von Seite 79 an werden Berichtigungen einiger Irr- 
thümer in Gärber's Anmerkungen tu Bayers Geogra- 
pliia' Russiae ex Constantino Porphyrogeneta gegeben. 
Es wird gezeigt, dafs Gärber die jetzigen Lesgier mit 
den Lasen ( Lazi) y welche einerlei Volk mit den alten. 
Kolchiern waren , verwechselt habe. Letztere bewohnten 
beide Ufer des Phasis , und bildeten einen ansehnlichen 
Staat, dessen Hauptstadt Kotiäum oder Kutatissurn (das 
heutige Kuthaissi) in Imerethien war. Die Lasen ge- 
hörten daher zu dem Georgischen Völkerstamme, dessen. 
Sprache sie auoh redeten. Jener Staat hat sich in meh- 
rere, noch vorhandene Staaten aufgelöst; nämlich in 
Jmercthi , Mingrelien und Guriel . Noch gegenwärtig füh- 
ren einige Stämme wilder Räuber, die zwischen dem 
Haven von Rathumi und Trebisonde an den Flüssen Ga- 
rachi , Mahrie und Ssoruk wohnen, den Namen Lafs . — 
Auch Reineggs wird über diesen Gegenstand widerlegt, 
so wie S. 85 — 86 über seine Alanen $ weil er aus dem ta- 
tarischen Ai’ekki Alan , welches die Geschlechter AitelCs 
bedeutet, indem dlAn Geschlecht heifst, ein Alanen Volk 
fälschlich gemacht hat, welches bei’m Anfänge der Schei- 
dung der Keraunischen und Gordyäischen Gebirge woh- 
nen soll« 

> 

Auch was Gärber über die Mamelucken , als von Gorz- 
schen Czirkassen abstammend, sagt, wirdS, 83 berichtigt. 
Eben so wird Gärber's Meinung von einem Magjaren oder 


I 
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Madsjaren Volke, das unter dem Tsclterkessisclien Gebirge 
nach Norden zu, gewohnt haben soll, als gänzlich falsch 
verworfen. Denn die alte Stadt Madschar an der Kuma 
wurde von Ckipdschacki sehen Tatar tn y aber nicht von ei- 
nem Madscharen-V olke bewohnt; worüber in der Folge 

ausführlicher die Rede seyn wird. , 

' ' . ' 

Diese Notizen gehen unter andern der eigentlichen 
Reisebeschreibung bis S. 87 voran ; sie waren zu wichtig, 
als dafs wir sie nicht hätten berühren sollen. Wir gehen 
nun zur eigentlichen Reisebeschreibung über, beschrän- 
ken uns aber nur auf die Anzeige des Allerwichtigsten 
für Länder- und Völkerkunde, und können Alles Uebrige 
1 nur den Rubriken nach berühren. Vorher ist jedoch noch 
zu bemerken, dafs der Herr Verf. als beständigen Reise- 
gefährten und Secretair für die russische Sprache einen 
Studiosen des Petersburger Gymnasiums, Nahmens Feodor 
Bobrinzow auf der ganzen Reise mit sich gehabt hat; so » 
wie dafs der Herr Verf., vermöge seines Passes jeden be- 
liebigen Weg nehmen, und nöthigenfalls so viele Militär- 
Bedeckung verlangen konnte, als es die Sicherheit in den 
Kaukasiscen Gegenden nöthig machte. 

« 

In dem ersten Capitel werden beschrieben , die Ab- 
reise von St. Petersburg , das für weite Reisen beste Fuhr- 
werk, nebst erforderlichen Bedürfnissen; sodann ist die 
Rede von den Posteinrichtungen in Rufsland, wovon die 
Schnelligkeit der Kaiserlichen Eilboten abhängt, und die 
wirklich tum Erstaunen grofs ist; so war den Eilboten, 
welche der vor einigen Jahren nach China abgereiseteit 
Gesandtschaft mitgegeben wurden, vorgeschrieben, den 
Weg von Irkutzk nach St. Petersburg , der 859 teutsche 
Meilen beträgt, in 22 Tagen, also täglich 39 t. Meilen, 

. 1 > 

zurückzulegen. 

Der Weg von Petersburg nach Moskwa ist schlecht 
und bietet wenig Unterhaltendes dar, obgleich die Ge- 
genden an der Strafse sehr bebaut sind, und die Dörfer 
einander oft so nahe liegen, dafs sie fast an einander 
atolsen. Am meisten interessiren auf diesem Wege die 
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Nachrichten von der alten Hauptstadt Rufsland’s, nun- 
mehr blofs noch Gouvernemenisstadt Grofs - Nowgorod , 
I84J- Werste von Petersburgs sodann über die Kunstca- 
nal Verbindungen , und über die Städte Torschock , Tw$r 
und Kl in, ' 

> ' ' 

Moskwa selbst kündigt sich durch Wege zum Versin- 
ken und durch einen auffallenden üblen Geruch schon 
von Weitem an. Die Gastfreundschaft der Moskwaer ist 
herzlich, die der Petersburger blofs HÖflichkeitssitte. — 

Der berühmte botanische Garten des Grafen Alexis von 

« 

Hasumowfki bei Gorenki , unweit Moskwa , läfst nichts 
zu wünschen übrig. Dessen Director ist der verdiente 

Botaniker Fischer aus Haiberstadt, 

* • * / 

• < 

Das zweite Capitel beschreibt die Reise von Moskwa 
bis Kurfsk, über Podol (einem kleinen, neuen, beleb- 
ten, nahrhaften, Städtchen, 35 Werste von Moskwa) wel- 
ches von der Pachra durchflossen wird , und der Haupt- 
ort des Kreises gleiches Namens ist. — Von da, 53 Wer- 
ste weiter, liegt die Kreisstadt Sserpuchow , am Bache 
Sserpeika , 4 Werste vom linken Ufer der Oka , welche 
daselbst das Moskau’sche Gouvernement vom Tulaschen 
trennt. Sserpuchow treibt beträchtlichen Getraide - und 
Viehhandel. Ueberhaupt wird daselbst viel Handel ge- 
trieben. Eine kurze Geschichte der Stadt. ist auch bei- 
gefügt, . 

* < 

Von Sserpuchow nach Tula sind 93 Werste, die Ge- 
gend wird zuletzt immer bergigter; die Steinarten sind 
Sand und Kalk; die Dörfer schienen wohlhabend zu 
seyn. Die Stadt Tula % am Flusse Upa, gehört unter die 
reichsten und besten Städte Rufsland'sy und ist durch 
die daselbst fabricirten Eisenwaaren im ganzen Reiche 
berühmt. Die dortige Stahl- und Gewehrfabrik versorgt 
«pinen grofsen Theil der Armee; doch sind die Gewehr« 
Jetzt weniger gut als sonst, 

V 

Die Stadt Ortl liegt 30 Werste weiter zwischen de* 
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Oha und dem Flüfschen Orlik , treibt viel Handel , und 
wird beschrieben. 

Kurfsky eine der ältesten, aber auch kothigsten, 

* * 

Städte in ganz Rufsland , hat 6 Werste in der Länge 
und ist 150 Werste von Orel entfernt; man .bleibt 
selbst in den Strafsen der Stadt mit dem Fuhrwerke im 
Kothe stecken. Die Stadt ist jedoch reich , und treibt 
viel Handel; es giebt daselbst reiche Kaufleute, die Tü- 
cher und Leinwand in Teutschland einkaufen , bis nach 
Kiachta bringen, und dagegen chinesische W*ar en, 
vorzüglich Thee und Nankin, letzteren von verschiede- 
nen Farben , einhandeliu Eine kurze Geschichte der 
Stadt Kurfs k ist beigebracht. 

Im dritten Capitel wird die weitere Reise bis Char- 
kow beschrieben. Zuerst wurde die, 59 Werste von Kurf sh 
entlegene, hübsche nahrhafte Kreisstadt Obojan erreicht; 
sie liegt am Einflüsse des Baches Obojanka in die Rechte 
des Flüfschens Pfsioly welches nicht weit von da ent- 
springt. — 

Der Weg gieng 73 Werste weiter nach Bielgorod , 
der letzten Kreisstadt im Gouvernement von Kurfsk. 
Bis zum Jahre 1779 war solche selbst die Hauptstadt ei- 
nes eigenen grofsen , nach ihr genannten, Gouverne- 
ments, Fälschlich ist sie seit Bayer' s Zeiten für Ssarkel 
oder Bielowjes , die ehemalige Hauptstadt der Chasaren , 
, gehalten worden, da doch vielmehr, wie Hr. Hofrath 
von Lehrberg erwiesen hat, letztere Stadt in der Nähe 
der Don- Mündung gelegen hat. Eine kurze Geschichte 
von Bielgorod ist bei gefügt. 

Endlich wurde der Fleckeh Lipzy 9 im Charkowschen 
Gouvernement, erreicht, welches auch das Gouverne- 
ment der Ukrainischen Flecken genannt wird, die gröfs- 
tentheils von den ehemals sogenannten Slobodischen Re- 
gimentern bewohnt werden. Es folgt eine ausführliche, 
sehr lehrreiche Geschichte der Länder und Völker zwi- 
schen dem Don, dem Dnieper } dem dsow'&chen Meere 
und den Quellen der Flüsse Psiol, Donez und Oskol t 
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welche sonst einen Theil des Grofsfürstenthums Kiew 
ausmachte. — Die Mongolen unter Batu-chan , die Tata - 
ren , die Polen und Russen waren in diesen Ländern häu- 
fig in . verwüstende Kriege mit einander verwickelt, von 
welchen die Ursachen und Begebenheiten gründlich nach* 
gewiesen werden. Auch die ehemalige Einrichtung der 
Slobodischen Regimenter und ihrer fünf Regiments- 
städte: Charkow , Achtärka y Ostrogoschsk und Jsjum aus- 
führlich dargestellt; lauter schöne gründliche Nachwei- 
sungen über nicht allgemein bekannte, wichtige Staaten- v 
und Geschichtsverhältnisse. 

* 

Viertes Capitel. Endlich wurde die nunmehrige 
Gouvernements - und Universität* - Stadt Charkow er- 
reicht. Sie liegt zum Theil auf einer Anhöhe zwischen 
den Flüssen Charkowa und Lopan , und zählt etwa 6000 
Bewohner. Sie würde ein angenehmes Städtchen seyn» 
wenn sie nicht eben so ungeheuer kothig als Orel wäre; 
der Verf. nennt die Stadt daher einen Musen •Sumpf. 
Die Errichtung der Universität schien wenig Einflufs 

auf den Wohlstand des Städtchens zu haben. Es wird 

* 

noch Manches über die dortigen Professoren und Ein- 
richtungen angeführt, so wie über das Studienwesen in 
Rufsland überhaupt. — Von dem Hrn. Hofrath v. Ste- 
ven zu Charkow , welcher Georgien und das Kaukasische 
Gebirge mehrere Male besucht hat, erhielt der Herr 
Verf. schätzbare Aufklärungen und Nachweisungen. 

Ein ebener, angenehmer Weg führt bis zu der Kreis- 
stadt Isjum (auf Russisch und Tatarisch Rosine genannt), 
welche HI Werste von Charkow entfernt, zu beiden 
Seiten des Flusses Ssewernoi Donez und des Baches Mo - 
ltraja Isi umza liegt. Die Anzahl der Einwohner be- 
läuft sich auf 5000; vor der Pest, welche die Tataren 
hereinbrachten, war die Bevölkerung noch stärker. Das 
Hauptgewerbe ist Viehzucht, besonders Schaafzucht; es 
werden Schaafe von Schlesischer Abkuuft hier gepflegt. 

65 Werste weiter liegt, am Flusse gleiches Namens, 
die Stadt Bachmut , im Ekaterinoslawschen Gouverne- 
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ment, welche gut bevölkert ist, und einen, bedeutenden 
Handel mit der umliegenden Gegend treibt. Nahe bei 
der Stadt sind 2 Salzquellen , Kirikowskoi und Chailows - ■ 
hoi , aus deren Soole viel Salz gesotten und nach ande- 
ren Gouvernements verführt wird. 

Von da gieng die Heise bei LugansktK Saiuod , einer 
der berühmtesten Eisengiefsereien Rufsland’s , am Flüfs- 
chen Lugan vorbei, gerade auf Tscherkafsk zu. Hinter 
lwanowka y einem freundlichen Flecken, hört das Jeka- 
terinoslawsche Gouvernement auf, und das Gebiet der 
Donschen Kosaken fängt an. Auf dem Wege liegen 
mehrere grofse Dörfer , und die grofse Kosaken - Stanitza 
Aksai y 15 Werste von AU - Tscherkafsk , an einem Ne- 
benarm des Don -Flusses, welcher ebenfalls Aksai heifst, 
und hier auf einer schwimmenden Brücke überfahren 
wurde. 

/ 

Das fünfte Capitel beginnt mit der Schilderung von 
Tscherkafsk , der Hauptstadt der Donschen Kosaken, am 
rechten Ufer des Don, auf der Insel, die durch dessen 
Nebenarm, den Aksai 9 gebildet wird. Von Petersburg bis 
dahin .sind 1947 Werste oder 279 teutsche Meilen. Ko- 
saken und Tataren sind die einzigen Bewohner von 
Tscherkafsk . Von hier sieht man in einer Entfernung 
von 60 teutschen Meilen die Gebirgskette des Kaukasus • 

Da die Ueberschwemmungen die Stadt sehr unge- 
sund machen, so hat die Regierung eine neue Stadt 
(Neu -Tscherkafsk) an einem Arme des Don auf einem 
höheren Terrain anlegen zu lassen angefangen, wohin 
nach und nach die Bewohner von Alt - Tscherkask zie- 
hen , so dafs in 50 Jahren die alte Stadt verlassen und 
eingerissen seyn wird. 

Es folgt zuletzt eine kurze Geschichte von Tscher» 
kafsky und Untersuchungen über die Herkunft der Ko* 
saken-y diese sind wahrscheinlich Abkömmlinge der 
Tscherkessen t indem letztere von den Osseten und den al- 
ten Geschichtschreibern Kasach und ihr Land Kasachia ge- 
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nannt wird. Hieran schliefst sich die Geschichte der 
Kosaken in den späteren Jahrhunderten, ihrer Lebensart, 
Sitten u. s.*w. Die Kosaken treiben mehr Weinbau als 
Getraidebau. Es giebt viele sehr reiche Leute unter, 
ihnen« Die Kosaken begreifeu sehr schnell , , sind ■ 
dabei sehr listig, und besitzen Asiatische ferne Manie- 
ren. Das weibliche Geschlecht derselben hat viele 
Schönheiten. 

' i 

Von Tscherkafsk wurde eine kleine Nebenreise Hach 
dem regelmäfsig gebauten, schönen, reinlichen, muster- 
haften Städtchen Nachtschiwan gemacht, das seit 1780 
angelegt, und nur 23 Werste von Tscherkafsk entfernt 
ist. Es wird von Armeniern bewohnt, die aus der Krym 
ausgewandert sind. 

, p * 

* _ • 

Das sechste Capitel verbreitet sich über die Kalmük - 
ken. Diese sind Mongolischer, aber keineswegs Tatari- 
scher Abkunft. Die Kalmücken sind der Mongolische 
Völkerstamm Oirat oder Dörb'ön- Oirät , der von den 
Mongolen Oelöt genannt wird. Es wird viel Belehren- 
des aus der Geschichte der Mongolen von Dschengis - 
chan's Zeiten an erzählt, so wie von ihrer ehemaligen und 
jetzigen Regierungsverfassung , von ihrer körperlichen 
ausgezeichneten Bildung, ihrer Lebensart, Sitten und 
Gebräuchen. 

« J 

Das siebente Capitel , und - die folgenden bis zum 
fünfzehnten , handeln sehr ausführlich von den Lamai- 
schen Religionsgebräuchen bei den Mongolischen Völ- 
kern, von ihren Tempeln, geheiligten Orten, ihrem Got- 
tesdienste, heiligen Schriften, Glaubenslehren, hierarchi- 
schen Verfassung u. s. w.; so wie von der Verbreitung 
dieser Religion in der Mongolei. 

j 

Im fünfzehnten Capitel geht die Reise von den Kal - ' 

mucken und Don’schen Kosaken weiter über den Don 
und an diesem Strome fort nach Eatayskaya t Werste 
von Tscherkafsk , am Podpolnaja , einem Arme des Don , 
und nach Kagalnitzkoja , 16 Werste davon, ain Flüfschen 
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Kagalnick , das unterhalb Asow in den Mäotis «ich er- 
giefst; lauter flache Gegenden; nur gen Südost zieht 
sich in der Ferne eine Hügelkette hin, die in nördlicher 
Richtung vom mittleren Kuban her, bis zum Ursprünge 
des Kagalnick hinstreicht, und ein Vorbote des ferneren 
Kaukasus ist. • •* n - 

« ► » , * 

Von Seite 265 ist sodann ausführlich die Rede von 
der Völkerschaft der Komanen , . die auch in den Russi- 
schen Chroniken oft erwähnt wird. Die Polowzer der 
slavischen ChrooikenschreiDer sind einerlei mit den Ko- 
manen der Byzantinischen Geschichtschreiber , und ge- 
hören zu den Tataren . Ein grofser Theil derselben ist 

nach Ungarn eingewandert, indem sie vor Dschengis - 
chan flobeu. Von ihnen haben Grofs- und Klein- Rumä- 
nien in Ober- und Nieder - Ungarn den Namen, wo sie 
noch wohnen. — Sprachverwandte der Komanen waren, 
die ebenfalls Tatarischen Patzinaken oder Petschenegen m 
Komanen oder Polowzer , und Petschenegen oder Kangli , 
bildeten das Volk der Kapdschack , welches in die Nogai’s 
verschmolzen ist. Es wird vieKBelehrendes aus alten 
Schriftstellern über diese Gegenstände beigebracht, und 
Unter einander verglichen. . 

* * « « • 

Sechszehntes Capitel, Endlich wurde die seit 1785 & e * 
gründete Stadt Stawropol 9 am Ursprünge des fischreichen 
Baches Atschile , erreicht. Sie ist gut bevölkert, hat 
breite Strafsen, und einen ansehnlichen Kaufhof, wo man 
Waaren aller Art bekommet! kann. Die Gegend ist sehr 
fruchtbar; die nahen Wälder voller Wild. Alle Lebens- 
mittel sind daselbst sehr wohlfeil. 

j- 

Zwischen Stawropol , der Hauptstadt des eben so ge- 
nannten Kreises (welcher S. 288 geschildert ist), dem 
Kuban und der oberen Kuma t an den Quellen der Bäche 
Dongusle und Buywalla , leben 7 tatarische Horden, wel- 
che die geringen Ueberbleibset der- sonst so berühmten 
Nogay oder Kubanischen Tataren sind. Der östliche 
Theil des Kaukasus wird von anderen, nahmhaft gemach- 
ten Tatarischen Horden bewolint. Die Lebensart der 
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nunmehr friedlichen Nogay s wird geschildert; . sie sind 

x » 

gastfrei, und bekennen sich zum Sunnischen Islam. 
Ihre Gesichtsbildung ist sehr Mongolisch, welches auf 
eine Blutsvermischung mit den Mongolen schliefsen' läfst; 
ihre Sprache ist aber nicht Mongolisch, sondern hat 
Ueberbleibsel eines Alt-Tatarischen Dialekts (des Dschaga - 
falschen ), und ist von fremden Wörtern fast ganz rein. 

Merkwürdig ist die unter ihnen, so wie ehemals un- 
ter den Scythen , mitunter vorkommende eigenthiimliche 
Krankheit, wo Männer die Barthaare verlieren, und 
ganz ein weibliches schwächliches Ansehen erhalten, 
auch forthin blofs als Weiber und unter Weibern leben; 
man nennt solche Personen Chofs . Es kommen derglei- 
chen auch unter den Türken vor. 

Die Kreisstadt Alexandrow , am westlichen Ufer de« 
Dongusle , ist noch nicht so grofs als Stawropol. Auf die- 
sem Wege sind Sandsteinberge, die schon Pallas beschrie- 
ben hat. Die Geographie dieser Landschaft wird von 
S. 292 umständlicher entwickelt, vorzüglich in orogra- . 
phischer Hinsicht. — Der Kreis von Alexandrow liegt 
östlich vom Stawropolischen Kreise, und erstreckt sich 
von der Redoute Pregradnoi- Stan am Kuban, bis zum 
Flusse Manytsch , welcher hier die Gränze zwischen die- 
sem Gouvernement, dem Astrachanschen und dem Lan- 
de der Donschen Kosaken macht. 10 Werste von Pre~ 
gradnoi- Stan liegt im Waldgebirge Scheb Karagatsch die 
»eue Festung Temnolefskaja , und 5 Werste davon nörd- 
licher die eben so genannte Kosaken -Stanitza. 

Von Alexandrow reisete der Ve^f. nach der Festung 
Ceorgiewsk , der Hauptstadt des Kaukasischen Gouverne- 
ments, die seit 1777 angelegt worden ist. 

* 

' * 

Im siebenzehnten Capitel werden diese Festung, die 
läge derselben, und die benachbarten Gegenden ge- 
schildert. Man kann von da aus die ganze Kette des 
Kaukasus bis rfu den Lesgischen Gebirgen hin uberse- 
len Der Kaukasus bildet dem Ansehen nach zwei pa- 
rallel laufende Bergreihen ; eine höchste, mit Schnee be- 

* 

» 
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deckte, und eine nördlichere niedrigere, die man ge* 
wohnlich die schwarzen Gebirge nennt. » Jene heifsen 
bei deb Tataren Kar Daghlar , bei den Tscherkassen 
aber, vom Kasibeg an bis zum Elbrus Kurdsch; bei 
den Osseten Ziti-chog % und bei den Georgiern Qinu- 
lifs-mtha. 

Die t schwarzen Gebirge werden von den Küssen 
Tschernoi Gory , von den Tataren Kara- Daghlar , und 

von den Tscherkessen Kuschha genannt. — 

% 

« 

Am höchsten ragen in der Schneegebirgskette der 
Kasi-Beg und der Elbrus hervor; letzterer ist jedoch 
bei weitem der höchste, und giebt vielleicht dem Mont - 
Blanc wenig nach. Er ist auch noch nie bestiegen wor- 
den. Die Russen nennen diesen Berg Shat- g'ora, die 
Karatschai’s : Mingi - tau; die Tataren: Jaldufs ; die 

Tscherkessen: Uasch ’ hamako ; die Abassen: Orfi If*- 

gub , und die Ssunnen: Passa. — Es werden von S. 299 
viele Notizen aus alten Schriftstellern über die Benen- 
nung des Kaukasus aufgesteilt. Alles beweiset das hohe 
Alter des Namens Kaukasus bei den benachbarten Natio- 
nen; und doch nennen die heutigen Asiaten dies Ge- 
birge selten so, sondern häufig mit dem Tatarischen. 
Namen 1 albus , d. i. Eismähne, Jalbus thaglar , oderauch 
Nogaisch Jildis thaglar , d. i. Sternen -Berg. Bei den 
Türken heilst der Kaukasus CkdJ thügi , das Gebirge 
Ckaf, Die Georgier taufen es Jalbusifs - Mtha, d. i, Berg- 
J albus , oder auch zuweilen Themi oder Temi . Die Ar- 
menier sagen Jalbusi- fsar , mitunter auch Kawkas . Die 

Perser nennen solchen den Elbrus , mit welchem Namen 
man jedoch noch mehrere andere hohe Schneegipfel be- 
legt» Reineggs wird zugleich widerlegt. 

< , 

Da unter den Tscherkessen und Abassen noch die 
Pest herrschte, so reisete der Verf. zuerst über den Kau- 
kasus nach Georgien ; hielt sich jedoch vorher noch eini- 
ge Zeit in Georgiewsk auf, um Nachrichten über den 
nordwestlichen Theil des Kaukasus von Personen einzu- 
ziehen, die ihn oft bereiset hatten. 
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Das achtzehnte Capitel verbreitet sich nun sehr um- 
ständlich über die Verhältnisse Rufsland's mit dem Kau* 
kaMis und mit Georgien , und zwar nach Epochen abge- 
theilt, deren erste vom Czar Iwan Wassiliewitsch bis zum 
Feldzuge Peter's I. nach Persien , -vom J. 1555 anhebt, 
und bis zum J. 1691 dauert. — Die Begebenheiten in Geor - 
gien werden yom Anfänge des I7ten Jahrhunderts an , bis 
tum J. 1736 kurz dargestellt. Dann folgt die Fortsetzung 
der Tscherkessischen Angelegenheiten von 1705 bis 1729. 

» 1 

Im neunzehnten Capitel wird die zweite Epoche 
entwickelt , von Peter's J. Feldzuge nach Persien bis 
zur Anlegung der Festung Mosdok , vom Jahre 1717 
bis 1760, 

Das zwanzigste Capitel schildert die dritte Epoche, 
von der Anlegung der Festung Mosdok , bis auf den Tod 
des Fürsten Zigianow ; vom Jahre 1759 bis 1805. Diese 
Schilderungen sind höchst belehrend^ und authentisch, 
und für Historiker von grofsem Werthe. 

Im ein und zwanzigsten Capitel verbreitet sich der 
Verf. mit der gröfsten Gründlichkeit über die so berühm- 
ten Ruinen von Madschari an der Kuma, und beleuch- 
tet und berichtigt die früheren Meinungen von Gärber t 
Gmelin , Pallas , Güldenstädt und Reineggs. — Gärber 
hatte zuerst den Irrthum verbreitet, als stammten die 
Ungarn von dieser, in Ruinen liegenden Stadt Madschar 
her; ihm folgte Büsching . Schlözer und Fischer theilten 
nie diese irrige Meinung. Diese Ruinen werden von 
S. 406 und 416 an £t*nay beschrieben , und gezeigt, dafs 
sie wirklich die Trümmer einer grofsen prächtigen Stadt 
sind. — Nach den Beweisen des Verf. ist der Name 
Madschar Alt - Tatarisch, und bedeutet steinerne Gebäude; 
die Nogay nnd Turkomannen nennen es Ckirk - Ma dschar. 
Es wird nachgewiesen, dafs diese Stadt von den Ckipdscha* 
ckischer^Tataren erbaut worden sey; die noch vorhandenen 
■ Arabischen Inschriften auf Leichensteinen stammen von 
Mühammedanischen'Tataren her; der Inhalt einiger der- 
selben wird angegeben. Die zu Madschar gefundenen 
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silbernen und kupfernen Münzen sind fast alle in Ssarai . 
dem Sitze der Dschingischaniden in Ckipdschack , oder 
«in anderen, Städten ihres Reiches geschlagen. ‘ Die In- 
schriften und Zeichen dieser Münzen sind abgebildet 
,und erklärt. — Nach der Sage der Tataren ih jener Ge- 
gend War Madschar der Sitz des Tatarischen ChanYilfa- 
mai % nämlich des Temnick'Mamai'f^üer nac Ik'jCiläi-Beg 
Regent} des Ckipdschackischen Reichet wurde', und IpSa 
, christlicher Zeitrechnung gestorben ist. Daher nennen 
.ÄUch <ye Kursen diese Gegend die Ruinen Mamaiski* 
Gorod. — Madschar wurde wahrscheinlich lV den tm- 
: »uhi^en ZeRen zerstört, Welche der Regierung des Tot * - 
tamisch (welcher im J. 1406 . cÄtistfi^eit^dih nWg^slSr$ f 
folgten, in welcher jenes Ckipdschackfsche Reich duröh 
. innerliche Kriege zerrüttet wurde* 

r >* * ' ' * “ : "V*-**“ ?>5 «sie nobtJWaL 

Da» twei und zwanzigste Capitel giebt eine sehrati*« 
führliche Beschreibung von dem Flufsgebiete des Ku- 
ban’s r , det’Gegenden und Völkerschaften au demselben* 
Der Jftt&ab -FlUfs ist der Hypanis\ des Herodot und Stift • 
Bo, and "der Vardanes* des Ptolemäus; in späteren Zeiten 
'scheint er ‘»auch Müotit genannt Worden izu :seya. ( f., Der 
neuere Name Kuban ist Tatarisch , die Nogay er sagen Ku - 
man, die Abassen aber Kubin y und die Tscherkesssn nen- 
nen ihn • Er entspringt auf der Nordseite des 

Hohen Scbneeberges Elbrus , und wird .an dessen ,FuI$e 
▼on dem Chursuk - Bache verstärkt. Seine erste Rich- 
tung ist nordwestlich. < Er hat ein helles Wasser ,? und 
einen gröfstentheils steinigten Boden. -Sein Lauf et 
schnell , - so lange er sich nicht in Moräste.,ae*th*i4; 
Wonach sein* Wasser auch -trüb Wird« ’ . ,4. . 

^ \ ’ii ' 

Der Verf* nennt alle Flüsse, die et auf seinen^ Raufe 
aufnimmt, so wie deren Ursptubg, Olid die Flüsse Und 
Bäche, aus welchen sie gfelftTdet werden; ös ? Wird abge- 
geben, in welchen Entferriuhgetf Von ein an de* mV in 
den Kuban fallen, in welchen (WgeU den’ tind frei ^Wel- 
chen Orten, auf welcher Seite“ de*s Kuban sie“ einfallen. 
Sodann werden die Redouten und bewohnten' RIStze’iu 
beiden Seiten des Kuban und deren verschiedene Namen 


angeführt* 

A. G. E. XX XIX. Eds. 3. St. h 
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Jenseits des Kuban bis zu 1 den höchsten Schneege«- 

jr | ' , » - ■ r 

birgen hinauf wohnen Ttcherkessen , Abassen und Tatfr- 

. r*n; (> die Küssen nennen sie jedoch im Allgemeinen Sa- 

* • < * 

kubanzi , d. i. Transkubaner. — Von S. 446 folgt dann 
eine ausführliche^ Schilderung der Abassen , auf Russisch 
. Abassinzy , auf Abassisch aber Absne, Die Georgier nen- 
nen das Land der Abassen Abchasseti. 

r * > »< ' 


Alle Abassen werden in die grofse und kleine AbaSa 

• 4 ’ /. ' , . , 

oder Awasa getheilt. Zu der grofsen Abasa gehören auch 
die Stämme, die jenseits des Kaukasischen Gebirges am 
Schwarzen Meere wohnen. — Der Verfasser zahlt min 
die einzelnen Stämme, deren Starke und Wohnorte 
namentlich auf, und schildert deren Verfassung. Auch 
werden die Stämme der Tscherkessen eben so durchge- 
gangen. • 


• « 1 *■% 


Von S. 477 wird die, 1784 von den Türken angelegte, 
Stadt Anapa und deren Geschichte geschildert; ein Glei- 
ches ist mit Sudschuck - ckalah , und Soghunt^ckalah ge- 
schehen. Ferner wird die Art, wie die Russen .gegen die 
Räubervclker jenseits des Kubans zu Felde ziehen., von 
S. 480 an beschrieben; auch werden nützliche Vorschläge 

* gemacht, die Russischen Gränzen gegen jene RäubervÖl- 

* ker zu sichern. 


Im drei und zwanzigsten Capitel wird eine kleine Ne- 
benreise von Georgiewsk aus nach dem benachbarten Lande 
der sogenannten Fünf Berge, auf Tatarisch Besch-tau 9 auf 
Tscherkessisch Osch'hi *> tch’u genannt, gemacht.. Sie bil- 
den das nördliche Vorgebirge des Kaukasus, und hangen 
durch einen, gerade nach Süden sich ziehenden, Kalkrük- 

' ' ‘ * i *. M •* »fji 1 

ken mit dem Schiefergehirge , am Fufse des hohen El- 
brus, zusammen, welcher von ihrem Fufse noch 15 teut- 

' * < . * •' 1 . . >1 

•che Meilen entfernt ist. Es werden die elenden Kosa- 
ken - Stanitzen dieser Gegenden, und die Art der Ver- 
teidigung der Gränze geschildert; S. 486 aber auch auf- 
richtig gesagt: dafs die ganze Kaukasische Linie viel zu 
schwach bewacht, und dafs es ein Glück für Rufs- 
land sejr, dafs die Bewohner des Kaukasus nie von ei- 
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tiem gemeinschaftlichen Interesse beseelt, und nie unter 
einander einig seyen, sonst würde es denselben ein Leich« 
tes seyn , die ganze dortige Russische Macht in kurzer 
Zeit zu überwältigen. 


'* * ; ‘ 
t )•* 


* i* l» »*|ti ‘ *• 

iT 0 0 if ' J 


S. 487 wird eine warme Heilquelle mit einem Bade« 
hause angeführt, die 18 Werste von Lyssagorski an der 
Siidwestseite des Berges ilfajcniiitoi sibh befindet; auf 

v# * ü t * 1 *> f *\ *1 i i*i'. iii *.♦ >- 

dem Wege dalnn liegt der Bittersalzsee Dschamgata, Die 
Landschaft umher wird genau beschrieben. Von da 
wurde die 1802, am Fufse des höchsten Beschtau -Berges 
angelegte Englische Missions - Anstalt besucht, die Cfca- 
rajs genannt wird. Der Verf. verspricht sich jedoch 
wenig Erfolg von diesem Vorhaben, da die Asiaten durch* 
.aus einen mehr pomphaften Gottesdienst verlangen, als 
es bei dem Evangelischen Glauben herkömmlich ist. Zu- 
letzt hatten sich auch einige Herrnhuter • Golonien als 
Missionnärs dahin gezogen , um mit den Engl, evangeli- 
schen Missionnärs gemeinschaftliche Sache zu machen. 

» 1» »***-• 4. 4 * > • . 

* * * * * * ■ 4 ■ * . 

Von Ckarajs aus wurde der hohe, sehr konische 

Beschtau • Berg erstiegen; er besteht aus Syenit- Porphyr, 
rings um ihn sind aber Urkalkberge. Die Aussicht von 
demselben wird S. 405 beschrieben. — Von da wollte der 
Verf. einen, 32 Werste entfernten, von den Russen be- 
setzten, Sauerbrunnen, am Bache Narzana . unweit Kon* 
stantinogorsk , besuchen, stiefs aber unterwegs auf ein 
starkes Tscherkessisches feindliches Räubercorpf., und 

* * , * 1 

znufste auf halbem Wege wieder umkehren. Aufser die- 
sem häufig benutzten Sauerbrunnen giebt es im nördli« 
eben und südlichen Kalk- und Schiefergebirge des Kau* 

kasus noch viele solche, und zum Theil sehr treffliche, 

r r a j’t • , ■>./ 7 

Quellen, welche auch von den benachbarten- Stämmen 

»* 7 i*i > * * •. . »* * 1 .rf-ii 

benutzt werden, z. B. am Berge Mara , unweit des Ur* 

1' ' • . j 1 ' V f 1 'i • t / i' 

Sprungs der. Kuma und Podkuma. 


Die Kama 9 auf Tscherkessisch Gumysch f wird von 
jt S. 499 an, nebst ihren Nebenflüssen, beschrieben. Der 
Verf. hält die Kuma für den Udon des Etolemaus. 

' ‘ * - ' . . J ,0 4 UjIj 
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Das vier und zwanzigste Capitel handelt »ner.t von 
den Tatarischen Stämmen im Schiefer- und Kalkgebirge 
des Kaukasus. Zu den merkwürdigsten unter denselben 
gehören die Tataren, welche von den Osseten: Assi , 

von. den Tscherhessen Tatar Kusch'ha, d. i. Alpenbewoh- 
ner, von den Georgiern aber Bassiank, und daher mei- 
1 sie ns Bassianen genannt werden; sie sind es, die Mai- 
‘schar erbaut, und ehemals bewohnt haben wollen, eBe 
"sie in die grofse Kabardah sich zurückzogen, von wo 
f sie wieder von den Tscherhessen bis in die Schneegehir- 
l fe zurückgedrängt wurden, bis sie auch da, nebst -den 
übrigen Osseten, von der Georgischen Königin Ägäßtr 
unterworfen, und zum Christenthume gebracht wurden, 
von welchem sich noch einige Spuren unter ihnen e^Bl- 
ten haben.- Jetzt stehen sie unter der Oberherrschaft 
der Kabardiner. Die fernere Geschichte, so wie die Re- 
]igion, Sitten, Sprache derselben (die mit dem Nogaisch- 
1 Tatarischen übereinkommt), werden geschildert. Sodann 
werden die übrigen Völkerstämme des hohen AlpBHge- 
birges durchgegangen, und deren Sitten , Gebräuche u. 

w. geschildert; tuerst die Ckaratschai , am Ursprünge 
des Kuban,* welche Mohammedaner sind. 

Fränkische Begräbnifsplätze unter ihnen; sie sind nicht 
mit Mongolen vermischt, und gehören zu dlp^äioifi- 
iten Bewohnern des Kaukasus ; sie gleichen mehr den 
Georgiern als den Tataren der Steppe; auch sind sie 
’ nicht räuberisch. Hierauf werden die von ihnen be- 

wohnten Gebirgsstrecken und die dortigen Flüsse be- 
schrieben. „ , 

* . . « l i r I i'V. a »»* - 




.1 


! 


Von S. 525 werden dann andere Strecken des hohen 

''Alpengebirges, welche die Ssuanen bewohnen, geschil- 
dert'. Es ist die Rede von den befestigten Engpässen ; 

* des ‘Gebirges. Üeineggi wird dabei widerlegt. Sodann 

werden von S. 531 an die übrigen Alpen - Völkerstamma 
angeiührt und geschildert, als die Tscherigä oder Tsche- 

* gern, deren Dörfer aufgefiihrt werden. ' Endlich ist 
Rede von den BaVckaren ^ auf Georgisch auch Jßassiantn 
genannt, und dieiTvon ihnen bewohnten Dörfern. 
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Im /ün/ uni zwanzigsten Capitel wird die Reise von 
Georgiewsk über das Gebirge des Kaukasus beschrieben. 
Sie wurde zu Pferde unter hinreichender Kosaken -Be- 
deckung gemacht, und gieng zuerst nach der Stanitza 
JMariinskaja , unweit des Flüfschens Saluka; sodann nach 1 * 

’ '*5 * A ♦ t ' . * 

Paulowskaja , am Flüfschen Kura, 27 Werste von Geor- 
giewsk. Der Ursprung der Kura und ihr Thal wird be- 
schrieben; auch gezeigt, dafs solche in älterer Zeit 
«um Theil einen anderen Lauf gehabt haben müsse, weL 
dies auch von anderen Flüssen des Kaukasus gilt, wor- 
über S. 542 interessante Nachweisungen Vorkommen. 

e 

' _ • t *•>-;, ' , , i , 

Von Paulowskaja gieng die Reise nach der Stadt und 
Festung Jekaterinograd, an der linken Seite der Malka, 
welche die stärkste Festung der Kaukasischen Linie, seit 
1776 angelegt, und seit 1785 Hauptstadt der Kaukasischen 

* 1 ► i * 

Provinz des Astrachanischen Gouvernements ist. Die 

• '' % * 4 

ganze Gegend von da bis zum Terek ist sehr fruchtbar, 
und hat auf Tatarisch den Namen Besch ~ Tamack. Von 
da sind 35 Werste bis zur Festung Mosdok , dicht am 
Terek, 115 Werste von Georgiewsk entfernt. , Dies^ Fe- 
stung wurde 1763 erbaut, sie hat eine sehr günstige La- 
ge, ist aber zu schwach besetzt. Die Einwohner dersel- 
ben sind Russen, Armenier, Georgier, Tataren und Os- 
seten, auch getaufte Tscherkessen. Es herrschen daher 
hier viele Sprachen. , Es werden die Armenischen Hoch- 
zeitsgebräuche voih S. 550 geschildert, sodann die Glau- 
bensartikel der Armenischen Religion angegeben. End- 
lich werden der Terek- Flufs , die Gegenden an demsel- 
ben , so wie die Cultur de« Bodens und dessen Erzeug* 
uisse, beschrieben. 

» 

Im sechs und zwanzigsten Capitel wird sehr ansführ- , 
lieh von dem kriegerischen, höchst merkwürdigen Volke 
der Tscherkessen gehandelt, welches die Europäer fälsch- 
lich Circassier nennen. Sie selbst nennen sich Adige . 
Der ’Vame Tscherkefs ist Tatarisch, und bedeutet einen 
We gabschneider ; was bei dem Teutschen Adel des Mit- 
telalters die Wegelagerer waren, das sind die adlichen 
Tscherkessen noch jetzt. Die Os&etcn nennen die Tscher- 
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kessen Kessech oder Kasack | ja die Tscherkessen sollen, 
«ich vor der Ankunft der Kabardinischen Fürsten aus der 
Krym selbst Kasack genannt haben, so wie die Byzanti- 
nischen Geschichtschreiber das von ihnen bewohnte 
Land Kasachia nennen. Die im Werke mitgetheilten 
Notizen aus der Geschichte derselben sind sehr beleh- 
rend. Hierauf folgt die Schilderung ihrer inneren poli- 
tischen Verfassung, die viel Eigentümliches hat; so- 
dann die Schilderung ihrer Lebensweise, Sitten , Ge- 
bräuche. ' Von der eigentümlichen Sprache derselben 
wird der zweite Theil Belege geben. Es ist falsch , dafs 
die schönsten Sclavinnen der Türken Circas sie rinnen 
seyen, die Tscherkessen verkaufen nur geraubte Sclaven, 
nicht Tscherkesserinnen. Die schönen Sclavinnen der 
Türkei kommen aus Irnerethi und JMingrelicn, Zuletzt 
wird von der Bewaffnungsart und Kriegesart, dem Acker- 
bau und der Viehzucht der Tscherkessen gehandelt, so 
wie von ihren Nahrungsmitteln und Getränken, und ih- 
rer geheimen oder verstellten Sprache auf Raubzügen. 

- • • *( , * 

Auch das ganze sieben und zwanzigste Capitel handelt 

noch von den Tscherkessen als Gesammtvolk , welches 
die Zyctien der alten Geschichtschreiber, so wie der By- 
zantinischen Griechen sind. 

* 4 


Das acht und zwanzigste Capitel beginnt mit der Ah- 

^ f t M * 

reise von Alosdok und dem Uebergange über den Terek, 
«odann über den Bergrücken Prock t nach der, 60 Werste 
von IVlosdok entfernten, Schanze Grigoripol , die gut an- 
gelegt, und mit Jägern und Donschen Kosaken besetzt 
ist, und 12 Kanonen hat. Die Garnison wohnt in unter- 
irdischen Hütten ; andere Einwohner giebt es dort qicht. 
Sodann wird der Ursprung und Lauf des Flusses Kum~ 
balei beschrieben, nebst den dort herum in Dörfern le- 
benden Bewohnern, welche Inguschen sind, und Schal - 
pha heifsen. Hierauf folgt eine allgemeine Schilderung 
Üer Inguschen, ihrer Sitten, Religion, Sprache, und der 
von ihnen bewohnten Landschaften. Dies Volk treibt 
fleifsig Ackerbau; liebt aber auch Jagd und kriegerisch« 
Streifzüge, wo man mehr aus Ehr - als Gewinnsucht 
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Staub treibt, als rühmliche Beschäftigung der lugend. 

Die Nation der Inguschen besteht aus 7 namhaft ge- ' 

machten Stämmen. . . 

' • . * 

Im neun und zwanzigsten Capitel rückt die Reise 
weiter fort, mitten im December, unter starker Bedek- % 

* rt v # ” 

kung, nach der beträchtlichen Festung lVladikuwkas y * 
Tscherkessisch - Tereck- ckalla genannt. Die Bewohner 
sind fast nur die Besatzung» Der Terek - Flufs wird be- 
schrieben, und dessen verschiedene Namen angeführt,’ 
jyiadikawkas ist der Schlüssel zum Kaukasus , und des 
Weges nach Georgien , und liegt in einer Entfernung 
von 23 Wersten von Grigoripol . Rnfsland mufs durch- 
aus stets die Gebirgsbewohner von allem Zusammenhalte 
mit den Türken abzuhalten suchen, wenn es Ruhe an 
seinen dortigen Gränzen haben will; auf welche Weise 
dies geschehen könne, giebt der Verf. an. — - Bei Wladi- 
kawkas endet die Steppe, . welche unter dem Namen der 
kleinen Rabardah bekannt ist. Der Verf. verbreitet sich 
über den Ursprung dieser Eintheilung und Benennung 
des Landes in grofse und kleine Kabardah, und was 
man darunter versteht, und beschreibt sodann die kleine 
Kabardah ausführlich. — Seit der letzten Pest hat dies 
Land grofsen Verlust an Menschen erlitten, viele Dör- 
fer liegen öde. 

< « * 

1 - 

r Das drei/sigste Capitel .handelt sehr gründlich von 
den Amazonen der alten Schriftsteller , und ist sehr be- 
lehrend. Herodot's Aussage von den , Amazonen wird 
gründlich gerechtfertigt. Die Amazonen waren Ssau- 
yomaten , von denen sehr wahrscheinlich die Osseten ab- 
stanimen, die ehemals auch nördlicher wohnten, und 
die Alanen des Mittelalters sind. Amazonen , Mäoten, 
Ssauromaten., A*anen und Osseten , . gehören zu ein und 
demselben Japhetischen Völkerstamme ; worüber der 
«weite Theil des Werkes noch mehr Licht geben wird. 

• . • 1 »f ^ r ‘ # * * ’* 

Sodann wird von S. 656 die weitere Reise durch das 
Land der Inguschen beschrieben. Am Eingänge des Te- 
. rekthales, welches den nördlichen Kaukasus ganz durch- 

d * • *' * *. — .♦ li k . . 1 
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schneidet, bestehen die Berge rechts und links aus Üeber- , 
gaugskalkstein , auf welchen Thonschiefer folgt, und wei- 
ter im Gebirge hinein kommt dann Syenit tum Vorschein* 
Hinter Daritla , der ehemaligen Kaukasischen Pforte, 
ist das Syenitgebirge eingesenkt, und daselbst fangt di® 
Basaliiormaüon an, welche mehr oder weniger'von Thon- 
schieferbergen unterbrochen, sich nicht nur bis an das’ 
Hochgebirge des Kaukasus erstreckt, sondern auch über 
diejenigen Theile seines höchsten Scheiderückens, den 
man auf dem Wege zwischen dem 7 Vrefc-Thale und dem 

i 1 t • ' 

Aragwi -Th&le zu übersteigen hat, ausgehreitet ist. — 
Diese und einige andere, bald auzuführende Stellen de® 
Verf. über die Geognosie des Kaukasus , leiten auf di® 
nicht unwahrscheinliche Vermuthung , dafs die auf dem* 
Kaukasus so mächtige Basaltformation dort, wie in Nor- 
wegen, (nach Hausmann und v. Buch) zu den lieber- 
gangsgebirgen gehören könne, welches für die Geogno- 
sie im Allgemeinen sehr wichtig seyn würde. “ J Auch al® 
Gebirgsmasse der Uebergangsforination können der Ba- 
salt und dessen verwandte Steinarten theils abweichend, 
theilsjgleichförmig gelagert auf ältere Urgebirgsarten auf- 
gesetzt seyn. Nicht aller Basalt gehört blofs der Plözzeifc 
an! — Die Landschaften, durch welche die ferner® 
Reise gieng, werden von Seite 658 an, bis Baltasch } b®* 
lehrend beschrieben, 

„ i * . » 

«« % f . • ■ M , s J • 

. Das ein und dreifsigste Capitel beginnt mit der Ab* 

V ** •!»«* i 1 . I* ' M 0 W 

von Baltasch , auf der linken Seite des Tereks^ die 
Gegenden des Weges und die berührten Wohnorte sind 
genau untersucht und beschrieben; die Bewohner jener 
Gegenden zwischen Baltascfi und Laars (auf Ossetisch 
Gors genannt) sind Schiinit - Osseten. Seite 669 wird ei- 
ne kurze Geschichte dieser Osseten gegeben* Von Laars 
bis Daricla sind 6 Werste. Die alte Feste Darielä', vöft 
den Osseten Däiran genannt, welche Benennung schon 
die Byzantinischen Geschichtschreiber kannten ,* wird Si, 
671 beschrieben; sie liegt an der Gränze von Georgien, 
am Bache Zach *Don , der in die Linke des Tereks fällt. 

* * t i f 

Ihr gegenüber stürzt sich der Achkara von der rechten 
Seite in den Terek. Das Gebirge ist liier Syenit, mit 
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Wemgelr'Gl immertheil eben , und dicht bei* Dariela auf 

der linken Säite des Tereks porphyrförmiger Grünstein; 
Von S. 6?t verbreitet sich der Verf. über Geschichte und 
Literatur dieser Kaukasischen Pforte. 


.Von da gieng die Reise nach dem Flusse Z achdon 
oder Defdaroki , und dem Dorfe Gelathi oder Giuleti, 
das von Osseten bewohnt wird. . In dieser Gegend wird 
der dem Hauptgebirge aufsitzende Basalt vorzüglich 
deutlich; überall thürmen sich Berge aus Basaltsänlen 
in die Wolken. Der Basalt ist theils schwarz, mit Weif# 
(Kalkspath, Zeolith) gefleckt; theils rothbraun und gelb 
(von verwitterter Hornblende und Olivin) gefleckt. Das 
Gebirge gewährt daselbst einen sehr wilden Anblick, — 

• * 4 « f t - 

Der Weg gieng ferner zur Rechten des Tereks, sodann 
über Sto oder Psedo nach dem Georgischen Dorfe Ste- - 
phan- Tsminda , von den Osseten Ssenß t von den Russen 
Kasbe.k genannt. , . 


•* A * Das zwei und dreifsigste Capitel beginnt mit der 
Schilderung der Landschaft um Stephan Tzminda . Hin- 

ter dem Dorfe Gergethi , Stephan Tzminda gegen über, 
auf der anderen Seite des Tereks, liegt der hohe Schnee* 
berg, aüf Georgisch Mqiniuariy ■ Ossetisch Z eristi-zus 
und C/rr- choch,’ Russisch Kasbek genannt, welchen die 
grofse Russische podrobnaja Karta nicht nur nicht an* 
giebt, sondern fälschlich einen anderen Schneeberg, Na- 
mens Chochi , an welchem der Terek entspringt,- Kaspek 
nennt. Nach dem Elbrus ist der Mqinwari der höchste 
^Gipfel des Kaukasus. Seine Gestalt ist konisch , und er 
ist beinahe bis zu seinem Fufse mit ewigem Schnee und 
Eise bedeckt. Bis zur Schneeregion (weiter kann man 
an ihm nicht hinansteigen) ist das Gestein rother por« 
f phyrfÖrmfger Basalt, und auch Thonporphyr, letzterer 
1 führt *mebr Oder weniger, zuweilen sogar vorwaltenden, 
-'glasigen Feldspath, und etwas Glimmer; auch kömmt 
Hornblende als Gemengtheil vor. Beide Steinarten ver- 
laufen sich oft in einander, und gehen aus einander 
hervor , l gehören also zu einer Formation. Man verglei- 
che über das ähnliche Verhältnifs in Norwegen Haut + 
mann's und t>. Buch'* Reisen in diesen d. G. JK. 
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Hierauf wird die Landschaft um Kob ( , einem Osse- 
tischen . befestigten Dorfe, beschrieben, .und der ganze 
Diftrict von Dariela bi* Kobi heifst bei den. Georgiern 
Chewi oder Mochewi, bei den Osseten aber jSon« oder 
Ssena, y , und besteht aus 23 Dorfschaften , deren Namen 
and Lage angegeben sind. Hierauf folgt S 688 die phy- 
• |ikalische Beschreibung des oberen Terek- Thaies. Wir 
theilen, in Beziehung auf die vorhergehenden geognosti- 
sehen* Stellen , Folgendes mit: ,,Bei Tschitn (heifst es S. 
4 g o) fängt der Kalkstein an, und dauert nach Aufsen 
nordwärts des Gebirges fort. Die Breitenerstreckung 
dieser nördlichen Kalkschicht beträgt i< Werste von Süd 
»ach Nord zu. Höher aufwärts erstreckt sich von Tschim 
ms gegen 8 Werste weit der Thonschiefer , der in Be- 

^ # 4 • - .** ; } V' "Vf JP - 

rihrung mit dem Kalksteine selbst kalkhaltig und schwarz- 
braun ist; weiter südlich aber ist er frei von Kalk, von 
Farbe schwarz und sehr fest. Auf den Thonschiefer folgt 
aufwärts im Gebirge (die eigentliche Hauptgebirgs- 
•iette bildend) Syenit, und (jüngerer) Granit; und dann 
zuoberst Basalt, und diesem verwandter Porphyr, welche 
die Schneeberge bilden, Seltener ist der grobkörnige 
rot he Granit, doch kommt bei Dariela welcher, vor, der 
mit Serpentin durchzogen, und mit Feldspath durchweht 
ist, so dafs er oft einen VerA antico .bildet . li _ Sehr 
merkwürdig ist das so äufserst hohe Ansteigen des Ba- 
ealtes und Porphyrs auf dem Kaukasus , .wie in Süd-Ame - 
irival ' — ; Bei Kobi ist die merkwürdige Basaltwand 9 die 
iReineggt abgebildet hat; die Masse ist brauner, dem Ba- 
salt zunächst verwandter, und in ihn übergehender Ppr* 
Iphyr, der horizontal liegende, säulenförmige Stücke dar- 
»stellt. ... Reineggs taufte solche basaltischen Granit« — 

• M MO f | • 
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*** Den 26/ December wurde das hohe Schneegebirge 
.von Kobi aus überstiegen. Der- sehr intftre*sui\tb Weg 
4 rird von S5691 an beschrieben. 9 Werste vor* %obi steht 
ein steinernes Kreuz auf der dasigeu ; höchsten Gebirgs- 
scheide. Die/herrliche weite Aussicht ist S. 693 beschrie- 
ben. Beim Hinaufsteigen kam dei Verf. bei den Quellen 
des,- von den Osseten Urs- Don genannten,. Flusses vor- 
bei, und- nun beim .H er abs teigen < südlich bei -den Quellen 
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df# Aragwit Flusses , der hei ' M zechet a in Georgien in 
den Kur sich ergiefst. — Durch* den Ossetischen 
District Guda , der beschrieben wird, gieng es nun 
xur Kaischaurischen Pforte ( Kaischaürt - K(iri) , zugleich 
ein Dorf,' wo der Verf. zum ersten Male Georgischen 
Wein ( Ghwino) und andere National - Gerichte Geor * 
gien's fand. • v 

Im drei und drei/sigsten Capitel wird die unter Schnee» » » 
gestöber fortgesetzte Reise nach der Kosakenstation Pa * 
schanauri , am Einflüsse des Tschabaruchi in die Rechte 
des Aragwif 20 Werste von Ruischaurt- Kari beschrieben, 

«Uf welcher Strecke sehr viele treffliche starke Sauer» 
quellen ungenutzt fliefsen. * Dort wohnt der Georgische? 1 
Stamm der Gudamaqari in. mehreren genannten Dörfern, 

•ie sind' Feinde der Russen. Vbn Paschanauri sind 22 

✓ 

Werste bis zur Festung Ananüti ; der Weg dahin ist sehr 
gefährlich, sowohl wegen steiler Abhänge, alt wegen 
der Räuber. 

• * * * ..... 

Sehr interessant ist folgender Ueberblick des Kauka - 
sus nach S. 697: „Die schief liegenden Flächen, welche 

das Kaukasische Gebirge von' seiner gröfsten Höhe von 
Nord hach Süd macht, sind nicht so, wie die in entge« 
gengesetzter Richtung nach Norden streichenden ,. von 
gleicher Länge, sondern die südliche ist weit länger, als 
die nördliche; vom höchsten Schneegehirge an gerech- 
het bis zum Ausgehenden des Kalksteingebirges. — Die 
Länge der nördlichen schief liegenden Fläche beträgt an 
25 Werste; die der südlichen aber beinahe 50 Werste, 
itämlich von Gelathi an bi s Ananuri, — Di# Südseite des 
Gebirges läuft also weniger steil, und nur allmählich ins 
flachere Land aus, daher man auch daselbst sehr selten 
spitzige tind pyramidenförmig hervorraGende Felsen an- 
trifft. • Es ist ans gleifeher Ursache die Südseite auch we- 
niger kahl, sondern fast überall mit Bäumen und Pflan- 
zen bedeckt. — Die drei Hauptgebirgsschichten folgen 
übrigens auf der Südseite in eben der Ordnung auf ein- 
ander, wie auf der Nordseite. Nämlich auf das mittlere 
liöchste Syenit- und Basaltporphyr- Gebirge folgt nach 
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Süden der THonschiefer, der hier in der Grundlinie vom 
Nord nach Süd eine Breite von 12 Wersten einnimmt, 
folglich an 4 Werste breiter ist, als das nördliche Schie- 
ferrevier. Auf den .Thonschiefer folgt der Kalkstein, der 
in der Grundlinie von Nord nach Süd an 35 Werste ent- 
nimmt, also gegen 20 Werste breiter ist, als das nördli- 
che Kalksteinrevier. — Zunächst am Thonschiefer ist der 
Kalkstein stahlgrau, klingend, und spaltet in dicke Ta- 
feln; in dem Ausgehenden, bei Ananuri , ist er mit Sand 
gemischt. Mit diesem Kalksteine hören nun zwar die 
Steinschichten auf, das Gebirge läuft aber nach Süd 
nicht in eine flache Ebene aus, wie es nach Nord zu 
der Fall ist; sondern setzt in kleineren, theils höheren, 
theils niederem Hügeln, fort,.« die im Allgemeinen, je 
Weiter nach Süden hin, immer niedriger werden, und 
«ich bis zum Kur erstrecken, der sie vom nördlichen. 
Vorgebirge des Ararat trennt. In dem südlichen Abhän- 
ge lassen sich auch mehr noclv als am nördlichen Erzan- 
brüche vermuthen, da dort oft Kalkspathgeschiehe, drü- 
siges Gestein und Milchquarz zu finden waren . u — » 

* K 1 * T ' • r f -■ *— • * — » *■ «_ 
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Hierauf werden die Dörfer am südlichen Abhang* 
des Gebirges aufgezählt, und namhaft angegeben. S. 700 
sind auch die dort wachsenden Baume, Sträucher und 
einige Kräuter angegeben*. Dann werden die verschie- 
denen Districte, deren ,C ultu rund Bewohner geschildert; 
so geschieht dies mit den Districten Mthiulethi und Chewu 
Zuletzt wird die Stadt und Festung Ananuri , im Districte 
& seristo, beschrieben. , * . 

■ 1 

Im vier und dreifsigsten Capitel ist die Hede von den 
Gegenden am grofsen; und kleinen Aragwi - Flusse, und 
von dem Georgischen Stamme der Pschawi. Sodann geht 
die Heise nach Ragaspiri , über hohes Conglqmeratge- 
birge ( todtliegendes ? ) , denn es fängt daselbst ein mjt 
Kalk gemischtes Flözsandsteingebirge an. Um Ragaspiri 
«riebt es .Eichenwälder; auch wird viel Watten erbaut. 

* Sodann wird die Gegend bis Ghartifs *• Kari und bis zum 
Q'>arantaine Ort Mzchetha . am Kur, geschildert, welcher 
letztere sonst die Hauptstadt von Georgien war. Es folgt 




Digitized by Google 


209 


Bücher • Re censi&n en. 


t 


i * r * t s % * t « - 

daher eine kurze Geschichte der Stadt, deren ehemalig« 


Grölst man noch an den Weit verbreiteten Rtiihen er- 
kennt. — Merkwürdig ist die alte grofse Hauptkirche so- 

\ 

wohl wegen ihres Alters und ihrer Bauart, als wegen der 
vielen Epitaphien von königlichen und fürstlichen Per- 
sonen. — Seit dem Jahre 469 ist nun Tiflis die Haupt- 
stadt von Georgien. 


» 


; 


Von Seite werden sehr belehrende Notizen über 
Jmerethi , Mingrelien, Guriel und das Paschalifc von 
Aclicilziclie mitgetheilt, die der Verf. von einem Russi- 
schen Officier erhielt, welcher lange in jenen Ländern 

gelebt hat. * • ‘ , r 


Das fünf und dreifsigste und zugleich letzte Capitel 
dieses ersten Theils beschreibt das Flufssystem des Kur' s , 
welcher auf Georgisch Mtk'wari , Armenisch Gkur , Arm- 
’ bisch und Persisch Kur oder Ckorr heifst,* und einerlei 
ist mit dem Kyrus oder Kyrros der Alten. Dieser Flufa 
ist nur klein gegen den grofsen Aragwi , * dessen Flufs- 
* bette' ^öd Schritte, dagegen das des Kur's, höchstens 150 
Schritte breit ist. Der Kur wird bis nach Tijlis blofs 
auf Flöfsen beschifft, die aber häufig verunglücken, da- 
’ Rer man den Transport 2U Lande vorzieht, entweder mit 
Wagen, oder noch häufiger mit Maulthieren. 

Von Seite 730 >iid dife weitere Reise" von * MzTtetha 


an bis Tiflis beschrieben, und die durchreiseten Gegen- 
den geschildert. Die Entfernung beider Orte beträgt 
21 Werste. Tiflis liegt unter 6i° 5 V östl. Länge, und 
unter 41° 30' nördl. Breite, und wird vom Kur mitten 
durchflossen. Der eigentliche Georgische Name der Stadt 
ist Tphilisi oder Tphilis K'alaki , d. h. Wannstadt , we- 
gen der dortigen warmen Bäder. Sie wird ausführlich 
V$ # 733 geschildert,' und eine kurze Geschichte vpn ihr 
angegeben. * Sie ist schlecht angelegt, und noch halb 
ein Schutthaufen von der letzten Zerstörung her im J* 
1795 durch Agha Mohammed Chan. . Die dortigen Kauf* 
leute sind meist Armenier , Tataren- und Georgier. Es 
giebt daselbst auch Silberarbeiter, Seidenspinner, Ge- 
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wehrmacher und Schwerdifieger. Aufser den Russischen 
.Beamten beläuft sich die Bevölkerung der Stadt auf 
^.l8»ooo Einwohner* vou denen beinahe die Hälfte Arme- 
nier sind. Die berühmten warmen Bäder waren sonst 

« ' - » • > ‘i r * 1 *»' * r 

.sehr prächtig, sind , aber zur Zeit sehr verfallen. Das 
.^Wasser ist nur wenig schwefelhaltig, beim Gebrauche 
aber sehr heilsam. Um Tiflis wächst mancherlei gutes 
Obst. Die Berge bei Tiflis rechnet der Verf. schon zum 
. Araratischen Vorgebirge ; ,i sie bestehen,, aus .Thon und 
Kalkmergel, mit etwas Gyps und viel Sandsteinen, und 
haben zur Grundlage braunen Thonschiefer. Schwefel- 
kies kommt im Tafelschiefer häufig vor. Der Boden um 
Tiflis ist thonig, und oft mit kalkhaltigem Sande und 
Geschieben aus dem Kur gemengt. 

t . * • % 

^ . I » ‘ 1 * • ♦ * » r 

Unter den Bewohnern von Tiflis zählt man 148 theils 
.Georgische, theils Griechische, theils Armenische, theils 
Katholische, theils Tatarische geistliche Personen. So- 
. dann 160 Georgische Fürsten, 216 Georgische Edelleute, 

„ 1983 Bürger, 251 Kronsbauern und 426 Bauern der Edel- 
, leute. , Aufser den Kronsgehäuden hat die SUdt 3684 

1 . „t V 

- - ; ; , 

Die Gründlichkeit, Reichhaltigkeit und Mannich- 

fochheit des Inhalts .dieses ersten Theils der Reise wird 
gewifs Jedem mit Sehnsucht die baldige Erscheinung 
u des zweiten Theils erwarten lassen. . . 


•f 'l 1 , » * V 

f- • ‘ ' 


t r. 


n\ :*;•* 


x. 


' I. ' 


*'*«••• '• • ■* l s o * 1 . 

• > . j • » »Ijij V** * ► ■» 


Martin v. Schwär t n e r's ( Professors der Di - 

C * * 

, plomatik , erstem Bihliotheks - Custos und Pro - 

* ' * . * ■* . » 

~ 4 fessors der philosophischen Facultät an der kö • 

• # > < 

. nigti Ungr. ' Universität zu Pest) Statistik 

* - * • t .* . • r .. . /•* .* • * » . ' , 
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vermehrte und verbesserte Ausgabe. . Ofen % 
1809. 8- X VIII u. 445 «SV Ji. z*. //L Theil. 
Ebendas. igii, Zusammen XII u. 552 «SV 1 Mit 
deni Mötto: «S/?«z& 0/ me, iw I am ( Sprich 

' * « v • ■ • * 

von mir. wie ich bin.). . 

• 9 4 ” » 9 k ** • v 

« V * 

/ Fortsetzung u. Schiufs von S. 62 des Septemberhefre«. ) 

‘ * ♦ » - « ^ 


Der «weite, 1811 erschienene Theil handelt die SVaafj-' 
verfasrung Ungarn’« ab. * ' i T 

» # * v » 

# % » w * * i * t 

In der staatsrechtlichen Sprache diese« Lande« bedeu» 
tet populus , die Prälaten, Magnaten. Barone und de« 

*"5 # * . 

Adel, mit seinen groben und zahlreichen Rechten und 
Privilegien überhaupt; plebs heilst der nichtadeliche 
Theil des Volks. Der König hat mehr Rechte und Prä- 
rogative, als der Grosbritannitn's. 


o O 


Un'garn war bis ins J. 1301 , ‘in dem der letzte männ- 
liche Arpadische Spröfsling abstarb,' ein für die männlichen 
Abkömmlinge erbliches Reich ,’ und AarZ von Anjou , ein 
‘weiblicher Spröfsling von Arpad'e Stamme, konnte sich 
trotz der Macht Papst Bonifacius VIII. , nicht Auf den 
Thrön schwingen, ohne den Ständen das Wahlrecht zuzuge- 
stehen. 1526 bestieg Ferdinand I. den ungrischen Thron 
und mit ihm beginnt die ununterbrochene Reihe der Kö- 
nige von Ungarn aus dem OesteTreichischen Hause,- de- 
ren Erbrecht; nach dem Rechte der Erstgeburt doch erst 
auf dem Reichstage zu Prtjsburg im J. 1657 durch ein 
ausdrückliches Grundgesetz aus Dankbarkeit für Leo m 
pold's I. Siege über die Türken und deren Verbündeten, 
Emrich Tökoli — dem . Mannsstamme dieses Kaisers er- 
theilt ward. Die pragmatische Sanction Karl's VI , wel- 

t • 

che die Successionsfahigkeit der Erzherzoginnen, seiner, 
SjO wie der Töchter Kön. Joseph's /. und Leopold 's l f9 
am 19* April 1713 ver ordnete, .wafd auf dem Reichstage 
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*u Prefsburg im J. l?22 und- 1723 von, den Mitgliedern 
einstimmig als Staatsgrundgesetz anerkannt. Man weife, 
wie edel und grofs sich die ungrische Nation nach Kai- 
ser Karl's VI . Töde gegen Marien v Ther^sien benahm. 

«?. üeber die Ausfertigung des Krönungs - Diploms , den 
feierlichen Krönuugsact, und den unter freiem Himmel 
abzulegenden Eid (wegen Handhabung der Gesetze und Pri- 
vilegien) des Königs, verweiseh wir auf diö Schrift Välbst. 

1 

5 Die Zeit der Volljährigkeit eines Thronfolgers ist 
nicht bestimmt. Nach dem österreichischen Staatsrecht 
ist das vollbrachte sechszehnte Jahr der Zeitpunct der 
.Majorennität eines Erzherzogs;, welches,, auch für das 
unter dem Namen des Erbkaiserthums Oesterreich mit 
einbegriffene Ungarn Statt hat. 

In früheren Zeiten hatten die ungrischen Könige 
keine fixe .Residenz, sondern zogen irn Lande herum, 
um den Klagen der Ritter und Ünterthanen abzuheUen, 
und Recht zu sprechen.- Nur bei Galla - und grofsen 
Pesttagen zogen sie auf eine der königlichen Burgen, 
oder stiegen in einer bischöflichen Stadt ab. Seit König 
Stephan', s Zeiten war der gewöhnliche Wohnsitz der Re- 
genten in Stuhlweif senburg i — kam im Anfänge des vier- 
zehnten Jahrhunderts nach der Burg Vissegrad, u^d ge- 
gen Ende desselben in das Ofener Schlofs. Seitdem die 
Erzherzoge Oesterdeich’* teutsche Kaiser und ungrische 
Könige zugleich waren, war das,' Wien so nah e f> Prr/r- 
lurg das gewöhnliche kön. Landtags- und Absteigequartier 
* bis auf die neuesten Zeiten, viq Ofen wieder anfieng, an 
dieser Ehre Theil zu nehmen.. 




» In Ungarn ist kein Reichsbaronat oder Erzamt erb- 
lich. Alle vergiebt der König. Nur d^r PaTüliii wird aus 
‘ 4 , vom Könige ernannten, katholischen ünd evangelischen 
Candidaten durch die Stände erwählt» : ' Aufs er ihm sind 
‘ hohe Krön - und Reichsbeamte: der Erzhofrichter, der 

* Ban von Dalmatien, Groatien und Sfevonien und der 
x ‘ Erz Schatzmeister. Ueber die grofsen und wichtigen Vor- 
zechte derselben, vorzüglich die des Ersteren,‘«ehe men 
ges Verf. lichtvolle Belehrung,’ * ».* 1 . v . »%r 
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' Die tingrisehe Nobelgarde wurde 1764 errichtet. Sie 
brstand aus 100 adelichen Ungarn, und 20 dergleichen 
Siebeifbürgenern. Ungarn zahlte zu ihrer Erhaltung 
1 00,000* Siebenbürgen 20,000 Fl. Jedes Mitglied dieser 
berittenen Garde hatte Lieutenants Rang. Die Comitate 
batten das Recht, die Candidaten dazu vorzuschlagen; 
Joseph II. verminderte dies Corps um die Hälfte, ' und 
wandte den jährlichen Ueberschnfs auf Verbesserung der 
ungrischen Pferdezucht. Die andere Hälfte muTste mit 
in den Türkenkrieg. Kaiser Leopold II» machte das 
Corps wieder vollzählig. Aber iiu den neuesten Zeiten 
überstieg die Ausgabe die Einnahme, und wäre nicht über 
die Hälfte des Corps unbesetzt geblieben, so wäre das 
jährliche Deficit noch gröfser ausgefallen. Im J. 'IS07 
bestand es aus 70, 1808 nur aus 40 Mann, da die mfef< 

sten der kämpfenden Armee, - als überzählige OHleieTe, 1 
xugetheilt wurden. — Die Zahl der Ritter des, den 6. Mai 
1764 von Marien Theresien gestifteten, St. Stephansordens 
betrug 1810: 129. ' J ■ * * 

Ueber die kön. utigr. Truchsesse, den Einflufs de£ 
Königinnen von Ungarn auf die Regierung des Reichs, 
die ansehnlichen Reservatrechte des Königs in geistli- 
chen und politischen Sachen » die Form der Reichstage» 
und die grofsen Vorrechte des Adels, verweisen wir hier 
auf des Hrn. Verf. lehrreiche $chrift.*elbst, welche die 
vollständigste Auskunft ertheilt, so wie über die beson* 
deren Rechte der vier Stände, und das Verhältnis der 
Bauern zu ihrem Grundherrn. 

* \ r. . - ‘ > •?.*«. 

Der dritte Theil dieser Statistik beschäftigt sich mit 
der Staats veno altung des Reichs, als dessen Eintheilung, 
den politischen Dicasterien, der Justizpflege, def Armee» 
den Finanzen, den Schul- und Bildungsanstalten »'’uhd 
der Kirchenverfassung. 

’ 1 -'•.•L - ’ 4 « b J . **• ' 

Ober* und Niederungarn wird durch einen Meridian 
getrennt, der an der Westgränze der Tips er Getpanschaft 
anfängt» und in gleicher Entfernung von der Dbitbu und 
Theifs' südlich bis zu seiner Vereinigung mit letzterem 

A. G. E. XXXIX, Bdt. 3. St. P 
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Flusse fortläuft. Der westliche Theil ist Nieder* 9 der 
östliche Ober • Ungarn Richtiger würde die vom Hrn, 
v. Schedius vorgeschlagene Benennung West- und Ost • 
Ungarn seyn. Niederungarn besteht aus den zwei Krei- 
sen dies ' und jensvits-der Donau; Oberungarn auch aut 
zwei, nämlich dies- und jenseits der TheiJ's. Die Zahl 
der Gomitate beträgt jetzt 52, 3 banatische,, 3 slavoni- 
sche. und 3 croatische eiiigeschlossen. (Da 1809 von letz- 
ter!) Agram verloren gieng , werden jetzt wohl nur 5t 
teyn.) In militärischer Hinsicht ist Ungarn in die 4 Ge- 
neralconimando’s: OJen r Temesvdr , Peterwardtin und 

Agram getheilt. . ^ 

► * 

• • 

Die politischen Dicasterien Ungarn sind: die im- 

grische Hofcamlei und der kön. $tatth alter eirath y unter 
denen die Gespanschaften , die kön. Freistädte, und alle 
privilegirte Gerichtsbarkeiten stehen. Durch die Hof- 
canzlei werden alle. kön. Patrpnats- auch* die Souverai« 
netätsrechte der obersten Aufsicht und der vollziehenden 
Gewalt ausgeführt. Sie ist von keiner anderen Hofstelle 
abhängig, und was bei ihr. ausgefertigt wird,, darauf re- 
solvirt oder das unterschreibt der König. Im *J. 1809 her 
stand das Personale der Hofcanzlei aus 136 Personen, die, 
Quartiergelder und Zulagen wegen der Theurung mitge- 
rechnet, 180,562 Fl. Besoldung erhielten. Im köm'Seatt- 
halter eirath , der allein vom Könige abhängt, hat der 
Reichspalatin den Vorsitz von 22 Statthaltereiräthen^ aus 
Prälaten, Magnaten und Rittern bestehend. Seine Sphäre 
betrifft die Sorge für sämmtliche Staats- und Landes polizei. 
Er erhebt alle Contributionen, und berichtigt die Rech- 
nungen- darüber, sorgt für Verpflegung der Armee «. S. w. 
1810 erhielten die Mitglieder und Unterbeamten „ diesen 
Cpllegiums 166,978 Fl., und f mit der Zulage wegen der 
Theurung 298,177 Fl # . «r f 

. V...-* 1 V ’ * 't S * 

Wahrscheinlich waren die Gespanschaften (Comita- 
tuSf Grafschaften , , ungrisch * Vdrmegye, slavisch Stolice 
genannt)-, in den früheren Zeiten Burg- oder Schlofsbe* 
zirke, und jedem Gomitat stand ein Comes oder Gespan, 
als., erster Beamter vor, . den der König, so wie noch 
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Jetzt,- ernannte. Den erblichen Besitz dieser Wurde, der 
Sich auch in Ungarn einzuschleichen anfieng, untersagte 
K.- Andreas 11 . goldene Bulle von ,1222, und obwohl 
man jetzt 12 erbliche Obergespane zählt, so weifs man 
doch Amt und Besitz jetzt besser, wie sonst, zu unter* 
scheiden. Der Wirkungskreis des Ober- und der zwei 
Vicegespane jedes Comitats ist vielumfassend, da sie die 
hauptsächlichen Organe der Regierung sind, lieber ihre 
Kechte und das mit ihnen zugleich wirkende Personale, 
über die Verfassung der königlichen Freistädte und ih- 
ren Verfall, und über die Justizpflege überhaupt, sind 
sehr belehrende und ausführliche Nachrichten gegeben! 
die jedoch hier keinen Auszug erlauben, da dieser zu 
dürftig werden würde« 

Aufser der stehenden Armee ist im Notfälle der 
(Adel zur Insurrection (persönlichen Kriegsdienst) ver- 
bunden und willig, wie dies in den. J., 1797 ( — der er- 
sten seit 174t — ), I800, 1805 und 1809, der Fall war« 

Das erste Aufgebot 1797, das der Palatin commandirtg, 
belief sich auf 17,969 Mann zu Pferde, und 3556 M. zu 
Fufs, da 50,000 Recruten zu Ergänzung der ungrischen 
Xinienregimenter ausgehoben wurden; das zweite (1800) 
10,778 adeliche Cavalerisjen , 26,606 Infanteristen und 

•.6416 croatische Insurgenten; das letzte (1809), auf 17,214 
Cavaleristen, und 21,230 Infanteristen, 1952 Scharfschüz- 
sen und 20,000 Recruten , während 4000 bewaffnete Bür- 
ger zu Pferd, und 41,000 zu Fufs aus den kömgl. Frei- 
städten und den privilegirten Districten sich die innere 
^Sicherheit angelegen, seyn Uelsen. Im Friedensjahre 
-1802 bestand die ungrische Armee aus 12 Infanterie- und 
-IO Hüsarenregi meutern, erstere ohne Officiere und Haut- 
boisten 3857 ,; letztere auch ohne Officiere 1698 M. ent- 
haltend, die zusammen 64,000 M. betrugen. 

* ’ * ’ * ' • , * . i 

Bekanntlich haben die Gränzen Ungarn *s gegen die 
Türkei eine eigentümliche Verfassung, da jeder Bauer 
und Einwohner zugleich Soldat ist. Sie waren vor dem 
Schönbrunner Frieden in 17 Infanterieregimenter, 1 Szek- 
ler Husarenregiment, und x Bataillon Nagadisten geteilt. 
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Jetzt bestehen nur noch II Infanterieregimenter, und 
von der 1807 ans 777,604 Köpfen in den Confinien beste- 
henden Menschenmenge (im J. 1807 ohne die Siebenbür- 
genschen) wurden durch erwähnten Frieden (1809) 288)562 
davon abgetrennt. 

• * « » 

* 

Die königlichen Einkünfte fliefsen aus: 1) den Kron- 
und Kammergütern, die nach einem neunjährigen Durch- 
schnitt (die königl. Privatgüter Holitsch und Sassin aus- 
geschlossen) 1,200,000 FI. ; 2) den Regalien, als dem Salz- 

Verkauf, der 18,067,770 Fl. 1810 einbrachte (wovon aber 
Bruch-, Fracht- und Verschliefskosten abgehen), dem 
Münz- und Bergbau - Ertrag (1783 war dieser 1,096,000 
Fl.)» den Dreifsigstgefällen , Consumo-, Essito- und 
Transitzöllen ( 1807 betrugen sie, nach Abzug aller Ko- 
sten, 1,011,613 Fl*), Abzugsgeldern von ipgrischen Erb- 
schaften (5 Procent von teutsch - österreichischen , 10 

Procent von ganz fremden Erben), die i8fl vorläufig zu 

H . t , ( 

306,434 FI. 40 Kr. angesetzt waren, Toleranztaxe der Ju- 
"den 120,000 Fl., [Zins der k. Frei- und 16 Zipser Städte, 
(33,015 FI. 35 Kr. im J. 1810), Beitrag der hohen Geist- 
lichkeit zum Festungsbau (121,635 Fl. im J. 1809), und 
Ertrag der Posten etwa 50,000 Fl. jährlich. — 3) der 
Contribution , die nach Porten (Höfen, Bauerhöfen, de- 

1 » « 

Iren das Land Ö2I0|. hat, von denen jetzt jede 814 Fl. 
51 £ Kr. giebt) freilich etwas ungleichförmig eingetheilt, 
im J. 1802 über 5 Millionen Gulden (genauer 5,060,642 
Fl^ 32 Kr. ) einbrachte. Die in Ofen seit 1784 befindl ich« 
Hofkammer hat (die Contribution und das Münz- und 
Bergwesen gröfstentheils ausgenommen) alle wirklichen 
und eventuellen Rechte und Ansprüche der Krone, der- 
selben Einkünfte und Ausgaben , und die Leitung der 
Einnahme und Ausgabe in den kÖn. Freistädten , " zu be- 
sorgen. Die Besoldung der Hofkammer selbst, mit ihren 

nächsten Dienern, betrug 1810: 190,000, und ihrer über 
* , * 9 * , 

2000 betragenden Beamten im Reiche: 1,620,960 Fl.* 

Sammtlicher Studien - und Universitäts-Fonds be- - 
trug 1791: 8,099,920 Fi., und wird vom kön. Statthalte- 
reirathe verwaltet. Er trug 404,996 Fl. zu 5 Prct. ein, und 
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und mit den beträchtlichen Administrationskosten betrug 
die Ausgabe 344,925 Fl. 50 Kr. — Die Einnahme der Uni- 
versität allein betrug 125,995 Fl. 40 Kr., und die Ausga- 
be 98,987 Fl. 50 Kr. im J. 1791, und im J. 1808 stieg bei 
dem, steigenden Werthe der Grundstücke und bei der 
allgemeinen Theurung die Einnahme auf 339,193, und 
die Ausgabe auf 149,643 Fl. Bei den übrigen Studien- 
fonds war in demselben Jahre Einnahme: 377,424, Aus- 
gabe: 385,067 Fl;« . . 


- * m.»\ >*i :«i 


‘ . i 


i 


Viele interessante Notizen über Schul - und Bildungs- 
anstalten Ungarn 1 s leiden hier keinen Auszug. 

f * «»••*>.. V?.' . , ö 

Die 1760 ^ von M. Theresien errichtetete Bergakade«*' 
mie in Schemnitz hatte 5 Professoren, unter denen einer 
der Forstwissenschaft ist, und 120 Zöglinge (Practican^ 
ten),-die schon während des dreijährigen Unterrichts 
auch den Bergbau practisch treiben. Aufser diesen he-/ 
jreiteten sich' hier, noch 12 Forstpracticanten , von der 
Hofkammer mit Stipendien unterstützt, zu künftigen Ka- 
riieral - Wirthschaftsdiensten ' vor. Auch Ausländer be- 
nutzen diese Bergakademie. * Eine Militärakademie ist 
in Werden. • Der König gab 1808 dazu ein gro/ses Ge*, 
bände in Watten , die Königin 50,000, und jdie Stände 
I Million Fl.- * Ohne den letzten Krieg wäre diese Ludo- 
victa ( von den Ständen zu Ehren der damals gekrönten 
Königin also genannt) 1809 eröffnet worden. Sie ist für 
sechsjährige Bildung voh 120 ' adelichen ’ und bürger- 
lichen Jünglingen, von 12 bis 15 Jahren, ohne Religions- 
Unterschied, die (tnetitgeldlich verpflegt, und in Künsten 
und Wissenschaften , die ‘ zum ' Theil im< bürgerlichen, 
hauptsächlich aber' im Militärstande nöthig sind, unter- 
richtet werden. Neben diesen Alumnen haben noch 80 
Bezahlende, jeder für 600 Fl. jährlich, Platz. 


S 


/ 


Seit Joseph's 77. Zeiten ist Duldung statt der sonsti- 
gen Intoleranz gröfsientheils in Ungarn eingetreten. 
Denn in keiner Provinz der damals noch so ausgebreite- 
ten Monarchie zündete die Fackel der Aufklärung so 
schnell, wie in Ungarn. 1791 ward zu Pest eine ungrisch- 
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lutherische Nationalsynode gehalten , wo man sich mit 
Verbesserung der Kirchen- und Schulpolizei, einem Pia-* 
ne zu künftigen Consistorien , einer Revision des Schul- 
wesens und Ausarbeitung einer neuen Eheprozefsord- 
nung beschäftigte. Die Zahl der Abgeordneten war 72, 
— Hospitäler finden sich, aufser den Klöstern der barm- 
herzigen Brüder und Schwestern , wohl in den meisten 
Städten, Aber die Einkünfte der Armen- und Kranken 
häuser betrugen im J. 1791 nur 101,806 FL, und die Ca- 
pitalien sämmtlicher Waisenhäuser im nämlichen Jahre 

610,852 PL ' ‘ * ’ ' * 

Wenige Jahre gehen vorbei, in denen nicht mehrere 
Städte und Dörfer im Feuer aufgehen, wovon zum Theil 
der Mangel einer guten Feuerordnung die Schuld trägt, 
EineB randversicherungs -Anstalt existirt nicht. 

*t 

ln dem Beschlüsse dieses trefflichen Werks zeigt der 
Verf. noch, wie wohlthätig Oesterreichs Verbindung mit 
Ungarn für dieses Land walr, • das lediglich von der tür- 
kischen Despotie durch Oester reiches und Teutschland's 
Hülfe errettet ward. Die Ausgaben Oesterreich? s zum 
ungrisch- türkischen Kriege von 16S3 bis 1740 berechnete 
Friedei aus Militär- und .Casseaquittungen guf 256,000,753 
Fl., und mit anderen Leistungen an Recruten, Reiuon-- 
tepferden, Lieferungen u.s. L, die er auf 230 Mill. Fl. 

- anschlug, zusammen auf 486 Millionen Gulden. Wahr 
jst’s, dafs das Königreich in den Kriegen gegen Frank- 
reich seinem Könige viele Opfer an Menschen und Geld, 
Vieh und Getreide brachte, und den Verlust des rech- 
ten «Save -Ufers noch nicht schätzen kann. Aber ohne 
Oesterreich? s Hülfe wären vielleicht Ojetk 11&4 Temesv dp 
Jetzt noch Sitze türkischer Beglerbeg'f. . 

* % «. • * 

• * * . 
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Kleine Abentheuer (Abenteuer) , zu Wat* 

* . * * 

ser und zu Lande (,) herausgegeben von 

« » f < « > 

C hr . W e r l a n d 9 Herzogin Sachsen - Weimar . 

4 

1 Legations rath. Dritter bis zwölfter und 

• , . * ; 1 

letzter Theil. Hof bei G. A. Grau. 1803 

— 18H. 


Die älteren Leser der A.’ G. E. kennen bereits die 
Existenz dieser interessanten kleinen Reisesammlung , 
indem im XI. Bande S. 213 dieser Zeitschrift der Inhalt 
derselben angezeigt, und die Zweckmäßigkeit der Aus- 
wahl und Behandlung gerühmt wurde. ' Die Sammlung 
ist mit dem zwölften Theile geschlossen; wir glauben 
daher, unserem Publicum einen Bericht über dieselbe 
schuldig zu seyn. Der Herr Herausgeber hatte sich 
nicht vorgesetzt, durch seine Arbeit die Literatur der 
gelehrten Geographie, wenn ich so sagen darf, zu be« 
reichern; er wollte nur den Teutschen, die so gerne zur 
Unterhaltung lesen, ein Buch in die Hand geben, 'das 
ihre Einbildungskraft auf eine nützliche Weise zu be- 
schäftigen, und zugleich ihren Verstand und ihre Kennt- 
nisse, durch Schilderung entfernter Länder, aufzuklä^ 
ren und zu erweitern geschickt wäre. Diese Absicht 
hat er , mit Umsicht auf den Gesichtskreis der Leser, 
und zugleich mit Kritik und Geschmack, durchgängig 
▼erfolgt. Wenn er, wie wir nicht zweifeln, viel Leser 
gefunden hat, so läfst sich auch mit Gewifsheit erwar- 
ten, dafs er sein Ziel: durch • Unterhaltung zu be-* v 
lehren, erreicht haben werde. — » Bei diesem beschei- 
denen Zweck Werden nun einige gelehrte Geographen 
vielleicht glauben , ' dafs das' Buch nicht vor ihr Forum 
gehöre, und dafs sie nicht nöthig hätten, es zu lesen. 
Ree. hält aber dafür , dafs des Hrn. W^s. Sammlung 
auch den Geographen an empfohlen werden könne;- -ein* 
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mal , weil der Hr. Herausgeber einen angenehmen und 
fliefsenden Styl in seiner Gewalt hat, der einigen Geo- 
graphen als Muster aufgestellt werden dürfte ; sodann 
weil eine zweckmäfsige Auswahl des Intere*$anten, in den 
oft nur zu breiten und langweiligen Reisebeschreibun« 
gen, ebenfalls selbst den Gelehrten auzuraihen ist; und 
endlich, weil man in dieser Sammlung einige Reisebe~ 
richte aus englischen Zeitschriften findet,, die man an- 
derswo, wenn man nicht jene Zeitschriften besitzt, ver- 
geblich suchen würde, 

♦ » 

Wir wollen hier in der Kürze den Inhalt der letzten. 
10 Bände Anzeigen, und hoffen, dafs diese Anzeige zum 
Beweise des eben Gesagten dienen werde, 
v , ' • , f ' • 

Dritter Theil, — i) Reise nach Königshayn in der 
Oberlausilz; vom Hm» Consi&iorialrath Battiger ; Origi- 
nal. 2) Reise zu den Creeks in Nordamerica, von Niflm 
fort , Ein interessanter, lesenswerther Auszug aus einem 
verworrenen, weitläufigen , und wenig bekannten Wer- 
ke. 3) Brief eines jungen Teutschen aus Mailand , Bona - 
parte' s Zug über den St. Bernhardsberg betreffend. Ist 
eigentlich die Beschreibung eines Ballots, das jenen Zug 
darstellen sollte; aber deswegen nicht weniger, selbst im 
ethnographischer Rücksicht, merkwürdig; Original. 4) 
Rejse nach .Spitz bergen im J. 1780, von BaQstrom 9 aus 
dem philosophical Magazine . 5). Reise in die Gegend 

von Eisenach ; Qrigip$l t; 6). Auszug aus Durand's Reis« 
von der Insel St. Louis im Senegal durch das Innere 
yon Afrika nach Galant, 

• ’ * • 1 r ‘ , 

Vierter Theil. — 1) Brisson's Schicksale unter 
den Mauren in Afrika , aus Durand Reise gezogen. 
2) Ueber afrikanische Caravauen, aus den Memoires sur 
l'Egypte. 3) Ein Auszug aus der alten bekannten oder 
vielmehr fast wieder vergessenen, Reise des Robert Knox, 
durch Ceylon. 4) Ueber^ die Trinksitte der Ceylonesen 
und der alten . Griechen , vom Hm. Hofrath ' Böttiger; 
Original.* 5) Wilhelm P riest' s Reisen durch die verei- 
nigten Staaten ypn - J^ar^meriQa i eine gedrängte Zu« 
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sämmenstellung der interessantesten Nachrichten in ei» 
nem unzusammenhängenden englischen Machwerk. 

- . • • i . , • • *' * • 

Fünfter Theil. — i) Schilderung der Morlachen , 
aus Townson's Reise durch Ungarn.. 2) Maria' $ Tempel 
in Einsiedeln. Fragment ans Baggesen's Reisen. 3) Schä- 
delkapelle , ein Franziscan erkloster zu Evora in Portugal, 
und der türkische Begräbnifsplatz zu Scutari bei Con- 
stantinopel; eine merkwürdige Zusammenstellung, wo- 
bei der. Herr Herausgeber Olivier'sv Reisen, Ohsson's Ge- 
mälde des türkischen Reichs, und Murphy' s Reisen 
durch Portugal r , benutzt, -hat. . 4).; Auszug aus Davis' s 
Reise durch die vereinigten Staaten von Nordameric 
5) Ein reichhaltiger Auszug aus Pouqueville's trefflicher 
Reise .durch die Morea u. s. w. * 6) Beschreibung der 
Jagdpartieen , die von den Engländern in Bengalen ver- 
unstaltet werden. Aus dem Asiatic Annual* Register. .... 

— * , # 

• * / '* m % • t » I % # 

Sechster Theil . — 1) Einige Nachrichten von 

den Georgianerinnen und Cirkasserinnen , und von der 
Lebensart der Frauenzimmer im Orient ; aus dem Asia - 
tic Annual - Register. 2) Zwei Leipziger auf Reisen (durch 
Sachsen und Franken), von ür. G. IV. Becker; Original. 

3) Das Schlofs* der sieben Thürme zu Constantinopel , 
von Pouqueville, 4) Einige Nachrichten von Indien , aus, 
den Indian Recreations. . 

. ft* - ■> 

Siebenter Theil. . — . 1) Schreiben eines Reisen»' 
den durch Spanien , Original. 2) Beschreibung einiger, 
bei den Japanern üblichen Gebräuche, aus dem Asiatic An^ 
nual- Register. 3) Skinner's gegenwärtiger Zustand in Pa» 
ru, ein Auszug aus dem höchst merkwürdigen Werke: The 
■present state of Peru, das im J. 1805 in London erschien. 

4) Geschichte des Schiffbruchs des Capitäns Flinders und 
Lieut. Fowler y aus einem im J. 1805 in London herausge- 
gebenen .Werke: > Naufragia , or historical Memoirs of 
Shipwrecks , by James Clarke. 5) Reise von. Sitten im 
Walliser Land, auf den St. Bernhardsberg , von Schasse » 
ritux... aus dea Verf. Lettres sur le, Valais, 

. y -iii • , ♦ u »v • \t ' ' . * • f * 3 
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?, Achter Theil . 5— i) Auszug aus da* Reise nach 
Terrafirma in Südamerica«, von Depons . f * & Ueber die 
Verbreonung der Wittwen in Hindostan , von Le Goux 
de flaix. 3) Eijn Auszug aus Barrow's Reise nach Co - 
chinchina. 4) Nachrichten von der englischen Colonie 
auf der Insel Bulam , auf der Westküste von Afrika, Be* 
Schreibung der benachbarten VÖlkerstämme u. s. w. von 
dem Cnpit. Philipp Beaver. ' 5) Reise durch KUinasien 
und Arabien y von Dr. Griffithsy ein Auszug eines grös- 
seren Werks, aus dem Monthly Review übersetzt. 

» = Neunter Theil. — i)‘Auszug aus Waring's Reise 
»ach Schiras. 2) Auszug aus einer, vor 30 Jahren unter- 
nommenen , Reise nach Gibraltar , von dem Hannöveri-, 
sehen Hauptmann Wiedeburg. *' Diese Reisebeschreibung 
und die .Erzählung eines Schiffbruchs war zwar gedruckt, 
aber nie in den Buchhandel gekommen , daher der Her^ 
Ausgeber für die^Mittheilung derselben Dank verdient, 
3) 'Auszug aus ' Skiöldebrand's Reise an’s Nordcap. ■ 4) 
Bruchstücke aus einer Reise vön Heidelberg nach Leip * 
zig im J. 1806, von Horstig ; Original. 5) Sitten und Ge- 
bräuche der Bewohner von Java , von Deschamper. 

• , . * ) ■ ' \ - * . i 

* * <• 4 * — ^ » 1 * 

^ Zehnter Theil,’ — • 1) Bruchstücke aus de Labor - 
&*'s Itindraire descriptif de l’Espagne. 2) Ueber Lem- 
berg y und einen Theil des Lemberger^ und Samborer Krei- 
ses in Gailizien, vom Hrn. Hofr. Schultest Original. 
3) Geschichte eines Schiffbruchs« an den > Maldivi sehen 
Inseln im J. 1777, aus Sorinerat's.. Reisen gezogen. 4V 
Auszug aus der Entdeckungsreise nach Australien, - von 
«fVron. * { . • • i’ • •« 

a • , • r . . * . , 

Eilfter Theil . — 1) Auszug aus de Guigne's Reise 
nach Peking . 2) Abenteuerliche Reise von Dorvo - Sou* 
lastre y ein unterhaltender Auszug . aus einem weitlaufti- 
gen , unbedeutenden Werke , welches selbst wenig Leser 

finden wird. 3) Auszug aus der Reise von Dentrecasteaux> 

t «• ^ * 

* ‘ * M ’ •. . «. * . 

Zwölf t er und letzter Theil , — Ein Auszug aus 
•iner .zwar gedruckten, aber nicht in den Buchhandel 
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gekommenen, Reise des russischen Fürsten Gagarin nach 
Finnland; ,, enthält manche ^reffende und feine Bemer- 
kung,“ wie der Herausgeber mit vollkommenem Rechte 
versichert«« 2) Auszug aus v. K,rusenstern t s Reise um die 
Welt, die Washington- Inseln und Japan betreffend. 3) 
Beschreibung der Philippinen , aus den Reisen von Äe- £ 
nouard dt Saint e - Croix, v * * I. v* 


- <; 
< * 


Der Leser wird aus diesem kurzen Inhaltsverzeich- 


nisse ersehen, dafs die Sammlung mehrere Originalanf- 
sätze enthält, und andere, aus Schriften gezogen, 
die wenigstens nicht in Jedermanns Händen sind. Es 
ist zu bedauern, dafs der Herr Verf. seine Arbeit'ge- 
schlossen hat j * denn es gehört in der That zu den nütz« 
liehen , die 'praktische Bildung der Menschen befördern- 
den, Unternehmungen, aus dem grofsen , seltsam ge- 
mischten, und für gar mancherlei Zwecke zusammenge- 
brachten Vorrath der Reisen und Länderbeschreibungen,' 
einen Auszug zu liefern,' in welchem der Leser alles bei-, 
sammen findet, was auf allgemeines Interesse Anspruch 
machen kann, t Es ist unmöglich, .Alles zu lesen, und. 
nicht Alles ist des Lesens wgrth. Ein Mann von Ge- 
schmack, Kritik und philosophischem Geiste, wird sich 
daher immer ein Verdienst erdfarben f wenn er aus den 
Bergen der geographischen Literatur das gediegene Me- 
tall herausholt, und Anderen die Mühe des Suchens er- 
spart. Dieses Verdienst ist weit entfernt, ein untergeord- 
netes zu seyn; vielmehr kann es auf eine gewisse Mei- { 
sterschaft Anspruch machen, wenn der Bearbeiter sich 
als einen Kenner des wahrhaft Interessanten beurkundet* 
und das Fremde in einer den Geist ansprechenden Form 
darstellt, eine Form, die nie phne Kunstfertigkeit zu er- 
reichen , aber das unerläfsliche Bedürfnifs eines gebilde- 
ten Zeitalters ist. Hr. JV. scheint uns der Mann zu seyn, 
der diesen Anforderungen Genüge leisten kann, daher 
wir ihn auffordern möchten* einen esprit des Vejrages 
herauszugeben. 


t 


I 
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Beschreibung von Basel und seinen pit* 

* t * • * < j * ' * * 

toreskischen Umgebungen • Ein Ta* 
schenbuch für Fremde und Einheimische , .. von • 
G. H. He/itse." M it Kupfern . 18 II. 8« 304 «S*. 

• ! * > ' 1 S 1 . • 

Leipzig , bei Hinrichs . (f , , , 

* * « ^ ^ * i » 

’• - ' * • « * ,i 9 • • ' % 

Eine gelungene Beschreibung einer < ansehnlichen 
Schweizerstadt , welche sich in dem Zweckmäfsigen und 
Musterhaften an andere neuere der Gattung, * die nicht 
minder als gelungen gerühmt werden müssen, z. B. der 
Schreiber'schcn. Beschreibung von Baden und 1 Heidelm 
berg , wohl anschliefsen darf. « Da 'jede Städte Beschrei- 
bung schon nach ihrer Natur nur local - merkwürdig ist, 
so läfst sich in einer Recensiou blofs dasjenige ausheben, 
was ivon dem Bekannten abweicht. Die Bibliothek ist in 
neueren Zeiten beträchtlich* vermehrt worden; in der 
hier aufgestellten 'Bibliothek des Erasmus ist seist Enco - 
mium moriae mit Zeichnungen von Holbein t nebst der 
Biblia Pauperum das Sehenswertheste. Für Holbein's Lei- 
densgeschichte bot der letzte Kurfürst von Baiern 30,000 
Gulden, in Salz , der Rath wollte aber den Handel 
nicht eingehen. Die 12,000 römischen Münzen, welche 
Ebel in seinem bekannten Werke anführt, sind nur Ab - 
drücke . Eigen ist das Schicksal , welches Rebeck be- 
rühmtes Gemälde - Cabinet hatte. In der Revolution 
kaufte er um beinahe eine halbe Million Gulden ,. unge * , 
achtet er oft kaum den Rahmen bezahlt hatte, viel vor- 
lügliche Gemälde aus Frankreich, worunter mehrere 
von den Orlean r’schen , und andere kostbare Möbeln 
und Kunstsachen, ein. ’ Er hoffte,- sie mit grofsem 
Gewinn in England abzusetzen , als die Continental - 
Sperre seine Speculation vereitelte. Er machte Banquerot. 
Und da er auch in DaYmstadt ein Etablissement der 
Art hatte, so wählte sich der Grofsherzog für seine 
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.Vorschüsse und Forderungen, für 60,000 Gulden an Ge- 
mälden, au* der Masse aus. Der Rest der, noch in 1013 
Stück bestehenden, Gemälde - Sammlung sollte im Ganzen 
oder einzeln veraufsert werden, was aber 13 ti noch nicht 
geschehen war. Es befinden sich unter andern darunter; 
3 Raphaels , 7 Rembrands , il Guido' s, 14 Rubens , 4 Ti- 
tiane , 4 Caraccio u. s. w. Unter den Fabriken behaup- 
ten die fünf in der Stadt noch immer ihren alten Ruhm. 

4 « iT ^ *1% 4 ♦ * * * f * , t 

i 5 J « *♦ ^ # 

Bekanntlich besals Barel in Teutschland die erste Pa - 
pvtrmuhle Von den Umgebungen Basel* s sind unstreitig 
die Aussischt vom Weifstnberg — der aber mehr nach 
Solothurn gehört — und die Ruinen von Augst , das 

* •' *■ ' '** ' *'* » •> ' 4 

Merkwürdigste. Ein Herr Brenner, welcher zu Augst 
eine Papierfabrik besitzt, hat daselbst zwischen -de» 
Trümmern einen niedlichen Park angelegt, und mehrere 
Ruinen, z. B. die des Theaters, malerisch benutzt. > % Es 
erfüllt mit eigenen Gefühlen, auf einer Stelle zu ‘ lust- 
wandeln , wo sich die Erinnerungen an drei verschiede- 
ne Zeitalter drängen. 




zi.i: } \ 


i . 1 


' 5 


Arlesheim , das in der Revolution seine Reize durch 
den Vandalitm ; und dessen , Zerstörungs - Wuth .verlor, 
fängt an, minder verödet zu seyn, seit , zwei Baseler 
Aerzte eins der Stiftsgebäude daselbst gekauft, und 
künstliche Bäder darinne angelegt haben. , 


t 

'« }*»»»/’ .» 
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t P o 1 1 - H an db u ch für das Königreich 
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"Baiern. i8i2*^454^ Seiten, 8« Nebst einem 
Meilen • Zeiger und der neuverbesser« 
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B*iht her * Räc e ns ietk £jt. 


ten Po st - K artt von CouLöifv., München, 
hei Hübschmann , Und bei allen Postämtern 

* • „ m ' i # » » ♦ J < ** 

■ • » # 

uni Postexpeditionen des Königreichs. lgi2. g. 


M“ 


:< 


.11 


Diese«, für jeden Reisenden, der das Königreich 
Baiern betreten will, unentbehrliche Werk, kann zugleich 
.als (las einzige angesehen werden,, das, bis zu diesem 

t i ( 

Augenblick, nach diesem Plan und Umfang ausgearbei- 
tet worden; wenigstens ist Rec. kein ähnliches von ei- 

* * * * * ™ *’ * % ^1 r 4< < , - 

sem anderen teutschen. Staate bekannt. Das Werk zer- 
fällt gewissermafsen in zwei Abschnitte, wovon der er- 
Stere, der bis S. 308 geht^ mit teutschen Lettern, und* 
der letzte, welcher 400 Post* Reise- Routen von Augs- 
bürg , München , Nürnberg und Regensburg nach den 
Hauptstrafsen des Königreichs und des Auslandes, so 
wie von den übrigen Hauptstrafsen unter sich, begreift, 
mit lateinischen Lettern gedruckt ist. 


* . « * 


Der erste Abschnitt enthält mehrere statistische Lo- 
cal- Angaben, und dann ik iiteriso die Verordnungen, 
welche den Reisenden unmittelbar angehen. ‘ Dahin ge- 
hören die Reisepässe, ihre Visirnng; die Zoll - und 
Maut Verordnungen: die Befreiungen und Nachlass«; die 
Obliegenheiten de*, an den Maiit-Postirunge» und .Zoll- 
ämtern ankommenden. Zollpflichtigen; die Wegegelds- 
entrichtungen und deren Gradationen; die Mautwei- 
suugsbriefe, Pollete und Stämpelgelds- Entrichtung; die 
Maut - Straffälle und tfereü "Verhandlung; die Transite-, 
Consumo-, Essito - und Ueberfahrt - Geld - Tarife; die 
königl. Postverordnungen , in Betreff 1) des Extrapost- 
dienstes, 2 ) der Postwagen, und 3) der Briefporto- 
Taxe für das In - und Ausland. Den Schhifs machen 
ein , Verzeichnis.. der abgehenden r und ankommenden 
Briefposten , und eine Uebersicht der äbfahtendeh' und 
ankommenden Post wägen hei; dta vier Ober -Postämtern. 
Manchem Reisenden mochte bei allen diesen Verordn un- 
gen bange werden , selbst unfreiwillig gegen einen oder 
den anderen Punct anzustofseu, und um so nöthiger und 
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willkommener mufs ihm dieses Btt ch xeyn, nm es sogleich 
um Rath fragen zu können. S. 122 ist mich „die Baga- 
„ge an Kleidung, Wäsche, Betten, gemachte, und ßettge« 
„wand, so andere tägliche Bedürfnisse schon gebraucht 
n und von Reisenden in ordentlichen Reisechaisen selbst 
„geführt;** mit einer Essito-Maut von 2 Kr. per Spore. 

Ctnr. belegt. Contante oder baare Gelder passiren nur 
mit dem Postwagen frei, sonst erlegen sie von 100 FI. 
Werth | Kr. , und Bijouteriewaaren und Juwelen von je- 
dem 1 Fl. Werth, £ Kr. Eilenden Reisenden dürfte 
nicht sowohl diese Abgabe, die an sich gering ist, Son- 
dern der dabei nicht zu vermeidende Aufenthalt bei den 
Zollämtern, unangenehm, seyn. Die Extrapostrouten ent- 1 
halten, was das Ausland betrifft, manchen Irrthum. So 
sind z. B. auf der Route von Nürnberg nach Weimar 

JQ8 fctt Kahle rt und Ilmenau Stationen angegeben^ 
wo keine sind , r und man vergebens auf Umspanne rech^ 
nen würde. V011 der trefflichen Charte steht schon eine 
Anzeige in den A. G* E. Februar i8tl. von einem ande- 
ren ^Recensenten. Hier erscheint sie mit verschiedenen 
Veränderungen, neu aufgelegt. Der Verf. dieser Recen- 
siön glaubt sie bei ihrem gröfsen Umfange, und da sie 
tich von de« Herzogi. Sächs. Ländern bis hinab nach 
^ 1* 9 nd von Frankfurt und Stuttgard f 

bis hinüber nach fglau, Molle und Grätz erstreckt, als 
eine sehr * brauchbare Postcharte, und nicht blofs für 
Baiern empfehlen zu können. Nach dem Beispiel ande- 
rer Länder sind 2U München , Augsburg , Reeensburr 
Nürnberg , Salzburg , auch. Postes de sortie t „ ic el 
die Franzosen nennen, eingefiihrt, denn die Stallmeister 
daselbst sind berechtigt, 15 Kr. mehr für das Pferd von 
der einfachen Extrapost zu erheben, als die Taxe besäet. 

V 


* V. 

. » • t 
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« 

Karta ofver Jönköpings f Kronöberg $ 

, och El ekings Hbf dingdbme, Utgifven 

% 

af Friherre S. G. Hermelin. Börfattad 
af C. P Hällstr öm. 1809. ( Charte von den 

. Hauptmannschaften Jönhöping, Kronoberg und 
Bleking . Herausgegeben vom Frhrn . S. G . 

. Hermelin , und entworfen von C. P. Hall- 
ström. 1809.) 1 r J 


2 . 


’£ * t 


Karta • ofv er * O ester götland. Utgifven 

♦ 

ßy* Friherre S. G. Hermelin . Efter 
den af forste Landm. M. IV allberg 
sammandragna Karta och enligt ny • 
aste astr onomiska Ortsbe s t ämmels er 
Jörfattad af C . P. H Ä lls t ro m. 1810 . 
( Charte von Ostgotland. Herausgegeben vom 


) 


/ 
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/ 

\ ; 

Freiherrn S.'- G, Hermelin . v iVnc/t der vom 

v * , « % 

ersten Landmesser M. TV allb e r g zusammen - 

t 

getragenen Charte und den neuesten astrono * 

* * . • i * 

mischen . Ortsbestimmungen gemäfs verjajst 
von Ct P . H allst r öm. 1810. ) 


Beide Blätter geben- die Fortsetzung der: Geografiske 
Chart or öfv er Swerige utgifne af Friherre S, G. Herme* 
lin (Geogr. Charten von Schweden, herausgegeben vom 
Frhrn. S. G, Hermelin) , und lassen der baldigen Vollr 
endung dieses trefflichen Werkes der abbildenden Erd- 
hunde entgegen sehen. Lieber den Umfang und den geo- 
graphischen Werth desselben sehe' man unsere A, G. E> 
Bd. VIII. S. 425 f.. Bd. XXI. 3 . 65 f. und Bd. XXXII, - 

S. 315 f. . 

. "* 4 * * • , . 

Das erste Blatt hat 23 Par. Z. Breite und 31 J dergl. 

, . . _ ( ' p 

Hohe. 13 Par. Z. 75 Linien betragen 15 geogr. Meilen. 
Der mittlere Parallelkreis geht von 30° 42' 30" bis 33 0 
48' 15" O. L. von Ferro (dieses 20° W. v. Paris gerech- 
net), und der mittlere Meridian von 55 0 55* bis 58® 15' 
15" N. Br. 

*,H . . - • - * 

Man übersieht auf demselben die Eintheilungen von 
Jönk'öpings Hofdingedome ^n den IVista *, Nor - JVedbo~ % 
Södra- Wedbo Tveta - , Ostbo , Wesbo Mo-, fVestra -• 
und Ostra»Härad; von Kronobergs Hofdingedome in den 
Sunnesbo Albo - y Kronewald's - , Norrwidinge - , Upwi- 
dinge - und Konga - Härad , und von Blekings Hofdinge - 
dorne in den Listers^ > Brukne- , Medelsta • und Ostra * 
Härad, * 

1 * » 

Es ist durchaus keine Erderhöhung angegeben, so 
gut dies der Maasstab auch gestattete, ohne die Menge 
der Ortsnamen undeutlich zu machen. ‘Teiche und Seen ^ 
findet man um so piinctlicher dargestellt, und der gera- 
de Lauf vieler Flüsse läfst mit vielem Grunde Erderhö- 
hungen an ihren Ufern vermuthen. 

f 1 * % 4 • * * . ^ 

A C, JS. XXXIX. Bit. 9. St. Q 
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Folgende Ortsbestimmungen sind aus diesem Blatte 
entnommen: t 


1 

1 

Orte. 

Öeatl. L. 
v. Ferro. 

N. Br. 


0 

/ 

n 

0 

/ 


J onkoping • • • • • 

3J 

5i 

O 

57 

47 

45 

Grenna ,.•••• 

H2 

8 

O 

68 

1 

35 

Ekesio ■••••• 

3 2 

4i 

15 

57 

4'* 

10 

Hexiö .*•••• 

32 

20 

»5 

56.52 

40 

Carlshamn . • • . • 

32 1 3° 

20 

56 

10 

20 

Solvusborg . • • . . 

3 2 

15 

35 

.0 

3 

20 

Christianstad • . • • • 

3i 

49 

24 

56 

1 

30 

t 

Carlskrona . • • • * 

3 2 

12 

0 

56 

10 

35 





1 11 


V 


Carlshamn liegt nach Bode*s astron. Jahrb. für 1792 
unter 32 0 30' 45" O. L. und unter 56° 10' 40" N. Br,; 
Christianstad nach demselben unter 31® 49' 15" O. 
und unter 56° I' 15" N. Br.; Sölvitsborg nach demsel* 
ben unter 32" 14' 15" O. L. und unter 56° 2 # 15" N. Br. $ 
Karlskrona nach tVurm's Berechnung unter 33 0 12 * 33" 
O. L. und unter 56® 10' o" N. Br. Bei den anderen vier 
Orten war keine Vergleichung vorhanden , und da obige 
Bestimmungen verbältnifsmafsig nicht bedeutend von 
anderen abweichen 9 kann man sich einstweilen ihrer be- 
dienen. 

» ' 

Das «weite Blatt ist 23! Par. Zoll breit und 22 ders. 
hoch. Es geht von 57 0 40' bis 59 0 N. Br. , und auf dem 
mittleren Parallelkreise von 31 0 58' 30" bis 34 0 51' 31)" 
O. L. Der Maasstab ist für den Breitengrad 16 Par. 
Zoll 7! Lin. 

Oester • Gotland besteht nach dieser Charte aus fol- 
genden 21 Bezirken: Finspkngs - Län , BrcAo-, Aska~ t 
Bobergs - , Gullbergs - , Memmings - f Lösings - , Ostkinds- f 
Bjö) nekinds - , Hammarkinds - , Skkrkinds- , kkerbo * 9 Ban - 
kekind's , fValkebo-y Wijotka- t Dals- y Lysings Gö- 
strings - , <Ydre - , Honekinds - f und Kinds*Härad 9 
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Hier folgen einiger Orte Längen und Breiten , wie 
solche auf der Charte niedergelegt sind, mit einigen an- 
deren Angaben verglichen. 
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Cha rten*» Recensionen „ 


Auf diesem Blatte fehlt gleichfalls die Situation des 
Berge. 


Um diesen übrigens sehr schätzbaren Atlas von ganz 
Schwedin 2U vollenden, fehlen noch 8 Blätter über fol- 
gende Hauptmannschaften ( Hofdingedöme ) dieses Reichs: 
X) tVexiö ; 2) Calmar ; 3) Wisby; 4) Malmö ; 5) Chri- 

stianstad; 6) Carlshrona; 7) Halmstadt 9 und 8) Go* 
x thaborg. 

. » - N 


Karte-von Europa nebst den Angren - 
Zungen von Asien und Afrika . • Nach 

den besten und zuverlässigsten Hülfsmitteln. 

/ 

ln VJ. Blättern herausgegeben im Kunst - und 

' A * 

Industrie» Comptoir. Wien und Pesth , 18 fl. 

- * ♦ * 

- • * 

» 

Diese gut und deutlich gestochene Charte mifst im 
innern Gradrande 3 Fufs ö§ Zoll Pariser Maas in der 
Höhe, und 3 Fufs 8} Zoll dergl. in der Breite. Der 
Maasstab ist lf Par. Zoll für 15 geographische Meilen. 
Ihr ihitlierer Parallelkreis geht von 3 0 his 78° Östlicher 
Länge, und ihr mittlerer Meridian von 26° 15' bis 66® 
20' nördlicher Breite. Gegen Osten begräntt sie Ispa - 
Aon, den grÖfsten Theil des Aralsees , r Tobolsk 11. s. f., 
gegen Süden Medina , Assuan und Ganalt , was wohl 
Ganah heifsen soll. So mufs man auch statt Z avargossa 
' und Morbiha 9 lesen: Z aragossa und Morbihan. Uebri- 
gens sind' die neuesten Veränderungen der politischen 
Gränzen in Europa mit aller Genauigkeit angegeben, 
wie die Einverleibung eines ansehnlichen Theils des 
nordwestlichen Teutschland’s mit dem französischen 
Reiche , und der dermälige Umfang des Herzogthums 

Warschau . 

\ 

« / 

*' • > 
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Hier folgt eine Vergleichung der Längen und Brei« 

ten mehrerer Orte, wie solche auf dieser Charte nieder- 
gelegt sind, so genau man diese bei dem kleinen IVTaas- 
stabe abnehmen konnte , mit Ortsbestimmungen aus an- 
deren guten Quellen. 
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236 C harten,^ R'ecejvsi Qjivn. * 

\ 

Man siebt, dafs hier mehrere kleinere und gröfsere 
Differenzen, sowohl in Rücksicht der Läng?, als der 
Bi eite ,- als beider zugleich verkommen ; : z. Bu die Län- 
gen von Dresden ,, Warschau , Droniheim , Bergen, Chri - 
stiania , Stockholm, Cap Ortegal, Bilbao , Ancona, Man- 
tua, London und tYork; die Breiten von Toulön , Genua , 
Neapel, Genf und Amsterdam , und endlich die Längen 
und Breiten von Messina, Cagliari, Cadiz, ^ Cabo San 
Vincente , Brest , Mailand , Basel und Dublin • * 


i . : 


* \ 


Carte gSndrale . de la\J* r ance p ar^ D&- 
partemens servant ä' Vassemblage des 
*,* 182 /* ui Iler de la C arte d e France de 

' »4 » 4 J — M« V 4 «b » * ♦ , ^"1 O , f 

C.4 s-y JiNr/i ££ 25 feuilles \de celle de 

la Belgique de F e rrarxs.. ' Paris, par 
- CA. Picques 1812. 


1 - ^ 


k.» M* I 


I * . ( ' . ‘ , 1 ‘ ^ * *, , .. < I / ' I 

f * j Ein ähnliches Tableau d’Assemblage, auf dem, sich 
' fthtflf freineDepartementsnamen , Orte, Berge, * Flüsse, 
Gränzen u. s. f., wie auf vorliegendem, befinden, und 
das nut die Cassinische Charte von '18t Blättern, nicht 
aber die in gleichem Maasstabe vom Gr. v. Ferraris fort- 
gesetzte Charte der Niederlande in 25 Blättern vor$tellt, 
ist dem Augusthefte des II. Bds. der A. G. ßj beigefügt, 
wo die links in den Parallelogrammen, welche die ein- 
zelnen Charten bezeichnen, stehenden Ziffern mit den 
jetzigen wirklichen Nummern derselben übereinstimmen. 
No. 182 ist die Section, welche östlich an die Sect. 155 
und nördlich an Sect. 169 stofst, und in der,* den A. G, 
E , mitgetheilten, Uebersichtscharte im linken Obereck kei- 
ne Bezifferung hat. 


1 ' 
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Vorliegende sehr deutlich , ' schön und richtig gesto- 
chene Charte ist io§ P. Z. hoch :und etwas über nj dg?. 

breit. Unter derselben befindet sich ein alphabetisches 

• « 

Verzeichuifs aller Hauptorte der. Gemeinbezirke ( Arron* 
dissemens communaux Y Frankreichs , welches dient, ei- 
nen in der Cassini - Ferro rischen« grofsen Charte angege- 
benen, auch noch so kleinen Ort, wenn man nur weifs, 
xu welchem Arrondissement er gehört, dadurch aufzufin- 
den, dafs man in diesem Verzeichnis dert Districtshaupt- 
ort aufsucht, neben dem eine Zahl und ein Buchstabe 
steht, welche die Zahl der Sdction , auf der man den 
Oxt findet, in de* darüber stehenden Uebersichtscharte 
Anzeigen. ln diesem Verzeichnisse sind 440 drrondissg - 
mens communaux gezählt. 


• .* * Vielleicht.' ist manchen Besitzern der Cassinischtn 
Charte willkommen, »‘hier ein', alphabetisches Verzeich- 
nis der auf jeder Säction vorkommenden Hauptörter, mit 
Angabe der oben im dem linken Winkel jeder Sectio« be- 
findlichen Zahl zu finden, was zum bequemeren Ge- 
brauch dieser voluminösen Charte beitragen kann. . . * 


Hauptort . im« 

Seat. 

Agen * 

.73 

Ajift lOfni/efc 

123 

Alby - , 1 

.17 

Afengon ; 

63 

Amiens 

■n« 3 

Apgers 


Angouleme t , 

; f 69 

Antibes ' t> ; t 
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V Arche 4 ?, , 

167 

Argentan ^ , 

62 

Arras ^ : , 

' % 

4 

Aubusson 

33 

Auch 

74 

Aurillao 
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15 

Autun 

.84 

Auxerre 

v 47 

Avignon ♦ 

122 
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Bar sur Ornain 
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-,r 359 

Basel 

. 165 
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. 139 
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. 105 

. Beauvais 

< 2 

Bellegarde 
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Bordeaux 
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. 22 
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Breat 
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Brieux, Insel 
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4 * 
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108 b 
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. < 80 < 

Chambery 

149 

Charroux . - » 

^68 

Chartre* 
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126 
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153 
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32 
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93 
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43 
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33 

• Loches 
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Hauptort, 

Sect. 

Mons 

41 

Mont - de Marsan 

106 

Montauban 

37 

Moutlouis 

20 

Montpellier 

' 92 

Mortague ’ 

59 

Moulins 

59 

Nancy 

142 

Nant 

56 

Nantes «• ' 

. 131 

Narbonne 

■jy T '' ' . i • > J 

Nevers 

, $8 

w / 1 ^ 

49 

Niort .* . ' \ *\ i 

. \ 101 

Nismes n ' ^ 

Nizza* 

' ' 168 

Noirmoutier , I« 

1 lÖO 

Nozeroy , 

147 

Oleron , I. 

134 

Omer, St, 

5 

Orleans \ 

8 

Orthfes 

107 

/-v • ‘ 

Otieiras 

“ 166 

Ouessäüt, I, i ( 

174 

Paimboeuf 

130 

Paris 

1 , 

*>««» . 

108 r 

Perigueux 

79 

Perpignan 

59 

Poitiers 

67 

Pol -de* Leon, S. 

m 

Pny r .le 

. 89 

Puycerda 

20 b 

Quimperle 

172 

&d, L de 

133 


Hauptoft, 

Seit, 

Rennes 

129 

Rheims 

79 

Rhodez 

1$ 

Richelieu 

66 

Rocrey 

77 

Rouen 

25 

Sables d’Olonne 

132 

Saintes 

102 

Sarlat 

35 

öeraur 

83 

Sens 

46 

Soissons '• 

* 44 

Strasburg t v 

162 

Tarbes 

75 

Tete, la 

136 

Trier - 

141b 

Troyes 

81 

Tonnerre 

82 

Toulon 

155 

Toulouse (> 

38 

Tours 

65 

Tülle ' * 1 

34 

Urgel 

40 b 

Uzel 

157 

Vaison 

121 

Valence 

HO 

Vannes 

158 

Vendome 

28 

Vieux Bouipaut 

138 

Viviers 

99 

Verdun 

IIO 

Vesoul 

145 

Weissenburg 

l6t 


* 


> , ' 

Das b 9 welches der Zahl der Sectionen Bellegarde, 

Cauteres, St, Hubert , Puycerda , Trier und Urgel beige- 
setzt ist 9 deutet an , dafs zwei Sectionen dieselbe Zahl 


( 
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haben. So hat z, B. die Section Perpignan , so gut, als 
die südlich darunter liegende Section Bellegarde t die Be- 
zifferung 59, nur dafs auf letzterer der 59 das Wört- 
chen bis (oder zweimal) beigesetzt ist. 


Pi n n et 1 y G . A: F . , C art a po st ale e str a- 

. ' t* # 

dale del R^gno-, d'Italia col proßegui - 
mento sino a Napoli contpresa Vllliria e la 
Dalmatia . Dietro la'.Carta publicata del De - 
posito di Guerra del Regno d'Italia ed altri 
documenti geografici. Milano , presso Fer. Ar- 
taria ; Vienna , pr • Artaria e Comp . (<£. i. 

PinnetVs Post - und Wegecharte des Kö* 
nigreichs Italien^ 'mit Fortsetzung bis Nea~ 
*v j7*Z Inbegriff von lllyrien und Dalmatieni) 


r » •- - 

Diese, 27* Pariser Zoll lange, und 2o| dergleichen 
breite Charte geht : von*’ 25 0 46' 30" bis zu 35 0 2' 8" O. 
L. auf dem mittleren Parallelkreise, und von 42 0 15* bis 
47° 18' N, Br. auf dem mittleren Meridian. Sie stellt 

l * * 1 j <r 

Italien und die angränzenden Dänder,' ohne beide Gar- 
tons, die sich auf derselben befinden, nördlich* bis In~ 
spruckj Salzburg , Linz und Wien y östlich bis OJen und 
Essegk , südlich bis Aom und Termoli , westlich bis iUo- 
naco > Torino und Sion vor/* Der erste Carton zeigt die 
Strafsen von Rom und Aquila nach Neapel , und der 
«zweite die Strafsen von Vergoraz bis nach Ragusa Und 
Padua. - Die Departements des Königreichs Italien , . an 
der Zahl 24, sind mit Zahlen bezeichnet, denen in ei- 
nem besonderen Täfelchen die Namen der Departemente 
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Beigesetzt sind. Es befindet sich die Zahl 24, die za 
dem Departement Alto Adige gehört,« nicht auf vorlie- 
gendem Abdruck. Die Abtheilungen der Illyrischen Pro- 
vinzen sind mit Ziffern bezeichnet, denen in demselben 
Täfelchen die Namen derselben beigesetzt sind. Die 
Charte ist sonst deutlich' und gut gestochen, auch in 
Rücksicht der Orthographie ohne weitere Fehler, als 
dafs es statt Wintimiglia und Impero Ottomano , heifsen 
mufs: Fintimiglia und Imperio Ottomano. Uebrigens 

eignet sie sich zu einer bequemen Charte für Reisende 
in den oben angegebenen Gegenden, 



G eneral - Chart e des Königreichs Wür - 

* , 

temberg, nach den zwölf Landvogteien ab • 

getheilt . Im Verlage . der Cottaischen Buch- 

t \ 

handlung in Stuttgard und Tübingen . I8l2. 

. 1 

% 1 % — 

Vorliegende Charte ist. nach einem Maasstabe von 
0,85 Pariser Zoll auf die geographische Meile gearbeitet, 
und im inneren Rande I Par. Fufs 7,4 Zoll hoch , und 
I Fufs 3)6 Zoll breit. Obgleich eine Generalcharte die- 
ses Königreichs nicht gerade eine neue Erscheinung ist, 
so ist doch die Einrichtung dieser Charte so beschaffen^ 
dafs sie, besonders für alle Geschäftsmänner im König- 
reich JVürtemberg selbst, eine willkommene Erschei- 
nung seyn wird. Aufser der genauen Begränzung der 
12 Landvogteien, aus denen das Königreich besteht, und 
deren Gröfse und Umfang durch eine leichte Illumina- 
tion leicht in die Augen fällt; sind auch noch die Grän- 
2en der Oberämter einer jeden Landvogtei eingetragen. 
Durch verschiedene Zeichen, deren Bedeutung aus der 


f 
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Zeichen - Erklärung zu ersehen, ist bei jedem Orte an- 
gemerkt, ob er ein Oberamt, Unteramt, eine Kameral- 
Verwaltung, Salzfactorei, ein Oberforstamt, Decanat, 
Oberpostamt, Postamt oder Superintendent hat, und aus- 
serdem sind noch alle Poststrafsen und die Entfernungen 
der Poststationen ( nach. Stationen, jede zu 2 Meilen ge- 
rechnet) auf der Charte eingetragen. Hieraus ergiebt 
sich nun leicht die allgemeine Brauchbarkeit dieser 
Charte für alle Geschäftsmänner und übrigen Bewohner 

des Königreichs insbesondere. 

* 

♦ * * \ 

Obgleich indefs die Erklärung der gebrauchten Zei- 
chen zweckmafsig und bestimmt ist, so ist sie doch 
nicht ganz vollständig, da man darin die Bezeichnung 
des Unterschiedes der Städte, Flecken und Dörfer ver- 
mifst. Ein jeder Geograph und Chartenkenner wird diese 
zwar entbehren können, da Städte, Flecken und Dörfer 
sowohl durch Zeichen, als Schrift, auf der Charte selbst' 
gröfrtentheils richtig unterschieden sind; indefs da die 
Zeichen und Schrift der kleineren Städte und der Flek- 
ken, so wie die der Flecken und Dörfer nur sehr wenig 
▼ on einander unterschieden sind, so wifd doch mancher 
Besitzer der Charte, der vielleicht weniger Chartenken- 
ner ist, hin und wieder einen Anstofs finden, und nicht 
genau ersehen können, ob sein Ort ein Städtchen, Markt- 
flecken oder Dorf ist. Die Anzahl der letzteren ist übri- 
gens auf der Charte sehr gerjng , und gröfstentheils sind 
nur die Dörfer eingetragen, die entweder ein Unteramt, 
oder Oberforstamt, Postamt, Salzfactorei u. s. w. haben. 
Hierdurch ist nun die allgemeine Brauchbarkeit der 
Charte wieder etwas beschränkt worden; denn da in dem 
Bezirke eines Oberamtes, aufser dem Oberamtsorte selbst, 
zuweilen nur noch zwei bis drei Orte liegen, so nutzt 
die blofse Gränze des Oberamtes auch nicht viel, wenn 
nicht zugleich, wenn auch nicht alle Dörfer, doch ein 
dem Raume verhältnifsmälsiger Theil derselben , darin 
eingetragen sind. An Raum zu einer gröfseren Ausfuhr- 
lichkeit ohne Ueberladung mit Namen, hätte es bei dem 
gebrauchten Maasstabe nicht gefehlt. 

* 

v # 

S ♦ * 
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Berge und Thfiler sind auf der Charte gar nicht an* 
gedeutet; der Rand der Charte ist graduirt, jedoch sind 
die Meridiane und Parallelkreise nicht über die Charte 
selbst ausgezogen. Aufser dem geographischen Meilen* 
maasstabe ist noch ein Maasstab von schwäbischen Rei- 
sestunden (8 Stunden sss 5 geograph. Meilen) und von 
neuen Würtembergischen Poststunden (deren 2 =*= I geo- 
graph« Meile) hinzugefügt worden. 

1 

* 

# 

Der Zeichner der Charte hat sich nicht genannt, je- 
doch ist der Name des Stechers (Herr Waltter) unter 
der Charte befindlich, obgleich der Stich, besondere der 
Schrift} nicht eben zu den vorzüglichsten gehört. 


«hi 


7 * ■ 

4 

• , » 

Charte von dem Departement der Aller de» 

Königreichs Westphalen , als Ergänzungs- 
blatt zu dem auf höchsten königlichen Befehl 
her aus gegebenen Departements - Atlas , ent- 
worfen und gezeichnet von C. F. Wkjlan d 9 

i ? 

C apitaine. Weimar , im Verlage des Geogra - 

» 

phischen ; Instituts . 1 8 1 2. 

« 

Der auf königlichen Befehl herauf gegebene West* 
phälische Departements« Atlas hatte leider das Schicksal, 
bald nach seinem Entstehen durch die zweimalige poli- 
tische Gränzveränderung des Königreichs We stphalen 
un vollkommen und unrichtig zu werden, < und entsprach' 
seinem Titel nicht mehr, da durch die Abtretungen an 
Frankreich im Decbr. igro zuerst das Departement der 
Weser ein ? ieng; durch den Zuwachs des Hannoverischen 
Gebietes hingegen, das neue Aller - Departement entstand. 
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Der Departements - Atlas enthielt also zuerst ein nicht 
mehr zum Königreiche gehöriges Departement, später- 
hin aber wurde er durch das fehlende Aller- Departe- 
ment unvollständig. . “ 

* • r V - , • - 

Schon lange war es daher 'der Plan des Geographi- 
schen Instituts, diese Lücke zu ergänzen, und den De- 
partements Atlas wieder vollständig zu machen;- und 
nur der Mangel an einem zu diesem Zwecke vollkom- 
men brauchbaren Material ( woran es über diese Gegend 
Teutschland's bisher noch gänzlich mangelte) konnte die 
Ausführung desselben bis jetzt verzögern. Da indefs gegen- 
wärtig diesem Mangel abgeholfen ist, so- wurden die er- 
haltenen, gröfstentbeils auf geodätische Messungen be- 
gründeten, Materialien sogleich dazu benutzt, um durch 
die Bearbeitung des Aller- Departements die entstandene 
Lücke zu füllen. 

* 

% 

' / V . • 

Diese Charte ist nun vollendet, und sowohl- vom 
Zeichner als Stecher mit gleichem Pleifse bearbeitet 
worden , so dafs dieselbe keiner von den übrigen De- 
partementscharten an innerem Werthe im geringsten 
nachsteht. Die Grölse des Departements an und für 
sich selbst, so wie seine gröfste Ausdehnung von Süden 
nach Norden , verursachte in dem Formate (so wie auch 
hei dem sibhon früher erschienenen Elb -Departement) 
eine Abweichung von der Gröfse der übrigen sechs De- 
partementscharten, so dafs diese im inneren Rande 19 
Pariser Zoll hoch und 18 Zoll breit ist. Die drei Be- 
zirke des Departements, — Hannover , Celle und Ueltzen , 
sind durch drei Hauptfarben von einander unterschie- 
den, die Cantons indefs nur durch -die dunklere Bezirks- 
farbe in sich begränzt. Der Maasstab der Charte, die 
gebrauchten geographischen Zeichen , der figurirte Rand, 
kurz alles, ist ganz denen der übrigen Departements- 
charten gleich angenommen, so dafs sie sich mit vollem 
- Rechte in ihre Reihe stellen darf, in welcher, da nach. 

. der jetzigen Einiheilung *des Königreichs das Aller- De- 
partement, als das gröfste, die erste Stelle einnimmt, 
iie auch hier die erste Stelle eiunehraen wird. 
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: Seit; $er ersten Erscheinung des Departements- At-> 
laves haben > aufser dieser Hauptverfinderunk, no^, 
ipejire^er, kleinere ,{Orän2 Veränderungen Statt cefundeni 
es sind; .einige intens zu anderen Departements, mX 
rejf^Qp^e in anderen Gantons geschlagen werden; durch 
die, Reguliriing des . iPostwesens» im Königreiche wurde 
«* nun möglich, auch die Poststrafsen und Stationen an. 
zugeben , so dafs selbst die alten Departementscharten 
noch einer Vervollkommnung fähig waten. Dem Ver- 
iielyn^ ^a^h ist daher eine nocJunalige Berichtigung 
derselben durch das Geographisch tut veranstalte, 
worden . und das Publicum darf alsolUher binnen Kur- 

S 5 »v! 2 S ^«tommenern Ausgabe dieses schö- 

nen Atlasses entgegen sehen. 
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Topographisch-militärische Charte von 

r.ä'ü if$r chland in *■ *04 Blättern; heraus - 
gegeben von dem Geographischen Institute" zu 

~i Pf&W Ji i y- , .s a 


in' v 


VI i 


• , - • • • 

Wir sind unseren Lesern bisher die Anzeige der re 

^efernngeh ' 

militärischen Charte von Teutschland von der XXvllT 
Lieferung an schuldig gefrlrebfen , bis zu welcher die frü- 
her- erschienenen in dem XXXfl/ Bande unserer A. G: E. 
Seite 346 angezeigt wurden. TroU den Vermehrtet 
Schwierigkeiten, zu diesem Zwecke ganz geeignete Ma- 
tei «alisii .vtu. Erhalten,, hat das Geographisebe Institut 
durch rastlose Bemühungen es doch dahin gebracht, bis 
jetzt, mit jedem Monat? unausgesetzt, seinen Abonnen- 
ten eine, Lieferung, entweder von der gedachten Charte, 
oder von ihrer Fortsetzung, der neuen topographisch *mi * 
A. G. E. XXXIX. Bds. 3. St. R 
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litärischen Charte von Preufsin, Warschau u. s. w. tit iÖier- 
geben. Da der Werth und die musterhafte Bearbeitung 
dieses, steten W rth behaltenden, Werkes unsern Lesern 
schon zur Genüge bekannt ist, so wollen wir nicht in 
das Detail der einzelnen Sectionen eingehen, ' sondern 
nus begnügen, nur den Inhalt der bis jetzt erschienenen 
Lieferungen kurz anzuzeigen. 


f % \ 


T «*. T\ ** * O * K * JL 


1 . Die XXIX. Lieferung ■ * " **»'* 

«ntliält: Sect. 34. JJfPP*". Sect. 192. Tarvit. Sect.‘l93. 
Villach. Sect. ‘toaggaybäch. _ \ ( 

: ■ ‘ ~XX. Lieferung. , v . * .j 

Sect. HZ. lnsprutk.“ S. I85. Gmund. .Sect. JW-.-M««., 
Sect. 191. ohne Benennung. 

XXXI . Lieferung . 

Sect. 82. Erfurt . Säet. Mittersill. Sect. 177. S*. - 
Johann im Bongau. Sect. 184* Lienz . 4 

XXXII. Lieferung . 

Sect. 2 und 4. der U eher sicht s - und Generalcharte 
von I eutschland in 4 Mattem . 

;« ' ♦« ' XXXI / JT; Lieferung. K 

Sect. 54. jtfünster. „S. 1*0. Kothenburg. ,S. 159* Dmiz. 

S. 174 . , -.>.0 *.v .. vv. r' 

— ' 1 V ‘ XXXIV. Lieferung. _ 

Sect. 132. Dinkelsbühl . S. 149. Zwettl. 

Stersdorf . S. 154. bibrach.. . 

XXXV'-Mf-f ”***'■ .... hp « lö» 

Sect. 150. £ha/m. S, 160. Ipx. S. l6l. Wien , S. 162. 

* . , o .1 ' . * ■* * 1 • ’ * • , ' 

Prefsburg. t v- , . v *t r.:, * '•« 

V*. • XXXV L % Lief er u» g. >, t 

. Sect. 80. Hersfeld. S. 118. Mannheim r S, ,171. 
erz. S. 17^? Neustadt . .. , ^ 1 .th r % 

s XXXVIL Lieferung. , u" 

ü> $ec$. 57> Goslar* S. 64. Düsseldorf. S. $7. Cassel. 

S. 119. Mergentheim. *• >s * 

. < XXXVIII. Lieferung .. \ , [ 

T » fSect. 35. Vechte. S» 44. Rheine. - S« 45. Osnabrück. , 
S. 95. Äudo/itads. ***:: n ***>. 1,1 ‘ 


t 1 1 

,1*, ' "«* W . 




Digitized by Google 


Gh'äP '*%«-=>-• R>k ceh tioher}. 


H7 


:V, n’OTJI Lieferung. ■'■■■■ S 

Sect. 17. Hamburg , S, 70. Leipzig. ' Si I44. Nördlin- 
gen. S. 165. Lindäus* > ’’ • ' I '- “*iv/ t ‘ 1 •• j.%u 

; J - , ** v * ‘ rx ' Vlt ±L.%i^ferung:^^ • 5 ’ 

1 ’ Stfct» ’l {itlfl der Üebersichts - 'und Generalcharte 

iiori Deutschland in 4 Blattern . . 

; «>> -iv :i 7 L , . ".«** ^ ; 0 . 

, XL 1. Lieferung, 

• ■ ;i i V-,** ». >* I d i *? *;j\ , 

oect. 16. Gluckstudt. b . 96. Grenz. S. Iio. Eger. 

5 . ißl. Chur. 

XL1L. Lie-fenu-n g, 

Sect. 26. Bremen, S . 36. Nienburg , S. 38* Salzwedel . 
S. 173. Feldkirch, 

XLJI1. Li'ef erung. A 

*0 * Sect. >46; Hannover m S , 53.. /Teftf.,, 56. iPyriporfly 
S. 83 * Altenburg . ' 

* ‘ \ v 0 • ,\ 3 ., . • * , . 1 -? * * ' » ‘1 * . ♦. ■% « . n 

7 a * XLJV. Lief erung. . , 

* ' v . 1 _ v. r. t.s * ^ 1 % v ^ \ 

Sect. 55. Bielejeld, S. 143. Stu^tga^dt. , S. 155, jfugr- 

butg." S. 1 6}yT8lz:'*- u '* f* 1 '»* * •*** 

XLV. Lieferung. 

Sect. 12 1» Nürnberg. S. 134. Regensburg . S. 147. Jpor* 
rW;‘ S. 158. Bittundfei' • - T j<« < 3 . 

*^ci ■? V' 'S-’X'XLVI.' Lief erun g. <- • ^ us i'su 

Sect. 27. Lfaie forg. S. 37. C«M*. S. 47, Braunschwtig. 
S. 122* Neustadt. 

-0[r •!.'* st.V , r - , . i ,j 

Sect., 135, Ln#*; 

$“*«- s - l6 S* s^ubyrg.- . . . iv (U . ; ; .•„* 

Wir planben, dals es sowohl unser« iletern , alV'it? 

'■ fi* ’< '1/ « ' ’ r 1 '/ -m . >< ft ■* . . ; Ij fi > 


len Geographiefreunden, eine erfreuliche Nachricht V£yü' ’ 
wird, wenn Wff f ihnen jetzt die Versicherung geben kon-* 
nen, dafs spätestens bis zur künftigen Ostermesse diese 
vortreffliche Gharte beendigt seyn v wird. ‘ Das Geograph» 
Institut* hat keine 'Mühe und Konten gespart, um auch 
zu den 1 noch fehlenden Sectiouen die besten vorhan.de«» 
nen Materialien sich zu , verschaffen , und aufs erde m noch* 
eine grölte Anzahl Sactionen von sachkundigen Männern' 
in denjenigen Ländern, von welchen sie Theite darstelled, » 
revidiren und torrigiren lassen, lo dafsr^ich trotz den, 

R 2 
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diesem grofsen Unternehmen entgegen gestandenen, 
Schwierigkeiten non doch die gröfsten als beseitigt an- 
nehmen lassen, und wir durch die Beendigung dieser 
* Charte ein so schätzbares Werk erhalten , dafs gewifs 
das gesammte - geographische Publicum mit . uns, und 
noch die späte Nachwelt den grofsen Gewinn , den es dem 
Geograph. Institute durch die Herausgabe dieser Charte 

verdankt, gehörig zu schätzen und zu würdigen wis* 

# » • • * * • « 

sen wirde 


« * 


• * 

« i * ‘ 
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Chürte des nördlichen Thetis der euro - 

_ r t 

p äische n Türkei , nach dem Frieden von 
Ruchares t vöni 14. Julius 1 g 1 2 begränzt. 
Weimar, im Verlage des geogr. hu tit^ 18 12 * 


IO. 


•u 


Erweiterung des Rus sischen Reichs durch 
den zu Bucharest am 14. Julius lgI2 g£- 
. «'• schlossenen Frieden* Ebendaselbst . 


Da das Geogr. Institut alle entschiedene Ver ander un- 
gen der politiicheb Gränzen der Staaten durch Friedens- 
schlüsse sogleich durch zweckmäfsige Charten und dazu 
gehörige Erläuterungen bekannt zu machen gewohnt ist, 
so ^d.ietieti beide vorliegende Blätter, die Abtretungen vou 
dem türkischen Reiche an das russische, durch den zu 

' 7 ™ * ii \ < ' . - > s 

Bucharest geschlossenen Fjrieden darzustellen. 

.H No. 1 ist ioj Par. Z. hoch, und 14! dergl. breit, geht 
von 40° bis 48° 49 # N. Br., und 33 0 bis 50° O. L., und 
stellt> nach einem Maasstabe von Par. Z. für den Brei- 
tengrad den nördlichen Theil «der .> europäischen Türkei 
bis tu Valona in Albanien , und den Dardanellen südlich 
dar', geht nördlich bis Eperies , Halicz und Bar , Östlich 
bis Cherson, und westlich bis Z ara und Crätx . Die an 
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Aufstand durch erwähnten Frieden abgetretenen Lander, 
als Ressarabien , der vom Pruth östlich liegende Theil 
der Moldau , und die Bezirke von Bender und Chotym 
sind durch die Illumination zu Rufsland gezogen. 

r « 

No. 2. ist eine sehr gut gestochene Specialcharte der 
durch den Bucharester Frieden an Rufsland gefallenen 
oben erwähnten Länder, nach einem Maasstabe von r£ P. 

• ^ % ^ . 1 * V * 'l * , f • « _ i^v 

Z. für einen Breitengrad. Man übersieht hier, dafs Rufs- 
land nun allein Herr des Dniesters von Chotym an bis zu 
dessen Ausflusse in das Schwarze Meer, und der be- 
rühmten Festungen Chotym, Bender und Ismail gewor- 
den sey, auch dies Reich sich jetzt bis' an die Donau - 
Mündungen erstreckt. Die iu den A. G, E. (Bd. XXXIX. 
St. 2) enthaltenen lehrreichen : Bemerkungen über Bessa - 
rabien und den östlichen Theil der Moldau , sind hier 
auch mit den bekannt gewordenen Artikeln des Rus- 
sisch-Türkischen Friedenstractats besonders abgedruckt, 
und ihnen dieseXSharte. beigefügt; sie enthalten die neue- 
sten, genauesten und vollständigsten Nachrichten über 
diese, von Rufsland erworbenen Länder, und sind Jedem 
su empfehlen , der hierüber' Belehrung wünscht. ‘ ‘ 

• “ u > ’ * * . b . t t .,1 , .toi ( 
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Geograph . statistische Novellistik. 
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Reisenachrichten von Hm. Rön tgen . *) 

(Aus dem Morgehbl&tt für gebildete Staude. No. 226.) ,1 

r * 

» 1 x » f* , * 4 '* ^ * 1 f i * jj j, 

, » Am 25. Julius d. J. erhielt der ältere Bruder des interes- 
sauten Reisenden, Königen, folgenden Brief vom firn. 

Prof. Hagen jun., d. d. Königsberg , den 14. Julius 1812. 

\ 

t 

„Sie erhalten in der Beilage einen Brief Ihres Bruders, 
welcher mir von einem alten Freund, Hrn. Nunemann 
in London, auf einem eben so unbekannten, als unbegreif- 
liehen Wege zugeschickt worden ist, und den ich mit 
der Post erhalten habe. 

v 

m 

„Schon aus dem Briefe, welchen ich offen, mit der aus- 
drücklichen Grlaubnifs, ihn zu lesen, erhalten, ergiebt 
sich Manches , was die in den öffentlichen Blättern ent- 
haltenen bösen Nachrichten von dem Schicksale Ihres 
Bruders unwahrscheinlich macht; aber ich schätze mich 
doppelt glücklich, Ihnen aufserdem noch recht trostrei- 
che Nachrichten mittheilen zu können. 


*) Neuwied. — Wirerhalten soeben diese höchst interessan- 
ten Nachrichten von unserem Röntgen , and eilen, sie 
nicht nar seinen ausländischen Freunden und Bekannten, 
sondern dem gröfseren Publicum niitzutheilen , da dieses 
mit Recht so vielen Antheil an unserem Landsmann« 
nimmt. 
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* » 

„Nunemann schreibt mir nämlich : „Seit unteres Afri- 
kaners Abreise aus Mogador t ist in Erfahrung gebracht, 
dafs ein Schedma Mohr zwei Uhren, etwas Geld und Kofi 
fer in Besitz habe, die Röntgen von dort mitnahm. Der 
Mohr wurde in Verhaft genommen, und seine Aussage 
war: er habe diese Sachen gefunden, und man zog dar- 
aus den Schlufs, er sey ermordet, ohne indefs der Um- 
stände darüber zu erwähnen. Da er nun mit einem Ge« 
sellschafter reisete, der ein Renegat war, beide mit Ge- 
wehr, Pistolen , Säbel und Dolch versehen waren, jede» 
ein Maulthier mit Provision und Bagage führte, er . selbst 
aber bei seiner Abreise erklärte, dafs er seine Pistolen ' 
nur mit Aufopferung seines Lebens weggeben würde, und 
weder diese Pistolen, noch sein Gefährte, noch die Maul« 
thiere und übrige Bagage zum Vorschein gekommen ; sei 
ist der vernünftige Theil geneigt, den Schlufs zu machen, 
dafs er nicht ermordet, aber beraubt worden sey, und 
dafs er seine Reise in dar Innere von Afrika fortgesetzt 
habe. Diese Nachricht werde ich in unsere Zeitung ein- 
rücken lassen. Selbst unser Gonsul in Mogadore schreibt 
an den Ritter Banks , dafs er dieser Meinung sey. “ < 

,, Um der bis jetzt ungegründeten Nachricht von sei- 
nem Tode, die gewifs aus unseren Zeitungen in die Ih- 
rigen kommen wird, zuvorzukommen, bitte ich Sie, Obi- 
ges in Ihren Zeitungen anzeigen zu lassen«“ 

* * “ * 

Der Reisende selbst schreibt seinem Bruder: 

Am Flusse Xeusift — meinem Rubikon — 

21. Julius ign. 

In dem Augenblicke, wo ich — die Küste verlassend 
— mich im Innern von Afrika vergraben werde, fühle 
Sch mich angeregt, Dir und durch Deinen Canal unserer 
gesammten Familie noch ein letztes Lebewohl zu sagen. 
Vor ungefähr 8 Wochen schrieb ich an unsere Mutter 
ein Paar flüchtige Zeilen *), ihr meine Ankunft in Mo- 
gcidore meldend, nach Sturm und Ungewittera, und dafs 

mir hier freundliche Sterne schienen. 

* * * , * « 

Seitdem habe ich Tag und Nacht arabisch studiert, und 

obgleich ich erst 3 Monate hier bin, bin ich schon imStan- 

" » * 

s) Nicht aiigekommen. 
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de, mich gehörig verständlich «u machen. Du weifst, dafs 
mein Grundsatz von Jugend auf gewesen ist, kleine Schwie- 
rigkeiten niederzutreieu , - und die grofsen im Sturm za> 
überwinden, — darum will « ich die erlangte Kenntuifs des 
Landes und der Sitten, sogleich benutzen, und nach Tom« 
buktu gehen Ich würde nicht so kühn in Ausführung 
meines Entschlusses zu Werke gehen, wenn ich nicht in« 
nigst überzeugt wäre von dem, was jeder Enthusiast, soll 

es gelingen, Überzeugt seyn mufs, nämlich, dafs die Vor- 

” > 

sehung mich zur Entdeckung Afrika V bestimmt habe. Hier- 
von habe ich hier deutliche Zeichen gesehen, Zeichen, die 
mich mit Lftwenmuth erfüllt haben. Nicht nur habe ich 
in 3 Monaten gelernt, wotu ich kaum Jahre für hinreich* 
end hielt, sondern mein guter Stern hat mir hier einen 
Reisegefährten zugeführt, den ich selbst mir nicht besser 
zu bilden vermocht hätte. Er ist ein Teutscher von Ge- 
burt, den in seinem zwölften Jahre ein unwiderstehlicher 
Hang tum Reisen vom väterlichen Hause wegtrieb. 'Er 
ist 38 Jahre alt, und seit seihem zwölften Jahre hat er nie 
6 Monate an* einem Ort gelebt, so, dafs es Dich wundern 
wird , dafs er alle europäische Sprachen — die Slavoni« 
sehen allein ausgenommen, vollkommen inne hat. Vor 14 
Jahren wurde er, vom Gelde entblöfst, und ohne Protec- 
tion, auf einer Insel des Mittelländischen Meeres von ei- 
nem englischen Kriegsschiffe , welches wegeu Mangel an 
Mannschaft Alles, woran es Hand legen konnte, prefste, 
aufgehoben. Die sclavische Behandlung auf demselben 
war seinem, an Freiheit gewohnten, Gemüthe so zuwider, 
dafs er fast zur Verzweiflung gebracht wurde. Das Schiff 
sollte in Tetuait Wasser einnehmen. Als er hier von ei- 
nem OffiÜer brutal behandelt wurde, so gab er demselben 

** * * • j 

ein Paar derbe Rippenstöfse, nach welchen derselbe ganz 
kalt erklärte: ,,er werde ihn morgen zu Tode peitschen 

lassen,“ — worauf er zur ersten Moschee lief, und sich 
durch das Allah , illah etc. vor den englischen Knotenhie- 
ben sicherte. Er ist jetzt 13 Jahre in der Barbarei, und 
.^hat dort sein altes Leben fortgesetzt. Keinen Strich der 
Nordafrikanischen Welt hat er unbesucht gelassen. Kurz 
vor meiner Ankunft in der Barbarei war er von einer 
Wallfahrt nach Mekka zurückgekommen, auf welcher er 

( 
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4 - Jahre zugebracht. In Jamba , in Arabien, hatte er en 
passant ein Kaffeehaus etablirt, in Janoy den Arzt gespielt» 
und iti Constantinopel den Garten des Pascha arrangirt- 
Ich glaube , - dafs es keinen Broderwerb, kein Handwerk 
giebty von welchem er nicht einen Begriff hatte. Mein 
Genius führte ihn hierher, und in das Haus desselben 
Kaufmanns, der mich gastfreundlich aufgenommen hatte, 
wo er sich als Gärtner engagirte. Ich nahm ihn in mei- 
ne Dienste, denn ich beirechnete die unermefslichen Vor- 
theile^die seine Erfahrung hier gewähren müsse. Da in 
diesem Lande des Despotismus die Scheidewand wegge- 
rissen ist, welche, wo Eigenthumsrechte geschätzt wer- 
den, Reiche und Arme trennt, so wird ein Bedienter wie 
ein Freund behandelt, und auch so, genannt. Dies nahm 
ich, wie vieles Andere , von meinen jetzigen Landsleuten 
an, und machte dadurch meinen, an christlichen Stolz ge- 
wöhnten, Diener von einem Namensfreund zu einem wah- 
ren. — Vor ungefähr 4 Wochen machte ich mit einer Ka- 
ravane Mohrischer Kaufleute eine Reise nach Marokko, 
welche mir Gelegenheit gab , über den Verkehr mit dem 
inneren Afrika wichtige Aufschlüsse zu erhalten. 

-L\ Die ausschweifendste Idee, die Du Dir von dem Hasse 
der Mohren gegen die Christen machen» kannst, wird 1 im- 
mer noch zu klein seyn. Hier zu Lande mufs jeder Christ 
nls Märtyrer angesehen werden. In Mogadore , wo wir 
den Schutz unserer Regierung geniefsen, können wir nicht 
aur Thür hinaus, ohne ,, Ungläubige gegen Gott — „dafs 
ich deinen Vater braten könnte, o Christ! u u. dgl. m. in 
den Strafsen erschallen zu hören. .Nichts können wir kau- 
fen, ohne es dreifach zu bezahlen;’ selbst unsere Bedien- 
ten äufsern laut, dafs sie um so höher bei Gott in Gna- 
den stünden, so viel mehr Christen sie betrogen hätten. 
Gebt man nur 1} Stunde ins Land hinein, so kann nur ei- 
ne mohrische Wache uns vom Tode retten. In Marokko , 
der Hauptstadt des Reichs , mufste ich , um die Stadt se- 
hen zu können, 4 Soldaten mit mir nehmen, die auf Be- 
fehl des Gouverneurs die insultirende Menge zuriicfetrie- 
ben. Dessenungeachtet flog ein Stein, von sicherer Hand 
geworfen, mir zwischen Aug* und Nase, so dafs ich nicht 
begreife, wie ich das Auge behalten habe. EinTheil die- 
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ses Hasses mag unserer eben so lächerlichen,' alt nach 
ihren Begriffen anatöfsigen, Kleidung zuzuschreiben seyn. 
In der That sieht ein Christ mit geschwänzten Kleidern 
und engen Pantalons, neben einem Mohren in römischer 
Toge, schwarzem Bart u. s. w. * wie ein Affe neben einem 
C ott aus. In Marokko sah ich Vorbereitungen zu einer 
Karavanenreise nach Tombuktu über Lafilet und Tunt . 
Ich dachte an Shakespeares: „What you would do , you 

j hould do while you would. u Ganz in der Stille machte 
ich den Plan, mich an dieKaravane anzuschliefsen, wel- 
chen ich nach meiner Zurückkunft nach Mogadore meinem 
landsmännischen Bedienten, El haft Maihmia , mittheilte. 
Er hüpfte vor Freuden, dafs er, der so manche Länder 
durchreiset ist, nun auch den wundervollen Süden Afrt- 
ka's sehen sollte. 

Mein Leben steht a,uf dem Spiele, — deshalb ist die äus- 
serste Vorsicht nöthig. AnTscr meinem Gefährten habe ich 
diesen Plan nur einem Christen mitgetheilt, und absicht- 
lich durch Stadt und Land die Sage verbreitet, dafs ich 
über die in Marokko erfahrne schlechte Behandlung ent- 
rüstet, das Land augenblicklich verlassen, und über Tan* 
ger, wie die hiesigen Kaufleute häufig thun , nach Gz- 
hraltar gehen wolle. Dies gab mir Gelegenheit, Maulthier 
und Alles zur Reise Nöthige zu kaufen. Mohrische Klei- 
dung habe ich mir insgeheim zu verschaffen gewufst, und 
einen ganzen Anzug, mit Hülfe meines Bedienten , in der 
Nacht selbst zusammengeschneidert. So ausgerüstet gebe 
ich am 19. Jul. sämmtlichen Mogadorischen Christen eine 
Lustpartie nach — einem 6 engl. Meilen von hier gelegenen 
Gebirge, wohin oft Partien gemacht werden, welche Wo- 
chen dauern. Eine Nacht bleibe ich mit ihnen , — und 
da ich durch manche vorhergegangene, sonderbar geschie- 
nene Unternehmung die Menschen gewöhnt habe, mich 
für verrückt zu halten (Mohren und Christen nennen 
mich Fasches Challe , das ist, Einfältiger, wie Brutus , ehe 
er den Tarquin verjagte), so wird es ihnen nicht sonder- 
bar scheinen, wenn ich nach einem mit ihnen verbrach* 
ten Tag erkläre, dafs ich, statt nach Mogadore zuriickzu- 
kehren, lieber nach Tanger meine Reise antreten wolle« 
Sie werden mich alsdann eine Strecke Wegs begleiten, und 
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mich in derrUeberzeugung verlassen, dals ich dorthin 
gegangen sey. . • Sobald ich dann mit meinem Gefährten 
allein bin, lege ich Mohrentracht an, und verändere die 
Richtung meines Weges, bis ich die grofse Laudstrafse 
erreiche, welche von Tafilet nach Marokko führt. Ich ha- 
be wenigsten^ 3 Tage gewonnen, bevor der Gouverneur 
von Mogadore meine Flucht erfährt, und mir Cavalerie 
nachschicken kann. Sodann bin ich schon in Deminit 9 
einer Bergstadt am Fufse des Atlas, und in Sicherheit. 

Bald hinter diesem Orte fängt das Land an im höch- 
sten Grade unsicher zu werden; deshalb vereinigen wir 
uns mit der durchgehenden Caravane von 30 bis 4oPersojr 
uen, und nachdem wir den schneebedeckten Atlas über- 
stiegen haben , j erreichen wir die brennende Ebene vom 
Tafilet . Ein sonderbarer Co.ntrast, sich am Morgen .über 
Schnee und Eis einen Weg bahnen, und am Abend unter 
Dattelpalmen ansruhen. In Tafilet wohne ich bei einem 
teutschen Renegaten, — denn wo;ist ein Ort auf der 
Erdd, wo sich^ nicht Teutsche fänden? Ich fand deren in 
Mo ° adoteyinWlarokkoy namentlich den — welchem ich alle 
dife Bekanntschaften zu verdanken habe. Ich finde Teut- 
sche in Tafilet , und selbst inTombuktu soll sich ein Teut- 
scher befinden , . der in seinem neuen Vaterlande gewifs 

gute Geschäfte macht.. — _ — — So werde ich 

mich im Herzen von Afrika wie zu Hause fühlen. .Sobald 
die Caravan e abgeht, schliefse ich mich an, nachdem ich 
ruerst ein Kameel gekauft haben werde, blofs um es mit 
Wasser zu beladen , denn die Distanzen von einem Was- 
serplatz sind so grofs, dafs eine solche Ladung das We- 
nigste ist, was 2 Personen mit ihren Mau^lthieren bedür- 
fen. u-, In Tombuktu wünschte ich ein halbes Jahr zu blei- 
ben,: und diese Stadt zum Centralpuncte meiner Beobach- 
tungen über das, Innere von Afrika zu machen. Da Nie- 
mand ohne Charakter reisen kann, & werde ich auf der 
Reise, wie dort, den Arzt machen, wozu ein kleiner Vor- 
rath von Medicin. und der Fleifs , . womit ich jede Minute 
meines Hierseyns verwendet habe, ihren Gebrauchzu stu- 
dieren, mich einigermafsen berechtigt. Ueberhaupt ist es 
ganz gewöhnlich,, dafs Renegaten den Arzt machen. 

. Num aber vom Tombuktu — wohin? Meinem Herzen 
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nach immer nach Süden , Westmb oder das Cap zu er- 
reichen suchend.* Aber diese Reise ist mit Gefahren ver- 
knüpft, welchen iu begegnen ich Neuling in Afrika mich 
noch nicht gewachsen fühle! 

Warum sollte ich auch Alles auf einmal wagen , da 
ich, wenn Gott mich ferner für die Ausführung meiner 
Ideen erhält, welche mein Herz erfüllen, nur nach Eu- 
ropa zurückkehren werde, um mein Journal zu schrei- 
ben , sodann aber gleich wieder den Schauplatz betreten 
will, für welchen allein ich mich geboren fühle. 

Grüfse Alles, besonders aber Mutter' und August, 
find theile ihnen Abschriften hiervon mit. s . Den Brief 
wird Niemand aufser Dir lesen können, da die Bruder- 
liebe Dich treiben wird, ihn zu entziffern. 

Bevor ich schliefse, mufs iah Dir erklären, wie Du 
zu diesen incohärenten Zeilen kommst. Ich habe mich 
nämlich genöthigt gesehen, eiligst von Mogadore aufzu- 
brechen, damit der Gouverneur, welcher mir schon auf 
der Spur war,, nicht meinen Plan entdecken, und ihn 
vereiteln möge. Da ich indefs doch nie« die Gränzeit 
der Christenheit verlassen wollte, ohne Dir, — zum letz- 
ten Male auf lange Zeit — meine Liebe und Andenken 
in beweisen , so habe ich diesen Brief zum Theil in der 
Nacht, zum Theil hinter Gebüschen, immer in Gefahr 
entdeckt zu werden, geschrieben. 

G. H. Röntgen. 
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• ' 1 Na t i z v o n Mo s kw a., , 

Einzig ist der Anblick der colotsalen tind formlosen 
Stadt Moskwa von ungefähr 20,000 Häusern, der Sitz der 
alten russischen Czare. Der Umfang dieser Stadt soll 
gegen 6 t^utsche Meilen betragen , enthält aber ungeheure 
wüste Plätze, wo auf jedem wieder eine mittelmäfsige 
Stadt stehen könnte. Im Durchschnitte rechnet man an 
einigen Stellen % teutiche Meilen. 

Moskwa ist auf mehreren Hügeln erbaut, und die 
Abhänge der Strafsen sind: öfters sehr steil. Auf mehre- 
ren Puncten erblickt ihau eine Stadt neben «ich, eine 
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«weite tief im Grunde, und' darüber hinweg eine dritte» 
Da beinahe fede bedeutend^ Familie de« Reichs einen, 
Palast in Moskwa hat, so ist die Menge der^Paläste un*? 
geheuer grofs, welche zum Theil mit vielem Geschmacke 
und einer Verschwendung aufgeführt sind, die vielen 
der Erbauer es unmöglich machten , den Bau zu volleiH 
den, so dafs mancher herrlich begonnene Palast wieder 
in sich selbst zerfällt, ohne jemals gebraucht worden zu 

, * p 

seyn. .Könnte man al}e diese Paläste an einander rük-4. 
ken , und die dazwischen . stehenden ..hölzernen Hütten 
zertrümmern , so würde Moskwa .die schönste Stadt sey^k 
Man feann in Moskwa selten 20 Schritte gehen, ohne 
auf eine Kirche zu storsen. . Die, griechischen Kirchen, 
deren Anzahl auf «,6oo angegeben; werden , haben,- aufser 
dem hohen: spitzigen Glockeuthurme , 4 bis .5; kleinere 

mit dem,, vergoldeten- Kreuze^ gezierte , Thürme, .öfters 
Ton der f seltsamsten Gestalt, so, (ha ^s inan sich jjflen Wald 
von Thürmeii ^denken kann, . der . über, diese Stadt em^ 
porragt, : und das Getöse der Glocken, diq, ZU gewissen 
Zeiten sämmtlicb angeschlagen werden.. .- 

j;. Moskwa, die wahre Hauptstadt des Reichf, rings* 
um von den fruchtbarsten . und volkreichsten Gouverne* 
agents umgeben. Ungeachtet es, $eit einem, Jahrhundert* 
nicht mehr die eigentliche Residenz ist, hat es ^nnoch, 
nicht, nur nichts < von seinem Glanze verloren » sondern, 

selbst noch Fortschritte gemacht. Unter ähnlichen Um* 

# * » 

ständen, .würde Petersburgs .diese Schöpfung eines despjot 
tischen AUeinwtllens,biu 'einem, -rauhen isolirten Winkel 
des Reichs, bald nur Ruinen seiner erkünstelten Grofs* 
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Neueste Reise der Herren Gebrüder Meyer won 


auf die höchsten Schweizer - Glät scher. “ 

f 1 C it «* .> ii O . . ..}. ■» 1 . »' I ( •*» 

/ W » 

Am 4, S*pt. d. J. Abends, etwa um 8 Uhr, langte Hr. Ru» 
dolph Meyer von Aarau, auf einer wohl seit hundert Jah- 
ren nicht gemachten höchst gefährlichen Passage von dem 
Finsteraar- und kleineren Grinde/ü’n/d-Glätscher, begleitet 


? 'Aarau, 
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von zwei Oberhastern , zu Grindelwald an. Sie Vefseten 
des Morgens um 3 Uhr vom ‘Hospital auf der Grimsel 
Weg, waren um 3 Ühr Nachmittags aiif der Höhe des- 
Glätschers zwichen dem Schreck - und Finsteraarhorn. - Sie 
berichteten, < dafs, eben als eie auf der 'Sattelhöhe des 
Glätschers anlangten.,' sie dnrch das Fernglas auf der 
Jungfrau eben die Fahne aufstecken sahen , welches der 
eine Bruder mit zwei Wallisern gewesen sey, auf welchem 
Eisgebirge sie zwar schon vor 14 Tagen und auch auf 
dem Finsteraarhorn gewesen seyen. Am 4ten früh reise- 
iGti sie wieder nach ‘Meyringen. Sie hatten die Reise 
nach Grindelwald eigentlich nicht im Sinne;' auf ihrem 
Marsche über den Fm-rferaarhorn-Glätscher, wo siC^oclt 
Kleider u.' l/ w. zurückliefsen , kamen sie unvermuthet 
auf die Hohe, und setzten dann, weil das Rücksteigen 
fast nicht ^Atehr möglich war, ihre Reise glüfcklibh nach 
GrindelwaLd fort, und haben nun die Ehre, die ihnen s6 
billig gehört , * eine, vielleicht noch von keinem Sterbli- 
chen versuchte, 'Passage und unbewanderte Eisgegend 
zum ersten Male betreten und ausgeführt zu haben. Höf- 
fetitlibh^Werden tliese Röi senden bald in öffentlichen Blät- 
tfetn ihre Reise beschreiben. . . * Die zwei Oberhaste ¥ 
Begleiter ,* 'die vor 14 Tagen mit diesen Herren auf dem 
Jungfraugipfel gewesen sind y. sagten aus, dafs das Bestei- 
gen derselben leicht und ohne Gefahr sey. Aber das Fin? 
steraarhorn zu besteigen,* sey- ein höchst gewagtes Unter- 
nehmen gewesen. Im' Hin unters teigen glaubten sie zu 
er winden, und nicht v 'mohr^ Von 'der Stelle kommen 'ivt s 
können.*- Schon- seit sechs' Wochen lauerten diese mnthi- 
gen Bergbesteiger in unseren wilden Eissteppen auf si* 
nen günstigen Moment. Hr. Meyer behauptet, es sey 
auch möglich, den grofsen <Qiger zu besteigen, welches 
aber von Grindelwaldern noch bestritten wird. Hinge- 
gen glaubten sietes sey noch möglicher, deu Gipfel des 
IV etter ho rns - zu erreichen,, .indem man schon am ^u^se 
der obersten Eiskuppe gewesen sey. 
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Der Hof in Palermo . 
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Jeder Reisende , der seine Bemerkungen dem 
Publicum mittheilt , ist eine Art von Spion. 
Denn oft findet er sich, ward er gleich gast* 
* i*. G. E. XXXIX. Ed. 3. Sr. S 


Digitized by Google 


t 


s 




J 


262 


Abhandlungen . 






freundlich aufgenommen, veranlafst, Nachrich- 
ten mitzutheilen , die ihm den Vorwurf der Un- 

/ 

dankbarkeit zuziehen können. In dem Wenigen 
jedoch, was ich »von dern Hofe in Palermo zu 
sagen habe, brauche ich meide wahren Gesinnun- 
gen nicht zu verläugnen. Ich fühle zu gleicher 
Zeit völlig die Schwierigkeit, die ein Fremder 

* I . ' 1 )> * , . „ | % J ( 1 4 

findet,, den Charakter hoher Personen, die das 

Staatsruder führen, gehörig zu würdigen, und 

. % 

die Gefahr, der Volksstimme zu trauen, so sehr, 
dafs^ich völlig geneigt wäre, hierüber nichts. Be- 
sonderes zu melden. Aber eine andere Betrach- 
tung hält mich davon zurück. Mir scheint in 
der öffentlichen • Sara mutig Englands grofte Ab- 
neigung gegen den Gang des politischen Beneh- 

« f \ 

mens des Hofes von Palermo zu herrschen. Ue- 
berhaupt ist der Geist der Zeit nicht mehr nach- 
sichtig gegen Fehler, der Regenten., 

, * * * j \ e, a v 


. Die Königin ist die höchste Person in Sici- 
lien,\\da der * König alle Angelegenheiten des 
Staats ihrer Besorgung überläfst. Sie ist ganz 
unermüdlich in ihren Geschäften, und die Menge 

von Briefen und andern Schriften, die aus ihrer 

* % • » ' , , . < • * . \ * « , . % * 

eignen Hand gehen, ist so ungemein grofs, dafs 


ich ihr den festen; Willen, Alles selbst zu thun, 
zuschreiben hörte. :> Trotz der moralischen Feh- 
ler, ,die man allgemein ihr zur Last legt, soll 
sie sehr von ihren nahen Bedienten verehrt wer- 
den, und manche freundliche Eigenschaften be- 
sitzen. In ihrem Betragen als Mutter verdient 
sie die allergröfste Achtung. Inzwischen ist es 
nichts Seltenes, ^ dafs der Charakter . von hohen 


/ 
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Personen im öffentlichen: und im häuslichen Le- 

f * 1 

-ben sehr verschieden ist» Alle ihre Geschäfte be- 
handelt sie mit so viel Ernst,' und betrachtet, jede 
Mafsregel, die sie nimmt, für so wichtig, als 
käme Alles darauf an. .Bei Erwägung ihres pn- 
glücks ist es kein Wunder,' wenn» sie den könig- 
lichen Gleichmuth,. . den , man auf .dem * Throne 
erwartet, verloren haben soll.*. Zu dem ^höchsten 
Stande auf der Erde gebohren, durch die, sie Um- 

t * 

'gebenden in ihrem früheren Leben in dem Glau- 
ben erzogen, dafs sie, ein höheres Wesen, als an- 
dere Menschen sey , mufste sie , stolz ^werden* 
Eigenliebe; war ihr zur Gewohnheit geworden, 
ehe sich Fälle ereigneten * die sie belehrten, dafs 
ein Abkömmling so mancher Kaiser auch Wider- 
wärtigkeiten erfahren kann. y 


. . Prinz Leopold , ihr zweiter ^ Sohn ,, ward 
neuerlich mit einer Flotte nach -der Küste von Nea- 
pel geschickt. Man hoffte, er .werde sich per- 
sönlich auszeichnen. > Aber die Expedition ver-' 
unglückte, und der ; Prinz , vereitelte in mannich* 
facher Hinsicht die Erwartungen seiner Mutter. 
Ehe er Zeit hatte, von der Fregatte, die ihn ngcl| 
Palermo zurückbrachte, an däs Land zu gehen, kam 
die* Königin,; wie man erzählte, in einem Boote an 
Bord des Schiffs. Der Prinz, der sie erkannte, eilte, 
eich ihr vorzustellen .- U Aber, sie, die,, voll /Kum- 
mer und iBeangvdgung war , , stiefs ihn von sich 
und machte * ihm die bittersten Vorwürfe für t die 
betrogene Erwartung von ihm, durch die er nun 
das Unglück seiner Familie vermehre. t * , 

#• u t - ' * 4 « i.i. . 1 *> 8 9 ,,i ( . 
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Da« Hauptverdienst des Königs ist seine Gut- 
müthigkeit, von der er eine reiche Gabe besitzt. — 
Eine mir erzählte* Anekdote dient ,. diesen Cha- 
rakterzug des Königs näher kennen zu lernen» 
Eine Anzahl englischer Officiere und anderer 
vornehmer Engländer speisete in einem Hause, 
welches eine Durchfahrt nach einem der Theater 
hatte« Es war Winter, und es brannte ein Holz- 

1 v 

feuer im 'Kamine. Gerade in dem Augenblick, 
wo die königlichen* Kutschen sich näherten, warf 

t 

einer von der Gesellschaft/ der zu * lustig war, 
einen Brand auf einen Andern, der ihn auspa« 
rirte, * so dafs er durch ein Fenster flog und in 
des Königs Kutsche fiel; Sogleich war das Halft 
mit königlichen Garden besetzt. Man erklärte den 
Vorfall dem Officier derselben, wie er war,* und 
dieser erstattete darüber dem Könige unmittelbar' 
Bericht. „ Oh ! recht gut ! u sagte Ferdinand. 
/,Lafst sie allein! Sie »ind nur betrunken 44 Und so 
ftard von diesem Vorfälle weiter keine Notiz ge« 
nommen. — Der Erbprinz ist selten der Gegen* 
stand der Unterhaltung. Er ist als ein Mann 
von ruhigem Betragen und häuslichen Sitten 
bekannt. 1 

» . ' «V > 

* • r I * ft 

Was das Benehmen des brittischen Comman* 

1 r 

deurs en Chef betrifft, so sollten wir wohl mehr 
Einflufs auf die Leitung der Öffentlichen Ange* 
legenheiten erlangt haben, als wir wirklich besitz* 
zen. Dafs die Königin * bis jetzt alle Theilnahme 

daran * zurückgewiesen hat, ist kein Wunder, 

•>» 

wenn man den Charakter der Personen kennt, 
denen die Geschäfte Englands in Sicilieo anver* 


/ 
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trauet sind. . Sie verdienen als Privatleute alle 

« ' * , • * ' V ' >• • 

Achtung, aber keiner von ihnen wufste sich das 
Gewicht als . Staatsdiener zu geben, , um den in*, 
tri ganten Geist des Neapolitanischen fjof* in 
Furcht, zu erhalten. Mifstrauen ist keine diplo»' 
xnatische Tugend; aber es scheinen gewisse wich-, 
tige Gründe, für die Meinung zu sprechen, dafs 
unsre hiesigen Minister ■ die nachgiebigsten voxt 

allen Engländern sind. 

« ä < 

' - ♦ » ' * » 4-1 ) ' l * ' 

. Wie ich.zum.erften Male in Sjcilien war, hörte 

ich keinen der Staatsbeamten , als Mann von be- 

* > > * * 

sonderen Talenten rühmen, ; und bei nteinenot 
zweiten Aufenthalte fand ich nicht, dafs sich ihr 
Ruhm erhöhet hatte. Die Talente der Königin 
hielten sie in v einem Zustande. 4ar ; Niedrigkeit, 
aus dem sich zu erheben, r ihnen die Kraft man- 
gelte. Doch gestand , man ihnen die Art f von 
Klugheit zu, das heftige Benehmen der Königin 
zu mäfsigen, welches aber mehr durch List, alt 
durch wahre Klugheit,: wie man sagte von ib* 
nen bewirkt ward. Auch die Schule, in der (< sie 
gebildet waren, war nicht für das männliche Be* 
nehmen, welches in den neuesten Zeiten nöthig 
ward, berechnet, noch sie in eine Verbindung zu 

4 ' 

setzen, die ihr Betragen der Prüfung des brittischen 
Volks unterwarf. Das von dem Wirbel der eure»? 
päischen Politik weit entlegene Königreich Neapel 
war. lange Zeit, vor der französischen Revolution iq 
keine Feindseligkeit mit irgend einer europäischen 
Macht verwickelt. Folglich waren die Gelegenhei- 
ten, Beförderungen am Hofe zu erhalten, selten und 
der Weg zi^hohen Stellen mit vielen Schwierigkeit 
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ten bedeckt. Nur Bestechung konnte dahin fuhren^ 

und selbst hei Gerichten wurden Processe nur 

/ * . 

dann gewonnen, Wenn reiche Geschenke diesel- 
ben Empfahlen. } Selten trat der Fall ein, dafs 
die Regierung bei einer neuen Einrichtung auf 
die Stimme des Volks 1 Rücksicht zu nehmen 
brauchte , • und das Volk bekümmerte sich wenig 
ttin das Verfahren derselben, deren ganze Pflicht 
durch Entfernung von Theurung und Erhaltung 
der Ruhe in den Schauspielen erfüllt zu seyn 
Schien. ' Doch war esmöthig, den Geschäften der 
Regierung einen höheren Schein zu geben , und 
die Minister und Hofbeamten waren , * um ihrem 

— — * f k * | . 

Einflüsse eine J Ärt von Wichtigkeit zu geben, ge- 
fiöthigt; ein^ a -gbheitnnifs vollen Söhieier über 
ihre dnbedeutdÄdeü Arbeitet zu werfen *; welcher 
ihnen nicht nur in "den Augen des Publicums, son- 
dern in ihrer ei grieÄ Ueberzeugung Gewicht gab. 
Aus dieser ‘erkünsteltet und- falschen Handlungs- 
Weise entstand die zweifelnde und unbestimmte 

* , "\ 1 

Art zu' denken und zu handeln, welche alle Rei- 
fende den Staatsbedienten Neapel' s mehr, als ir- 
gend eines -and erü Staats zuschreiben. Alles, was 
den Hof von Neapel betraf , . ward mit dem Gei- 
ste der Gewandtheit und Vorsicht gegen Kabalen 
und Verschwörungen behandelt. Jeder war ver- 
larvt. Treue, 1 Ehre, Recht wurden, wenn sie in 

ihrer eigentümlichen Gröfse erschienen, als un- 

• v • 

möglich , als Gaukelei betrachtet und eben so be- 
handelt. In manchen Hinsichten * gleicht noch 
det Haf von Palermo diesem unangenehmen Bilde 
tihd 4 die Veränderung der politischen Verhältnisse, 
seitwireine militärische Stallung auf dieser In- 
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sei gdnbtttmen haben, machte uns imm« auijfce*- 
nen sonderlichen Erfolg vorbereiten* : r /t .' i 


r t^ 


»ino\4 j/* vjviim i. 






; /: 


v, 


*? , ? i «!;:> 


«1 «v* 0 . v*.l Wh i&oi 

r der Sicilianßr . 

S" -* 1 , >9X9^ aus 


• ; * ^ * - r 

, Charakter 

cL €•' Uii9ere Kenntnifs <des Charakters ddx Volk«: 

r \ 

danken wir. der rGe schichte* Aber es giebt man- 
che Züge desselben, ^ die keinen Geschichte ; uns 
darstellfc* Eei i Seiner- ' Wiürdigung * mufs man vor- 
züglich auf ihr Gemüth, sehen... Diese Insel stand 

so lange mit > Neapel in 'Verbindung , -> idafi: /men 

\ 

beider Länder Bewohner für inmgst gemisoht hielt. 
Viel, ivon der b lut i gen ^Färbung, welcher ihren Nu- 
tionalcharakter schwärzt, rührt eigentlich v.on den 
Neapolitanern, her. ; Doch .zeigen die früheren ; Be- 
gebenheiten Siemens^ dafs die Lasten des Staats 
dem Volke nicht drückend waren; aber es hat in 
keiner 'Epoche , seiner Geschichte einen r sorj ent- 
schlossenen tiMuth l gezeigt welcher- oft /kleine 
Staaten; zu unsterblichem Ruhme hei ihrem Wi- 
derstande gegen weit überlegene Mächte . erhobt 

.1! t , «S « » O f T • f 1 1 % r 4 **1»$ 

< ul. Die Sicilianer sind mehr schlaue als ürglißtig. 
Vielleicht besitzt keine europäische Nation so # viel 
natürlichen Witz..* Wenn sie etwas kaufaii,>n so 
. bittm ste,l geschwätzig, und schlau j mehr ' Red- 
seligkeit auf, als irgend ein anderes Volk in! Erf- 
xopa.vNicht genug, däfs ein SicUianef' den /hohen 
Prei; der Waare, die er kaufen: will, mifsbi liigt, JäTst 
er sieh auch weitläufig über die mindere Güte der- 
selben und dafs -sie schon langp in , der. Mode ge- 
weseb wäre, aus, zählt ausführlich all^ Bälle an den 
Ein gern her, j wo er Nachtheilrbei :dem Verkaufe 
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ba&e, • vergleicht, ichmeichelnd den Reich th um 
der Engländer mit der Dürftigkeit der, armen St* 
cilier, tadelt die Einrichtungen seiner Regierung, 
legt auf den Umstand, dafs er haar bezahle, be* 
sonderes Gewicht, äufsert, er könne ja wohl von 
einem Andern : kaufen, und macht noch * viele 
Umstände, ehe er endliche sein wahres Gebot 


« 

thut. Bei dem Verkaufe . zeigt er sich nicht 
minder gewandt. Jede noch so kleine Waare is: 
ein ganz aufserordentliches Stuck oder ungemein 
schön. Kein anderer Laden in der Stadt führt 
ähnliche Wäare , die ?o wohlfeil und < so gut 
wäre. Ist der Preis hoch , so heilst’« am Ende: 
was wollen Sie geben ? . • und ^selten-* schlägt der 
Skilianer das Gebot eines Engländers aus. 


f' 1 ' Die Bewohner Sicilien's sind im eigentlich- 
en Sinne* des Wortes abergläubig, aber die Aus* 
Sprüche der Unwissenheit sind so mit dem Glau- 
ben des Pfaffenthums verschwistert, dafs manche, 
allgemein verbreitete abergläubige Ideen, als we- 
sentlich zur Religion gehörend, betrachtet wei- 
den. So glaubt man] dafs der Blick böser Mes* 
scheu Schaden« bringe; aber dagegen weif« die 
Geistlichkeit auch Mittel; sie überreden das Vo/k, 

i • 

Stücke von geweihten Tüchern und Papieren za 
kaufen, die um den Nacken getragen^ nach ih- 
rer Versicherung,^ die Bezauberung; unkriftig 
machen. Eines bösen Blicks Einflufsr' wirks am 
Moment, und wenn auch die Person,' die er 

trifft, nicht weifs, was e* für Kräfte hat* st> fällt 

■* ' * « * 

sie in eine plötzliche Krankheit, odet ihre Phan- 
tasie wird mit traurigen Bildern erfüllt) oder «id 

• * • 
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/ ' 

wird zür Ausführung entworfener Plane unfähig. 
Man braucht, um dieses zu erklären, keineswegs 
Phantasien des menschlichen Geistes zu Hülfe zu 

t 

nehmen. Die hie* • so häufigen, plötzlichen 

Schwächen und Krankheitszufälle sind eher dem 

* * / ' 

beständigen Einflüsse des ' elektrischen Stoffes in 
diesem Lande und dem zufälligen Einathmen 
vergiftender Dünste, die, von faulenden . Vegeta* 
bilien aus den Thalgründen . aufsteigen zuzu- 
schreiben, als dem « Zauber mlfsgünstiger Augen. 

, Man trifft diesen Irrglauben auch ife Schottland* 
allein in Sicilien ist er ! weiter, verbreitet, i. als 
dort. Es ist schwer zu bestimmen, ob dieser 
Wahn^im Schottland \ früh*. schon einheimisch 
war, . oder ob er von Fremden * dahin gebracht 
ward. 1 Ueberbleibsel von ähnlichem Aberglauben 
findet j man > überall, wohin sich ehemals das 
Reich der Päpste erstreckte. .1 ^ 

i;>' % * ' •. * T - * . . * ^ 

% » 

ft 's Die Sicilianer besitzen ein wirkliches Talent 
für eigenthümliche Einfälle. • Dann und wann 
bemerkt man . bei der Unterhaltung mit ihnen 
eindn starken Zug von National nicht indivi« 
dueller Eigenheit in ihren, Gedanken, die, ohne 

ihre ehemaligen grofsen wissenschaftlichen Kennte 

» *> 

nisse zu «Erwähnen, die Hoffnung erlauben, da£s 
sie noch i einst eine originelle Auszeichnung in 
> der Literatur erhalten werden . *' Beschriebe ein 
achter, dazu übrigens t berufener Sicilianer die 
Sitten und Gebräuche .seines Landes, so würde 
sein Werk zugleich Bewunderung . und angeneh* 
me 'Unterhaltung gewähren. ui . 

/ .■•«.,**> t , . i. > ' t >< ^ > 

* • ■> 
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j Europäische Türkei . , ^ 

c**‘v * *j. i . yr **- '?! uw *z « . .. , ..-jj« .«d 

Wir nahmen von unseren gütigen und gast«» 
freundlichen Bekannten« i und vom 1 Consul Ab- 
schied, der uns nicht mit drei Berührungen des 
Wangen entliefs. In dem v rührenden ~ Moment, 
wo wir uns trennten, . heftete, er seinen Mund 
auf sie,' und uns war es nicht, möglich, unsere 
Thränen zurückzuhalten, ob er selbst gleich. keU 
* ne vergofs. Wir giengen dann: an den .Maren, 
wo uns ein Boot erwartete 1 ,, um uns nach Mom 
rathonesi zu führen, «r.* Um ans gegen die^ Seeräu- 
ber zu schützen,', und eine gute Aufnahme t bei 
den Räubern des Lande» zu finden, N hatten siwir 
mit einem Mainottischeit Hauptmann, ider' zufaL* 
lig aus Cerigo war, .; die Verabredung troff en, 
dafs wir ihn ausi-dem Dorfe, wo «er sich auf hielt, 
sollten abrufen lassen, ..um ihn u - mit .auf 'unser 
Schiff zu nehmen, wo wir dann, wäre er bei 
uns, nichts zu fürchten > brauchten;^ Wie wir in 
die Gegend .der f Küste* kamen ,**; ! &n.udei>dicht das 
'Dorf* lag,« schickten 4 wir ihm einen JBo ten, um 
ihm ^Nachricht von uns zu’ geben.'*' cWir mufften 
sechs Stunden warten, r würden ungeduldig? Wund 
segelten ohne, ihn ab. : Eine t langweilige Eahrt 

von 40 Stunden brachte uns in .den Haven von , 
Marathonesu >* Ehelich unsere Begebenheiten er- 
aähle, mufo; ich * einige Nachrichten vonl dem 
Volke gehen; unter, dem wir uns einzig nur' auf 
uns selbst verlassen konnten. r'uJ*»*' bnn j-a 


kuu 




l- f. 


* * * *» * W 


Maina ist ein Theil des al ten Lacedämo* 
nien's , und verdient diesen. Namen (Land der 
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Dämonen oder Teufel)* noch jetzt. Die Einwoh- 
ner wurden nie, selbst nicht von den Römern, 
unterjocht. Augustus soll zwar die Kiistensiädte 
der Halbinsel Morea für frei von Sparta's Herr- 
schaft erklärt haben,'/ aber die Bewohner dieser 
Gegenden kannte man überall unter dem ehren- 
vollen 4 Namen: freie Lacedämonier . ' Zu \Kon~ 

stantin * Porphyr ogeneta's , der zugleich Kaiser 

und Geograph war, Zeiten hatten sie schon den 

* • t * / 

Namen Mainotten 1 ' erhalten , ~ den sie' jetzt noch 
führen. ' Sie haben, gesichert durch ihre Ftestun* 
ge n ähnliche Gebirge, ihre Unabhängigkeit , aber 
mit verschiedenem und v oft» gestörtem» Glücke er-' 
halten. <f * Ihre Oberhäupter führen einen bestän- 
digen Krieg unter einander. »'Aber wenn 'die 
j T ürken sie mit Unterjochung 'bedrohen, "'vereini- 
gen sie sich fest. «Sich, in gewisser Art, als ein 
löit Niemanden verbundenes Volk, dessen Bünd- 
fiifs auch von keinem gesucht wird, betrachtend, 
begehen <sie Verbrechen, ' die nur unbedeuten- 
des persönliches Unrecht zufügen 9 ' inzwischen 
groftfe und allgemeine Drangsale den Beifall und 
Dankbarkeit von Königreicheh-erhaltem Die 
Mainotten/ werden als Räuber * angesehen,* weil 
eie nicht die Kraft haben, • Staaten umzustürzen, 
und 'Reiche zu entvölkern,* und als Seeräuber, 
weil »ihre Schiffe nur Boote sind. 


i < 


* ^ Iin. Jahre 1779 hatte ihr innerer Zwist eine 
entscheidende Richtung genommen. * Das ganze 
Volk hatte- sich in zwei Parteien zertheilt. Die 
Türken buchten diese Gelegenheit zu benutzen. 
Unterstützten sie * die eine^Parthei, * so konnte 
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diese die Oberhand erhalten, und erwarben zur 
s Dankbarkeit die Anerkennung der Souveraine« 
tat des Sultans. Es war aber noch eine mächtige 
Partei im Lande, die sich keineswegs diesem 
Vorschläge fügte. Die laut erklärten Bedingun« 
gen derselben waren : „der Sultan solle das Recht 

„haben, den jederzeitigen Statthalter zu erwäh- 

» ' - 

„len, der durchaus ein Spartaner seyn müsse; 44 
— ' denn diesen berühmten Namen geben sie sich 
noch selbst, — „auch solle keinem Türken er- 
laubt seyn, in ihr Lahd zu kommen, wogegen 
„die Mainotten von ihrer Seite eine, kleine Ab« 
„gäbe jährlich, die sie, vom Oele selbst erheben 
„wollten, zu zahlen bewilligten. 44 ^ t Von dieser 
Zeit ward die Lage der Mainotten besser, und , 
die Türken haben keinen Versuch gemacht, die- 
sen Vertrag zu brechen. Aber im J. 1809 fasste 
ein Abenteurer, Namens Konstantin , den eine 
grofse' Bande begleitete,' den Plan, . sich zum 
Statthalter von Maina aufzu werfen. •« In dieser 
Absicht machte er dem Sandschak , von . Morea, 
Vilhi Pas chah 9 seine Aufwartung. ? Er r( kannte 
dessen eingewurzelte Liebe zum Gelde, und bot 
Jijbm eine grofse Summe, wenn er durch seinen 
Einflufs die Stelle ^ als Statthalter von jMaina, 
erhielte.! Vilhi ergriff begierig diesen Plan, er- 
tbeilte ihm Vollmacht dazu, und Anton- Bei, der 
damals Statthalter war, und seine Steife mit vie- 
ler Klugheit und wohltätigen Erfolgen verwal- 
tet hatte, ward abgesetzt. Das Laad war durch 
dies, durch Parteilichkeit unterstützte, Vorhaben 

N f 

eines Ehrgeizigen wieder in die gröfste Zerrüt- 

• ' 

tung. verfallen , und' die Parthei de* Anton- Bei 
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ist so stark, < dafs Konstantin seine Verbindlich- 
keit gegen den Vilhi - Pascha nicht erfüllen kann, 
wenn' er nicht mit Türkischen Truppen kommt, 
deren Einrücken aber wahrscheinlich der Titu- 
lar-Souverainetät des Sultans ein Ende machen 
wird. Die Sitten dieser unbesiegten Griechen 
werden am besten durch genaue Erzählung aller* 
während unserer Anwesenheit sich ereignenden, 

Vorfälle geschildert. 

* ** 

\ 

Marathonesi. 

r 

Die Sonne gieng bald unter, als wir in den 
Ha ven von Marathonesi einliefen, der in der 
Bai durch eine kleine felsigte Insel, auf der ei- 
ne Capelle und einige Bäume stehen, gebildet 
wird. Die Stadt liegt am Fufse eines steilen Hü. 

i 

gels. Am nächsten Seeufer steht eine Kirche mit . 

einem ansehnlichen Thurme. Am Fufse de9 Hü- 

> 

gels, .doch so, dafs man die Stadt übersehen 
kann, erhebt sich ein hoher viereckiger Thurm, 
der an den Ecken der Zinnen sich rundet. • Zwi- 
schen den Häusern stehen einige Bäume. 

Wie wir die Küste erreichten, fragte uns ein 
alter Mann, den ein Soldat begleitete, wer wir, 
und was unsere Geschäfte in Maina wären? Wie 
er Antwort hatte, hiefs er uns so lange im Boote 

bleiben, bis er dem Commandanten der Stadt uns 

♦ 

gemeldet hätte, und gieng fort. Bald kam er 
mit einigen Mann Wache wieder, die uns aufs 
Castell führten. Hier kamen wir erst in eine Art 
Halle, in der sich etwa zwölf müfsige Soldaten 
mit einigen Weibern und Kindern befanden. , Aus 
dieser Halle wurden wir auf einer schlechten 
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Treppe in. ein nicht so kothiges, doch nicht min- 
der sparsam möblirtes, Zimmer geführt , wo der 
Hauptmann und einige andere Officiere safsen* 
Der Commandant war nicht in der Stadt, und 
der Hauptmann vertrat seine Stelle. Wir gaben 
ihm über die Ursachen, die uns an diese un- 
fruchtbare Küste führten, Nachricht, und er vec- 

* t 

sicherte uns völlige Sicherheit' während unseres 
Aufenthaltes in dieser Gegend. 


, Die Kleidung dieser Officiere war, wie die 
det gemeinen Griechen, nur knapper und beque- 
mer zur Bewegung eingerichtet. Die Haare tru- 
gen sie lang und fliegend, eine Eigenheit der 
Spartaner, die sie schon bei dem * Einfalle des 
Xerxes hatten, der ungemein ärgerlich war, wie 
er den kleinen Haufen des Leonidas sich sor- 
genlos am Abend vor der berühmten Schlacht 
bei Thermopylä die Haare auskämmen sah. * 


' * * #. 

Unser Verhör' endete ein Grieche, der aus 

der JVlitte Morea’s war, und sagte: es würde ihm 
angenehm seyn , uns in sein Haus atifzunehmen. 
Der arme Mann war ein Kaufmann aus Mi- 
stra. Weil er den Vilhi- Pascha beleidigte, ' ver- 
urteilte dieser ihn zu einer Geldbufse, die sein 
Vermögen überstieg, und ihn nöthigte, hier eine 
Freistatt zu suchen. Wir nahmen sein Anerbie- 
ten mit Vergnügen an. Man mag den kühnen 
4 1 . ' 

und unerschrocknen Stamm, der seit so vielen 
Jahren seiner Vorfahren Eigenthümlichkeiten er- 
halten hat, bewundern; aber ihre Wohnungen 
erwecken mehr einen entgegengesetzten Eindruck» 
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' Die Kleidung der Frauen 1 besteht aus einem 
Rock ’von' baumwollenem Zeuche, um den, eini- 
ge Zolles vom unteren Rande, ein breiter, blauer 
oder rother Streifen läuft, welches ihr einziger 
Putz ist j Ihre obere Bedeckung bildet eine Art 
Schlafrock, und auf dem Kopfe befestigt ein .Tuch 
die kleine , griechische, rothe Mütze. « Es schien, 
als wenn sie allein das Feld bestellten. < Die Spar- 
taner schätzten sonst die Zartheit der weiblichen 
Bildung gar nicht* . In , einem ihrer früheren 
Kriege gegen ‘die Messener hatten alle Männer 
Sparta verlassen,, .und geschworen, » nicht eher 

zurückzukehren, als bis sie ihren Zweck erreicht 

% * p 

hätten. Wie nun die Weiber dem Heere die 

• t 1 

Vorstellung • machten , dafs ihr Stamm erlöschen 
müsse,» ; wenn nicht einige Männer * zurückge- 
schickt würden , so giengen fünfzig der kraftvoll- 
sten Krieger < nach t Sparta zurück. Wie deren 
Abkömmlinge sich in der Folge verachtet sahen, 
wanderten sie nach Italien 1 aus« . 


V * 

Als wir einige Nahrung zu uns genommen 
hatten, » giengen wir etwas aus. Einige Jungen 
folgten uns, und machteniuns auf. eine Inschrift 
in altgriechischen Buchstaben aufmerksam. Der 
Arzt der Stadt, ein sprechlustiger Mann, aus 
Corfu* gebürtig, begegnete uns, wie wir zu Hause 
giengen, und sagte: er wüfste noch nicht, dafs 
Jemand diese Inschrift hätte lesen können. 



, Auch trafen wir auf . denr Commandanten, 
den etwa sechs Mann Soldaten begleiteten. Er 
war nach der Landessitte schön * bekleidet , und 
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seine körperliche Bildung und Art sich zu be- 
nehmen, war so empfehlend,, dafs wir ihn be- 
wunderten. Er kam uns sehr höflich entgegen, 
nahm die kleine rothe Mütze, die er trug, ab, 
und ladete uns ein, mit ihm in einen Laden zu 
gehen, wo er uns ein Glas Liqueiir geben liefs. 
Es sind nur noch zwei Kramladen in dem Orte, 
dessen Volksmenge wahrscheinlich nicht 500 be-' 
trägt. Trotz der Höflichkeit seiner Unterhaltung, 
hatte sein Aeufseres eine solche Würde, und Je* 
der um ihn her erwies ihm so viel Ehrerbietung, 
dafs wir, seine Gäste, uns gleichfalls höchlich 
geehrt fühlten. ' . 

* i 

t 

— v 

Nach einigen kurzen Fragen, denn er schien 
kein Mann von vielen Worten, wiederholte er 
die Versicherung unsrer Sicherheit, und ward 
fast unwillig, als wir ihn fragten, ob er uns 
nicht Bedeckung nach Mistra mitgeben wolle?* 
Er befahl dem Doctor* der die Stelle eines Dol- 
metschers vertrat , uns zu sagen , dafs die Mai- 
notten nie Reisende beunruhigten , und wenn 

wir selbst den Commandanten von Cerigo erschla. 

< 

gen hätten, würde kein Mainotte uns ausliefern. 
Während wir an der Ladenthüre safsen , * versam- 
melte sich eine Menge Volks vor derselben. Der 
’ Commandant winkte mit seiner Hand, und an« 
mittelbar zerstreute sich der Haufe. 

• i 4 

4 _ . * - 

Jetzt ladete er uns ein, einen Spaziergang 
mit ihm zu machen, befahl^ seiner Wache zu- 
rückzubleiben, und nahm mit -sich einen langen, 
tölpischen, aber lustig aussehenden Mann, wel- 
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eher, wie der Doctor sagte, ein Haupttnanrt ^ei- 
nes, im Innern von Morea gelegenen, Schlosses 
war, aus dem ihn kürzlich eine feindliche Partei 
verjagt hatte. Stillschweigend gieng er vor> um 

1 * 

her, bis wir mitten auf ein, etwas fern* von dem 
Städtchen, und abseits liegendes, Feld käme#, 
wo er plötzlich* Halt machte. 'Wir wurden* sehr v 
argwöhnisch, und sahen: einander an. Die Sonne 
war -untergegangen, und die Dämmerung sehic 
stark. Er fragte uns aber nur:- üb wir nicht et- 
was Neues wüfsten? — Wie wir sahen, dafs er 

■ 

begierig nach wahren Nachrichten war, erzähl 

ten wir ihm freimüthig und treu Alles, was wir 

- > 

von den Kriegen unter den Christen und mit 
den Türken wufsten» Unsere Unterhaltung kam 
dann auf Maina , und er erklärte mit Wärme, 
alle Bewohner desselben Wünschten ernstlich, 

dafs Franzosen oder Britten zu ihnen kämen. 

* ■* 

Die List dieses Mannes in seiner Antwort auf 
meine Frage nach der Militär- Verfassung 1 Mai» 
na's , machte mir Vergnügen. „Wir machen es 

„gerade so, wie die Franzosen und Engländer, 

* 

„kann aber nicht sagen, warum?“ erwiederte er. 

■ • . * .. .. . * 1 •• v, \ 

Wie wir in die Stadt zurückkehrten,' trafen 

t % * 1 

wir eine Menge neu hinzugekommener Soldaten;' 

Sie safsen vor den Thüren, standen aber auf, als 
der Commandant erschien, beugten sich ein we- 
nig vorwärts, und legten 'ihre rechte Hand auf 
die Brust. Ihr hageres Ansehen und wilde Ge» 
rt alt stand mit der herrlichen Bildung des Com- 
mandanten in grofsem Mifsverhältnifs. •‘Sie sa- 
hen aus , als hätten sie gerade einen Husten ge-: 

A. ß. E. XXXIX. Bis. 3. St. T 


Digitized by Google 


I 


»78 A bhandlun gen» 

0 

habt , und wollten den Auswurf von »ich geben. 
Der Commandant begleitete uns nach ; Hause, 
und wünschte uns mit grofser Artigkeit gute 
Macht. i — Frühmorgens erhielten wir Besuch 
von zwei Freunden, des Commandanten. Der 
Vater des einen war einst Statthalter von Maina 
gewesen, und er selbst batte den hang als Ma- 
jor in Russischen Diensten. Er sprach fertig 
Französich und Italienisch, und war auch in an- 
derer Rücksicht ein gesetzter, gefühlvoller Mann. 

» - ■ * * ' 1 • • y 

% 

B a t h i. 

' , .. ' • 1 

Nach dem Frühstück, schifften wir uns nach 

* * * * »■ 

Bathi , der Residenz Anton Bey's, dem wir em- 
pfohlen waren, ein« „ Bathi liegt etwa g kleine 
Seemeilen von MarathonesL Wie wir längs der 
Küste hinsegelten , kamen wir unter dem kleinen 
Städtchen Mavroyuni , welches auch ein Schlofs 
zur Beschützung hat, vorbei. Die Bucht zwischen 
hier und dem Sitze des Anton-Bey gewährt sehr 
angenehme Ansichten, wie man sie selten in der 
Levante findet. Rund um das Ufer stiegen eine 
Menge kleiner grüner Hügel nach und nach em- 
por. i Manche derselben sind mit Bäumen besetzt. 
Auf änderet): ruhen feste Gebäude mit den ihnen 
zinspfiichtigen Hütten. Den Hintergrund bilden 
hohe . Gebirge , die sich gegen .Norden enden. 
Ueber sie ragen die ungemein hohen Gipfel des 
St. Lea (des Taygetus der Alten) empor. Bathi 
steht auf der Spitze eines kleinen. Vorgehirgs, 
welches mit buschigtem Unterholz bewachsen 

ist. Der Anblick dieses 'Schlosses erinnert an 

# * * 
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3itze des » Barone * in 
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England.^ 

Mi «A *»*'*?■ ' + T .., O * l*->* '* *t * 

, Auf der Hohe des Bügels begegnete uns ei- 

n$ Feldwache, um zu fragen, wer wir waren.] 

alu? '*< v*";* '« /’ „ .rev\ 

und führte uns in das Schlois. Unter dein 1 hör» 

wege Verschliefen mehrere Bedienten ihreXan- 
«weile. Der Hof war mit Schutt, Unrath und 

»a . i.f- ,, • i * *•» | . ' ' * '•*. 

Excrementen .bedeckt. In einer Ecke waren 
0 , .t v i ono 

Schweine eingeschlossen. Der übrige . Raum 


ward von Hühnern und Enten bewohnt. .Xine, 

; * -j , ( <!l » i* . ‘ i -v,.# • ’ V ^ 

im Zickzack aufserhalb am Gebäude laufende» 

* # * * « 't % * , * f | # Jj 

Treppe führte uns zu der Wache. iSie war ohne 

* ' ^ . ; | j > . * ff ;> 

Zweifel für leichtere yertheidigung desselben an- 

f elegt. Wie wir oben auf der Treppe waren, 
efanden wir uns. auf einer beweglichen Flache, 
die qls '.Zugbrücke diente. ! Von hier gelangten 
wir durch* einen engen Eingang in eine Halle* 
wo eine Anzahl langbejiäarter Soldaten *ais. Sie 

standen hei unserem Eintritte auf, um uns an 

.. rJB 1 w v0* n*&umr(fL> • **' v . 

die Treppe kommen zu lassen, die zu dem Zun-, 

ii 1? *«*«* / V "in.. KßilosV« Jifti »i/fU 

xner des Fürsten führte.. An den Wanden des. 

- T r . <st IM1U ft 2 ? ! i«r #’ 

Vorgemachs hi engen .Wallen, Mantel und Weir, 

♦ • “ ; \ . 1-ri v ^ .jJoan^ ; /lT*TSr 

berrocke. In der fernsten Ecke stand ein Bette,. 

. _ * _• nK . *»•: • c« 

und unter demselben ein erofser, antiker, mit 
x 4_ ‘ nt* sT Tsft**FTn 

Schmtzwerk gezierter Kasten. . Vergebens sah, 

ich mich nach einer ihehr üblichen Gerathichaft 

• # .&.** ' - l ci‘ 

um. An den Seiten des Zimmers waren Bänke* 
mit Kissen bedeckt, und auf. einem Simse stan- 
den mehrere Kaffeetassen, einige Flaschen uud, 
andere Gerätlie dps jSc^enKtisclies.’ ^ 

1 . » x ' . < 1 i> « «* i» i* *• 1 7*5 OfM .* 1 . I’ >" 

« Wie* wir : in Anton * ‘eines starken »ge- 
sunden Mannes, Zimmer jLraten,: saf* er an einem 

y To 


t 
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Bette« und neben ihm ein alter Feiest er. ■ . Mit 
icbien er ungefähr 60 Jahre alt. Gegen ihm 
über safs seine feemahlin, die grofse Hinge an 
ihren Fingern hatte, ührigens aber nicht, sauber 

bekleidet war. An ihrer einen Seite safs ein 

. * * « 1 * ? 

Krieger mit der Tabaksdose in der Hand, und 
auf der anderen hatte sie auch einen geistli« 
eben Tröster. Sie war jünger, ah ihr Gemahl f 
und hesafs noch Spuren von Schönheit. 

n " ^ t r* . ( » * 

* * I * • ^ 1 * K 

Ä # : ... ' • . . • . ' ! r o ! # 

Alle standen auf, , wie wir eintraten., und 

* ' '■*>!«. 


der alte Fürst empfieng uns mit anständiger 
Freundlichkeit, und der militärischen Offenheit. 

* ' r * i % ,4 4 4 * ♦ * 4 » * < # » 

welche die Achtung von Fremden sogleich er« 

** » » • f* *-• , . • * 4 “ , , ’• 

wirbt. Höchst erfreulich, sagte er, sey ihm ein 

Besuch von Brittischen Unterthanen, indem er 

' • * t I - m M / • I 

nur einmal vorher dies Vergnügen gehabt hätte. 

f p * 4 

Ebenso, wie der Gouverneur von MarathonesL 

- 9 *' * * 

erzählte er uns, wie sehr alle Einwohner die 

•• i > . • fr * » #y , 

Ankunft einer christlichen Macht . wünschten« 

, •» i ■ ' * 4 ^ ^ ti 

Durch die Nachbarschaft von Idra haben sie die 

i •» . j , •* 

Wohlthätigkeit des Handels erkannt, und so viel 

^ A 9 ' r [* * j , 

Weltkenntnifs erlangt, dafs sie ein Ende ihrer 

Seeräubereien wünschen. Anton - Bey war selbst 

» - \ t . 

in seiner Jugend ein muthiger und berüchtigte^ 

^ ^ 4 ^ « « 

Pi rate. Er war in Venedig , Triest und Ancona 

■ . ^ * - 

gewesen. 


« * s ' « » 


) Xt'l 


I \ I * * — * 


Wie wir mit ihm eine Zeitlang gesprochen 
hatten, nahm er uii9 .mit sich, um uns eine Bild- 

• •• i» * > , 1 , 

•aule zu zeigen, die er kürzlich gefunden hatte« 
Er sagtet man halte sie» allgemein' für Lykurg 9 's 
Statue. Ich denke aber« es ist ein Neptun. 
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Verehrung dieser Gottheit und des? Venn» dauerte ' 
4 in dieser Gegend noch fünfhundert Jahre, nach» 
dem sie in dem* römischen Reiche geächtet war, 
fort.- Auch sagte er uns, wenn er wüfste; dafs 
iie angenommen würde, wolle er sie an den Kö- 
nig von England schicken, und freute sich nicht 
wenig, als wir ihm versicherten, ** dafs : Neptun 

t ' eine der Lieblings «Gottheiten Sr. Majestät wäre. 

' . * .. . 

* 

Wie wir in sein Zimmer zurückkamen, wa- 
ren vdie Vorhänge des Bettes niedergelassen^ und 
wir sahen daraus, dafs «ich seine Gemahlin nieder- 
gelegt hatte. Eine kleine Mahlzeit von gebrate- 
nem Fleische und Käse.. mit Eiern geschmort, er- 
wartete uns. Hierzu kam eine treffliche Melone 
und ein Schluck Wein, der als Spartanischer. em- 
pfohlen ward. Er hatte auch in der That keine an- 
dere Eigenschaft, um uns in* Versuchung zu füh- 
ren , ihn zu trinken. 

: 

* i .. Wir wurden gebeten, zwei oder drei Tage zu 
bleiben, und Antheil an einer Jagd zu nehmen. 
Aber keiner von uns war ein Jäger, und überdies 
die Versuchung dazu vorzüglich in dem Betrachte 
nicht grofs, da wir vielleicht wagten, selbst , als 
seltnes Wildpret erschossen zu werden. * Es ward 
uns jedoch schwer, (die zudringliche Güte unser« 
Wirths abzuweisen. Wie er, uns fest entschlossen 
«ah, am andern. Morgen von Marathonesi abzu- 
reisen, gab er uns Empfehlungsschreiben an die 
türkischen Befehlshaber mit, die «eine Freunde , 

i 

waren. Auch schickte er einen seiner Leute mit 
uns, der zu Mavroyuni landen, und uns Finde 


/ 
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zur Reise Bach Mistra den folgeadenTngver- 
schaffen • sollte. Mavrayuni war damals neutral, 
aber Marathonesi führte Krieg gegen Anton- Bey i 
und wir mufsten, - um .dessen Antwort dahin, zu 
bringen, einen von unsern Leuten schicken, weil 
der von Bathi Mitgesendete sich Marathonesi zu 
nähern fürchtete. / ~.t \ / 

V V I .* ' ♦*! • ••• * * *. U' ' L I 

Malta , 

• * ♦ < * * , . * , i * 

,nr» r r . • ' * 

•>r i Die Einfahrt in den Hafen von la Valetta bil- 
det eine wahrhaft grofse Ansicht. . Auf beiden Sei* 
»ten* und im Hintergründe erheben sich Festungs- 
werke, von ungeheuren Massen, hier und dort auf 
den Winkeln mit Wachtthürmen besetzt. Die Ge- 
bäude • und Kirchen über ihnen haben gleichfalls 

eine wahrhaft edle Form. . Nicht der kleinste 

» 

Rauch verunreinigt die Atmosphäre, und jedes Ge- 
bäude scheint eben erst neu erbaut zu seyn. Der 
Anblick der Stadt im Innern entspricht vollkom- 
men ihrer äufseren Pracht. ‘ Der Landungsplatz ist 
ehr' weitgedehnter r halber; Mond, von dem .ein 
sanft abhängender Weg," der- zum Theii in Fel- 
sen gehauen ist, zum Thore führt. Die eine 
Seite dieses Wegs nehmen/ Buden ein , wo man 
Fische, Obst und andere Bedürfnisse haben kann* 
.Gerade vor der Zugbrücke ist ein schöner, mit 
.einer bronzenen Statue des Neptuns gezierter 
Springbrunnen. Die Stufen, welche in den obe- 
ren Tbeil der Stadt führen > fangen unmittelbar 
bei dem Thore an, und machen den Eingang in - 
gewisser Hinsicht mehr dem Vorhofe eines grofsen 
Gebäudes , i als dem Portale einer Stadt ähnlich* 
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Nichts kann mehr Eindruck machen 4 als wenn 
man, nachdem der Weg vom Thore zurückgelegt 
ist, in ,die Strafsen der Stadt tritt. Hier sieht 
man so manche gewaltige Gebäude, die, je wei- 
ter man hinauf steigt, sich um so mehr perspec-; 
livisch erheben, und mit so dicken Kapitalem 
und Carniefsen verziert sind, dafs man denken 
znufs, hier habe die Architektur die Absicht ge- 
habt , den Gebäuden eben - so ■ viel Stärke und 
Dauer zu geben, als die Festungswerke daselbst 
besitzen. Dafs guter Geschmack bei Erbauung der 
hiesigen Gebäude befolgt worden wäre, ist eben 
nicht der Fall. Ihre pittoreske Wirkung ist des- 
sen ungeachtet grofs, und man trifft hier und da 
Prospecte, die man wohl eher für Schöpfungen 
der Phantasie eines Malers, als für wirklich 
e*istirende Theile einer Stadt halten würde. 

m S »’ f „ * * • , * 

Die Bildung der Malteser ist mehr nervig 
als muskelstark. Sie sind Alle viel schlanker als 
die Engländer, und haben ein eignes säulenför- 
miges Ansehen, das ich bei keinem andern Volke 
getroffen -Jiabe. Ihre National - Physiognomie ist 
mehr regelmäßig als schön,, und ihr Charakter 
ist viel finstrer , als der der Sicilianer. Besonders 
zeichnet sie ihre Mäfsigkeit aus. Ihre gewöhn« 
liebsten Mahlzeiten bestehen aus einem Stücke 
Brod , zu dem sie etwas Knoblauch oder . Obst 
geniefsen. Der Genufs des Fleisches ist für sie 
schon eine Schwelgerei, und nur selten essen sie 
welches. Ihre Sprache ist ein arabischer Dialekt. 
Manche reden aber auch Italienisch und Franzö- 
sisch. ln Valetta verstehen die jungen Leute 
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durchaus Englisch* dessen Laut in manchem Be* 
tieff ihres ursprünglichen Sprache gieichkommt* 

; ‘ '*■’'?» i * "* *, t 

4 

.«• Bas gröfste Vergnügen . giebt den Maltesern 
ihre Unterhaltung, wenn sie familienweise nach 
Sonnenuntergang/^ vor ihren Thüren zusammen- 
sitzen. Wenn ich von den Eigenheiten dieses 
Volkes rede,., habe .ich nur den , geringem und 
zahlreichem Theil vor Augen. ..Denn gegenwär- 
tig ist unter wohlerzogenen Europäern fast kein 
Sittenunterschied mehr* 

'* ♦ t 9 0 

_ l * 

Wenn man die Gröfse der öffentlichen. Ge- 
bäude und die allgemeine Volksstimmung erwägt» 
mufs man nothwendig ein vortheilhaftes Urtheil 
über die Regierung der Ritter fällen^ welche, 
troz der ihnen individuell- vorgeworfenen Ueppig- 
keit, mit Weisheit regieren mufsten, um ein so 
zufriedenes und ordentliches Volk zu bilden, und 
mit ihren verhältnifsmäfsig so beschränkten Ein- 
künften Baue zu vollenden , ' die den größten 
Werken der Römer an die Seite gestellt werden 
können. Wie die Ritter diese Insel * besetzten, 

* 

betrug die Volksmenge auf derselben nur zwölf- 
tausend , und wie die Franzosen sie einnahmen, 
hunderttausend« Ich hörte, dafs die Malteser mit 
Schmerz sich an die Regierung -der Ritter, oder 
wie sie es nennen, an die Zeit der Religion er- 
innern, was ich sehr ungern vernahm. Die Brit- 
ten können sich überhaupt nur schwer mit an- 
dern Völkern vertraut machen. Die. ihnen ge- 
wöhnliche Verachtung jeder andern Nation, giebt 

4 

den ..Franzosen ^urch ihre v gewohnte Höflich- 
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keit oft einen gröfsern Ein fl ult selbst in Gegenden» 
die im ’Brittischen »Solde stehen* Unbezweifelt 

if 

betragen sich die Franzosen, einzeln genommen, 
viel 'gefälliger und angenehmer im Umgang», 
als die Britten, die statt sich, wie ihre Neben« 
buhler, kleiner Künste . sich ■ beliebt zu machen, 
zu bedienen, diese um. so . starker wegen derer, 
die sie gebrauchen , . verachten. Die allgemeine 
Stimmung der Engländer, den Charakter und die 
Verfassung andrer Völker herabzu würdigen, zeigt 
sich deutlich in ihren Reden von den Maltesern, 
und sie sehen mit Unwillen, dafs die Regierung 
«ich bemüht, die Zuneigung der Ringebornen zu 
gewinnen. Mögen manche ihrer Vorstellungen 
falsch seyn, so haben wir doch nicht das Recht, 
sie zü unsern Ueberzeugungen zu- zwingen» Wir 
mögen uhs bemühen, durch ein braves, gerech- 
tes und gemafsigtes Benehmen, ihnen Achtung 
abzugewinnen, und sie zur Nachahmung zu rei- 
zen. Denn Tyrannei ist doch weiter nichts, alt 
wenn man Menschen gegen die Ueberzeugung 

ihrer Vernunft zu handeln zwingt. 

. 

> - • , * 

Die Umgebungen la Valetta 's geben einen 
vielleicht noch wundervollem Anblick für den 
Fremden, der aus einem, mit grünenden Feldern, 
Büschen und Hecken bedeckten Lande kommt, als 
ihre Festungswerke, so ungeheuer sie auch sind* 
Die ganze Insel scheint durch Mauern in kleine 
Grundbesitzungen vertheilt, welche die Gröfse 
eines oder höchstens von zwei Acres haben. Keine 
Spur eines Baumes erblickt man von dem hoch^ 
sten Wachtthurme der Festung. , Vorher kann 


I 


# 

( 
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man sich keine Vorstellung von einem Lande ma- 
chen, das so von allem Griinen entblöfst, so durch 
Steinmauern getheilt^ überall* mit Kirchen ,& die 
mit Kuppeln übersetzt sind, und Dörfern, deren 
Häuser platte Dächer und keine Fenster haben, 
bedeckt sind. Malta hat wirklich einen hohen 
Grad der Bevölkerung und der Cultur erlangt. 
Jeder Zoll Landes ist ' angebauet , ' und obgleich 
die Erzeugnisse des Bodens nicht zu Erhaltung 
der Einwohner zureichen , ist der wirklich arbei* 
tende Theil des Volks so leichtsinnig zu heira- 
then und Kinder zu zeugen, als ob er die reich- 
sten Pfründen besäfse. Längst schon waren die 

Kühe ven der Insel verwiesen, und die mit dürf- 

♦ 

tigern Futter; zufriedene Ziege ersetzte den Man- 
gel an Milch, bis die Engländer kamen» > < Diese 
Epikuräer führten wieder jene so viel Vegetabi- 
lien fressende Hausthiere ein , und im Jahr 1^09 
gab es drei Milchkühe auf Malta. Zum Ersatz 
für den Aufwand, den die Kühe verursachen, 
hatten meine Landsleute den Kartoffelbau einge- 
führt» . i 


w * ) 
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Nachricht von den Diamantgruben in der 

Provinz Bundeihund in Hindos tan. 

trf.'T 1* •'** >♦.«.’ «** a»»“* *<* ff* ^ 7 ■ v * . ^ 

( Au* den zu Calcutta herausgekommenen Miscellaneen 

*«*'* *> * » ^ . 11 T . '1 3 5 3 *■ »**#*: 

des Herrn Glad «. *) 


, *». i !, iTiU 0 *Vj v f t.rs 


tfülpv ;>*» .v 1 

i:; ’rf . 'S »d.*. *it • • 

Sw* 


< 


/ 1 ‘ / 4 


In der Gegend der Stadt Puhnah (der Haupt- 

j«‘ — et'** * * jcj* ■ • . ,\*r 1 •; »• . *■ 

•tadt der Provinz Bundelkund ), werden in einem 
Umkreise von vier und zwanzig englischen Mei- 
len nach Osten , Norden und Westen, Diaman- 
ten in der Erde gefunden. Jedermann, Fremder 
oder Eingeborner, kann, ohne besondere Erlaub« 
nifs und ohne Hindernifs, nach Diamanten su- 

1 * 

chen. .Hauptsächlich kommen in dieser Absicht 
Kaufleute von Guzerat, Surat , Z ognagur, Dehly t 
Benares , Allahabad , Lucknow lind Furrakabad 

I » t t f • t | * * « y | V | ' 1 ; f f 

nach Punnah ♦ Sie miethen, um sie auszugra- 
ben, Arbeitsleute für fünf Rupien monatlich. 

y . • I* r t * s ** 

lieber diese werden von Seiten des Rajah Wach- 

\ « • * ^ * f\> * 1 * t * 

ter gesetzt, um die Zahl der gefundenen Dia- 
manten genau zu wissen, und ihren Werth gleich 
za schätzen. Ein Viertel des Werths erhält der 
Rajah entweder in Geld oder in Diamanten selbst, 
das Uebrige gehört den Kaufleuten als ihr Ge- 
winn; jedoch alle Diamanten, die über dreißig« 
.v . • r * ■ • • 

•) Diese und die folgende kleine* Abhandlung gehen 
eine interessante statistische Uebersicht der Diaman- 
ten* Gewinnung in der alten und neuen Welt; und 
- • ¥ 
werden daher unsem Lesern gewifs sehr angenehm 

<n ' «ey rf.‘ T %r 6 
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tausend Rupien werth sind, behält der Rajah fut 
•ich, und giebt dem Kaufmann nur ein Viertel 
des Werthei. •* ' ' ' ’ ‘ 


* r 1 


Gewöhnlich findet man die Diamanten acht* 

1 ♦ *« ^ ^ # j 

sehn Zoll unter der Oberfläche der Erde bis 

. • 

zu einer Tiefe von . 6 bit 24 Fufs, zwischen 
einem ranhen, groben, honigwabenartigen, brau- 
nen Stein, oder in einer kiesigen Materie, die 
in der Landessprache Khakroo heilst, gemischt 

( 1 * • * _ ,, 9 Jr* «4 k 

mit einer dunkeln, rothen, thonartigen Erde, die 

4 ' M 

dem Oker ähnlich ist; beide«, Stein und Erde 

1 .*« * • * *, 

sind aber so hart, dafs der Diamantengräber zu- 

* * «• V 4 * * r , » _ I 

weilen zu einem Umfang von einem Fufs 9 einen 
ganzen Tag braucht. 

• 1 r 

* • » _ 

Wo kein Khdkroo ist, finden sich auch keine 
Diamanten, und verbrennt man ihn, so läfst sich 

v r < * t w 

i « 

Kalk daraus machen, woraus sich zu ergeben 

• 1 . . > 

scheint, dafs diese Zusammensetzung der Keim 
und Urstoff der Diamanten ist. Findet sich in 

^ t* t 

einer Tiefe von 24 Fufs kein Khdkroo, so gräbt 

\ »* t *.t. fl. 1 T ; ( c 

man nicht weiter. Um die Gruben hemm läfst 

, • v f . . * 

* ^ * f * * » ^ 

man Bogengänge, worauf zwei Personen gehen 

* . - 4 w t * ♦ . , 1 » . * * 

können. Die. ausgegrabene Erde wird in Körbe 
gethan, und dann gewaschen und gesichtet. Be* 
Soden, sich Diamanten unter einem solchen Hau* 
ftn Erde, so werfen sie einen solchen Glanz 
een sich , r. dafs man sie sogleich entdeckt und 
leicht unterscheidet. 


j - tl Erst seit sechszig Jahren sollen in dieser Ge- 
gend Diamanten gefunden worden seyn, und zwar. 
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wie die meisten Entdeckungen; durch Zufall. 
Man trifft die meisten in der Nähe der Ortschaf» 
Ten Rangpore ; "Muigaivan , * ChowperraJt , Berre - 
jepore, { Etoav ah > Zowhurpore , - Manihpore und 
Cowakho.^ 1 In der Nahe von^Ckatterpote , einet 
Stadt, gegen drei Tsig engl.; Meilen nordwestlick 
▼ön Punnahy' finden sich aber keine, • wie man 
irrig 'behauptet hat. ’v: T 1 •*’ 

|f * /f X ; ' ' * U , llr I--. V 

k / 

< ^Da; wie schon oben gesagt, das Diamanten- 
Land ^ sich von Punnah nach drei Seiten vier und 
zwanzig engl. Meilen weit ausdehnt, und diese 
ganze Strecke nicht angebaut werden darf, ^ so 
möchte man wohl fragen, !: ob der Eigenthümer 
des Landes so Vielen Vortheil von den Diamair« 
ten^zieht/'els er durch diefort währen de Benuz* 
zu tig derselben Strecke Latides/ sey es zur Weide 

oder zum Früchtbau, gewinnen könnte? ~ ”■ 

t ••*(! rn*- * . v *. j • . . * ' % 


i. r.. . 

• it * • • ^ ; c , • 

> * ’ > o*„ v 
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Lieber die Diamanten - Grüben in Br a- 

/ 

sili en. ■ 

•*, ji j ’ < * < « * * ’ t ^ / t 

(Aus den Memoire» der Naturforschenden Gesellschaft 
: 4 , zu Paris, von Herrn v . Andrada.) * : 


* \ < * * 


1 4 


Derjenige Theil von Brasilien , der als fruchte 
bares Diamanten -Land so sehr bekannt ist, liegt 


X 


\ 


t 
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im Innern dieses, ungeheuer» Landet, und 4 » t 

l > 

«treckt sich vom aa£ bi» zum i6.G«ad .südliche* 
Breit*. . Sein , Umkreis . beträgt bei. 330 teutsch» 
Meilen. .. Gegen Osten >macht t die ■ ,Uft*ptm*n«^ 
Schaft oder ^Provinz Bio • Janeif#, sgiae .Qräuze) 
gegen Süden die Provinz Saint < P<iuZ, gegen Wort 
•de» das Inuose * vpn, d« ; an de« See., liegende» 

Provinz: Bucht aller Heiligeik^^Vkß,^ . ein Theil 

#• *»+■' 

von der Provinz Goyaret , gegen Westen endlich 
«der andere Theil von dieser Provinz nebelt! den 
Wäldern und Einöden» welche die Wilden he wohl 
nen, und die sieb bis an >dia Gränze voaPa* 
raguay ausdehnen.. • Gegen die Provinz ft. JPanl 
hin liegen ungeheure Strecken Land«« uogehaut 
und wüste; durch da« lauer, erziehen «ich grofsn 
Gebirgsketten,., die .mit; dicken Wälderp, J»ede®to 
sind, und Reihen vom Hügeln, wniche diü mizgndt 
sten Thäler und fj;ufthtb.are, r lachende Bbeneabn? 
gränzen. Oie Menge von Flüssen und- Bächen, 
die diese Provinz bewässern, erleichtern zugleich 
auch die Bearbeitung der Golderze» die tbeils 
aus dem Bette der Flüsse, und von deren Ufern 
als Waschgold ausgewaschen, oder aber in ordentli- 
chen Minen und 
Provinz ist in 4 


Gängen ausgegraben werden. Die 
Jöidtricte' abgetheilt ,die voh sV 


den nach Norden gegpiptiiai},, Santo Jaao y Villa , 
Rica , Sahara und Serro - Dofrio , oder der Di* 

' strietdes kalten h^fseii. * Ätur dieser# R?t£- 
% tern District -werden hauptsächlich x die Diaman- 
ten gezogen. Die ganze Landschaft ist übrigens 
aufserordentlich reich an Antimonium, Zink, Zinn, 

Silb^ und .j^Vo n.* •*’ *1 %' *s*»i*t •*<' 

* ^ 

. - » * .* v>i a .«i 4 >* £j/ V. fc * C .»«A,* *>** h' 1 • JTf ' 
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Den ‘sogenannten Paulisten , oder Einwoh- 
nern der altgn Haupt mannscha ft St. Vincent, hat 
man einzig die Entdeckung dieser vielen kost- 
baren Bergwerke zu danken; sie bevölkerten groß« 
tentheils die ganze reiche Provinz, so wie^noch 
mehrere andere in Brasilien. Ohne sie wäre im 
strengsten Verstände, das Innere von ganz BrasU 
lien mit .seinen unermeßlichen Reichthümern, 
noch unentdeckt und unbevölkert. Die Haupt* 

. stadt ärndtet nunmehr die «Früchte ihrer excen« 

% \ 

irischen Thätigkeit und ihrer gefahrvollen Ent« 
deckungen ein. Zwölf ganze Jahre kämpften sie 
gegen Hunger und Witterung ,i< mußten mit den 
Waffen, in der.Hand die Wilden abhalten,, und in 
dicken, fast unzugänglichen Wäldern und, wüsten 
Ebenen eine traurige Existenz hin schleppen ;< aber 
. nichts < war im Stande, ihren Math zu beugen, 
mit dem sie alle Hindernisse besiegten. Es* ist 
in dem ganzen Lande kein Berg, kein Bach, kein 
Bergwerk, die siet nicht* .bestiegen , i durchsucht 
und entdeckt^'hätten. f Einer von ihnen Antonio 
Soary , entdeckte zuerst den District Serro Do* 
frio , und gab einem Berge desselben seinen Na» 
men. Noch hatte man nur Gold gefunden, bald 
aber entdeckte man auch in dem Bache Rißcho 
fundo Diamanten, .und unmittelbar darauf in dem 
Flusse Peixo , so wie in großer Menge in dem 
reichen Flusse Giquitignogna. ..Endlich entdeckte 
im Jahr 1780 und im Anfang von 1781 eine Bande 
vön beinahe 3000 Schleichhändlern, Diamanten 
in dem Gebirge Santo Antonio , , und zogen dar« 
aus große Schätze. Diese . Bande mußte aber 
bald wieder weichen, unddenQeneral- Pächtern 
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Platz machen, die sich dieser Groben bemächtig- 
ten. Man wurde nunmehr in der Idee bestärkt, 
dal* nur die Gebirge die wahre und ursprüngli- 
che Lagerstätte der Diamanten^ seyn müfsten; 
allein da die Arbeit! des Au fauchen* derselben 
auf dem Bette der Flüsse und an ihren Ufern 
weniger mühsam und langwierig ist, und mehr ins 
Grofse getrieben werden kann , - und da auch ge- 
wöhnlich gröfsere Diamanten an den letztem Or- 

* t 

ten gefunden werden, so gaben die Generalpäch- 
ter die Gruben in den Gebirgen wieder auf , und 
trafen zu Erreichung ihres Zweckes grofse Vor- 
kehrungen an den Ufern* des Tomambirum 9 eines 
Flusses, der längs der Ungeheuern, über 40 Mei- 
len langen Gebirgskette hinströmt, und die Thä- 
ler bewässert«.' Hier ’ entdeckte man, *dafs die 
ganze Erdlage unter der obern Dammerde mehr 
oder weniger hin und wieder zerstreute Diaman- 
ten^enthielt, die auf dichten und mehr oder we- 
niger eisenhaltigen Stufen, fest safsen, von denen 
✓ 

jedoch nie fortlaufende Adern an ge troffen • wur- 
den; . auch > fand inan Diamanten in den kleinen 

% * 

Höhlen der Klappersteine. t- 1 * • 

* 4 • . •','*>> 1 * rl '' t* 

Man gab sich gleich vom Anfänge an alle 
mögliche Mühe, um die Aufsuchung der Dia- 
manten zu verhindern., :aber alle Verbote konn- 
ten die Schleichhändler nicht davon zurückhal- 
ten, die sie für orientalische Diamanten nach 
Europa schickten. * Die ^Regierung fafste deshalb 
den Entschlufs, ; «dieses Geschäft- zu verpachten, 
und legte dem ersten Pachter, Risburo Caldeira , 

einem Paulis ten, die Bedingung auf , dafs er nicht 

» 
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mehr als 600 Negern zur Aufsuchung der Dia- 
manten brauchen dürfe. Allein gleich von den 
ersten Jahren an bis hieher, ist diese Bedingung 
nie erfüllt worden , denn ‘ gemeiniglich werden 
6 — 8000 Neger dazu gebraucht. Diese /Anzahl 

wurde auch dann nichts vermindert , ) ab die Por- 
tugiesische ’ Regierung, um den Unterschieif zu 
» > 

verhindern, und um den <Werth der Diamanten 
durch eine allzu ‘grofse Menge bei -ihrem Verr 
kaufe -nicht fallen zu : machen , * auf ihre ^eigene 

Rechnung diese Aufsuchung übernahm. : Heut! zu 

/ 

Tage hat man sie aus andern Rücksichten;' wie- 
der an Privatpersonen verpachtet. Der königli- 
che Schätz gewinnt zwar^ außerordentlich viel 
durch diese Diamanten -Gruben, ; da aber' ein mn* 
ermefsHcher' District- vom fruchtbarsten Lande, 
das auch überdies noch reich: an unbearbeiteten 
Goldminen* ist, gänzlich dadurch verloren geht, 
und jährlich 2 noch weiter ausgedehnt wird, so 
sind J diese gefundenen Schätze für die Einwoh- 
ner * der 1 Provinz , die sich den- Diamanten -Ge» 
gendeh bei Todesstrafe nichts nähern dürfen, von 

t 

dem gröfsten; fühlbarsten Schaden« 

*. ’ * . - ' . • • u ' , , 

Die Gestalt der Diamanten ist sehr verschie- 
den ; einige sind achtseitig, und sehen aus, als 
ob zwei vierseitige Pyramiden an einander gefügt 
wären. Wdllerius und Rome de VIsle *) haben 
•ie ausführlich unter dem Namen adamas octa - 

lg* h j * * 

♦) Versuch einer Chrystallographie. Aus d. Prant. vbn 
JVetgel * 1777. i ,**.1 

. :i fl a ' . . f*\ .1 1ÜU . •», 

A . G . E . XXXIX . Bit. 3. St. ü 

t 
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edrus turbinatus beschrieben. Man findet * sie 

/ 

fast einzig unter der oberen Rinde der Be« ge. 
Andere sind fast ganz rund, das entweder eine 
eigene Art von Crystallisation , . oder eine Wir- 
kung des Rollens ist. - Diese gleichen in diesem 
Stücke den Orientalischen Diamanten; denn die 
Portugiesen sowohl, als die Indier selbst, nen- 
nen die . letzteren reboludos , d. h. gerollte 
Noch .andere endlich sind von länglicher Form. 
Die beiden letzteren Sorten findet man gewöhn- 
lich nur auf dem Boden der Flüsse, - und an ih- 
ren Ufern in an geschwemmtem Lande. 

: Diese Anschwemmungen bestehen aus Lagen 
von eisenhaltigem Sande, mit glatten Kieseln ver. 
mischt, und machen einer Masse von Ocker, die 
aus einer Auflösung von Schmergel und Eisen- 
schlich entstanden ist. Man nennt diese , Masse 
Cascalho , und die Sandlagen Taboleiros. Je 
nachdem jaber die letztere mit dem Bette des 

p 

Flusses horizontal fortgeht, oder sich in Hügel 
erhebt, je nachdem ferner die Masse mehr oder 
weniger Schmergel enthält, je nachdem geben 
ihnen die Portugiesen und die Indier andere Be* 
nennungen. 

* , , < » * 

* • > , 

An manchen Orten liegt der Cascalho ganz 
zu Tage; an anderen, und besonders dicht am 
Fufse der Gebirge, • oder an den Ufern reifsender 
Ströme, ist er mit einer leimigten Pflamenerde. 
bedeckt .( humus damascena L ) , oder ist mit ei- 
nein grobkörnigten rotben Sand mit Kiesel- Wak- 
ken vermischt, der den Namen Pisara hat. Un* 
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ter dem Cascalho befindet sich einer Lage von 
Sandschiefer«, oder auch von leimigtem Eisenstein. 
JNicht selten fipdet man in diesem Cascalho auch 
ßoldkörnchen. . . . iu ; , , , .1 r 

* *»• „j • '* • * . • > 4 r>iy i 

. Um nun die Diamanten aus ihrer eben ange- 
führten Lage auszufinden, .mufs man den $£ch %ß 
welchem map deren zu finden hofft, ganz ableiten, 
und den Sand von seinem Bette auswascben; bei 

grolsen Flüssen aber wird der Cascalho von den, 

* 

Ufern ausgegrabeu , mit grofsen Hämmern zer- 
< stampft, und dann gewaschen. Diese Wäsche' 
ist sehr verschieden von den gewöhnlichen Gold« 
waschen; denn man braucht nur wenig, aber im* 
mer helles Wasser, und kann nur sehr wenig 
Cascalho auf einmal bearbe iten; beim Goldwa-, 
sehen ist gerade die entgegengesetzte Proportion 
erforderlich. Die ganze Arbeit wird durch Ne- 
gersclaven verrichtet, die dabei ganz nackend 
sind , damit sie keine Diamanten auf die Seite 
schaffen und verbergen können. Aber ungeach- 
tet dieser Vorsicht und der Wachsamkeit zahl- 
reicher Aufseher, wissen die Sclaven dennoch 
Mittel zu finden, Diamanten zu verstecken, und 
verkaufen sie nachher um sehr geringe Preise 

an Schleichhändler gegen Rum und Tabak. 

*' * 

Auch andere Provinzen von Brasilien als die 
genannte, enthalten zwar noch Diamanten, z. B. 

die Provinz Cusaba , und der gröfste Theil von 

✓ 

St. Paul ; aber sie werden in keiner derselben 
aufgesucht und ausgegraben. 
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Noch ist hierbei sehr merkwürdig, dafs die 
Orientalischen Diamantgruben sich ebenfalls nur 
in sandigen und eisenhaltigen Gegenden befin- 
den, und gewöhnlich in dicken Klumpen von 
Ocker stecken, die dem Brasilianischen Cascalho 

S __ f » 

ganz ähnlich 6ind. Diese vollkommne Aehnlich- 
keit ist ‘auffallend. — Sollte etwa Eisen in et- 
was* zur Entstehung der Diamanten beitragen?-- 
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M a gazin für , die Handlung und Ham 

• « 4 ! ^ I 

dels ge setzgeb ung Frankreichs und 
der Bundes st a at en.’ Herausgegeben voH 
K. H. Freiherrn von Fahnen berg, Gr oft- 
herzogl. Badischem Regierungsrathe bei dem 

Ministerium des Innern , Landes- Oekonomie» 

k ' • -* ’ • , 

^ 4 * „ 

Departement . Erster Band . Heft i bis 3. 

Heidelberg , bei Mohr und Zimrtier. l$io. gr. 

• * 

iWi£ rfem Motto : 

r » *4* * H| » » » 

»» „ Ind^pendant et libre dans sa raarche, vaste dans . ses 

• entreprises , grand dans ses projets, plus grand dans 
-i , . ses bienfaits, .admirable dans ses trav&ux, ne connoiv 
> .*• sant de bornes que celles que le globe lui assigne, agent 
unlversel, ame du xnonde politique , et premier bieji- 
># . faiteur de l’espfcce bumaine, le commerce scelle U 
grandeur de l’homme et le rapproche de sa eheste ori- 
gine , en opposant aui prodiges de la cr£ation les pro- 

n. , diges de sa propre industrie.** (J,, Blanc deVoir.^ 

• » 

Jahrgang’ 18 1 r. * Heft l bis 6. Carlsruhe , in 
. Macklots Hojbuchhandluflg' lfoi. gr? & (mip 
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r* * » 

Rücksicht auf die Finanz - Verwaltung 
Frankreich 's und der Bundes - Staaten . ) /nÄr- 

V 

gang* 1812. Heft 1 bzr 3 . Me* tfcm Motto : 

% * 

„Das Alte stürzt , es ändert die Zeit 
Und neues Leben blüht aus den Ruinen .* 4 

Schiller, 

4 • 

Preis : der Bd . 3 FL 36 kr. rhnL Heftweise 36 kr. 

/ » \ 

I • * % f a Z i • J * } i * 1 


Es genügt uns, indem wir diese gehaltvolle, nun 
schon im dritten Jahre, mit steigendem Erfolge beste- , 
hende, Zeitschrift anzeigend dem näheren Zwecke der 
A. G. E. gemäfs, ihren Werth und Inhalt vorzüglich in 
geographisch* statistischer Hinsicht, ausführlich - zu be- 
leuchten, Das Magazin für die Handlung, Handels- 

^ 1 * w 

gesetzgebung und Finanzverwaltung Frankreich 's und der 
Bundesstaaten^ ' unseres Wissens die emsige -lind erste 
Zeitschrift im Umfange der Bundesstaaten, die ihrem 
Plane nach nicht nur alles, was auf das allmähliche Ent- 
falten des neuen Systems des Welthandels Bezug hat, 
sammelt und erläutert, sondern die auch noch den Zu- 
stand der Mercantil- Gesetzgebung , — dieser in Wahr- 

heit so wichtigen Stütze des Handels — berücksichtigt, 
und die neuesten Fortschritte der Industrie ■ bezeichnet, 
ist nicht nur als Archiv des Wissenswürdigsten in allen 
diesen umfassenden Beziehungen eine willkommene Er- 
scheinung für den Staats - und denkenden Geschäfts- 
mann, sondern gewährt auch für das, in dieser Hinsicht 
so genau verbundene, ln - und Ausland, die interessan- 
testen Aufschlüsse zur Verfolgung des Ganges und der 
veränderten Richtung der vaterländischen Industrie in ih- 
ren einzelnen, statistisch merkwürdigen Verzweigungen« 

« « *■* 1 

Stehende 1 Artikel dieses Journals sind demnach: 

I. Alle wicht igitt Gesetze, Verträge und • Verordnungen 
der Handels Staaten Europa' s, in der Ursprache, mifc bei- 
gefügter Uebersetzung, oder im Auszuge, ihrem wesent- 
lichsten^ Inhalte* nach, ^ üth einen Total - U eh erblich der 
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Handel sgesetz ge bung zu gewähren.' — II. Abhandlungen 
und Aufsätze über den Handel' in financieller , staatspoli - 
zeilicher , rechtlicher und historischer Hinsicht , l insbe * 
Jon 4 er*, Darstellungen der Industrie und des Verkehrs 
der vorzüglicheren einzelnen Staaten» — III.' Purere J o?t- 
gesehener Kaufleute • — RechtsfäLle und Streitigkeiten in 
Handelssachen , ntArt den Entscheidungen und Gutachten 
über dieselben. — IV. Auszüge und Beurtheilungen wich- 
tiger Schriften über die Handlung und das Handelsrecht. 
— V. Miszellen. Anfragen;' Anzeigen — Beschreibung 
besonders wichtiger Handels - Etablissements , Fabrik - und 
Manufactur - Anstalten; Preisfragen literarischer Gesell - 
schäften und Verhandlungen in obigen Beziehungen — 
Uebersicht der Literatur von einer Messe zur andern — 
Biographische Skizzen , Beförderungen , Aufmunterungen, 
Ehrenbezeugungen — Statistische Mercantil - Notizen , 
11. s. w. Diese letzte Rubrik umfafst vorzüglich Bemer- 
kungen über Handtlsproducte und Mercantil - Pf lanzen, 
als Beiträge zur Waarenkunde, über das Mauth Zoll-, 
J?ust*. Maas-. Gewicht - und Münz- Wesen , über die 
Hin - und Ausfuhr - Listen der vorzüglichen Staaten. — 
Zur Erweiterung des Zweckes und Umfanges dieses 
Journals, durch die gleichzeitige Rücksicht auch auf die 
Finanzverwaltung Frankreich’* und der Bundesstaaten, -7 
diesen so wichtigen Administrationszweig — hat den,- für 
die Vervollkommnung und gröfsere Aufnahme seiner Zeit- 

i < 

Schrift unermüdet thätigen, Herausgeber, wie s-ch derselbe 
in dem Vorworte zum dritten Jahrgange sehr richtig er- 
klärt, veranlafst, die ununterbrochene Wechsel-Verbindung 
zu zeigen, in welcher die Handlung mit der binanzver - 
iva/tung steht, und die wohl nie auffallender, als in ei- 
nem Augenblicke empfundeu wurde, wo sich der Ver 
kehr in so manchem Staate mit jedem Tage mehr in 
Ji seelische Fesseln verstrickt sieht. Die Uebersicht der 
Handels - und Finanz Ereignisse' kann durch diese Aus- 
dehhuiig nur an Vollständigkeit und interessanten Paral- 
lelen gewinnen. ' ‘ y '** ff 

• -- * * • < . „ • . „ *. ; u - v H \ 1 ' * 

' l Wir gehen nun, nachdem wir eine allgemeine Heber* 
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sicht des PJans und Umfangs dieser Zeitschrift gegeben 
haben, zu der Anzeige und Würdigung des Inhalts der 
einzelnen Abhandlungen, unter der hier nothwendigen 
Beschränkung über, und glauben ♦ hierdurch aufs genü- 
gendste unser Urtheil über deu Werth dieses Untemeh* 
mens zu begründen. Unter den Abhandlungen und grös- 
seren Aufsätzen zeichnen wir die historischen Darstellun- 
gen der Industrie und des Verkehrs nach dem Schwarz- 
walde , von dem Pürstl. Bischöfl. •- Deputat- und Stadt- 
pfarrer Jäck in Trybergf neben den eigenen Arbeiten 
des Herausgebers , welche in diesem ersten Hefte eine 
lichtvolle Erläuterung der Kais, französischen Handels- 
verordnungen umfassen, .als einen Beitrag von wirklich 
all gemeinerem Interesse, aus. , * . . 


Dieser erste Beitrag handelt von der Entstehung 
und allmählichen Ausbildung , der Holzuhren - Mache- 
rei , als einem der ältesten und wichtigsten Industrie- 
zweige des Waldes, Dieser Uhrenhandel, welcher vor 
wenig Jahren noch sich bis in die entferntesten Ge- 
genden des Nordens erstreckte , und manchen Wälder 
nach den Hauptstädten der Czaren führte, wird hier 
von seinen ersten Veranlassungen entwickelt, und in 
einer enspruchlosen Darstellung vom Anfänge des sie- 
benzelinten Jahrhunderts an, bis zu den neueren Zeiten 

* ^ * i § • \ v — ^ • . 

verfolgt. Hierin wird nicht nur mit Recht der Keim 
des folgenden Wohlstandes dieser Gegenden , sondern 
auch der Anfang des jetzt noch so weit ausgedehnten 
Glas - und Strohhuthandels auf dem Schwarzwalde er- 
kannt. Von dern beschränkten Hausiren einzelner Wäl- 
der giengen allmählich weitumfassende Handels gesellschaf- 

t i ' i * •' * i , 1 * • 

t*n aus. 


„ Im dritten Hefte wird die Geschichte der. Uhrenma- 
cherei von dem, indessen zum GrofsherzogL Kr eis- Schul • 
rath ernannte», würdigen Verfasser, in ihrem fabrikar- 
tigen Betrieb weiter entwickelt, und bis, zu deu Notizen 
über die Fabricalion musikalischer Uhren (mit Glocken*, 
Clavier- und Pfeifenspiel) verfolgt,* mit Rücksicht auf 
£ie, jbj der ^Ausdehnung dieses Betriebs a^uch bald nüthig 
gewordene Theilung der einzelnen Vor- und Nebenarbeiten . 


\ 
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Tm dritten Hefte des zweiten Bandes endlich folgt 
die Entwickelungsgeschichte des Uhrenhandels , nebst ei- 
ner Uebersicht des Umfanges und staatswirthschaftlichen 
JVerthes dieses Industrie- Zweiges, Das erste Reich, wo- 
hin diese Schwarzwälder Uhren , gröfstentheils aus einem 
sehr harten Holz verfertigt, in den Decennien 1740, 50, 
60 in gröfseren Parthien versendet wurden, war das be^ 
nachbarte Frankreich ; bald dehnte sich .der Uhrenhan- 
del auch nach dem Inselreiche, Grofsbritannien, aus, von 
woher manche Vervollkommnung für die Fabrication 
selbst erlangt wurde) Holland gewährte bedeutenden 
Absatz für die Colonien ; in Rufsland , Polen , Ungarn 
und Siebenbürgen waren die Wälder Holzuhren wiIlkom-$ 
mene Erscheinungen , so wie in Dänemark und Schwe- 
für Italien, Spanien und Portugal wurde - dieser 
Handelszweig allmählich nicht minder wichtig, und selbst 
nach Ptnsylvanien , die Türkei und Aegypten erstreckte 
sich, wie hier unbestreitbar nachgewiesen wird, diese 
Handelsverbindung 5 so zwar, dafs in der letzten Hälfte 
des achtzehnten Jahrhunderts der Handel mit Wälder 
uhren nicht nur in ganz Europa , sondern auch in einem, 
Theile des russischen und türkischen Asien's , und in 
Tfordamerica blühte. . Diese höchste Blüthe war aber 
auch zugleich der Culminationspunct dieses Handels-^ 
zweiges. ^ s * « 

* r 9 ** 

Wie er gegen die Neige des achtzehnten Jahrhun-» 
derts, aus welchen Ursachen er zu sinken anfieng, wai 
er jetzt noch ist, und was er wieder werden konnte , ist 
ifi dem Schlüsse dieser gröfseren Abhandlung sehr be- 
lierzigungswerth dargestellt, und als Belege sind verglei- 
chende Uebersichten und Berechnungen beigefügt. 

-* ,• . ,•:{ *, /* ■ . • * * 

Wir geben nun, der Ordnung der einzelnen Hefte. 

wieder folgend, zu dem zweiten Hefte des ersten Bandes 
zurück, und machen zuerst auf die Skizze (des Heraus- 
gebers) über die Mousselin - Stickerei auf dem Schwarz j» 
walde und. dessen Umgebungen , ihr Entstehen und all- 
mähliches Ausbreiten , daun über den Ertrag derselben in 
älteren und neueren Zeiten , und den jetzigen Zustand, 
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aufmerksam, worin ein nicht unwichtiger Zweig der 
Schwarzwälder Industrie, historisch* statistisch erwogen, 
und in den Wirkungen auf des Volkes physischen und 
sittlichen Zustand sehr richtig gewürdigt wird. 

Von den Auszügen und Beurtheilungen neuer Schrif- 
ten zeichnen wir die Uebersicht des Wild'echen Werkes, 
Ueber allgemeines Maas und Gewicht u. s. w. unter vor- 
züglicher Rücksicht auf Rheinische Lande, aus. Oer 
mit der Untersuchung des Maaswesens in den Badischen 
Provinzen beauftragte Hofrath Wild in Mühlheim, im 
Breisgau, hat in diesem gehaltvollen Werke (Pr ei bürg, 
bei Rosset , 1809 — 10. gr. 8 * 2 Thle. , mit Kpf. , Tabel- 
len und Register) die Resultate seiner vierjährigen Un- 
tersuchungen über das allgemeine Maas und Gewicht- 
wesen niedergelegt, und nicht nur für das Grofsherzog- 
thuni Baden allein, sondern unseres Erachtens für 
sämmtiiehe Rheinische Bundesstaaten, eine sehr gediege- 
ne Grundlage zur Einführung eines so schätzbaren glei • 
chen Maas« und Gewicht - Verhältnisses unter den einzel- 
nen Landestheilen und Staaten selbst gegeben. Indent 
wir hier dieses nur im Vorbeigehen anführen, gereicht es 
uns zum wahren Vergnügen, noch bemerken zu können, 
dafs die Einführung eines gleichen Maases und Gewich- 
tes im Badischen bereits mit den Flüssigkeits- Maasen 
zur Vollziehung gekommen ist, und bald in den Wirths- 
häusern allgemein seyn wird, wobei wir nicht 'umhin 
können, auf das leichte Reductions • Verhältnis aufmerk- 
sam zu machen, in welchem diese neue Wtld'sche Maas- 
und Gewicht - Reductionen , insbesondere mit dem Kais. 

französischen Maas- und Gewichtwesen stehen, und wel- 

- * 

che ihnen einen entschiedenen Vorzug vor allen bisher 
•erschienenen Versuchen , ein gleiches Maas und Gewicht 
in andere Bundesstaaten einzuführen, geben. — 

f v 

* - » /•* » i 

Unter 1 den Miszellen dieses Heftes ist: „ Auch ein 

Wort von Dr, Martin Luthers über die Continental - 
Sperre (aus dessen Schrift: ,, Pott Kaufshandlung und 

Wucher y tl die 1524 itn Druck erschien, entlehnt) in mehr 
als einer Hinsicht interessant, kräftig und zu seiner Zeit 
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gesagt* Das dritte Heft des ersten Bandes beginnt mit 
einer Zusammenstellung der officiellen Actenstücke , die 
Commercial • Verhältnisse Frankreich 's mit England und 
den vereinigten Staaten America' s betreffend; ein wirk- 
lich wichtiger Beitrag zu dem neuesten praktischen Völ- 
ker- Seerechtt (mit einer Einleitung), vom Herausgeber, 
welche nebst der bereits angezeigten Fortsetzung der Jä- 
kischen Beiträge, den grÖfsten Tüeil seines Inhaltes ein* 
nimmt. — \ 

Der zweite Theil des Magazins , welchen der Herr 
Herausgeber zweien, um ihr Vaterland wohlverdienten, 
Männern, dem Grofsherzogl. Bad. Xreis - Schulrathe und 
Decan , Hm. Stadtpfarrer Jäck in Tryberg, dem Beför- 
derer vaterländischer Industrie, und dem ersten Stifter 
einer Armenanstalt auf dem Schwarzwalde , dann dem 
Grofsherzogl. Bad. Hofrathe, Hm. IVild zu Mühlheim , 
im Breisgau, mehrerer gel. Gesellsch. Mitgliede, ,,dem 
um das vaterländische Maas - und Gewichtwesen hochver* 
dienten Manne“ — in wahrhaft patriotischem Sinne zu- 
geeignet hat, enthält aufser den Fortsetzungen der be- 
reits erwähnten gröfseren Aufsätze, in besonderer Bezie- 
hung auf das Grofsherzogthum Baden (S.481) Handlungs- 
und Fabrik - Anzeigen über inländische Industrie , ihre 
Fortschritte und Beförderung, Aber nicht nur auf diesen 
einzelnen, dem Herausgeber zunächst liegenden Bundes* 
Staat, beschränken sich die Zwecke und Correspondenz- 
Nachrichten des Magazins; in einem Summarium der 
wichtigeren Handels • Fjreignisse findet sich das Neueste 
in obiger Beziehung aus dem Umfange der sämmtlichen 
Rheinischen Bundesstaaten , aus Frankreich , Italien , den 
geographisch -statistisch so wichtigen Illyrischen Provin- 
zen , auch aus Oesterreich , Preufsen , der Schweiz , Schwe- 
den, Dänemark , Rufsland , den vereinigten Staaten von 
Uordamerica und England, in kurzen interessanten Zu- 
sammenstellungen des Wissenswürdigsten. 

t * > * * ¥ n 1 ^ * * / l * ^ 

Aus dem vierten und fünften Hefte machen wir auf 
zwei Beiträge aufmerksam, welche als eigene Abhand- 
lungen liier ganz an ihrer Stelle sind, und zu sehr listet- 
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essanten Vergleich ungen Anlafs geben. Es sind diese die 
Abhandlung, des Grolsherzogl. Hess. Geh. Regieruugsra- 
thes und Professors der Staats - und Cameral * Wissen- 
schaften, Dr. Crome in Giefsen: (Jeher die Schicksale des 
Welthandels und der auswärtigen Colonien , seit der Ent- 
deckung von America (1492), bis zu dem Decrete vonTria - 
non (l8to); . dann der Aufsatz des Dr. J, A. Pfannenberg 
iij Leipzig , Parallelen zwischen dem französischen und 
sächsischen Handelsrechte, als einen Vergleich des fran • 
zösischen Handelsgesetzbuches (Tit* I. Buch I. ) mit den 
im Königreiche Sachsen dahin einschlagenden Rechten 
und, Gewohnheiten . 

• • t 

' . * ' ^ . 

Unter den Auszügen und Beurtheilungen neuer Schrif- 
ten heben wir mir No. 7 S. 430 aus , die Anzeige der 
Tabellen zur Verwandlung der alten Maase und Gewichte 
des GroJ'sherzogthums Baden in die neuen allgemeinen Ra* 
dischen . # ßd. I. enthaltend die Getraide - Maase , Flüssig - 
keits - Maase und Gewichte. Auf höchste Verordnung 
herausgegeben, in 10 Abteilungen. Carlsruhe bei Ch . 
Fr. Müller . 1811. 8* um unser Urtbeil über den Werth 

des H'ild'schun Werkes, welches als Grundlage dieser 
Tabellen anzuselieu ist, hierdurch auch von einer andern 
Seite her zu begründen.. ... 

« .. * * * 

Die Miszellen dieses Heftes enthalten aufser einem 
reclitpassenden Seitenstücke zu Dr. Martin L uther's Wort 
über die Continentnlsperre (S. 441), eine recht interes- 
sante Zusammenstellung über den französischen Handel 
mit der Levante durch die Illyrischen Provinzen (S„ 446 fr.) 
Von den, einen stehenden Artikel bildenden, Handlungs- 
und Fabrikanlagen aus.- dem Grofsherzogthume Baden t 
als Beilage zu dieser Zeitschrift, zeichnen wir die Anzei- 
' ge des Fürsti. Fürsterbergischen Hofrathes und Oberberg- 
Inspecto.rs Selb: über den Bergbau im Fürstenbergischen 

(im Badischen Donau kreise) , .in staatswirthschaftlicher 
und commerzieller Beziehung, aus; indem wir den Wunsch 
nicht J örgen können , ähnliche Notizen von den übri- 
gen reichhaltigen Bergwerken dieses, auch hierin geseg- 
neten ,, Landes in dieser Rubrik zu finden. . 
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• ^9 A _ ' , 

Aus dem sechsten Hefte, Womit der zweite Jahrgang 
geschlossen ist, zeigen Wir von den Abhandlungen und 
gröfseren Aufsätzen, eine Fortsetzung der bereits gewür- 
digten historischen Darstellungen der lOdnstrie und des 
Verkehrs auf dem Schwarzwalde, den Glas - und Stroh- 
huthandel umfassend, von demselben Verfasser, mit dem« 
selben vergnügen, welches uns die früheren Dar.telluu« 
gen gewährten, an. Eine eigene, aus Wälder- Einge- 
bornen zusammengesetzte Glas - und Strohhuthändler - 
Cömpagnie, deren geselliger Verband sich stets mehr aus« 
dehnt,' deren Verlag reichhaltiger, und deren Spectila- 
tionen unternehmender werden, sichert diesem wichtigen 
inländischen Handlungszweig eine längere und blühen« 
dete Existenz, als der zu sehr dem Jn* und Ausländer 
freigegebene , jetzt gesunkene Uhrenhandel sich zu er« 

freuen hatte. ' ‘ 1 

• ; . v, j.* ’ • • * 1 . 1 i « * 


^ Die in den Miszellen (S. 585 u. 595 ff.) fortgesetzten 
Notizen über den französischen Handels weg durch die 
Illyrischen Provinzen , bewähren völlig die Urtheile über 
die Wichtigkeit dieser ‘ Besitzungen in commerzieller 

Hih«ifc»itr Tr ^; '' : ‘ •’* 

' ' •. .s./tli l.i. •* 1 ^ < > . •• ^ * . . 


Heft des driften Jahrganges (1812) beginnt 
mit airtem " Vorworte des thätigen Herausgebers , worin 
sich derselbe über die bereits erwähnte Erweiterüng des 
ersten Planes dieseT Zeitschrift/ durch die gleichzeitige 
Berücksichtigung der Finanzverwaltung der einzelnen" 
Staaten erklärt, und worin auch der, für den gröfseren 
Absatz dieser Zeitschrift sehr willkommenen, Erlaubinf* 

1 * ■ m • 

Erwähnung geschieht, welche bereits im verflossenem 
Jahre die Verlägshandlung , mittelst eines Schreibens de* 
K. französischen Stnatsrathes und General - Directors des 
Buchhandels, Hm, von Pommereul , erhielt, das Maga- 
zin auch in alle Theile des Jranzö suchen Kaiserstaates 
versenden zu düife». Aufser den Kais, französischen und 
König!, westphälischen Handelsgesetzen und Verordnun- 
gen, enthält dieses Heft die nicht überall gleich bekannt 
gewordenen: Grundsätze der Finanz • Einrichtung der 

Grofshtrzogthums Frankfurt , von Sr. Kön. Hoh. , dem 
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Großherzoge , (mit einem Vorworte und freimüthigen, 
beherzigungswerihen Bemerkungen de* Herausgebers). 
Das Panorama der Natur - und Kunst.producte % der Indu- 
strie und des Handels Frankreich' 's , mit einem Vorworte 
des Herausgebers und erläuternden Noten , welchem sich 
die erweiterte Utbersicht der Handels - und Finanzereig - 
mVse sehr passend anschliefst, bildet den übrigen Inhalt 
dieses Heftes. . . 

• t ♦ 

* 

Das vuaeite Heft, welchem das dritte und vierte zu* 

► * * * ( / % 

lammen in Kurzem folgen werden, liefert im Auszuge 

die beachtungs werthe Kön. wiirtembergische Bekanntma- 
chung, die Stadt Friedrichshajen (am Bodensee) betref- 
fend, so wie unter den Verordnungen und Kundmachun- 
gen das Münzwesen betreffend: die neuesten Anordnun- 

gen der meisten Staaten hierüber, und das merkwürdige 
Kais, franz. Decret, die wirkliche Einführung eines all- 
gemeinen Maases und Gewichtes betreffend. — Die Auf- 
sätze über Fabrication der Elechlöjfel auf dem Schwarz- 
walde , • als Fortsetzung der bereits gewürdigten histori- 
schen Darstellungen, und die Bemerkungen über die Han - 
delsdörfer in Schwaben , besonders im lVürtembergischen % 
veranlassen zu dem Wunsche baldiger, und hinsichtlich 
dieser Bemerkungen ausführlicherer Beiträge * . von gleich 
interessantem Inhalte und lebendiger .Darstellung. — 
Wir schliefsen diese (vielleicht schon zu sehr ins Einzel- 
ne eingegangene) Anzeige, mit dem Wunsche, dafs der 
tliätige Herausgeber und die Verlagsliandlung in der ver- 
dienten . gröfseren Verbreitung dieser gehaltvollen Zeit- 
schrift, Veranlassung xu einer an Interesse immer stei- 
genden Fortsetzung derselben finden möchten, und dafs die 
höchste Beifallsbezeugung , welche dem Hm. Herausgeber 
auf einen, über diese Zeitschrift erstatteten, Vortrag des 
Grofsherzogl. Badischen Ministeriums des Innern , von Sr. 
Kön, Hoheit , dem Grofsherzoge , kürzlich zu Theil ge- 
worden ist, und worin diesem zweck- und zeitgemäßen 
Unternehmen öffentlich (durch Bekanntmachung in dem 
Kegicrungsblatte und der Grofsherzogl. Bad. Staatszei- 
lung) die höchste Zufriedenheit ertheilt, und demselben 
zu möglichst allgemeiner Verbreitung der Landeskunde in 
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Beziehung auf Handel und Gewerbsfleifs , sahireiche 
Theilrialime und Mitarbeiter gewünscht werden — den 
verdienten Hrn. Herausgeber insbesondere ermuntern 
möchten, auf der mit so vielversprechendem Erfolge be- 
tretenen neuen Laufbahn, mit dem bisher bewiesenen 
rastlosen Eifer zur möglichsten Vervollständigung seines 
gemeinnützigen Unternehmens fortzuwandeln. — 



Prtcis de la G io graphi e universelle t ou 
D e scription de toutes les parties du 

j * 

monde, sur un plan nouveau d'apr&s les 

* * . . • , 

grandes divisions naturelles du Glohe etc . 

Par M. Malte - Brtt k* . Tome second . 
Theorie generale de la Geographie . ä Paris , 
1810. $. («Afti 4 Kupfertafeln . ) . 


« 1 » 1 * , * » » 

War es nichts Geringes , , die gelammte Geschichte 
der Geographie in einen einzigen Band zusammen zu 
drängen; ein Unternehmen, welches, wenigstens gröfsten« 
theils, dem Verf. nicht übel gelungen ist, so mufste die 
Darstellung der mathematischen und physischen E* d- 
künde, auf ähnliche Weise in eben so enge Gränzen 
einzuschliefsen , und keine bedeutende Lücken darin zu 

lassen , nicht minder Kunst erfordern, 

♦ . 

In wiefern der Verf. diesen Zweck erreicht hat, dar- 
über wollen wir, nach Darlegung der grofsen Fülle von 
Materien dieses zweiten Bandes , den Leser selbst urthei* 
Jen lassen. , Für uns ist nur sine kurze Anzeige davon 
th unlieb. 

, * * ^ » 

* 

\ 
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Das erste Buch , also das drei und zwanzigste, da die 
Bücherzahl vom ersten Bande aus fortläuft/ ist der Theo - 
rie der Erde , als Himmelskörper betrachtet, gewidmet. 
Auch hier hebt die mathematische Geographie mit der 
Gestalt der Erde an, wie dies überhaupt die Gewohnheit 
bei unseren vorzüglichsten mathematischen Geographien, 
sogar bei der trefflichen des Mailet , ist. Da Rec. ge- 
steht, dals, sobald man nicht ohne Hülfe der Astrono- 
mie die reine Erdkunde lehren kann, ihm zweckmäfsi- 
ger scheint, nach den vorangeschickten Definitionen 
zuerst das Weltsystem , und darin den Stand der Erde 
allen übrigen vorgehen zu lassen. Hat man dann der 
kleinen Erde ihren Ort als Himmelskörper angewiesen, 

so käme die Figur der Erde in Betracht. , 

% 

Es scheint überflüssig,* hier anzuführen, dafs dies 

erste Buch, aufser . den nothwendigen Definitionen und 
den Einteilungen des Himmels, nun die verschiedene 
Zeit- und Jahrestheifung augiebt. Hierauf sind fast alle 
heutige Methoden die Länge tu- finden , freilich nur äu- 
ge deutet. 


. % 




Das 24 sie Buch' ist der genauen Messung der Erde 
selbst gewidmet. Hier findet man die älteren und neue- 
sten Methoden , un^l die genauesten Angaben über Gröfse 
und Figur der Erde. Begreiflich konnte indefs das mei- 
ste nur historisch, Und gröfstentheils nur die Resultate 
so vieler wichtigen Messungen in diesem kleinen Raume 
zusammengestellt werden. Die schätzbare Mon, Corre- 
Spondenz des Hm. v,"Z ach ist hierbei, wie auch bei den 
folgenden Büchern, benutzt. Zuletzt voll der Grundlage 
der neuen franz. Decimalmaase mit dem ehemaligen fran- 
zÖsischen Fufs verglichen, und hiernach die Dimensio- 
nen der Erde. Die weiteren hierüber gegebenen' Bestim- 
mungen selbst sind in einzelnen Tabellen dem Buche am 
Enjie beigefüßt. ' 1 * ' * 

* H - i». .7f- • «t .» Ofi»* ■» ,•>.* ; . ». 


' i 


Das folgende Buch trägt die Lehre von den Erdgloben 
vor, und zeigt ihre Anwendung. Den 'Land- und See- 
charten sind die beiden folgenden Bücher gewidmet. 
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Man findet hier nicht blof9 mehrere der älteren Projec- 
tionsmethoden , sondern selbst die neuesten oder die Ver- 
, Besserung der älteren zusammen, wenigstens angezeigt, 
ja einige sogar umständlicher , als man es vermuthen 
dürfte, z. B. die von Albers und Molweide angegebenen 
Projectionsarten. Dem Vortrage oder vielmehr der An- 
zeige einiger Theile der Nautik , hätten Definitionen und 
allgemeine Begriffe dieser Wissenschaft vorangehen müs- 
sen; auch irrt der Verf., wenn er im 25sten Bche. S. 67 
sagt: Alle Seecliarten zahlten die Länge nach der Thei- 

lung der Eide, in die östliche und westliche Hälfte, also 
nach 180 Graden, da doch mehrere derselben, z. B. Rp- 
berVs Generalcharte zur dritten Cook'&chen Heise die 
~ Länge nach dem ganzen Cirkel, 360 Grad, zählt.. 


Neben vielen wichtigeren Gegenständen ist auch die 
Darstellung der Gebirge und Bezeichnung der Gegen- 
stände auf den Charten abgehandelt, wie auch Dupain - 
Triers von du Caila erläuterte Methode die verschiede- 
nen Erhöhungen des Erdreichs anzugeben; zugleich wird 
aber auch nicht ohne Grund die daraus leicht erwach- 
sende Undeutlichkeit und Verwirrung bemerkt. Cebri- 
gens darf man in diesem Werke nicht den methodischen 
Vortrag, an den die Teutschen durch Kästner' s y Mayer' x, 

\ . f * 0 ft 

Mallet's ) Hode's , oder Anderer Schriften über diesen Gegen- 
stand gewöhnt sind , erwarten. Es führt mit Recht nnr 
deh Namen eines Precis , eines Abrisses, der aber mehr, 

als man in ihm erwartet, enthält, welches in Hinsicht auf 

• 

die, in so wenige Bände zusammengedrängten meisten 
geographischen Kenntnisse, keinen geringen Werth hat« 


Mit dem 2 Qsten Buche nimmt nun di^physikalische 
Erdbeschreibung ihren Anfang; sie macflP bei weitem 
den gröfsten Theil des ganzen Bandes ans, begreift aber 
auch eine fast zu grnfse Menge Gegenstände« So sind 
fast alle Minerale darin einzeln aufgenommen. Zuerst * 
die allgemeine Etntheilung der Erdoberfläche, Conti- 

neate, Meere, und deren Unterabtheilungen. 

- • ’ > * ‘ 

Der Verf. ist hier Hm. Fleurieu gefolgt , der das 

Weitmar in zwei Haupttheile, A. das grofse südöst- 
A. O.K. XX XIX. Bds. 3 .St.' ’ ■ X 

t 


/ 
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liehe, und B. das grdse westliche Becken theilt. 1 A. 2er 
fällt wiederum in drei grofse Unterabtheilungen; 1) in den 
Austral- Ocean , das südliche Eismeer; 2) den Orientali- 
sehen Ocean (gewöhnlich das Siirimeer), welcher wieder- 
um mehrere Abtheilungen enthält; 3) in den Indischen 
Ocean. * B, oder das grofse westliche Becken, d. i. das 
grofse Meer zwischen Europa und Afrika , und dem ge* 

genüber gelegenen America . 

• * * • 

* A * 

« » * * * * - 

In den Unterabtheilungen hat er sich indefs nicht 
unbedeutend von seinem Führer unterschieden. Ueber 
das Verhaltnifs der Länder in den einzelnen Zonen hat 
der Verf. eine Untersuchung angestellt,' und giebt hier 
seine Berechnung, nach welcher er will gefunden ha- 
ben, dafs in der ganzen nördlichen Hemisphäre das Land 
0,419 des Ganzen betrage, in der südlichen hingegen 
nur 0,129, wodurch sich dann das grofse Uebergewicht 
des Landes in der ersten gegen das der südlichen auf* 
fallend darstellt. Es sind diese Land und Wasserver- 
hältnisse auch für jede Zone der Hemisphären einzeln 
ungegeben. . • . 

* * , * ♦ t»«y * 

Bemerkungen über die Richtungen, sowohl der Halb- 
inseln und Caps, wie auch Vergleichungen grofser Con- 

* *• ^ , * ■ * * 

tinente selbst; letztere findet der Verf. mit einander sehr 

* * # ’ .* ’ . * * 

contrastirend. Gegen Biiffon's Meinung glaubt er, dafs 
die Einbrüche des Meeres in Osten nicht beträchtlicher 
gewesen sind, als in Westen. Es käme indefs hierbei 
besonders darauf an, ob man von der ganzen Landmasse 

oder nur von einzelnen grofsen Theilen redete. 

* • ♦ ’ * > 

Dann die Ansicht und Lehre der Gebirge. Zu- 

erst ihre., verschiedene Eintheilung; die Kettengebirge 
und ihre Abstufungen; dafs diese aneinander hängen- 
den Gebirgszüge existiren , daran kann wohl Niemand 
zweifeln; allein ob man sie so regelmäf sig gerichtet, oder 
oh man sie , , Pallas zu Folge, wie Radios oder von gros- 
sen, erhabenen Centralmassen auslaufende Strahlen an- 

« y 1 • 

sehen müsse, dies scheint, weil man so viele Theile der 
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• » 

Erdoberfläche noch nicht kennt, bis jetzt mit keiner ' 
Zuverlässigkeit zu behaupten. 

Philipp Buache'n sollte man mit Dank, als den Er-* 
sten , der eine richtige Ansicht des Zusammenhanges der 
Gebirge pnd des von ihnen abhängenden Bevvassenmgs- 
Systems der Erdoberfläche gab, - erwähnen, da er so 
viel Licht über diesen Gegenstand verbreitete/ Aber es 
scheint, als wenn man jetzt, da man von der von ihm 
gelegten Grundlage aus etwas weiter und genauer sehen 
kann , sich dieser nicht mehr erinnere. • Dafs in* den 
von ihm angenommenen , unter dem Meere liegenden, 
Gebirgen manches jetzt anders gefunden wird, als er es 
damals angab, beweiset nur, dafs wir mehr entdeckt 
haben, x und richtiger von der Erde urtheüen können, 
als unsere Vorgänger. Was würde der Verf. nun erst 
über Gatterer* s , FabrCs^ oder gar über Z* um'* Ideen 
sagen? Es überschritte die Gränzen dieser Anzeige, 
wenn wir hier genauer die Ideen durchgehen wollten,* 
welche der Verf. aus seiner Ansicht der Erde herleitet/ 
indem er das Auge des Beobachters auf Neuholland ge- 
gen Norden wenden läfst, worin er aber schon mehrere 
Vorgänger hatte. 

♦ 

Im Rosten Buche treten wir nun in unbekanntere Re- 
gionen, in das Innere der Erde (miifste wohl bestimm- 
ter heifsen der Erdrinde);' hier also die Lehre von den 
Erd- und Gebirgsschichten nach ihrem ver chiedenen 
Alter und ihrer Neigung, den Höhlen, den vulkanischen 
und basaltischen Gebirgen, den Gängen und ihrer Bildung 
und Richtung. 

> • 

*• ' . s » 

Hieran schliefst sich im folgenden Buche sofort die 
Aufzählung ' der Grundsubstauzen oder der Minerale, 
welche so wichtige Rollen in der Bildung unseres Erd«* 
Balls spielen , nach ihren verschiedenen Ordnungen. 
Sie werden hier nach vier Glassen geordnet: i) Sub- 

stanzen, die aus einer Säure mit einem Alkali oder mit 
einer Erde verbunden sind; 2) erdige Substanzen. 3) 
brennbare; 4) Metalle. Hier zuerst Kalk spath und seine 
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Verwandte; ferner Schwerspath , Borax, Natron, Alaun, 
Meer - und Steinsalz; sodann die erdigten Substanzen, 
Quarz, Krystall, Sand, mehrere der halbedeln und dann 
die edeln Steine; hierauf der Feldspath, Hornstein, 
Hornblende, Glimmer, Talk in ihren verschiedenen La- 
gern u. s. w. Dann die brennbaren Substanzen, und 
ihre Lager, besonders das der Steinkohlen; das elastische 
Erdpech, und der Bernstein. 

. * .»• ’ * . 

Das 32 ste Buch beschäftigt sich mit den Metal- 
len und ihren Lagern. Nach der Platina das Gold, das 
freilich, wie jeder weifs , nur in metallischer Ge- 
stalt gefunden wird ( natif ) 9 indefs hätte es. doch wohl 
an gemerkt werden können, dafs es z. B. in Nagyag ver- 
larvt liegt, , ' > 4 

Sodann im 33 tten die zusammengesetzten, die Ge- 
birgsarten , die hier in drei Classen aufgeführt sind; die 
Felssteine (Boches). A . Eigentlich sogenannte aggregirte 
Substanzen , nach allgemeinen chemischen und physi- 
schen Gesetzen mit einander vereinigt. B, Associirte 
(nach mechanischen oder chemischen und specialen Ge- 
setzen vereinigt). C. Fremdartige, in andere eingedrun- 
gene, oder zufällig ihnen beigesellte Substanzen ( Sui- 
stances intercalees ou adventives), A, hat 5, und B, 3 Ab- 
teilungen. C, enthält die Versteinerungen., Die grofse 
Summe der noch anzuzeigenden Materien verbietet es, 
bestimmter hierüber zu reden, nur glauben wir, dafs 
unsere Mineralogen oder vielmehr Oryktognosten , nicht 
überall mit dem Verf. zusammenstimmen. Keinen unbe- 
trächtlichen Tlieil dieses Buchs nimmt die Anzeige der 
beiden Systeme der Neptunisten undj der Vulkanisten, ein* 

" 1 ' ' • " ’ . ‘ ; V 

/ 

Das 34 ste Euch ist den Ueberbleibseln ehemals orga- 
nisirter Körper gewidmet, und stellt die neuesten, merk- 
würdigsten Thatsachen , besonders nach Cuvicr , dar. 

• ? • “ * > - > 1 - » * ) . ' . . • . 

Mit dem fösten Buche hebt die Hydrologie an. Zu- 
erst eine kurze Bemerkung über das Wasser überhaupt; 
dann die Quellen, ihre verschiedene Erzeugung, und 


# 
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ihre verschiedenen Gattungen ; bei dieser Gelegenheit 
kommen auch die Gletscher vor, da sie so innig auf je- 
ne Bezug haben. — Hierauf die Flüsse und Flufsge- 
biete oder Becken (Bassins), Wasserfälle und periodi- 
sches Anwachsen einiger Flüsse, und daher entstandene 
Ueberschwemmungen ; Flüsse, die sich unter der Erde 
verlieren ; Zurückstauchen der Gewässer an den Mün- 
dungen einiger grofsen Flüsse. — Hierauf die Seen, 
in 4 Classeu getheilt, je nachdem sie entweder gar kei- 
nen Zu - oder Abflufs haben. ' Ferner periodische, und 
solche Seen, welche innere Bewegung zeigen; Schwim- 
mende Inseln verschiedener Gattung. Nach diesen An- 
zeigen der Entstehung und Bewegung der verschiedenen 
Gewässer kommt nun die Untersuchung der Bestand- ' 
theile derselben, und der durch die Verschiedenheit ih- 
rer Natur entstehenden Phänomene, also Quell-, Fluf#-, 

Kegen-, Sumpf-, Mineral- Wasser UJ s. w. s » 

* • 

♦ » r * 

36 stes Buch; das Meer und das Meerwasser ; Bildung 
des Meerbodens; Süfswasser - Quellen darin; Tiefe des 
Meeres und Wasserstand (Niveau); Bestandteile des 
Meerwassers; Grade der Salzigkeit und Ursprung des 
Meersalzes; Methode, das Meerwasser trinkbar zu 
machen; Vegetation und Leuchten desselben. Tempera- 
tur; das Eis der Meere der Polargegenden; Bewegung 
des Meeres; Bei der Ebbe und Fluth hätte doch wohl 
manchem Leser die Sache eine Figur erleichtert; eine 
der ersten Tafeln hätte dazu hingereicht. Ueber die Strö- 
mungen wird ziemlich umständlich gehandelt. 

3 ystes Buch , Die Atmosphäre, Natur und Analyse 
der Luft. Salubrität , Farbe, Schwere, Elasticität, Hö- 
he der Atmosphäre, Messungen derselben und ihrer 
Schichten, Begreiflich konnte diese Materie nur histo- 
risch vorgetragen, und dabei auf eigene, dahin gehören- 
\ de Werke verwiesen werden. Indefs hätte doch wohl 
die Schneelinie einige Erwähnung verdient. Die Meteo- 
re , die wässerigen , die leuchtenden. Hierbei auch das 
Nordlicht. Der Verf. glaubt, nachdem er Mairan's 
Meinung und La Place's Einwürfe dagegen beigebracht 
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hat, das Zodiakallicht sey die leuchtende Flüssigkeit der 
Erde selbst, welche von der Sonne in der Richtung ih- 
res täglich scheinbaren Laufes angezogen werde, da es 
sich dann nach dieser Linie anhäufe, und beim Unter- 
gänge der Sonne sichtbar werde. Es bilde eine ellipti- 
sche Figur, wovon der grofse Durchmesser stets gegen 
die Sonne gerichtet sey. — Die feurigen Meteore fan- 
gen mit dem Gewitter an. Hierauf das Nordlicht; der 
Verf. ist der Idee des Physikers Libes geneigt, der das 
Nordlicht durch die* an den Polen sich bildende, Salpe- 
tersäure zu erklären sucht. — Die Irrlichter^ fallenden 
Sterne, St. Etmfeuer, — (letztere hätte man vielleicht 
bei der Luftelektricitat gesucht — ), die Feuerkugeln. 
Zuletzt der Magnet und .seine Phänomene. Wegen der 
unverkennbaren Analogie schienen diese wohl bequemer 
den elektrischen Erscheinungen näher zu stehen. Uebri- 
gens sind bei allen diesen Materien stets nicht nur die 
besteh Schriftsteller darüber, sondern auch die neuesten 
Beobachtungen angeführt; und diese Bemerkung dürfen 
wir überhaupt auf das ganze Werk ausdehnen, wodurch 

es keinen geringen Vorzug erhält. 

* % ' 

* • 

Nun folgen im 33 sten Buche die Bewegungen der 
Atmosphäre. Winde; Maas ihrer Starke; — (hier konnte 
der Anemometer wenigstens gedacht werden); — ver- 
schiedene Gattungen der Winde, regelmäßige, zufällige, 
Stürme. Die Wasserhosen würde man hier kaum suchen. 
Die regelmäfsigen Winde sind mit Grund etwas umständ- 
licher behandelt. - 

Im folgenden. Buche (39) gi ebt der Verf. einige 
Hauptzüge von einer Klimatologie. Die TeuUchen gaben 
bereits seit mehr als dreifsig Jahren richtige Begriffe 
iiber das, auf die organischen Körper wirkende, Klima. 
Der Verf. hat nun aber bei dm vielen heutigen Entdek- 
kungen und neuen Erfahrungen eine eigene Lehre ge- 
bildet. Er nimmt deshalb neun verschiedene Factoren 
zur Bestimmung des physikalischen Klima’s an. 1) Die 
Wirkung der Sonne; 2) die innere Temperatur der Er- 
dc; 3) die Erhöhung^ des Bodens; 4) die Neigung des- 
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selben; ,* 5) die Lage der Gebirge in Rücksicht der Haupt« 
gegenden;- 6) die Nähe oder Ferne des, Meeres; 7) die 
geologische Natur des Bodens; 8) den Grad der Cultur 
und Bevölkerung eines Landes; } 9) die herrschenden 
Winde*. Ree. yermifst hier einen Hauptfactor, den Grad 
der Feuchtigkeit; denn er sieht doch nicht, wie sie un- 
ter einer der obigen 9 Ursachen directe mit verstanden 
werden sollte. Der Verf. hat in diesem Buche viel Gu- 
tes über das Klima zusammengestellt; er hat auch die 
Meinung der Alten,,hesonders die des Hippokrates dar- 
über beigebracht und gehörig , gewürdigt; das. Meiste 
durch passende Beispiele erläutert, und auch den. Ein- 
fluß deutlich gemacht, welchen die Cultur des Bodens 
auf das Klima haben kann. Dies Buch, bat dem Reo. 

- ' 1* • * J 

von yorzüglichem Werthe geschienen, wenn er gleich 
hin und wieder anderer Meinung seyn möchte, 

. . ■*- ■; . /'«■ * , . ' 

Das 40J*e und 41 ste Buch *) sind der Geologie, oder 

den verschiedenen Systemen über die Veränderungen, 
welche die Erdrinde erlitten hat , gewidmet. Zuerst die 

r * , I t 

Revolutionen selbst; die der neuern, zum Theil gegen- 
wärtigen, Zeit, und die der vormaligen, wovon . wir nur 
die Wirkungen kennen. Feuer, Wasser, und der Mensch 
selbst sind die Haupthebel bedeutender Veränderungen auf 
der Oberfläche der Erde. Grofse Einstürzungen .einzelner 
Theile; dadurch zum Theil die unterirdischen, wieder 
aufgefundenen Waldungen; Aushöhlungen durch Gewäs- 
ser, Austrocknungen von Seen. Untersuchung über das 
Abnehmen des Meeres. Veränderungen der Meere, Bei- 
spiele davon. Der Verf. glaubt zuletzt, das Meer sey 
anfetzt in einem Zustande des Stillstehens, : sein Spiegel 
behalte jetzt dieselbe Höhe. Hierauf die Vulkane (le- 
bende und todte), und ihre Wirkungen. Die Neptuni- 
sten würden dem Verf. die ehemaligen Vulkane bei.Göt- 
fingen und mehreren Gegenden Teutschland' s wohl nicht 
so gutwillig zugestehen. Die Erdbeben, ihre Ursachen 
und Wirkungen. Dafs das Werk des Vivenzio nicht an- 
geführt ist, wundert uns, da es wenigstens sehr detail - 

/ • 

, » ^ » 

*) Das 3QSte Buch ist als doppelt angezeigt. . 
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* * 

lirte Nachrichten , Plane und Charten über das grofse 
Erdbeben von Cßlabrien enthalt. Die Schlammvulkane. * 

■**'.» ^ \ • • * , » * - j ■> * 

Sodann folgt im 41 sten Buche die eigentliche Geolo- 
gie, nämlich die Systeme über die Bildung der Erde"? 
wahrscheinlich wird diese Lehre ins Unendliche wach- 
sen, * da fast jede neue Erfahrung ein neues System ge- 
biert; die meisten sind indefs nur Modificationen unter 
einander. Wasser und Feuer spielen begreiflich auch 

« i * , 

hier stets die Hauptrollen , also schon seit Jahrtausen- 
den Neptnnisten und * Vulkanisten , Thaies und Belus y 

Werner und Faujas de St. Fand f Dafs der Verf. hier 

< "» * ✓ 

die hauptsächlichsten der neueren Systeme anzeigt, be- 
darf wohl keiner besonderen Erwähnung, also hier: 
Palissy , Burnet , Descartes , Leibnitz , TVhiston y Wood- 
ward , Tournefortj' Scheuchzer t Mero , Raspe , Buffon , 
De Luc , Saussure , Werner , Pallas , De la Metherie f Da - 
lomieu , Franklin u. A. Endlich ein neuer Einfall, wel- 
chem zu Folge die Erde vormals einen King um sich 
gehabt hätte , wie der Saturn. Saturn steht hier recht 
gut zuletzt, er verschlingt sie dann alle; wahrschein- 
lich wird aber auch er einem ähnlichen Schicksal nicht 

* 

entgehen. ■ Rec. ist gar nicht mit dem berühmten Frisi y 
dem er übrigens als tiefen Mathematiker seine Hochach- 
tung zollt j übereinstimmig , wenn dieser glaubte, wir 
bedürften gar keiner neuen Thatsachen , wir könnten die 
Welt bereits völlig mit den bekannten selbst erbauen; 
jede neue Erfahrung überzeugt vielmehr Rec. , dafs der 
treffliche s'Gra ve sande sehr Recht hatte, der, als ihm 
ein reisender Zuhörer nach einer seiner Vorlesungen über 
die Seele (in der Metaphysik) die grölsten Lobeserhe- 
bungen machte, mit Bescheidenheit lächelnd antwortete : 
Et metaphysica Vanitas! Liefse sich dies nicht noch be- 
stimmter auf die Geologie anwenden? 

* w r* • . . « 

• 42 stes Buch . * Die Erde, : a!s der Wohnplatz organi- 
scher (belebter) Körper. Zwar hatte bereits Bergmann 
in seiner, noch jetzt sehr schätzbaren, physikalischen 
Erdbeschreibung den belebten Producten oder den Be- 
wohnern der Erde, eine eigene Abtheilung gewidmet; 


\ 


Digitized by Google 


1 


Büchär ^ Re cen ti orten. 317 

* * * * 

allein sie waren nur erst im eigentlich geognostischen 
Sinne für die Erdkunde benutzt.* Seit der Z immermann* 
sehen zoologischen Geographie sind nur erst die vierfüs- 
sigen Thiere als Klimatometer mit wirklichen Gränzlinien 
dargestellt; in der teutschen Bearbeitung deutete der Verf. 
bestimmt darauf , dies ebensowohl auf die übrigen Thiere, 
als selbst auf die Pflanzen anzuwenden , und rief dazu die 
Naturforscher auf. Es ist daher befremdend, dafs dieser 
in dieser ersten, weit allgemeineren Idee, hier gar nicht 
genannt wird, da doch eben dadurch gleichsam eine 
neue Wissenschaft nachmals hervorgegangen ist. 

V t I » 

• * 

Zuerst dann von dem Einflufs der Temperatur auf 
die Pflanzen, wovon bereits Tournefort merkwürdige 
Beobachtungen und Beispiele angab. Man findet hier 
viel Schätzbares sowohl aus den Alten, als den Neueren 
zusammengetragen. *» Begreiflich ist in der eigentlichen 
Pflanzengeographie unser Alex. v. Humboldt der Haupt- 
führer. Bei der Angabe der Gränzen des Weinstocks 
finden wir den grofsen Agronomen Arthur Young nicht 
erwähnt, « der doch auf wirkliche Erfahrung gegründete 
Gränzlinien des Weins, wenn gleich nur für Frankreich 9 
und die neben gelegenen Länder angab. 

1 

N * 4 W 9 

Diese Materie wird im folgenden 43 sten Buche fort- 
gesetzt, hier nämlich die Wirkung des Klima’s, und da- 
her die Verbreitung der Thiere über die Erde. Zuerst 
die Meerthiere, wobei es dann freilich aus mehr denn 
einer Ursache schwer werden mute, etwas Bestimmtes 
anzugeben, besonders wegen unserer wenigen Kenntnifs 
des Meeres selbst. * Es ist indefs manches Brauchbare 
darüber zusammengesucht, sowohl aus älteren, als neue- 
ren und neuesten Schriftstellern. Bei den Meerfischen 
und Thieren , welche man im Binnenlande findet, schei- 
nen die Seehunde ' des Caspischen Meeres wohl nicht, 
wie hier angenommen wird, eine eigene, dem Seeotter 
«ich nähernde Rasse zu seyn; alle Nachrichten, «die wir 
davon haben, bezeugen, dafs sie wahre Phoken seyen, 
die Farbe etwa abgerechnet, die überhaupt bei diesem 
Geschlechte sehr variirt; auch gewöhnt sich der See- 
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hu n 4 an da« süße Wasser. Einer unserer vorzüglich- 
sten Zoologen, Hr. Prof. Illiger , wird bald eine schätz« 
bare Arbeit über die Geographie der Säugthiere, und be- 
sonders der Vögel, liefern, wodurch dann auch dieser 

luftigen, und daher schwerer festzuhaltenden, Thierart 

* 

bestimmtere Granzen werden gesetzt werden. Ueber die 
Säugthiere selbst ist erzwar der Zimmermann' sehen Geo- 
graphie im Ganzen gefolgt, hat aber mit Grund verschie- 
denes über einzelne Thierarten dagegen bemerkt. Auch 
dürfen wir überzeugt seyn, dafs Herr von Zimmer mann 
jetzt nach mehr als dreißigjährigem weiteren Vorrücken 
unserer Kenntnifs der Erde und ihrer Producte ver- 
schiedenes anders sieht, und es daher abgeändert liefern 
würde. 

Das 44«« Buch beschäftigt sich nun ganz mit dem 
Menschen. Nach einer beredten Einleitung, welche zu- 
gleich die Würde, die Trefflichkeit unserer Bildung, dee 
Menschen im Allgemeinen darstellt, wird hier die Ein- 
heit der Men s eben gattung augezeigt, nebst den darunter 
begriffenen Varietäten; für letztere ist besonders unserm 
Blumenbach gefolgt. Gewöhnlich wird die gesammte 
Zahl aller Bewohner der Erde auf looo Millionen wahr- 
scheinlich angenommen, und hiervon Asien 5 00 Millio- 
nen zugeschrieben. Der Verfasser vermuthet aber hier 
nur höchstens 340. Die Menschenzahl der daran grän- 
zenden Inselwelt, hier oedanique genannt (da doch die 
ganze Erde vom Ocean umflossen ist), welche nicht nur 
Australien , sondern auch die Philippinen , und sogar die 
Sunda -Inseln gerade wie Plant' s Polynesien enthält, 
wird auf 20 Millionen geschätzt. Bei Afrika ist die Un- 
gewissheit so groß, dafs der Verf. nicht weiß, ob man 
ihm 45 oder 90 Millionen zugestehen darf; , nachmals 
nimmt er indeß 70 Millionen an. Ganz America setzt 
er auf 40 Millionen. Nähme man nun für Europa , wo- 

• V * 

von wir wenigstens besser unterrichtet sind, 170 Millio- 
nen an, so beliefe sich die gesammte Menschenzahl nur 
etwa auf 650 Millionen. Nun werden nach deu be- 
eten Autoren Sterbe - und Geburtslisten , und hiernach 
Mortalitätsberechnungen beigebracht; begreiflich können 
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sich diese kaum über Europa hinaus erstrecken, — Hier- 
auf kommen die Gründe für die Monogamie, nach dem 

Verhältnisse beider Geschlechter. * 

* »• 

* » 

« t • 

Von der Betrachtung des blofs physischen Menschen 
kommt der Verf. im 45J ten Buche zu dem Menschen in 
grofsen Gesellschaften , also zu dessen politischem Zu. 
stände. Hier zuerst die Sprachen, als das grofse Band 
aller Societät. Ursprachen, Muttersprachen, Familien- 
sprachen, sodann hiernach die Abteilungen der* ver- 
schiedenen Sprachen überhaupt; der Verf. glaubt nicht, 
wie Adelung , dafs die erste Sprache einsylbig gewesen 
sey. Es führte zu weit, dies hier zu untersuchen. — 
Nach den Sprachen kommen die Religionen; auch hier, 
wie bei der physikalischen Erdbeschreibung, scheint der 
Verf. die Verdienste unseres trefflichen Gatterer's gar 
nicht gekannt zu haben. — Die verschiedenen Verbin- 
dungsarten der Menschen in grofsen Gesellschaften, also 

auch die verschiedenen Regierungen. Unterabtheilun- 

» 

gen innerhalb der Societäten selbst in Volksclassen. Die 
Staaten nach unserer Statistik. Sollte das, was diesem 
folgt, und hier der moralische Zustand der Nation ge- 
nannt wird, z. B. Trachten, Nahrung, Wohnung, Hand- 
werker und Handlung nicht schicklicher jenen vorange- 
gangen seyn? Gehört ja doch das meiste selbst dem 
Menschen , bevor er in grofse Gesellschaften zusammen - 
tritt; dieser Zweifel trifft nicht minder die folgenden 
Paragraphen, welche die Menschen in wilde und civili- 
sirte abtheilen. Rec. hatte hiermit angefangen. Der 
Verf. scheint das, was eigentlich die Geschichte des 
Menschen, besonders in Rücksicht seiner Cultur, aus* 
macht, gleichsam als ein blofses Anhängsel hinzugefügt 
su haben, und giebt in dieser Hinsicht einige Aussich- 
ten in die Zukunft für die neuesten , jetzt so wenig civi- 
lisirten , Länder des grofsen Oceans. 

1 

* • 

Als Zusätze zu diesem Bande folgen zuletzt sehr 
schätzbare Tabellen mehrerer Art. I. Tafel. Tabellari- 
sche Darstellung des Weltsystems . Grofse , Umlaufszeil, 
Umwälzung,^ Abflachung 11. s. w. aller Planeten. — 
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II. Taf. Die Stundenklimate, nach halben Stunden. — 

III. u. IV. Abnahme der Längengrade, die Erde als Ku- 
gel angenommen, nach altem und neuem ( Centesimal ) 
Maas. — V. u. VI. Taf. Eben dies, die Erde als Sphä- 
roid, die Abflachung zu angenommen. — VII. Taf. 
Vergleichung der verschiedenen Fufs- Maase, nebst Re- 
duction auf Decimalmaas. — VIII. Land* (Acker') maase 
und Reduction auf franz. Hectaren. — IX. Taf., Mei- 
lenmaase, und Reduction auf das neue franz. Maas. — 

X. Taf. Maase der Alten; a) Wege ‘Maase; b) Ellen- 

• % 

und Fufsmaase ; c) Laudmaase. — XI. Taf. Winde nach 
den Alten und Neueren. 

Dieser summarischen Anzeige zu Folge, wird man 
gestehen,' dafs bis jetzt kein geographisches Handbuch' 
eine solche Menge nützlicher Dinge umfafst, und dafs, 
wenn gleich Manches theils nicht an dem zu wünschen- 
den Orte seyn mochte, oder auch bei der iibermäfsigen 
Menge der Materien hin und wieder einige minder be- 
deutende Gegenstände dem Verf. entschlüpft wären (ge- 
ringe Mängel, denen der Verf. leicht im Stande ist, bei 
einer neuen Ausgabe abzuhelfen), dennoch das Ganze 
ein sehr schätzbares Werk bleibt, dem man mit Recht 
eine grolse Verbreitung wünschen mufs. 




H er zo glich Meklenhurg - S chw erins eher 
St aat s - Kalender. 18 12. Schwerin , im 

Verlage der Hof buchdruckerei. 


In den Staaten, welche nicht durch die grofse Um- 
wandlung unserer Zeit eine völlig neue Organisation er- 
hielten, sondern mit wenigen Abänderungen die alte Ver< 


Digitized by Google 


I 


\ 


Bücher -Recensioncn, . 321 

1 * * * ’ ^ 

fassung noch in Wirksamkeit liefsen , erkennt Jeder Sta- 
tistiker die Schwierigkeit, ein treues Bild solcher Staa- 
ten in einer systematischen Beschreibung 211 entwerfen; 
denn Formen , Gesetze und Einrichtungen sind hier 
nicht aus Systemen hervorgegangen, sondern ein Werk 
des Herkommens, welches sehr nahe mit dem Zufalle 
verwandt ist, und sich selten mit den Principien der 
reinen ^ Staats Wissenschaft verträgt. In solchen Staaten 
sehen die Staatskalender, ans denselben Gründen, 
gewöhnlich eben so verwickelt, und die einzelnen Ca- 
pitel in ihrer Anordnung eben so zufällig aus , als 
es die Einteilungen der Staatsmaschine selbst zu 
seyn scheinen. Gelingt es aber hier dem Statistiker, 
ein System zu erfinden, welches dem vorhandenen Be- 
stände der Dinge anpafst, und gleichwohl eine deutliche 
Uebersicht desselben möglich macht: so ist unstreitig 

sein Verdienst um so grÖfser. Dieses ist der Fall bei 
dem Mecklenburg- Schwer irischen. Staatskalender , dessen 
Verfasser, Herr Regierungsrath Rudlojf , ein treffliches 
Muster für alle seine College» aufgesteilt hat, die sich 
mit ihm in gleichem Falle befinden. Obgleich er mit 
vielen Formen und Einteilungen zu kämpfen hatte, di6 
dem System widerstreben: so hat er ^dennoch ein stati- 

stisches Gemälde aufgesteilt, das^nicht nur dem Einge- 
bornen von grofsem Nutzen seyn muls, sondern auch 

dem Ausländer verständlich uud interessant ist. 

*■ ‘ • < r v; ... , 

t 1 > 

Da wir in unserer Zeitschrift ziim ersten Male von 

1 ; r / r ‘ * f» 

diesem Staatskalender Nachricht ertheilen , so glauben • 
wir, den iLeser mit seiner Einrichtung zuerst bekannt 
machen zu müssen. 

1 ■ * U « . '• ( - i . > 

I 

r 

Nach dem eigentlichen gewöhnlichen Kalender folgt 
ein Witterungskalender vom 1. Oct. 1810 bis 30. Septbr. 
Igll, worin an jedem Tage die Witterung in der Kürze 
angegeben wird. Eine Vergleichung mehrerer Jahrgän- 
ge mufs dadurch für die physische Geographie des Lan- 
des interessant , werden , besonders wenn künftig nicht 
blofs im Allgemeinen Regen, Schnee, Reif, Wind, Kälte 
und Wärme, sondern auch der Stand des Thermometers 
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und Barometers angezeigt, und überhaupt alle neueren 
Hilfsmittel der vervollkommn eten Meteorologie benutzt 
werden. 

i 

Der Staatskalender zerfallt sodann in zwei Theile: 
I Mecklenburg ■ Schwerinsches Staats - Personale ; und 
II, Staats- Notizen. 


Der erste Theil hat folgende Abschnitte: i) Herzog* 

liches Haus, Schwerin und Strelitz , mit einer Stammta- 
fel des Herzoglichen Hauses. 2) Ministerium, Gesandt- 
schaften und Agenten. 3) Hofstaat. 4) Regierung, Lehn- 
kammer, Hauptarchiv, 5) Finanz -Etat. 6) Justiz- Etat. 
7) Militär- Etat. 8) Geistlicher Etat, nebst Unterrichts- 
anstalten. 9) Polizeianstalteu. 10) Ritter und Landschaft, 
und Ii) Landes -Creditsystem. 

* ' ' ‘ * . ‘I» 

Wir können nur einige allgemein interessante An- 
gaben aus diesem ersten Theile anführen. Das geheime 
Ministerium besteht aus drei Ministern, von denen der 
Erbprinz die Geschäfte des Finanzministers übernommen 
hat; sodann aus einem General, als Referent in Militär- 
sachen, und aus einem Geheimen Regierungsrathe , als 
Referent in Justiz und Lehnssachen* Gesandte hat der 
Herzog nur in Berlin und Frankfurt ; Agenten und Con- 

1 ' ^ 

suln aber zu Antwerpen , Berlin , Bordeaux , Haag t Ham - 

bürg , Kopenhagen , Regensburg , Wetzlar und Wien. 

* M ^ 

Von auswärtigen Mächten befindet sich nur ein Preulsi- 

sclier Gesandte und ein Französischer Chargd d’affaires 

am Herzoglichen Hofe. Fremde Consuln giebt es zu 

Rostock und Wismar von Dänemark , Frankreich , Rifs- 

land und Schweden . . 

- 1 


* 

Der Hofstaat besteht aus einem Oberkammerherrn, 
einem Oberhofmarschall, Hofmarschall, Oberschenk, 
64 Kammer Herren , 7 Kammer j unkern und 6 Pagen. 


Zum Finanz * E*at gehört unter andern eine Schul- 
dentilgungs - Commission, zum Abtrag der Rentereischul- 
den an Capital und Zinsen aus den dazu, vermöge einer 

1 

k v 


1 


I 


1 
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öffentlichen Ankündigung vom 8. Mai 1809, auf 30 Jahre 
angewiesenen Fonds von jährlichen 150,000 Rthlm. aus 
der allgemeinen Landes - Recepturcasse, und von 85,000 
Rthlm. aus verschiedenen Dominial * Acmtern. * Diese 
Commission besteht aus einem Präsidenten (dem ersten 
Staatsminister ) , zwei Herzoglichen und zwei von den 

Xandständen erwählten Commissarien. 

* ' ’ ' * 

Bei dem Justiz- Etat ist sowohl der Rechtsgang, als 
der Wirkungskreis der verschiedenen Stellen in kurzen 
Erklärungen angegeben, wie sich solches auch in dem 
trefflichen Schorch r schen Staatshandbuche findet, worauf 
wir, ‘des Raumes wegen, • verweisen müssen. Oberste 
Justizbehörde ist das Hof- und Landgericht zu Güstrow . 
Justizkanzleien sind zu Schwerin und Rostock. Die Re- 
gierung ist gleichfalls ein Justizcollegium und Appella^ 

tionsinstam für mehrere untergeordnete Gerichte. 

» 

Der Militär- Etat giebt T General -Lieutenant (der 
Erbprinz), 4 wirkliche General * Majors , und 5 Ober- 
sten an. 

Aus dem geistlichen Etat ersehen wir, dafs es & 
Mecklenburg eine Art Damen -Orden giebt, nämlich ein 
Fräuleinstift, dessen Mitglieder ein, von der verstorbe- 
nen Herzogin Louise Friedericke 1763 verliehenes, Or- 
denskreuz, pour la vertu , an einem blauen, mit weil s 
ein gefaxtem Bande, mit einem silbernen Stern auf der 
linken Brust, tragen. 

Bei den Polizeianstalten müssen wir es als eine be- 
sondere Merkwürdigkeit anzeigen , dafs für die Land- 
stände die Steuer* Commission zugleich Polizei* Commis- 

1 \ / 

sion ist. Seltsamer können wohl nicht leicht verschie- 
denartige Administrationszweige in einer Stelle vereinigt 
seyn. Eben so auffallend ist es, dafs die Lotteriedirec- 
tion in Mecklenburg als eine Polizeianstalt angesehen 
wird. Rec. glaubt, dafs eigentlich eine gute Polizei alle 
Hasardspiele aufheben sollte. 
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Bei der Ritter* und Landschaft führen das Directo- 
rium 8 adeliclie Landrathe , 3 ebenfalls adeliche ?Erb- 
Landmarschälle , und ein Deputirter der Stadt Rostock . 
— Der Adel spielt in Mecklenburg , noch . eine grofse 
Rolle. • .4 * \ 

* ' t * *• y 

Der letzte Abschnitt dieses ersten Theils hat Bezug 
auf den Wohlstand des Landes. Eine Landes - Receptur» 
Commission und Casse erhebt und verwendet die durch 
mehrere Edicte angewiesenen indirecten und atifseror- 
deutlichen Steuern zum Abtrag und zur einstweiligen 
Verzinsung der, \ durch die Vereinbarung vom 21. April 
J809 für gemeinschaftlich anerkannten Landesschulden 
der Mecklenburg - Sch werinschen Domainen, Ritterschaft 
und Städte. — Eine Landes - Credit - Commission hat seit 
dem !• Januar 1 807 die Anschaffung und Bezahlung der, 
durch den Krieg hervorgebracht werdenden Bedürfnisse 
und Abgaben des ganzen Landes, mit Ausnahme der 
Naturalverpflegung fremder Truppen, auf den gemein- 
schaftlichen Credit der in solidum dafür verhafteten Do- 
mainen, Ritterschaft und Städte beider Herzogtümer, 
des Fürstenthums Schwerin und der Herrschaft Wismar , 
zu besorgen. — Endlich besteht eine Verpflegungs - Di- 
rection für die französischen Truppen auf gleichmälsige 
Kosten des ganzen Landes. 

„ „ » l 

per zweite Theil , (dem eine Genealogie der Euro- 
päischen Regenten vorangebt, die vielleicht schicklicher 
an einem anderen Orte eine Stelle gefunden hätte,) ent- 
hält: I. Topographie. II. Kirchliche Topographie. 

III. Postrouten. IV., Commerzial- Strafsen. V. Literatur 
vom Decbr. iöio bis 1811, und VI, Topographisches 
Register. ,v ,. s , * 4 

« • X t 

Dieser Theil ist überaus reich an topographisch- sta- 
tistischen Notizen, und eben sosehr ein Beweis von der 

> ' 1 

ausführlichen Länderkenntnifs und dem Fleilse des Hm. 
Verfassers, als von den Schwierigkeiten , mit welchen er 
zu kämpfen hatte. Gleich Anfangs fanden sich letztere 
in der Topographie, wo es um eine zweckmäfsige Ein- 
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theflung des Landes zu thun ;wat. Die vormalige Ein«, 
theilung in die Herzogthümer Schwerin und Güstrvw und 
fürstenthum Schwerin hatte seit Auflösung der teutschen 
Reichsverfassung , seitdem folglich weder Cohutialstim- 
men abzugeben, noch Reichscontingente, Kammerzieler 
H* s. w t aufzubringen sind, keinen praktischen Nutzen* 
Aber eine andere geographische und apolitische Einthei- 
lang war noch nicht beliebt worden. Indessen ist eine 
militärische. V ertheilung d,es Landes in sechs zt^sapuuen- 
hangende Recrutirullgsdistricte , von fast gleichem Um? 
fange pw* . JBeinpiel yorangegang en. An diese hat 

dgZiVerfl zunächst gehalten. Es machte jedoch (jlsf 
Umstand, dafs nach der s^ndiachepi. Verfassung das Land 
nicht geographisch in Provinzen, sondern politisch in 

Romainen; h) : Privatgütetf und 
^fftdff/ahgathe^t ist, eine durchaus CQncequente J$*- 

^eihu^^ch lep, MüjtSrdis^tftji unmöglich* \*A*m 
die Domainen un^ RiUergüUr ;i andere Glänzen hilcien^ 
als die neue Einteilung* ja, auch die kirchliche Ver^ 
theilung in Praposituren und Superinten denturen picht 
immer gleichen Sehritt damit hält, Endlich machen die 
verschiedenen Justizstellen , in Ansicht auf, ihre ßezirke* 

neue Irrungen in der neuen Eintkeilung. 4 ^ 4 

\ ^ . 
t t 4 y. 

un * hier fuhren, wenn wir f alle 

Schwierigkeiten , { die ^ur^h dip, f^mplicirta yerjafguflg 
herbejgeführt werden , und Risse iUcoin topogr.aphi^chag 
System machen, anführen wollten. Sie werden sich je- 
dem unbefangenen Leser des Staatskalenders von selbst 
darbietep., upd beiläufig auf, den Gedanke^ leiten tr ,dafs 
der G,ei?t der Zeit bereits zu mächtig geworden , upd. zu 
deutlich die Vorteile seiner einfpcj^en Formen darge- 
legt hat, als dafs das Alte sich noch lange erhalten kön- 
ne, ohne seine Anhänger grofsen Gefahren auszusetzen* 
So wenig d$r vorsichtige Hr. Verf* auf die Nothwondig- 
keit dieser Einsicht, und die noch gxöfsere. ein^^dajaug 
hervorgehenden Reform ausdrücklich. hingedeutc^ .jä,a^| 
so hat er doch, als treuer Maler, nicht versteckp/i kön- 
nen, dafs die Zeit Runzeln und abgestorbene Züge in der 

,eioe * w » r .J!f lle “ 

A. G. E. XXXlX. Bdt. 3. St. Y . 
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jedoch nicht besonders darauf aufmerksam machen; son- 
dern begnügen uns, einige statistische Angaben anzu- 
fiihren , nachdem wir darauf hingedeutet haben, dafs 
dieser musterhafte Staatskalender mehr enthalt, als eia 

trockenes Namenverzeichnis oder eine bfdfs mühsam« 

> • * 

Aufzählung von Dingen , an deren Zusammenstellung der 
Geist keinen Antheil nahm. / 


.* i 




Der Warnow Dirtrict, (an beiden Ufern dar War - 
now , längs der Ostsee bis an die Reknitz), enthält, mit 
Ausschlufs' der incamerirten rittcrschaftlichen Gäter, auf 
32,946,179 Qu. Ruthen, 175 ganze Domainen. Die Zahl 
der Hauptgüter der Ritterschaft ist i02. n 51 ~ 


« ^ . « - • 
/ 


"Der Ostsee- D ist riet (von der Mündung der T rave, 
längs der Ostsee, bis zur G^fnze des Warnow- Districts) 
enthält, mit gleichem Aasschlufs, auf 32,343,799 Qu. Ru- 
* then, 215 Domainen» -^Rittergüter 204. 

Der Elb-District (zwischen der Elbe und der Roer, 
mit Inbegriff des Schweriner Sees) enthält, mit gleichem 
Ausschlhfs, auf 55,383,394 Qu. Ruthen; 162 Domainen. 

’ — Rittergüter 102. *’ 


k K a M 


» ’ t, * 


t 


Der Etdeti* District (voll der Elbef, läng« der Eide 
bis an den Plauer See) enthält, mit gleichem Ausschluß, 
auf '62,327,928 Qu. Ruthen , 172 Domainen. — Ritter- 
güter 50. 


* ii > 


. . 1. 


h.~ 5 


’* *! I.r * 


• 1 r~ » * « 

Der Reclekitz» District (von der Warnotv, an beiden 
Ufern dar Recknitz bis an die Peene) enthält, mit glei- 
chem Aüsschlufs, auf 25, 178,564 Qu. Ruthen^ 114 Do- 

mainen. — rnj; * ' v '*" 1 ’ 


mainen. — Rittergüter 193; 

• » 's 


■ 1 - t 


\ 


^ 't)W Müritz- Distritt (Von der Eide bis au die Peene, 
au beiden Seiten der fyiifftr'j enthält, mit gleichem' Aui- 
achlufs , auf 14,824,793 Qu. Ruthen 46 Domainen. — Rit- 
tergüter 159. ’ y ’ ' '* * • *;» /y } * 

^ a > 4 fvl 1 « . ^ ' 1 i # ' *. * S \ • t’s < < ** « 

Dm ganze Herzogthum hat also 884 ganze Domai- 

«► * ?H. 
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nett, welche 223,004,657 Qu* Ruthen betragen. Sie wer- 
den in einer Tabelle au 3,384 Hufen angegeben. JDi* 
Summe der Rittergüter ist 1,043 *), welche ineiner Ta- 
belle zu 3,362 hatastrirte Hufen angegeben werden ; hier« 
su kommen noch 330 katastrirte Hufen der übrigen 
Landbegüterten, > wozuf Klosteramter . 11. $. w., gehören* 
Da diese katastrirte Hufenzahl nicht auf Messungen, son- 
dern auf dem tum Theil willkürlichen Steueranschlag 
beruht ; f so läfst sich daraus kein Scblufs auf ihren Flä- 
cheninhalt machen, welcher auch in dem Staatskaiender 
nirgends zu finden ist. Die Städte, als dritte Corporan 
tion. des ^ Her zog th ums , haben . 28,572£ Morgen 
welche in den Katastern mit 95,733 Thaler Steuerertrag 
angesetzt sind« #• , 




•1 c 


*» rt A 


t 1, f V 

» ' ♦ ‘ • f * 


* ‘..va 


Aus diesen Angaben lKfst sieh kein sicheres Resultat 
liehen/. Klarer ist die Tabelle der Bevölkerung. • Aus 

t , « 

derselben ergiebt sich, dafs das Herzogihum Mecklen + 
bürg* Schwerin bei der Zählung im November l8l|t 
220,664 iEr wachse ne, und 74,474 schulfähige Kinder über 
5 Jahre, ^folglich in Summa 295,138 Einwohner • zählte* 

4 

worunter 2,123 Juden. Geboren waren im J. 1811:. 7,48a 
Knaben, 7,040 Mädchen, in Summa 14,422 Kinder, wor- 
unter 15 Drillinge, 235 Zwillinge* - 1,203 uneheliche Kin* 
der, 674 tedtgeborne oder vor der Taufe gestorbne« ..Ge* 
storben. waren 6,027 männlichen, 5,729 weiblichen G$* 
schlecht«, in Summa 11,756, darunter an Blattern 18, < an 
anderen Epidemien 2*604 im Kindbette 133, durch Un* 
glücksfälle 2084 Kinder unter 14 'Jahren 5,172; siebenzig* 
jährige und darüber 1,498« Copulirt wurden 3265 Paar* 
darunter: 620 Wittwer, und 385 Wittwen* Geschieden 
wurden 28 Paar« * 


V . 


m * 


* ; > . 


-« ! 


. - 


•) Wir haben die einzeln bei den Aeinteth angegebene Zahl 
- der Domaineu und Rittergüter gewissenhaft addirt*. aber 
^ >i kT «U4i ivon^der Angabe des Verf., verschiedenes Resultat es» 
haltLMi • denn amlinde S. 212 giebt er . die Zahl der Öomrti- 
neu zu 730, und der Rittergüter zti ^ Wir wünschen, 
wenri anders der TIK Verf. uxif diese Re’cefision Rücksicht 
-tfcO . nehmen sollte,:- den Grund dieser Verschiedenheit. zu» e?f 
fahren« * 
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• Der Tabelle,« aus welcher wir nur die Resultate aus* 
gehoben haben, folgen interessante Beobachtungen, von 
denen wir nur einigä anführen können. Gegen 25} Men* 
sehen wurde ein Todter gezählt , dafür kam auch fast 
schon auf 2o| eine Geburt, und genau auf 90$ ein Ehe« 
paar» Täglich starben im Durchschnitt etwas über 32} 
Menschen. Dafür kamen auf jeden Tag beinahe 39J Kin- 
der zur Welt. Unter den durch Unglücksfälle verstor- 
benen waren 67 ertrunkene,' 8 Kinder* von siedendem 
Wasser verbrühet,* 7 von Pferden erschlagene, und ix 
. Selbstmörder. Unter den Getränten befand sich das 
Verhältnis der Jungfern gegen Junggesellen wie 14 : 13. 

Aus dem Abschnitt für Literatur, vom Hrn. Univer« 
sitäts -Bibliothecar Dr. Koppe in Rostock verfafst, be- 
merken wir nur, was für den Zweck der A . G. & Inter- 
esse haben kann. Im Gebiet der Statistik waraufser dem 
Staatskalender und dem Etat der Stadt Rostock nichts 
erschienen. Hr. Dr. Ditmars hat eine Sammlung neuer 
Mecklenb. Schwerin. Gesetze herausgegeben , und Herr 
v. Kampf z * ein Handbuch des Mecklenburgischen Civil« 
processes. VogeVs neue Annalen des Seebades zu Dob- 
ber an ; v. - Blücher über die Erleichterung der Geldzah- 
lungen , aus Veranlassung der gegenwärtigen Geldverle- 
genheiten Mecklenburg* s; Mecklenburg 1 s Regeneration* 
JfVredow's Flora Mecklenburg’*, und Chr, Gottl. Tkubc 
(Prediger zu Baumgarten ) über die nächstkommenden 
vierzig Jahre, Rostock bei Stiller, dürften zur nähe- 
ren Kenntnifs Mecklenburg 's nicht unwichtige Beiträge 
liefern. - 

Die Mecklenburg- Schwerin 1 sehen Annalen, die den 
Staatskalender beschließen , sind eine sehr angenehme 
Zugabe; sie enthalten, aufser merkwürdigen Begebenhei- 
ten, auch in der Kürze die Gesetze, welche im Laufe des 
Jahres proclamirt worden sind. Wir bemerken hier auch. 
Verordnungen und Aufforderungen zur Beförderung der 
Beligiösität oder zum Besuch der Kirchen, welches in 
unsern frivolen Zeiten sehr heilsam seyn znuls, besoa* 

1 ' * . 
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der* wenn die Prediger sich’s angelegen seyn lassen , üt« 
ren Zuhörern keine Langeweile zu machen. 

* 

4 

4 « • » k 

Auch diese wenigen Notizen , die wir herausheben 
konnten, .werden nnsern oben aufgestellten Satz bewei- 
se n: dafs der Mecklenburg - Schwerins che Staatskalender 

als ein Muster allen empfohlen werden kann,' welche es 
möglich zu machen wünschen, solche Werke zum Unter« 
rieht über Verfassung, Einrichtung und Kräfte des Staa* 
tes zweckmäfsig abzufassen« 



, X 

.Taschenbuch der Reisen , odfer unterhalten • 
de Darstellung der Entdeckungert des acht - 
zehnten Jahrhunderts , i/t Rücksicht der Län • 

* . • “ 1 1 * v 

' J • 

der-, Menschen- und Productenkunde • JFVir 
Klasse von Lesern , von Ä. 

Zimmer man jv, Eilfter . Jahr gang. 
Zweite* Ab theilung für das Jahr 18 1 9* 
Mt* 9 Kupfern • Leipzigs bei Gerhard Flei* 

-• acher sfem Jüngern . 


Dieser Band des beliebten Taschenbuchs entjuijt die 
Beschreibung von Hindostan ,, oder der Halbinsel dies- 
seits des Ganges doch hat der rühmlich bekannte Herr 
Verf. sein geographisches Gemälde jenes merkwürdigen 
Landes hier nicht vollendet, sondern wird demselben 
noch eine Abtheilung des folgenden Jahrganges widmen, 
„Ueber ein so wichtig ausgesteuertes Land,“ sagt Hr. »► 
Z. in der Vorrede, „schnell hinwegzueilen, wäre höchst 
„unbillig» ja es wäre kaum möglich, sobald man sich 


1 
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nicht einer oberflächlichen , des großen Gegenstandes 
,, gänzlich unwürdigen 1 Darstellung s schuldig 'machen 
,, wollte. — Dies sagte mir bereits mein Vorgefühl, ehe 
an die Darstellung ' von liindostan Hand anlegte 
- n. s. w.“ Daher entschlofs sich Hr. 0. Z., zwei Bänd- 
chen mit der Beschreibung von Hindostan zu füllen; 
da# erste, welches hier geliefert wird, soll das Land 
Und dessen Erzeugnisse, das zweite die Bewohner, deren 
verschiedene Volksstämme , Bildung * Sitten, Gewohn- 
heiten und Religion schildern. 


Man mufs gestehen, dafs den berühmten Hrn. Verf. 
«ein Vorgefühl sehr richtig geleitet hat. Ein Land von 
beiläufig 70,000 geograph. Quadratmeilen, im schönsten 
Erdstriche gelegen, mit den herrlichsten Gaben der Natur 
gesegnet, von merkwürdigen Völkern bewohnt, und 
wahrscheinlich der älteste Wohnsitz der geistigen Cul.- 
tiuV x * ein solches Land in einem DuOdezbändchcn von 
17 bis 18 Bögen beschreiben zu wollen', und zwar auf 
^ine Art, die für jede Clnsse von Lesern gerecht wäre, 
würde kaum möglich seyn. Aber es ist zu besorgen, 
’tUf» auch die doppelte Zahl* der Bogen nicht hinreichen 
werde, wenn nicht 4 er reichhaltige Gegenstand von einem, 
mit demselben innigst vertrauten, Geiste aus einem ein- 
fachen Gesichtsphncte aufgefafst, und mit aussparender 
Kunst, die nur auf die Haupttheile Licht wirft, darge- 
stellt wird. Dies läfst sich allerdings von einem ge- 
lehrten, in der Länder- und Völkerkunde vielfach be- 
wanderten, Manne, und von einem geübten, kunster- 
fahrnen Schriftsteller erwarten. 


• . » * j * 

Um so auffallender ist es, wenn Hr. V. Z. hier von 
'«einem Vorgefühle spricht, als hätte er nicht, * ehe er 
»och Hand ans Werk legte, gewufst, was lind wieviel Ttr 
sagen wollte, sondern erst bei der Bearbeitung sich von 
'dem Gegenstände hinreifsen lassen. 

* •«’*'" * »* | « , 4 

Diese Auslegung der obigen Aeufserung wird man 
nicht unwahrscheinlich finden, wenn man diese erste 
'Abtheilung mit Aufmerksamkeit, oder Auch nur fluchtig 


v 


1 


Digitized by Google 


\ 


Bücher . Recensioneit. 331 

« 

durchlieset. • Nur zu oft nämlich bemerkt man «in* 
mehr zufällige, als planmäßige Aneinanderreihung der 
Gegenstände, und bei der lyrischen Unordnung wird die \ 
Uebersicht des Ganzen, -worauf doch in diesem ersten 
Theile am meisten ankommt, aufser ordentlich erschwert. 

In der Beschreibung der Gewässer von Hindostan kommt 
der Hr. Verf. auf das Delta , am Ausfluss«;, des Indus , 
und erzählt S.59, dafs die Bewohner dieses Landes „Salep 
mit Zuckercandi essen, ihre Götzen anräuchern, Jackirte 
Arbeit liefern, und dafs Hamilton hier Süßholz ( Radix 
dulcis, GIpreyrrhiza echinata L.) fand . u Es ist zu besor- 
gen, dafs einige Classen von Lesern, die eine allgemeine 
Uebersicht der Flüsse Hindostan' s erwarteten, durch den 
Zuckercandel und die lackirte Arbeit in etwas von der 
Aufmerksamkeit auf den Hauptgegenstand abgeleitet wer- 
den dürften. ^ \ , , 

I. 

Nicht weniger wird man Mühe haben, den planmäs* 
eigen Zusammenhang einzusehen, wenn man bemerkt, 
dafs zwischen der Angabe der Flusse und der Aufzählung 
der Naturerzeugnisse eine topographische Beschreibung 
von Caschemire eingeschoben ist. - - In dieser letzteren 
findet man freilich Dinge, die überraschen können, weil 

man sie dort nicht sucht; . indessen dürften auch sie die 

‘ - , r - 

Uebersicht erschweren. 5 ; So begreift man ,;z. B. nicht, 
warum S. 82 der Hr., Verf. die Eroberung der Felsen- 
feste Gwallior durch die Engländer nur sonderbar, nennte 
da er doch selbst berichtet dafs ( diese edlen Britten 
durch die Allianz mit einem Raubgesindel . sich dersel- 
ben bemächtigten; und warum er gleich darauf den 
Alexander von Macedonien des Meuchelmordes beschul- 
diget, weil er die unruhigen Assacenier niederhauen lieft* 
"Wie kommen diese Dinge in eine allgemeine Bes ehr ei- 
bung von Hindostan , wo man Raum sparen, und 
nichts (Jh nutzes sagen will? Und wie kann man gegen 
einen Heiden *, w in. Alexander , so ergrimmt seyn, dafs 
man ihm bei jeder Gelegenheit, oder auch ohne dieselbe, 
etwas anhängt, da doch die oberflächlichste Bekannt- 
schaft mit der Geschichte und Völkerkunde schon lehrt, 
jeder, des große Dinge vollbracht hat, eine Größe 
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ftf Vfch ffhgen muf* , die man durch unhöfliche Beiwort® 
Äööh eicht zu Schanden macht , kämen sie auch au* In* 
Äfett/' wi® z. B, Mhaahac Üukkoyt e Koqmah! Beiläufig 
tttuf* Rec, bemerken, dafs diese Samscrit - Phrase im Ta- 
schenbuch e nicht ganz richtig übersetzt ist. Dukkoyk 
öder wie niän eigentlich schreiben sollte: Duoukhoiht , be- 
richt sieh nicht aut einen Raub von gewöhnlichen Din- 
gen , * sondern auf Besonnenheit und andere geistige Ei* 
gen schäften , um welche Arme durch Reiche gebracht 
Werden» Daher jener indische Ausspruch eine besondere 
Feinheit enthält, welche in der Verteutschuog gänzlich 
▼ermifst Wird. 

' •% ’ y < * , ‘ ' * * * 

*• • • • *' «• ' 

E* würde leicht werden , ' aufser diesen Beispielen 
von "Planlosigkeit und zufälligen Abschweifungen, noch 
mehrere anzufiihren» Wir wollen hier aber nur ein Paar 
Stellen bemerken, welche beweisen , dafs der Hr, Verf. 
nicht immer die interessantesten Gegenstände iu der Be- 
achreibung atfsWählt, sondern seinen beschränkten Raum 
bisweilen mit gleichgültigen Dingen ausfüllt. Was soll man 
91 B. S, 253 dabei Merkwürdiges von Indien lernen, daf* 
in Colombo der Oberarzt eine eigene Wohnung habe? — r 
Kann es Uh* ferner eineu Begriff von dem paradiesischen 
Caschemire gebin , • dafs dort ein See in der Nähe der 
Hauptstadt liegt,* der anderthalb teutsche Meilen im Um- 
ffehga * 1 iat; f ' dafs an dömselbeh zwei Gärten, welche der 
Aegferting gehören y Von nicht geringer Schönheit, lie- 
geh; daft i,der Kaiser ,* man glaubt Shah Jehan , liier ei- 
gnen weitläufigen Gärten fclfrlegte , und 1 dergleichen ? 
Wie Vcdl 'man aus diese* Beschreibung abnehmen, dafs 
hier eini bezauberndes Thal zu finden sey ? Und wie kann 
dieser kleine See es ,, wahrscheinlich machen,* dafs das 
„ganze Land ehedem ein einziger See war?“*' • 

Ö. «» , > * '»*,»' • -y'l * ’H . ' ’■ * * '* * * 

Offenbar ist dieser' Theil de# Taschenbuches überaus 
flüchtig gearbeitet, und die Gegenstände sind mehr nach 
Zufall und Laune, als nach Plan und Ordnung an ein- 
ander gereihet worden. Selbst der Styl ist' entweder ge- 
sucht oder zuweilen nachlässig, Z. B. S. 9 heilst ess 
„Seit undenklichen Zöllen bot eih seither Boden, hier 
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„weder voÄ starken Erdbeben, nöch grofsen Maeres-Ein- 
„briichen gestört, seinen, durch das trefflichste Klinta 
„zur höchsten ^Vollkommenheit’ ausgebildeten , Reiche 
„tknm der Pflanzen* und Thierwelt dem Menschen dar* 
„Und wann letzterer, mit dem Ganzen im Einklang, in 
„eben so ruhiger Thätigkeit ünunterbtochfetf die, ihm vor 
„Augen gelegten Schätze zh benutzen verstand, dann beb 
„ greift man noch bestimmter , wie bereits im grauesten 
j,Alterthnme hier der Sitz der Gultur und dfer Humanic 
„tat zu Hause gehören mufste. ** Man mufsTragea, wo* 
lier der Hr. Verf. weifs, was seit undenklichen Zeiten ge- 
schah? In den Zeiten, von deneÄ wir Kunde haben, sind 
allerdings Erdbeben in Hindostan bemerkt hrötden und 
Hr. v. Z. selbst schreibt die Trennung der Insel Ceylon 
vom feSteh Lande den Einbrüchen des Meeres zu. 1 ; Auch 
ist es nicht wahr, dafs keine deutlichen Spuren 

„von VuikÄnfcn aufzuweisen'ha*.** In Caschemir ist der 
^ermodrh ein noch rauchender Vulkan, und in dem öst- 
lichen s Gfegenden des ehemaligen Reichs des grofsen Mo- 
guls giebt Hi mehrere ausgebrannte Vulkane. *) 'Was 
hat aber dfer Mangel an Vulkanen mit der ruhigen Thä- 
tigkeit oder gar ttüt der Cultur gemein ? Und wie kamt 
man begreifen , dafs ‘ hier der älteste Sitz der Cultnb 
seyn müsse, iTann öder wenn die Leute sich darauf ver- 
standen, den Boden zu benhtten? S, 13 wird erzählt, 
dafs „unser Hahn und Hentie* in Hindostan im Stand# 
der Natur l6brnr° Thun sie das bei uns nicht atich? 
— In vfcifcn Stellen nennt u Hr. v, Z. 'Hindostan ein groe~ 
’iex Dreieck , u, daS aber eigentlich ein grofses Viereck sey*. 
Rec. gestäht, dafs er sich bei dieser mathematischer* 
Merkwürdigkeit nichts denken könne. Von einem Berg- 
Volke in den Ghauts» Gebirgen heilst es S. 39: Sie wä- 

ren nicht oltüe Cultur , weil sie Pfeffer" bauen. Solche 
cultivifte Völker fassen sich überall finden. Man könnt# 
mit eben dem Rechte sagen, die Hottentotten sind nicht 
ohne Cultur Weil sie das Wild zu erlegen verstehen. 

» 

Zum Schlafs wollen wir noch eine sonderbare Stelle an- 
führen; S. 5 heifst es; .„Wiederum zeigt sich die Tief* 


♦) M* f. A. G. E. Bd. XXXVIII. S. 153. 
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und Fülle des Geistes in den alten Schriften , . die nur 
den Braminen verständlich sind;“ wie kann man denn 
diese Tiefe lind Fülle kennen , wenn man nicht etwa 
seihst ein heimlicher Bramine ist? . 


t* 


Rec. ist weit entfernt, durch diese Bemerkungen den 
Ruhm des Hrn. Verf. schmälern zu wollen; er würde 
sie gänzlich unterdrück haben, wenn er .nicht wahr* 
genommen hätte,; dafs auch die guten Schriftsteller durch 
das, jetzt in allen teutschen Zeitschriften so allgemein 
beliebt«?, schale Lob verführt, am Ende die Rechte des 
Publicums für nichts achten , , und sich jede Nachlässig« 
keit erlauben, j, - lk -k »■ * * , 


^ **' y i 


Eine Schrift, wie das beliebte Taschenbuch des Hrn. 
v . Z. t die nicht neue Entdeckungen, sondern dem Ge« 
lehrten bekannte Thatsachen zu beschreiben bestimmt 
ist, und allerlei Leser auf eine nützliche Art unterhal- 
ten soll, kann nur . durch die Anordnung und Darstel« 
Jung des Bekannten auf originellen Werth Anspruch ma« 
jchen. c Sie soll, was sie darstelU, in Klarheit zeigen, den 
unbefangenen Verstand ansprechen, von allen vorge/afs- 
ten Meinungen und Vorurtheilen sich; rein halten, und 
indem sie den Blick des Lesers über die Länder der Er« 
de hillleitet , seine Phantasie mit grofsen .Bildern füllen, 
und sein Urtheil schärfen. ; Erfüllt ^ie diesen Zweck 
nicht, so reihet, sie sich an das Heer oberflächlicher 
Pamphlete, womit wir seit einigen Jahren überschwemmt 
werden. Die schlechten Schriftsteller darüber belehren 
^ wollen,- wäre eine vergebliche Arbeit; den guten 
aber kann man seine. Achtung nicht deutlicher beweisen, 
als wenn man von ihnen das Bessere erwartet. Je selte- 
ner in dem, geographischen Fache bisher die guten 
^Schriftsteller angetroffeu wurdeu ,. . desto höher mufs sie 
; das Publicum achten, d. h. desto weniger mufs man es 
begreiflich finden, wenn sie «ich — Nachlässigkeiten er- 
lauben. ; 
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* Charte von Polen,, entwo rfen von F. L. 
Gvssefeld f und nach den Friedens* 
Schlüssen zu Tilsit am 9. Jul. 1807 und 
zu Scho nbrunn am 14. Octob er 1809 uh* 
g e th eil 1 , vermehrt und berichtigt im 
September l8l2. Weimar, im Verlage des 
Geographischen Instituts , 18 * 2 . 


•r 1 


: * « 


*. 1 




i* / 


M«i «■ 


Als d»r um die darstellende Geographie so rühm* 
lieh verdien teVerf. diese Charte zuerst entwarf, fehlten 
ihm manche'' gute* Quellen und Hülfsmittel, . die erst 
nach dieser Zeit erschienen, und sich durchaus auf wirk- 
liche trigonometrische Vermessungen gründeten. So die 
unter Leitung des Hrn.- Ministers v . Schrötter veranstal- 
tete Charte von Alt - Ost- Preufsen, Litthnuen und West - 
Prtufsen in 95 Blättern, die von Hrn. v . Textor auf ge- 
nommene Charte von Neu - Ost» Preufsen in 15 Blättern, 
die vom Hrn. Geh. Oberbaurath Gilly , unter Mitwirkung 
des Directors Langner herausgegebene, Charte von Süd- 
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Preufsen in 13 BL, des 1 §ltWWh Partage de Pologne in 
4 Blatt , die bei dem Ru§s. Kais. Chartendepöt her* 
au^ge/’ebene Charte des Russischen Reichs (bis jetzt 106 
Bl.), Litsganig's Cb. von Ostgalizien in 40 Bl. , A, Meyer 
von Helden sfeld's Ch. von Westgalizien in 12 BL, D. F. 
Sotzmann's und Fr, v. Hop j garten' s Atlas des Posener 
Kammer dt parte ments in 18 BL, Engelhardt' s Ch. vom 
Herzogthum Warschau in 4 Bl., und andere, welche für 
die geographische Darstellung Polen 's fast nichts mehr 
zu wünschen übrig lassen. 

* * ' * * / 1 jr ! / 1 • 

Durch Benutzung mehrerer dieser Hilfsmittel ist 
nun diese, zu ihrer Zeit sehr gute Güssefeld' sehe Charte 
ergänzt und berichtigt , auch eine beträchtliche Anzahl 
von Orten mit möglichster Genauigkeit nachgetragen 
worden, wie jeder, der eine ältere Ausgabe mit dieser 
neuen vergleichen will, auf den ersten Blick wahrneh- 
men wird. Durch verschiedene Illumination werden die 
Gräpzen des Herzogthums Warschau , des Dorniger Be« 
zirks, Westpreufsen's , Galizien' s und des bisherigen 
Russischen Gebietes in Polen , genau unterschieden. Al« 
les, was illuminirt ist, gehörte zu dem ehemaligen Fe* 
len mit Litthauen t Kurland und Semgallen . 

Es ist diese Charte, wenn sich gleich der gegen wär« 
tige Krieg jetzt aus den Gegenden, .welche sie darstellt, 
gröfstentheils entfernt hat, jedem Freunde der Geogra- 
phie und der’ Zeitgeschichte in ihrer, dermalen sehr be- 
richtigten, Gestalt zu empfohlen $ zumal da sie die ein- 
getretene politische Wiederherstellung des Königreichs 
Polen für den Bedatf der Zeitungsleser und Geographie- 
freunde so wichtig als bequem macht. 
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Charte vom Königreich Polen nebst 
den angr ä nz enden Ländern ► Nach ß ü* 
sc hing und anderen Hülfsmitteln gezeichnet 
von G. R U z 9 , Ing. Lieutn . Nürnberg , i? 7 i 

J * * > ' k ' * • / »4 «1 

Verlage der Adam . Gottlieb Schneider * und 

Weigelschen Kunst - und Landchartenhandlung. 

. 1 •'» »■ >< ‘ t <. * *■ *■ * ■ 

Neu verbessert im J. I8i2* , 
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Diese , theils in lateinischer, theils in polnischer, 
theils in teutscher Sprache abgefafste, Charte ist schon 
seit mehreren Jahren erschienen und bekannt, und es 
unterscheidet sich diese neue Ausgabe von der früheren 
derselben blofs durch die dermalen statt findende Be« 
gränzung der verschiedenen Tlieile Polen* s f mit den «i • 
gehörigen Ländern , in Rücksicht auf ihre Beherrsc Är, 
und die veränderte Jahreszahl. Sie besteht aus 4 Blät- 
fern, die zuBammengestofsen 3i| Par« Zoll hoch und 37I 
Par. Z« breit sind. . Der Maas6tab ist 3 T X 5 Par« Zoll für 
15 geographische Meilen. 


-T - . , > 
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. ' »* 

Postcharte des Königreichs Sächseln und 

I * 

der angrenzenden Länder . Nach asiro* 
nomischen Ortsbestimmungen und sicher eh 
Hülfsquellen entworfen von R. L . Güsse - 
teld • Zweite Ausgabe , berichtigt irrt Ju* 

* . ; * . •.*.* v»' , > ■ . f.ao öih 
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rtio 1812. Weimar , zu finden in Commission 
heim geographischen '' Institute ♦ Mir Königl. 

Sachs. Privilegio ♦ • C Ä>yZ, Dresd . 




Diese steife Ausgabe ist keineswegs ein, Auf- oder 
Nachstich der vorigen v sondern hat wesentliche Berich- 
tigungen, welche die Abänderung mehrerer Poststrafsen 
sowohl ifh Königreiche 4 als in dem angri'n sen- 

de^ Königreiche JVcstphaLn v nöthig machte ,’ .erhalten. 
So geht jetit die Postötrafse von Leipzig auf Magdeburg 
nicht mehr über Landsbirg ,* sondern über^ Delix sch , die 
Poststrofse von Leipzig .ajif fVeimar und Erfurt nicht 
mehr über Auerstädt , sondern über Eckardsberge u. s. f. 
und kann als die genaueste und richtigste Postcharte des 
Königreichs Sachsen,' die dermalen in diesem Formate 
vorhanden ist, betrachtet werden, Inzwischen ist sie 
nicht allein als Pcstcharte brauchbar» sondern auch als 
möglichst * vollständige«' Generalcharte des Königreichs 
Sechsen und der angrenzenden Länder, wie unten näher 
gÄeigt werden wird. Dafs der, um die darstellend* 
Geographie so rühmlich verdiente, Verf. die möglichste 
Genauigkeit und die richtigsten Hilfsmittel bei ihrer 
Entwerfung und Ausarbeitung angewendet habe , > , zeigt 
jedem Kenner eine genaue Prüfung derselben,.' -.».v; 

/ 

Sie ist im inneren Rande 24* Par. Z. hoch, und 34$ 
derg). breit. Eine geographische Meile mifst § Par. Z. 
und sie geht von 50° 5' bis ß 2 ° 30' N. Br. auf dem mitt- 
leren Meridian , und von 27 0 33' bis 33 0 50' O. L. auf 
dem mittleren Parallelkreise, Die nördlichsten Orte, 
welche diese Charte begreift f sind: Gifhorn , Buchholz 9 

l&rlin , Gbritz'f die östlichsten :■ 1 Grünbetgy 'T^aümburg, 
Gfeiffnberg; die südlichsten; Eger, ffcfreps r Cul/n- 

bach 9 Hafsfurth , und die westlichsten : Bischofsheim, 

Vach , J JVit zenhau s en ; GiHtingen Hildes 

- L« •. V V J% / » * A*t !*«■ * S 

. Pa Männer, diebei dem Königl. Sachs. Postwesen 
die ersten Stellen einnehinen, dem geograpli. Institute, 
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welches diese Poütch arte in Commission hat, alle Ver- 
änderungen, die mit dön Poststrefsen Vorgehen, mitthei- 
len, so kann mai> erwarten , '* und wird sich f auch nicht 
getäuscht finden, dafs diese Charte die möglichste Ge- 
nauigkeit und Brauchbarkeit spyyphl für den Reisenden, 
als den Geschäftsmann, in sich vereine. Ebenso sind die 
Poststrafsen in dem beträchtlichen Theile des Königr. 
Westphalen , welcher auf dieser Charte vorkommt, nach 
- einer authentischen Zeichnung derselben aufgenommen. 


. U ^ :• '* :V»; v u. ■' • . ' ‘ r t .a , 

Die reitenden Posten sind durch eine, die fahrenden 
durch zwei, und die zugleich fahrenden und reitenden 
durch v drei) Linien bezeichnet.^ Die . Entfernung* einer 
Postetation von d^er andern ist durch die beigesetzte Zahl 
der Meilen abgegeben.' Die Königl. Sachs. Aemrer sind 
mit A, die Kreisämter mit KA , die Poststationen mit P, 
die Postexpeditionen, wo man aber keine Extrapost er- 
hält, : mit IS, pud das Leipziger Oberpostamt miU'ÖPA 
bezeichnet».) *iv .1$ p i*.,! »V r , .-i , t-ns t * 


!* ;/ *■ .‘ J - /* v f -> \ 

Aber nicht nur als Pöstcharte* sondern auch als 
höchst vollständige <ä#n er al charte, sowohl in Bezug der 
Abtheilungen , als'. der Orte des Kön. Sachsen, ist solche 
tu empfehlen. Durch die sorgfältigste Illumination sind 
die 7 Kreise , das Fürstenthum Querfurt , . ;die Stüter 
Merseburg , Naumburg und Wurzen , die 6 Kreise der Ni'0> 
der-< % und die 4 der .Oberlausitz, $0 wie die Gräfl. Schöne 
burgischen und Fürstl. .und ..Gräfl, Stollberg ischen Besit- 
zungen unterschieden, anch alle, -in andere Bezirke en» 
clavirte, Stücke durch beigesetzte Schrift und gleiche 
, Illumination zu dem Kreise oder der Abtheilung gezo- 
gen, -zu der sie gehören,* wie z. B. das in die Nieder 
lausitz enclavixte Amt Finsterwalde. . io ~, • a * * 


Uebrigens wird man schwerlich abch das kleinste 
Dorf vermissen. Kirchdörfer und Filiale sind besonders 
bezeichnet. Auch sind für den Reisenden bei den, durch 
Schlachten merkwürdigen Orten , wie hei Breitenfeld , 
Lützen, Kesselsdorf , Torgau , Jena, Hassenhausen u« s. f. 
die Jahreszahlen , wann sie vorfielen , bemerkt. 
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, , Aufser dem Königreich* Sachsen begreift diese Chef te 
euch särnmtliche Herzoglich Sächsische, Herzoglich Aa- 
haltische und Färsth Keufnsche Laude. 
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Kö nigreichs Italien , m/{ angräntet p; 
• eien Ländern . Nach vortrefflichen ; Originalen 
gezeichnet . Wien y Artaria u. Comp . 9 Blatt • 


« M * 


.< J ‘ 




. *• ■ 1 , *'> ,(i >;* Jt- 'iF «?rv\ 

Die fusammcngtstofisene Chatte ist 5 Par. Fnfs 7§ Z* 
hoch und 5 Fufs 5^ Z. breit. 5 geogr» Meilen sind 4I P. 
Z. grofs, so dafs auf I geogr. M. fast 1 Par. Z. (0,95 des« 
selben ) kommen. ~ Sie umfafst die Gegend «wischen 25° 
55 # und 30' westl» Länge auf der mittleren Parallele, 
und «wischen 43° 44/ und 46° 48' nördl. Breite. • Da dev 
JVI aasstab ein grofses Detail erlaubte, so ist dies auch 
Xfdn deiü Zeichner fleifsig benutzt worden/ ohne die 
Charte «u überladen. Auf Sect. 9 findet sich der west- 
lichste Theil des -Königreichs Italien . + Zu leichterer 
Lebersicht des Ganzen wäre derselben besser auf einem 
hieinen Blatte für sich gestochen.. * * *v »*:• M . 

* . ’ * ^ •»* i"'.. .‘*‘1 ■{ *»•*> 

- Folgende Vergleichung der Längen und Breiten , un- 
ter denen unten stehende Orte auf der Charte niederge- 
legt worden, und der Angabe derselben auf anderen gu- 
ten Quellen , wird hier nicht unzweckmäfsig seyn. 

1 » * 1 • ♦ > i t , 

- 1 * * *• , .*** , .«V ,t w ' ‘ '•lll r 

’ ». * * . ** r .i * », f* * ’ ’ |* ^ »m * ' f ni^t 
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. * 1 * ‘ . v ti - * iS-« »iv'.ji'te a </**J 

.. .V x - <* • * *r .SpVUmv'A 

v » 5. *wU;liyv .i .nw c 


i. • 


Digitized by Google 


Auf der Charte. I nach and. Bestimm. 


) 


AKwma • A? f i* v'w.* « 4 * 


c 

OJ 

*— « 
o 

0 

Cf 


ff 

o 



• L. 


















** 

1 *e » 

1 

f »’ 













% 

o 




• 

% 

K. 




w 
%■ - 


• 

V 

• 




oo 

o 







x. 





W. 

CO 

’S. 






--a 

* 

»-•4 


• 

-S 

M 







PL 


Pu 



Ö. 


*< 

g 



. • 

• 

e 

/X,. 

<u 


ö. 

V 

C- 

u 


Ct. 

-tf 

O 

V 


a. 

«ß 

Cj 

<s> 

5. 

i» 

'■o 

c* 




• 

<o 

• 

«o 




H 

*o 

o 

♦ 


& 


T3 


T3 



•3 

in 

3 





S 


C 



C 

(U 


<u 

«J 

•»g 

r* 

U 

3* 


f* 

• 

c 

3 

« 

••4» 

ß 

1 

*+ 

X5 

• 

V 

•-Ci 

• -rS 

•ra 

w. 

s 


| 

«V»' 

C 

• 

X. 


* 

| 

~CJ 

ß 

S" 

Q 

o 

CO 

N 

~Ö 

O 

Ä 


cq 

P 

«8; 

'Q 

"! 


cq 

O 


" CO 


*! 


| O'IOOI « I O I Ifll CJ I’OCI «I W.l 
1 CM I CM I CO | rol H | H I |i <M I 


CO j CO f v© I 
^-1 u-. | 


{V. 


O I O | — 

I T*V 


3131 * 13:1 


- ??i ° i ausi c i^is i=i^i fei ^ r 2 1 


I c I oo 

I co l m 


©t- 

CM 




?r1ül-äl^t^l'§lt1trlS:l gt-gi 
!« -3I-ÄI &te( ° l %l »i äisraf si *ur( 





cx 

O 

4X L 

-co 

00 

L.A 1 


ix. 

CM 

20 

VO, 

* 



rh 

Ci 

d 1 

CO 

CO 

CM 

s 

Vr 

lO 

£t 


lO 

rf 

vO 1 

to 

IÄ 

\0 J 

lO 

cC 

lO 

lO I 

LO 


«f i 




^-1 

^t- 









?i 

>. Ö 

G 

.6 | 

iO 

o 

o 

CM 

c 

fs. 

to i 

o 


o i 


rH 


CM 1 

CO 

CO 

M 


co 

T! 

^ I 

w 

£ 

^-i 

rj- 

O 


01 

K, 

sO" 

fs. 



M 1 

M J 

At 

LO 1 

' 


iqf 

tn 

CM 

- 

tr. 

? 

£ 

CM 1 

5-1 

CO 

~ 1 

o 

H 

o 

fs.1 

IN# 

- 


o 

nD 

o 

r- 1 

N-| 

O 

o 1 


CO 

CI 

<N l 

CM 

co 

CM 

CM 

CM 

Qi 

CM 1 

CM 

CM 

CN | 


M 


, i 

«i 


:■’! .! 


:. i I 


O 


.! 


^ j 
5 

• - 

u j 


♦I 


J 


Ci 


• *-# 


f! 

,( 

*> 


* 

3 o 1 

C' K 

r-» tm 


o 

ß 


• ’c 

4a 

•3 

a T 3 


X. 

© 


S,£| 

pq cq 

o ir.'» iH „ ; 


o 

L» 

<u 

X. 

pq 


gi 

3 

w ! 
ß 


O 
PV 
V3 

o o 


Ul< 


u » 


' t3 

•> 

* » 

J I I l>‘* '4 •’ «l *i ■ *' i *1 ** 

A. O. E. XJfXIX. Bis . 3 . St. 


I 

*£• 1 
*w> 

Q . 

*ß I 

VJ 


o ' 

S J 

© i 

Qj 


>» 

•\ 


o 

c 

.2 

*>» 

c 

o ■ 

o 

vV 


3 

5 

© 


3 

3 

o 

ß 


. w 

CO 

I * 

<3 i 

£ « i 

** V. j 

Cq Pq 

i:* . 


ti 


r«. 


• »4 




Digltized by Google 




CI 

*\ ■ * • h 

i arten - 

a 

e censiori 

>'k 

✓ 


% \ 1 

c; 

**• 

r> 


r5 

» 

o 

e 

tJ 

l, • 

? ' 
e 

? ' 

> > ’i 

s N ^ 
o ,a a 


3 

i- 


f 

• 1 
1 

3' 

% 

3 

N 

3 

B 

O r« . 

a a- )“ 

ö r^‘ '3 

“O lo ( 

M 

N , 
D 

# 

ft 

1 

H 

a v 

B 

p* 

a 

n 

o 

> 

ö 

3 

A. 

c 

'1 

B 

» 

o ; 

M 

? 

N* 

0 

t 

O 


1 

1 

•{ 

B 

CA 

f> 

S - 

1 

• 

1 


B 

| 

• 

* 1 
0 * | 


3 

** 1 

| 


ft 

* 

• fl 

a 

n 


- 




• j 


► 


• 

• i 


B 




' 1 

«B 

0 

i 

• 


• 


* 1 

• 


• 


• 


• 

r*- 

s j»« 1 



• 

- 1 

[ 

• 

(V • 

• 

£| 

| 

. i 

B - I 

M | 

• 


• 


i» 

• 

. V 

. j 



) 

1 

*• • • 1 

( 










9 

0 


• 


• 

t 

• » 




• 







# 




• 

• 

0*1 

*• . 


• _ 


• 




• 

# 


• 

* j 

• 

4 

^ f 

B 

m | 

-•* j 

♦ 


• 


m 

'y - ^ 


\ J 


+1 















C.A3 1 

to 1 

oo 1 
oo 1 

LO I 

CO 1 

CO I 

K> 1 

»0 

CO I 

^ | 

iS i 

51 

^ o 

c 


| 

O l'O 1 

O l 

*-* 1 

O 1 

O 1 

o 

HJ 1 

er 1 

00 I 


O 

► 

1 

si 

ro 

*1 

O 1 

10 1 
00 1 

CO 1 
IO 1 

er 

o 

CO I 
IO 1 

r I 

•si 

81 

51 

CO 

'Nl 

tm 
r» 
• . 

C 

1 

o 1 

co i 

to | 

o 1 

1 

•P. 1 

1 

CO | 

I 

CO | 

O 1 

51 

CO 

r 


o> 1 

C 1 

o 1 

Ol 1 

o 1 

O 1 

o 1 

o 1 

O - 


•i 

-1 

•k 1 
ol 

♦ 1 

O' 1 

-k 

-n 

51 

51 

S 1 

51 

51 

51 

U. 1 

51 

51 

5 • 

25 ! 

=r 


<4 

31 

51 

•31 

00 1 

Sl 

oo I 

S\ 

« 1 

51 

O ' 

SSI 

5 - 

* 1 
03 1 

0» 

»< 

fl 

- .. 1 

3 ! 

o 1 

31 

ol 

«1 

CT I 

er 1 

51 

O 1 

a?i 

-31 

51 

8.1 

CO ^ 

-JJ- - 

• 1 


1 

*81 

51 

oo 1 

CO I 

o 1 

«• 1 

CO I 

o 1 

K> 1 
O 1 

K> 1 
O 

«•i 

&l 

10 

0o 

51 

& 0 

; M C 

o 

3 

P 


CT 1 

81 

+> 1 


IO j 

CO 

4-* 

CO 


%] 

K> 

ISI 


M 

r-* 

o 

3* 

-1 

-k 1 

o 

o 

OO 1 

OJ 

o 1 

N> 

K> 

00 

oa 

# 

0 


131 

'S 

o 1 

ol 

«1 

S 


'S 

wl 

5 1 

M 

O 

15 

O : 

r 

• 

0 

3- 

B 


\%\ 

cn 

151 

5 

+* 

Ol 

s 

15 

4^ 

er 

15 

51 

’S 

15 

15 • 


03 

2 


l«»l 

s 

i 

-3 

15 

5 

Is 

\& 

iS 

8 

>c 

Iw 

15 ' 

^ 4 
tö 

r* 

M* 

3 


Ul 

18 

151 

•M 

ii 

IC 

15 

4 

'S 

Ui 

en 

1 = 

1 O " 

• 

3 

B 



02 

« 

fcöJ 


LOl 

o 


te 

n 


o 

b 

1 •— flh 

kB ■ 

r 1 L 


3 


© 

ra. 

o 

•n 

i 

a 

o 


*1 

o 




| 1 

e> 

«> 

N 

3 

«•* 

© 

o 

* 

© 

3 

m* 

tmä 

»«•. 

Ö 

3 

.1 

* 

3 

3 

i 

"■ . 

a 

3 

3 

3 




§ 

1. 

f* 

M* 

r - 

IX 

r> 

> 

• 

<5 

O 

3- 

• 

►* 

3 

*n 

Ql. 

A 

to 

r- 

i 

B 

0 

3 

QL 

CL 

«0 

ln 

\ 

• 

* 

Qj 

ca 

Ul 

0 

\c 


1 

Co 




H 



C^i 

>-3 




o 


o 



3 

* 



Ci 

fD 



• « 

M B * 

^ • 

! 

3- 

«> 




3 

r- 


1 


3 



3 


H « i •• 

~c 

4 


• 

C/> 

• 

i 

T3 

c/> 



Ui 
















O 

^ .V i * • 

9 ^ M V • 


<* 


• 


M 



<x 

1 00 



fc-4 








OO 




O 



00 

• 

| 







o 



• 

OO 



O 



• ^ 
m * 

\ 





8 > 

oo 

B 




• 



oo 

• 


^ i 

% 

« * 










• 




B 

Man sieht, 

dafs 

hier bei Aquileja , 

Bormio y 

Cnpo 

d y Istria , 

Chiavenna , 

Feltre und Moni die ont Differenzen 


i 







» 

•v • 

' . i. 

# 

1 • i 


d l. 



/ 


/ 


* 

I 


C-h arten-.' Re c e ns io nens 


343 


• ' r * * . • 

Statt * haben , die aber nicht so beträchtlich sind, uht 
Jtei der richtigen Lage der anderen Oerter grolsen Eia- 

Hufs zu zeigen. * ' :-*• V.: x * - , * 4 

% * / 

*\ * « -i *» - » m % 

. Auf der gten Section dieser Charte befindet sich ein 
Verzeichnifs der Departements, ihrer Haupt- und Di* 
strictsstädte und ihrer Bevölkerung’, jedoch ausschiielf^ 
lieh des 24. Departements der oberen Etsch ( Alto Adige), 
von welchem blofs der Name dasteht, welches hier mit« 
geiheilt wird. 




* *c 

*4 # 


Einteilung des Königr . Italien in Departements und Di- 
stricte , mit Angabe der .Departements - Hauptstädte und 
- dep Bevölkerung der Departements . 

. ... t Volksmenge. 

•X* Depart. Ad da, Hauptkt. Sondrio. . f '|JCK7g5 

II. Depart. Adriatico. 'Hauptst. Venedig . J ’ 

Distr. Chioggia , Adria , Porto Gruaro, . * 313156b 

III. Dep. Agogna . Hauptst. Novara, Distr. 

Domo d r Ossola, Varallo , Vigevano t Arona , 328,712 

IV. 'Dep. Alto - Adige, ' ” J4 "* * < 

V. Dep. Alto -Po, Hauptst, Cremona, Distr. 

Crema , Lodi, Casal maggiore . " . ’ , 335,25t 

VI. Dep. Bac chili one. Hauptst. Vicenza, 

Distr. Schio, Bassano, Asiagö^ Castelf ranco . * 3lO,$5t 

Vtt. Scp. Bas s o - d i ge. - 'Haitplst. Verona. %>l ' 

D?str. Villa* fean ca, Lonigo, ,Legnßgo» > , 1283,037 

VIII. Dep. B as so- P o, Hauptst. Fe/rcno. Distr. 

Comacchio , Rovigo . . 

IX. Dep. Brenta, Hauptst. Padua, Distr. x 

Eite, Piove, Campet S, Pietro . . 

X. Dep. Crojtolo« Hauptst. Reggio. Distr. 

Villafranca , Guastalla . , . , . # 

XI. Dep. Lario.’ Hauptst. Como. Distr. . 

- Varesty Menaggio, Lecco. \ , .*\ . ... 

XII. Dep. Mell fl. Hauptst, Brescia . Distr. 

Chiart , Verola nuova , 5nIo. . , , . 

XIII. Dep. iW et au r o. Hauptst Ancona. Distr. 1 
Pesaro, Sinigaglia, Urbino , fl abbio, 


225,234 

269,r59 

168,812 

287*248 

1 .*1 

304,011 


* »t 1 > * V ^ ' 4 * H» • . % < 


■ 304»069 
Summa 3,210,740 

Z 2 
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* Charten - Rezensionen. 


* ft 


t. 


> Volks»«. 

Transp. 3>2io,74^ 

XIV. Dep. Mincio. Hauptst. Mantua* Distr« ; 

Rover e, Castlglione . • • • • 

XV. Dep. Musone, Hauptst. Mater ata. Distr. ; 

' LorettOy Tolentino , FabriaHo , Camtrino . 

XVI. Dep. Olona. Hauptst. Moyland. Distr. 

Pavia , Moma , Gallarate. *; ' ’• 

XVII. Dep. Pannaro. Hauptst« Me tfenn. Di- 

strict Mirandola . • 

XVIII. Dep. P assariano. Hauptst. Ldine. 

Distr. Tolmezzo , Gradisca, Cividule. • - 

XIX. Dep. Hauptst. Belluno. Distr« 

Feit re } Pieve. • • 

XX. Dep. Reno. Hauptst .Bologna. Distr. 

lmola 7 Cento, Poretta • * • • • • 

XXI« Dep. Rubicone . Hauptst. £Wi. Distr. 

Circna, Rimino , Rflwnnö, Faenza. • 

XXII. Dep. Ser io. Hauptst. Bergamo. Distr* 

Treviglio 7 Clusone , Brenno . . . 

XXIII. Dep. Ta glia mento. Hauptst. Tre- 
ttiso« Distr. Conegliano , Ceneda , Par de - 
none, Spilimbergo. . ♦ • • , , * f •, ; t 

YY 1V. Dep. T ronto . . Hauptst. Fermo. , Di- . 
strict Ascoli, S . Ginpsio . [ . 




v ; “ Betrag der ganzen -Volksmenge ohne 
das Oept. Alto- Adige ' . ' . 


218,252 

227.678 

J I 

• 532,938 

166,463 

✓ 

268,874 

* 

116,906 

ft 

' «I 

. 399,253 
277,05° 

290,386 

894,826 

« 

/ < 

189,162 


6,193,506 


* -ft.* 
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Neueste Post - und General + Karte von 
Europa , mir der neuesten Länderav- 

w r * * _ Ul 1 a J 

, k % « * # v ■ t «4 f 

theilung des letzten B riedensfr actats. 

Nach Arrowsmith's -grofser Karte und- an- 

w » * 4 

. dir 7t ächten geographischen h Hilfsquellen 9 mit 

v - - ’ * 
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Chart eiiv Recensionen ♦ 

♦ ^ 

% # * 



* Wfc * \ 1 

Benutzung astronomischer Bestimmungen und 

m ^ tit, ’ \ i '' . 

aim besten Postbüchern bearbeitete Wien. Ar - 

r ■» > ' ' ' | , • i ( , " 

taria u. Co . i>. «7. Spiegl . 4 3/. (Auch 

mit französischem Titel.) 


* • * ' * 1 • 1 IJ.J !„* * ' . • » „ 

Diese, t 44} Par. Zoll hohe und 51J dergl. breite, 
Charte ist nach einem .Maasstabe von i^ 2 P. Z. für 15 
geograph. Meilen entworfen, und stellt Europa , mit Aus- 
nahme eines kleinen Theils des nördlichsten europäi- 
sehen Rufsland's, mithin auch Island ’x, vor. Sie ist 
zwar craduirt, aber Meridiane und Parallelkreise sind 

* *•* » 0 I * » ) | t*4 « » 

nicht gezogen. Warum die Verlagshandlung eine altere 
Charte eines verdienten und berühmten englischen Geo- 
graphen zum Grunde gelegt hat, ist bei der Menge von 
neuen Vermessungen , die in so manchen Ländern Euro« 
pa’s seitdem Statt fanden , nicht gut abzusehen. 


* - *« , # > 

* * . * • # ^ ^ i* C * * 

Sehr zu wünschen wäre es, dafs diese Charte entwe- 
der ganz in der französischen oder gafcz in der teutschen 
Sprache entworfen, und ganz hauptsächlich, dafs mehr 
Aufmerksamkeit auf die Rechtschreibung der Namen 
verwendet worden wäre. Warum stellt z. B. Liefland 9 
Curland da, «und nicht Livonie , Courlande , da doch 
gleich daneben Golfe de Riga ’ Golfe de Fintande steht? 
Den Namen Finlande sucht man in dieser Provinz ver- 


gebens ,u. f* f. , Bei Morea kommt auch englisch vor, 
als Old und Nev (soll New lieifsen) Novarin . Statt Ve- 
tebsk , Sulis, Dorpo't, Pescow, Ostland, Nehruua* Chri- 
stinastad , Gouvt. Slomin, Kologriv, Oustug, Canter- 
burg, Malinnes, Bruxeles, Valencienes, Malmo, Ekesio, 
Wexio, Orebro, Arholzdh, Bielstein, Lac Waner ,* le 
Sund, Trondlieiin, Cherigo, Moastri», Gallinolli, Yamin, 
Misevrin, Xhinstenza , Trikata, Bachwizerai, mufs es 
heifsen: Vitepsk (nach franz. Schreibart), Salis> Dorpat, 
P/escow, Elf Aland, Nehrung, Christianstad, Gouvt. Slo- 
nim, Kologriev, Oustioug , Canterbury, Maline«, Bruxel- 
les. Valenciennes, Malmö, Ekesiö, Wexio, Örebro, ÄroU 


§ 
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ren* Beilstein, Lac Wenner, le Sound,'. Drontheim , Ce - 
rigo, Mo aast fr, Galli/io/i, Janinn, Mirsevirüz, Khiustenza, 
Trfkala, ßac/itfc/nserav, Der Feipus und der See von 
PUikoW) • sin,<| hier als ein einziger grofser See gezeich- 
nei, da sie doch nur durch eine Meerenge in Verbin- 
dung stshen, 

P t 

Statt CopenJiague oder Kopenhagen steht liier der da- 
nische Name Kiobenhavn , mufs aber Kiöbeiihavn heifsen. 
ln der Explication des Postes stellt Dänemark* uitd Dä- 
nemark , bei detn La. me selbst Danneniark , welches al- 

r ‘ » . “ 

]es d^eies nicht richtig ist. Französisch Keifst dies Reich 
Danemarc und teutsch Dänemark. ' Noch zahlreiche so!- 

« • * r ^ 

che Fehler könnten hier gerügt werden, wenn nicht 
schon die angeführten hinrefchten , die grofse Nachläs- 
sigkeit bei dor Correctur dieser Charte zu beweisen, die 
um so unverzeihlicher ist, weil sie zugleich als Post- 
charte dienen soll, die doch die genaueste Rechtschrei- 
bung erfordern. Kui z die Geographie ist auf k^ine Weise 
dadurch bereichert worden. 
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Carte des Europäisch- und eines Th eilt 
des asiatisch - ru s sischen Reichs , nach 

i * i t t 9 

4 r • ’ \ « ' * * , • * 

den , neuesten astronomischen Ortsbestimmung 
"gen, den (derü\ grofsen Atlas und andern 

1 * * i | j ^ 4 • 

Karten des Russisch - Fipiserl*. Karten - Depots 
• verf affst ,/ m» .Gouverements (Gouvernements) 
eingethcilt , die Gr einigen 1 nach A den" letzten 

< * * • * , ••d- *>»*.*• ,m „ 1 *r. , /u r * * 

Friedensschlüssen berichtiget , dann die Post - 
’* andere HaUptstrafsen' niit Bemerkung der 

_ «* T ’ »«/ ( J, * *. Jt -j kl 

Ortsentfernungen eingetragen von Iwan 
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Da NiELorr, Wien, T . Mollo, 1812. *12 Sec - 
tionen. (Auch mit französischem Titel.) 


■t * * • ’ • * • ^ 

Diese, nach einem Maasstabe von ij Par. Zollen für 
15 geograph. Meilen entworfene, Charte geht auf dem 
mittleren Meridian von 39° 30' bis fast 70® nördl. Br., 
und auf dem mittleren Parallelkreise von 34 0 bis 86® 
östl. Länge. Jede der 12 Sectionen, aus denen sie be- 
steht, ‘hat 13 Par. Zoll Hohe, und 15} Par. Zoll Breite, 
mit Ausnahme der Sect. Vi , s die 1 9 r 5 2 - Par. Zoll Breite, 
und der Sect. XI., die 19! Par. Zoll Höhe hat. Südlich 
sieht man aut derselben Erivan und Erzerum , westlich 
Widin und Danzig , nördlich Cap Nord , und den südli- 
chen Theil von Nova - Semlja und Östlich den grofs- 
»ten TheiVdes Obhchen Meerbusens,- Tobolsk , und den 
gröfsten Theil des Aral -Sees. Das Caspische Meer 
fängt hier unter 73° östl. L. an, läuft von da westwärts 
bis 64® Östl. L. Und 44® 30' nördl. Br., und beugt sich 
dann von N.N. West gegen S. S. O. herum. ’ , 

* “« ^ ■ * ' , * , ' . \ * * , * '*.* 

1 

Die Entfernungen der Poststationen sind für Rufs- 
land in der Zahl der Werste, für die andern auf der 
Charte vorkommenden Länder in der Zahl der Meilen 
den Strafsen beigesetzt. ; Ohne überladen zu seyn , stellt - 
diese Charte alle irgend beträchtliche Orte, Gebirge, 
Flüsse, Seen u. s. f. des Russischen Reichs und der an* 
gränzenden Theile desselben mit grofser Deutlichkeit 
dar, ’ und ist allen bisher erschienenen Kriegsschaupläz- 
zen , da sie Astrachan und Tobolsk begreift,’ mit Recht 
bei ihrer übrigen Vollständigkeit vo^zuziehen , da jene> 
oft nicht einmal bis Moskwa gehen, und daher jedem, 
der die Geschichte des jetzigen Krieges verfolgen will, 
als ein sehr brauchbares Hülfsmittel zu empfehlen istu ?I 
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K&ittel's, J. E. y Neue militärische Si* 

f t • > « » *■ | ^ 

tuations - Postkarte von West - 

• > * » , , " : * r 

, -Rufsland. \ Nürnbergs Fr Campe . 1312 . 

Südlich stöfst daran: 1 

• » « 4 • ^ \ ^ # 1 I & r 

Dessen: Neue militairi s che Situation! • 

* « 

« und Postkarte-von Polen und Freut* 

sen. Ebendaselbst • / 

* ■ > < - * • *■ * . ,*» 

.. - * ' '.{■ *. . 


Diese sehr betrüblichen Titel sollen ‘wahrscheinlich 
zur Lockspeise dienen , beiden Charten mehrere Käufer 
sti verschaffen. Von Polen sieht man hier nichts, als 
das Herzogthum Warschau und einen Theil von Galizien , 
von Westrufsland hauptsächlich nur Esthland , Lievland , 
Curland und Semgallen , aufser einigen Theilen der an 
das Herzogthum Warschau gränsenden russischen Gou- 
vernements, welche« doch den * Namen West • Rufsland % 
der allenfalls dem ganzen , in Europa liegenden Theile des 
rassischen Reichszukommen könnte, nicht fuhren kön* 
nen. ‘ A119I1 sind keineswegs die . Preufsisohen Staaten, 
wie der Titel der zweiten Charte falsch angiebt, ganz 
darauf dargestellt* indem weder Stettin noch Berlin hier 

* 1 * 

zu Enden ist. Der wahre Titel der Charte wäre besser 
gewesen: Charte vom Herzogthum Warschau mit Thcilyi 
der an grämenden Länder, U, r,, V ♦ , ' ' ' , 

% ’ • * • ‘ » . • ' } 5 ’ ■ ' > * . a , . , 

, . Der Maasstab beträgt 3J Per. Z. für. 15 geogr. Mei« 
len, und beide Blättfer haben; izusammengestofsea 37 Par. 
Zoll Höhe, und 29$ dergl. Breite. 

% 

* 

Welche Richtigkeit Und Güte man von solchen, in 
möglichster Eile zusatnrnengestoppelten , Charten erwar- 
ten kann, laTst sich leicht ermessen. Mit umständlicher 
Prüfung derselben können wir uns hier um so weniger 
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befassen, da sicti der ITriegsscHiuplÄ* längst au» dem 
grofsten Theile der, auf ihr dargestellten Gegenden ent* 
fernt hat. Ueberhaupt kann man erst nach vollendetem 
Kriege und geschlossenem Frieden einen sogenannten 
Kriegsschauplatz mit Richtigkeit und Vollständigkeit ent* 
werfen. Oft werden unbedeutende Orte durch Kriegs- 
vorfäUe erst wichtig. Wie kann ein Chartenstecher in 
Nürnberg voraussehen, welche dies seyn werden? Auel» 
werden Charten von weit gröfserem Maasstabe erfordert» 
um auf dem weit ausgedehnten Kriegsschauplätze die 
Verschiedenheit des Terrains, jeden Ort , ; jeden W|g, 
jede Brücke, jedes Defi!£e, jeden Wald 11. s. f. darzüstel* 
len, welches alles auf vollständigen Kriegscharten seyn 
nuifs. . Und wie kanu man wissen, ehe der Krieg geen- 
digt ist, wie weit sich die .Gränzen seines Schauplatzes 
erstrecken werden? Das kümmert aber den Speculati'ons- 
geist unserer Zeiten leider nicht, und das Publicum wird 
durch falsche Titel getäuscht. 
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Nachricht von einem Etablissement auf der bis • 

, « » i 

_ ■- * % 

Aer unbewohnten Insel Pittcairn , im gros- 
sen Ocean. 

Dem Geographen ist die Geschichte des Capitain 
Bligh erinnerlich, welcher auf einer Reise nach den So- 
cietäts - Inseln . im J. 1789» um daseihst Pflanzen des 
Brodbaums zu sammeln, das Unglück hatte, dafs sich 
seine Schilfs - Mannschaft, unter Anführung eines ge- 
wissen Christian FUtcher's , gegen ihn empörte, weil Er- 
sterer derselben versprochen hatte, ihr auf Otnheiti 
oder auf irgend einer andern Insel des grofsen Oceans 
eine Niederlassung zu verschaffen. Gleichfalls - weifs 
man, dafs ein zur Aufsuchung dieser Verbrecher abge- 
schicktes englisches Schiff nur eine geringe Anzahl der- 
selben %auf Otaheiti vorgefunden hat, und man nicht 
wufste, wo die Uebrigen hingekommen wären. 


Neuerdings hat man von ihrem Schicksale unerwar- 
tet Nachricht erhalten. Ein Americanisches Schiff fand 
auf der Insel Pittcairn weifse Menschen, die Englisch 
sprachen. Er forschte ihrem Ursprünge nach, und er- 
fuhr Folgendes: Der Empörer Fletcher hatte sich des 
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englischen Schiffs bemeistert , und führte 6s nac^t Ota- 
heiti y woselbst mehrere von seinen Gefährten, zurück- 
blieben. Er und acht andere hielten es für besser*- eine 
wüste Insel*, aufzusuchen. Sie giengen daher in See* 
nachdem sie' mehrere Otaheitische Weiber und eine be- 
stimmte Anzahl Männer zu ihrer Bedienung mit sich ge- 
liommen hatten. Nach ihrer Ankunft auf der Insel Pitt • 

«r 

cairn brach Zwietracht unteYiihnen aus. Fletcher ward 
wahnsinnig, liefs das mitgebrachte Schiff zerstören, und 
brachte sich dann ums .Leben. Die Otaheiter mordeten 
die Engländer bis auf einen, Namens Smith, welcher 
schwer verwundet für todfc gehalten ward. Die Otahei- 
terinnen - überfielen des Nachts ihre Landsleute, und # 
opferten sie den Manen ihrer erschlagenen englischen 
Männer. 1 Smith wurde geheilt, ' und machte nun mit 
9 Weibern und 4 bis 5 Kindern die ganze Bevölkerung 
der Insel aus. > Er baute sie an, legte sich auf die 
Schweinezucht, und ernährte damit seine kleine Gesell- 
schaft. Die Kinder wuchsen heran, und verheiratheten 
sich; - Iin J. 1808, als das arnericanische Schiff an der 
Insel ankam, belief sich deren Bevölkerung schon auf 
35 Individuen, welche den Smith für ihr Oberhaupt und 
ihren ’ Patriarchen anerkannten. Der Commaudant der 
Station vor Buenos Ayres hat *■ der Admiralität vor Kur- 
tein hiervon Bericht abgestattet f worauf die Sache nä- 
her untersucht, und alles der Wahrheit gemäfs befun- - 

den ward. 

\ 

» * » 

% 

N . 

- ■ ■ 

I * J * * * ' r w i * * • 
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* \ 

< * * 
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Nachtrag 

. ^ 

zu der in den A. G . JE. Septhr. 18 13 «S. 129 g& 
gebenen Nachricht von Leblond's Reisen in 
* Süd - America . 

Herr Leblond ist durch zahlreiche Sammlungen na- 
turliistorischer Gegenstände, von denen sich ein Tbeil 
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im kaiserlichen Museum, und die übrigen im Besitze 
mehrerer Naturforscher in Paris befinden , so wie durch 
mehrere gedruckte Schriften , rühmlich bekannt. Von 
letzteren führen wir hier seine Abhandlungen über das 
Plateau von Santa- Fc de Bogota t eines* der höchsten 
der Ccrdilleren, über die? Platin*, ' über die Cultur der, 
aus Ostindien in das französische Guyana versetzten, Ge* 
würzpilanzen , über die Lebensrnittel in den- Colonien, 
Beobachtungen über das gelbe Fieber, und die den Tro* 
penländern eigene Krankheiten, an. - Herr Leblond hat 
iibir 30 Jahre in America als praktischer Arzt gelebt, 
und dabei mit philosophischem. Geiste alles, .war die 
Förtschritte der Wissenschaft und der Cultur betrifft, 
beobachtet. Von 1766 bis 177t hereisete er die Antillen. 
In der Folge liefs er sich auf der Insel Trinidad nieder, 
Und besuchte die vorzüglichsten Städte des spanischen 
Guyana , des Capitanats von Carracas , der Königreiche 
Neu- Grenada, Quito und Peru , und kam selbst über 
Lima hinaus. Sein Stand, als Arzt, öffnete ihm überall 
die Häuser, Wie er im J. 1785 nach Frankreich zurück- 
gekehrt war, gab ihm die Regierung' den Auftrag, im 
französischen Guya na die China aufzusuchen. Er kehrte 
im Jahre 1802 nach Frankreich zurück, und würde so« 
gleich die Beschreibung . seiner Reisen bekannt gemacht 
haben , wenn seine Vermögensiun6tände ihm erlaubt 
hätten ,> » die Kosten des Drucks zu bezahlen,., die in Be- 
tracht der Menge Kupfer, welche zu ihr gehören , «ehr 
beträchtlich seyn müssen. *) 


*) Von dieser interessanten Reise wird , gleich nach ihre» 
Erscheinung zu Paris, eine zweckraäfsige Bearbeitung in 
der Sprengel- Ehrmannschen Aligem. Bibliothek der Rei- 
fen erscheinen. - D. H. 
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Statistische Berechnung der Vortheile kunstmäs • 

» * - * • i 1 I » * » * * * * • < r > i % I 

, . sig angelegter Strajsei\ x für die Staaten. > .• , 

1 , . . * 

In Wicbeking's theoretisch ^ praktischer Strafsenbau* 
kunde, und inden Beiträgen zur Brückenbaukunde (V. Heft) 

ist im Allgemeinen der wohlthaiige Einflufs, den bequ^r 

* 

me Strafscn und Brücken auf den Kuhin und das Wohl 

. M. * J f A* * ‘ •* % ♦* 1 9 4 i* 1 1 3 

jedes Volkes haben, geschildert; inzwischen ist es viel* 
leicht nicht überflüssig, denselben durch eine statistische 
Berechnung näher zu erweisen. Da von den Chausseen 
1 des Königreichs Baiern , deren Lange 2,162 Sttinden’hd» 
trägt gegenwärtig 2,000 • Stunden zu den ^ bequemsten 
Strafsen von Europa gehören (zu deren noch 'wohlfeile- 
rer Unterhaltung die Einführung der bTcitfelgigen Ka- 
der wesentlich beitragen wird); so wollen wir die Vor- 
theile, welch e sie für dieses Reich hervorbringen, etwas 
aus einander setzen* : •’ ** 1 u ' 


u 


.} . 


t . Mau kann annehmen: 1) dafs täglich auf jeder Stunde 
Chaussee 30 Stück Zugvieh Lasten fortziehen ; 2) dafs 
jein Dritttheil des Zugviehes auf diesen vortrefflichen 
iStrafsen erspart wird; das heilst also 10 Stück Zugvieh 
täglich auf jeder Stunde Chaussee, folglich jährlich für 
das gante Königreich 10. 365. 2,000 = 7,300,000. U Ge* 
ring gerechnet kostet die Erhaltung eines Stücks Zug- 
vieh täglich 20 kr. , die Nation erspart also dabei jähr- 
lich 2»433,333 Fl. Hierzu nur die Hälfte für die Arbei- 
ter oder Knechte, welche das Zugvieh besorgen; so er- 
hält man eine jährliche Eriparnifs von 3,650,000 FI. 
Wegen der guten Chaussdeii ! in Baiern* werden demnach 
20,000 Stück Zugvieh hei dem Führwerk erspart*, welche 
dem Ackerbau zugewendet werden können, und io,oop 
Arbeiter, welche mit diesem Zugvieh beschäftigt wären. 
Wahrlich kein geringer -Vortheil für ein Land, . worin 
es noch immer an Arbeitern fehlt! Rechnet man nun, 
dafs 20,000 Stück Vieh im Ankauf nur 600,000 Fl. kostet. 
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den kann, so geht jährlich ein Capital von 60,000 Fl., 
und die Interessen vor* einem zehnfach greiseren Capi- 
tal,“ also 30,000 Fl. verloren. Diese 90,000 FL tu den 
obigen : addirt, beweisen eine jährliche Erspamifs von 
, 3,740,000 Fl. Die Wiederherstellung und Unterhaltung 
von einer Klafter der Bairischen ; Chausseen kbatet Jahr- 

1 

lieh 7l Kr. IVlan kann daher für diese Chausseen hoch* 
itens 600.000 Fl. jährlich anschlagen. 




Kein Land ist nämlich zum Transithandel so gelegen, 
wie Baiern , weil es den Mittelpunctf zwSsfchfen Oester - 


- Diese Strafsen, weichein solcher Menge vorhanden 




und dafs das Zugvieh höchstens zehn Jahre benutzt Wer- 



fern nur eine sichere Controlle Statt findet;, und dieses 

f 1 4 ! * # . . »i U / fc» * * 
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fremde Geld gewinnt die arbeitsame 
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nothwendigsten Lebensbedürfnissen her, und erniedrigen 
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dieselben ! Ihr "woKftfcatiger Einflufs ist sonach gelbst 
fffr die ärmste Volksclasse fühlbar ,r und für jede Familie 
wohlthätig. Auf diesen guten Chausseen eilt der Arzt 
dem Kranken schnell zu Hülfe, die Menschen sind sich 
naher gebracht, die Gewerbe befördert, die Aerndte Le. 

** * * * ' * ' " ’ * • t. - . “ jif.i . I # 

schleunigt, r die Heere eilen, schnelle? vorüber, und in 
der Kegel wird ein solches Land nur immer kurze Zeit 

1 ' * 1 *•* * '■ u , » * — * •» < w V < » » S » * 1 1 * 

der Kriegsschauplatz seyn*. da der einsichtige Feldherr 

f * * ■ ■ • * » •• / . r i * \ 

•eine Operationen überall hinwenden kann. Welche 

1 * » * ’* » 1 V v {* >,««»’ ♦ 

Ausgaben werden zugleich für, Schmiede - und Wa?ner- 

1 “* *•' t* 1 - » •* > k> / »,. i 1 *. * f t * 

arbeite»!, für Pferdegeschirr u. s. w. erspart? Die intel- 
lectuelle Cultur gewinnt, .indemdje Menschen leichter 
zusammen .kommen, und weniger ihrem Vaterlande 
fremd bleiben. ^ Hieraus ergiebig sich zugleich die Wichn 
gu^ter Vi ein al wege; diese, vorzüglich zum inpern 
Verkehr nützlichen, Strafsen verdienen die grofste Auf- 
merksamkeit. Ihre Anlage und Unterhaltung läfst sich 
bei einer zweckmäßigen Einrichtung mit einem Tage 
Arbeit jährlich bewerkstelligen’,^ wozu ein einziger abge- 
•phaffter Feiertag hinreicht. Alles hier Gesagte palst 
auf jedes Land! 
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In Paris sind über Rufsland folgende neue Charten 
erschienen: * 

1 . Carte de la Ruine Europeenne en 77 feuilles, exe- 
cut^e par ordre de S. Exc. M. le duc de Feit re. 
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Nachrichten 


s * 1 Minfitre de In (vfrie, sous la direction da Gendral 
Comte de Sanson , au Ddpöt gtineral d« la guerre., 

?ati§ ißi2... s, %i » 4 i* *«• « i' t. A •/♦ . . c - 

Von dieser wichtigen neuen Charte von ' Ru/Hand;* 
welche einen noch grölseren Maesstah 1 hat, als die 
Charte des Russischen Reichs des Kaiser!/ CH AitdVi 

m } f ^- r,- 

pöts xu 5 t. Petersburg in ioß Blättern, ( die Übrigens hei 
obiger xum Grunde gelegt ist) gearbeitet* wird ist dfd 

* 1 ( i J * , ( . , i *| * i ,<» ») i > ( 

erste Abtheilung von 22 Blättern , nebst dem Tableau* 
d’assemblage der ganzen Charte, bereits erschie&en. 


* » * 


4 • N ♦ < 


. . tu , • . 1 : * f. 


2* Carte des Route s de ptftie dli la RdsH^Etiropdcmte, 

I • ♦ r 

exdcntde par ordre de 'S. Exc. M. le 1 duc de\FV/*rrf 
Ministre de la guerre, * sous lä direction du General 

*** Comte de Sahson , au DdpÄt general de la gUehre. Fa« 

■1 * •’ •». ***•«“ «:!• ,>4 , .*.4o/ «.i,t t 1 * 

/ jti ■ *<■♦< ***»,». ^ f / . t , > ’i .i * s *"t 

Diese Charte, in 3 Blättern, ist bereits erschienen. 

. t . : » ♦ , * . \ t >.'A'*'ß •** j.iX* { 

* 

31, * ’ ‘ ' . . »1 ^ »• .' *• ’.*.>« *. , . * Ü .» Ix/»*’, » * « 

3. Carle de la Russie d'Europe , en six FeuiIIes grana- 

1 aigle, dressee par P, Lapie , cäpitöine de premierH 
dass« au corps imperial des Ingenieurs- geographes, 
grave« et publide par P. dt. ¥r Tardieu. ihre Livrai- 
son. Paris, chex Tardieu , Picjuet et Treuttel et 
Wiirtx. .i 

• V 

> 

Die drei, von diesor Charte bereitst erschienenen, 

i * - i 

Blatter begreifen das jetzige Kriegstheater , dos Herzog- 
thum Warschau, und den Theil von Rufsland cwischen ’ 
Wilna , Grodno y Moskwa tmd Petersburg , nach der 
, grofsen, auf Befehl lies. Russischen Gouvernements her- 

dusgegebenen, Charte in ioo (jetzt roß) Blättern. * 

? ,f * • . . i su ,a h*.i ’uaH 
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Permischte N achrichten. ' 


35 7 


Notizen über das innere Afrika, 

/ * 

> . t •• 

Vor einigen Jahren sandte der englische Gouverneur 

am Cap, Lord Caledon , den Doctor Cowon , mit einem 

> » • 

Detachement Soldaten nach Ofor - Manomotapa ab, um 
* * • * * 
diesen so wenig bekannten Theil des südöstlichen Afrika’’« 

4 » 

zu untersuchen. Cowon besuchte die Barrolus , ein 

j * 

Volk, das in mehreren Künsten Fortschritte gemacht 
Latte, und am Ufer des Melippo wohnt. Hernach ent« 
deckte er den Bampura , wahrscheinlich einen Arm de« 

. 4 

Z ambeson, (der sich östlich ins Meer ergiefst,) und als 
er im Jahre 1809, dein Lauf desselben folgend, zu den 
portugiesischen Niederlassungen Vordringen wollte, fiel 
er einem afrikanischen Könige in die Hände, der starken 
Sclavenhatidel treibt. Seitdem hat man nichts weiter von 
ihm vernommen. Auch nichts weiter von unserem 

* ^ .• • _ 4 * $ • 

Landsmann, Dr. Settzen , der von Mocka , in Arabien, 

• i i 

aus im Jahre i8to nach der Küste Zanguebar übergehen, 

und Nachrichten vom südlichen Afrika einziehen wollte- 

» 

Die Erforschung dieses Welttheils gelang also damit 
südwärts so wenig, ,wie nördlich; und die Portugiesen 

/ V 

beobachten hartnäckiges Stillschweigen , ob sie uns 

■» * 

gleich vieles mittheilen könnten, denn sie unterhalten 
nicht nur Communication zwischen ihren, in Congo und 
Manomotapa gelegenen Golonien , mitten durch Süd- 
afrika, sondern ihr Verkehr auf diesem Wege soll in 

1 

neueren Zeiten selbst ziemlich lebhaft geworden seyn. 

’ * 

f 
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358 Vermischte Nachrichten . 

r 

c. 

Hm. v . Larrey' s chirurgische Feldzüge. 

Der General - Chirurgus bei der Kaiserlich- französi- 

♦ » ' * 

tchen Garde, Baron Larrey , der jetzt, so wie ehe- 
mals Percy , Chef aller Militär - Chirurgen ist, und sich 

t • 

dermalen im Gefolge des Kaisers Napoleon befindet, 
hat unlängst die Geschichte seiner chirurgischen Feld- 
lüge herausgegeben. Er war in America , machte so- 
dann die Feldzüge am Rhein, in Piemont, in Catalo« 

. . . . . 

nien, in Italien und endlich auch den Zug nach Aegjp- 

4 * 1 

ten mit. Ueber dies letztere Land liefert er sowohl in 

medicinischer, als naturhistorischer Hinsicht manche in« 

. . ■ # ' 

teressante Notizen. Das Klima von Cuiro schildert er als . 

• • > * l 

sehr gesund, und den dortigen häufigen Gebrauch der Bä- 
der als dem Körper Überaus zuträglich. Als er dort war, 
(im Jahre iSoo) gab ^es unter der wohlhabenden Classe 
nicht weniger als 35 Personen , die hundert Jahte und 
darüber alt waren. 

• , ^ « • 
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In den A. G,E, Bd. XXXIX. St. r, lese man: 

Seite 18, Zeile 6 v. unten: Er besteht aus 6 Ministern, 
i) d m Justizminister, 2) dem Minister der innern 
Angelegenheiten und des Cultus, 3) dem Kriegsmi- 
nisteb, 4) dem Finanz- und Schatzminister, 5) dem 
Polizeiminister , 6) dem Staatssekretärminister. 
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^ die , Insel Lemnos und. den tylosychlos., 

Ni < \ * 

Schreiben det Herrn Gotha an > den 


Herausgeber. • « 

(Mit einer Charte.) 

x\ fu»t. fir. *1 * \ - . 7*»7 *» t * : si*j 


*. ■ *\\ 


- JTO 
n« ’!v- r: r 
► . o 
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. i v> •' i n s I *. / •> r« n 


Geographie, woran tcb, wie Sie wissen t unabläs- 
sig arbeite 4 ,^ habe ich mich bemüht, nachzufor- 
ffiben, welch?, 9 Veräp 4 «f»ngen : di« i. Küste», 
tAcgaeifchen und Jonischen Meeres , und die Jn- 
nein in beiden erlitten haben. Zuerst sende ich 
Ihnen wa^, ich über .^epinp? und Chryse, fand; 
ein Paar ^nseln , von. denen die . umständlichen 
ij^chfichtea Jf/ti den AUen. veiloren gegangen 
A. G. E. XXX IX. Bd. 4 . St. B b 
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lind, denn gerade an den Stellen, wo Strdbo und 
Diodor von Beiden handeln mufsten, finden sich 
grofse Lücken in den Handschriften , und Werke 
wie das von Demetrius 'übe* die Erdbeben (Strab. 
c. I. p 6p.) :*i»d nicht zu uns gek^mn^en. Nur 
aus einzelnen , zerstreuten Stellen können wir 
daher über die frühere Beschaffenheit jener Ge- 
genden etwas muthmafsen; und daher lassen sich 
auch die Abweichungen in den Untersuchungen 
der Neueren erklären. 


4 ^ » 


Am merkwürdigsten sind die kurzen Noti* 
zen über den Vulcan auf Lemnos und die In- 
sel Chryse % wo ^ Philoktet ( von einer Schlange ge- 
bissen ward, die aber später nicht aufzuhnden 
war; daher auch mehrere von den Scholiasten 
in ihren Angaben irrten, und Neuere sich nicht 
entschieden. So sagt ^Cellarius (Geogr. ant. T. I. 
p, 1053).: Lernno in austrum jocet Insula , 

hodie S. Strati dicta , quam putant Chrysen esse 
veterem y quam certo vel dubie in medio relmqui- 


mus “ etc . 


\ 


* ' * 

Die Hauptstellen über den Vulcan auf Zem- 

• ** M * . « f 

■ % 

.710s hat zuerst vollstärdig Musgrave in seinen 
Anmerkungen zurö Philobtet { Öes Sophokles ge- 
sammelt; einiges^gaben früher Bayle (Dict hist, 
v. Lemnos) und Bochart (Canaan fci'Phalegi T. II. 
p. 386.) Vom Hefcrn Buttmann ' erhielten wir vor 
einiger Zeit in dem Museum dfet Alterthums- 
Wissenschaft (1. Bri. ö. St. S. 195 ü:* 11 ? w.) Be- 
merkungen über dett feuerspeienden Be T g * auf 
Lemnos , indem er 1 sidh zd^lVich ‘bemühte; ■ die 
Zeit, wann die Aus würfe des Feuers aufhörten, 
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“4 

an bestimmen. Er glaubte, dies sey ungefähr ui* 
Alexanders Zeit geschehen. Unabhängig von ihm 
•teilte zur nämlichen Zeit Herr Durean de la 
Malle Untersuchungen* über diese Insel an ( Mdb 
te *- Brun Annales des Voy . III. souscr ♦ T, I. cah. 
t:p. r U efrc.)y und suchte danüthun: i) dafs der 
Vulcan Mosychlos auf .(Lemnos • fast 1200 /Jahre 
brannte; 2) dafs er unter der Regierung der An- 
tonine Zugleich mit der Insel Chryse von den 
Wellen verschlungen ward;; 3 ) dafs die, , du roh 
Chois#ul Gouffiers Veranstaltung genauer unter* 
suchten* Klippen und seichten Stellen, Östlich von 

!Lettiho$V‘ die. versunken« Insel Chryse und der 

. 

MosytiMox feind.^*) » 

. *. 1 '■ ' Ui 

. , Diese abweichenden Resultate beider Gnlehx» 

ten .be W ogf^ mich, auP* Neue alle Si eilen der 
AlMBr.Wf-N.euen zu, prüfe*, u*n zu sehen, wel- 
cher Angabe man Glauben beitnessen dürfe. 

1 * * 

; mäs'Pouijüeviltö ftby. T. HI;- p. 139 ) Von d * a 

westlichen Gegenden und Meeren .der' Europäi- 
schen Türkei sagt t „untbriTrdrtches Feder »cheint 
unter Zanie a ,'''Cefalonia\‘St. Maura, lilraka, 
in Akarnahien und ■■Moria' zu lodern“t - kann 
man mit noch größerem Richtd;auf die. östliche 
Seite anwenden. Bekannt ist; dafs mehrere Städte 
Griechenland* plötzlich tom Wa*ser ; verschlnn- 
gen wurde», dafs mehrere’ Inseln ein ähnliche* 
Schicket »atten, andere dagegen aus der Tiefe 
des ftfäeres empörstiegen ( Thucid. ‘3* ; $?■ 89* 
Plin: ed‘. ‘ Hard. 1. 88. 1 89- cfr.. 9 *^ 94 . 


V 

%•» 


*) So die beiliegende Charte von Choiseul Goujßtr. 
ß Rb 2 
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A b* fr &m MH u n g &n. 


8trab*' l.> !f;r:p{ • Seneca. / $f. Q., fc«vIX. - e. 23* 

Arvstat. de mundo g. 4; ‘'Justin* l.’XXX. ^c. 4.) 
Sei ähnlichen Revolutionen erlitt auch. JLemnoj 
bedeutende Veränderungen.* *) t**- * #4 . 

...» '*•> * jm<« i\-i «• 5 

* Öie Insel erscheint uns zuerst in den Sagen 
r de* Argonauten fahrt." Dife kühnen Helden ver- 
weilen^ dort eine Zeitlang; aber über Lemnos 
leibst erfahren wir wenig \Schol. Pind, Pyth. IV. 

Apoll. Rho di 1 , 601; Valer. Flacc. I» 2. v. 
•3^0.)* Früh hiels ste schon 'dem Hephaestos ge- 
weiht, der dort niederstürzte, als Zeus ihn vom 
"Olymp hinabwarf (IU 1*1592.):, /und - mit Recht 
würde man aus dieser Sage scnbn auf 'einen V ul- 
can in dieser Insel schließen , da Plätze, wo 

„v ‘j ef* * <* » >■ * 1 , , 

Feuer aufloderte, als dem kunstreichen Gott der 
Tidetallarbeiter geheiligt angesehen wurden. Lem- 
nös war daher des Hephaestos Lieblingsaufent- 
* halt; er gieng (Öd. VIII, 283.)» als er das künst- 
liche Netz , Aphrodite und Ares zu fangen, be- 
reitet baue: 

*n ti ft*»* Damnos , der Stadt, *voll prangender Häuser, 

* 4 / * 

tvdie fon meisten er liebt, vor allen Landen der Erde. 

V * ■ * * ' ' 1* T* t " # 4 * • » 

Aufserdem schildert Homer die Insel als wein- 

A . • * 

•jieich (ILv VII , 467. .VIII f 230. so auch Q, Cala« 
337*)»' nennt sie die göttliche (II. II. 
*£22i)» » aber*esVrtrar schwer dort zu., landen (If. 
?XXIV 753.). »$*•«', tvatj^pn, Sintiern he wohnt (Ü. 
sty £ 94 * Üteph. Byz. v.'. ylj)pvo^) die Ho^niev ihrer 
Mundart wegen auszeichnet (Od. YIII f j293); sie 
goUen zuerst Eisen geschmiedet haben ( Hellanic . 
ap . Schol . Apollon . Rhod . 1 . I, öoß. Schol . Hom. 
11. l. c.), und waren berüchtigt alr wilde ^ un- 
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3*5 


gastfreundliche Menschen (« Eustath . ad Il f ed. 
H am . ‘ p ; 'I58« Strab, 4.« V II. , fi n . ) (/ ; i , * «, ^ s 

‘Viv Was wir oben aus der, Verehrung » He* 
phaenoS' folgerten, dals ein .Vulpgnvauf, der ,lnse 4 
gelodert habe,,, meldet uns, bestimmt, Eysta^i^jf^ 
ohne jedoch anzugeb$n, polier, spine ^^chrpchteii, 
entlehnt sind, (ad l £7 *,) ; * &p ßb£v 

Hotrtv£x%V y <x i ( U<pai0roy^rp jxvSwy äypßdXXetqi^ 
7ti^f(xv6rijii cos dno i(faopiQiS>\A v ,co f .roqy^eplpp^ 
kH7tvpcopdrcov ivv Arjpvcp .K%pxn&i$&vTi Gfv, ^ dAfä 
otilnvp neu ixel lyi/frev dveSl$oto .jtore ,dptqpa\ 
rov. öioTtsp d7ro)t\pp(OTiX(oZ ' tcp pv^rcp au- s 
4 d$i Koraßpiipai rov r 'H<p(xtGtov + ,(oS : eis, Tpxay^ 
nvd 6 vyyevrj. npoScpvhs . , ydp > ndvtcoS. rcp : nvpt 
Vdcpoci6t(jp; tvffos 7 tvp re AyaßXvZaw, < Hjxi^dXXoi 

Gipizia kx<*>Y ^eppotyro^ olqy \rifv xcoy ix& $epf 

/ ’ * 

p<ov vSdrcovt dvddoöiv ^;ra §/xiXov rf/S WfoofÜTL 
rreviav r?)s niörytos, Sia ov &e XaSla h\y x ft f yfj^ 
60S vXaiS SpeiväiS* . Später, er ;nopb: h* n *#3 

t) Sh idropicx, Kai aX\c#s npoöQiHZioi rcp'Afyp a i <$$($ 
ri/v Afjpvov\\ ovpSvqy-Sia robs iv dvrrf^fjS SY 
dvaßalvovraS nparrjpas rov tfvpbs, cos ei'pytai, 
dXXa hoi Siori ; x&^KeiS -dySpas/ rfveyne note rj 
vfjtios, 01 7rp(orpi x'wXHEvödpzvof ßsXjh Sia rovro 
J£ 7 ivnes i7reKXr)^7]0av.:Dä indefs Eustathius seine 
Gewährsmänner nicht nennt, so können wir aus 
diesdt Stelle nicht schliefsen, um welche Zeit 


noch Feuerflammen aufschlugen , so wenig r wip 
aus einer Angabe bei* Heraklides* Ponticup , .der # 
was f er berichtet , aus Aelteren entlehpfce <,(edj. 
Schow* c* ; 26. p. 93 — Gal® opusq. mytfc p n 44 7f) 
iv tav$a K yqip dyizvtai iyy??yevovS nvpb S\ dvxßr 


parqi <pA#y& 
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$66 Abhandlungen.' 

^ r ‘ Auch zu Hipparchs Zeit, oder kurz" vorher, 
scheint Lemnos und die umliegenden' Gegenden 
durch Erdbeben gelitten zu haben; denn Onoma- 
kritus , wie Herodot (7 , 6 ) erzählt, >der die Ora-i 
kel de« Musäus den Wißbegierigen auslegte, schob 
dein Musäus selbst Orakel unter, worin er pro« 
ph*zeite / daß die um Lemnos liegenden Iuseln 
durch' Feuer untergehen würden. Sein Betrug 
ward aber durch Lasus aus Hermione (Diog 4 

Leert. vit. Thal. Suid. h. v.) entdeckt, und Hip * 

4 « 

parch nöthigte ihn die Stadt zu verlassen. Hef- 
tige Feueraüswürfe des Vulcans, Erschütterungen 
der Insel Cbryse und anderer schienen ihm wohl 

Vorzeichen des Untergangs dieser Insel zu seyn. 

_ * » 

Weder Herodot noch Thucydides erwähnen den 

« * t 

Vulcan, so sorgfältig auch sonst der letztere ist,' 
Erdbeben und andere Ereignisse der Art zu ver- 
zeichnen.' Selbst auch 'wenn die unter Anakre - 

* . • > 

ons Naiiien bekannten Oden alle acht wären, so 

, . y * m , T 

ino^hten wir doch nicht, mit Herrn DureaU de 
Ja Malle , In der bekannten Stelle (Od* 45.): 


1 ■» 


*> / 
r . r 


* S '-drtjp KV%ffpt)S 

' 7tap(\ XtjpviaiS xaplvoiS •' :V ' 
' tot 6£\tf tA xgöv Epdbt(av \ » 

irfötet. * ? * * 


* > j>- 




elhen Beweis für- den damals in Lemnos bren- 
nende# Vulcan ' finden. • Mit demselben Rechte 
halte hier auch eine Stelle fcns Lucian angeführt 
'werdeh können, Dial. Mor. XI. p. ii g v * wo ein 
Cöd. * Reg. nScv oäov £v rp xapivtp nüp elye-, xai 
otiov £v trj Aitvp, wo der Gegensatz offenbar auf 
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Leinno« , deutet , wenn . nicht, dieser Name ia des 

^ * • » t * * | 

corrupten Stelle wirklich ausgefallen ist« 

Einige Nachweisungen übei* die’ Lage de« 
Berges erhalten Wir zuerst bdr Sophokles'. Be- 
kannt ist 1 , dafs ^hiloktet^lahge 1 auf' Lemnos int 

# 

Elend lebte, von den Griechen auf ihrer- Fahrt 
nach Troja ausgesetzt, nachdem > ihn auf,der In- 
sei Chryse eine Schlange gebissen hatte. Homer 
sagt (II. 2, 721 etc. :) - . * < .* . . , , 

— er selber lag in d[em Eilapd, Qualen; erduldend, 
dort in der heiligen Lemnos ,, wo Arga s Heer ihn zu- 
1 *. .. . . . rückliefs , | . 

krank an schwärender Wunde, vom Bifs der 
verderblichen Natter. 4 , - 1 - * » # ‘i * ' » 

Sophokles, , der za einer Zeit lebte, da diesen 
Theil des Aegaeischen Meeres die Athener häu- 
fig befuhren, erwähnt , mehrere Mal die Insel 
Lemnos, und Philoktet erzählt dem Neoptoiem 
(v. 300 — 304. nach Solger's Uebers,): , t ' 

* Hoch nun, o Jüngling, höre von der Insel auch . ; 

Zu dieser naht freiwillig nie ein Scliiifejr an. 

Es fehlt an Landungsplätzen, fehlt an Orten, wo 
Er Handelsvortheil fände, wo Geselligkeit. ' » 

Neid, hiebt Verständ’ge lenken gern hieher die Fahrt. 

• , \ 

Noch öfter spricht er von * der Insel als u&- 
bfewohnt, und. ohne Haven,*was wohl nur „von 
der ftstidchen Seite zu verstehen seyn möchte, die 

von den Bewohnern verlassen war, wie die östlU 

^ ^ . « . * , - » , f * . 1 j 

che Seite Siziliens eine Zeitlang, . wegen der vom 
Aetna drohenden Gefahr^ (cfjv PhiloJ^t. 22<h 237. 

338- 685—696, 936 

rend der zehn Jahre seines Aufenthalts auf Lern- 
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no s, mehrere "der BeWöhner zum Phtfoktet kom- 
men (Dio Chrys. ''cft. 1 Wätk?* Diatrib. ad 

Eur.< c< XI. ,p. ll£.). 1 , Nicht ferne von der Fel- 
sen grotte, , welch«, ,4 Verwundete . bewohnt^ 

znulste der Vulkan < seyn;. Sophokles läfst ihn daip 
ftut hinieigen (799^801.): , • , , 

^ Ö theurei Kind r r du Edler , nimm und brenne mich , 

•*' dort hoch in Lemoos emporgewirbelter Flammenglut 1 
zu Asche gleich , o Edler ! . ‘ iz* £ * ,< 

Wo schon der 4 Artikel (reu Xr/pvifp Yfiöe nvpi) 
verwehrt, das \?/pvwv rttip im Allgemeinen za 
nehmen, wie einige Ausleger wollten. 

f »' ^ «’*.■' ’• i- C 

V. 985 ruft Philoktet aus : w 

» \ , 

Sieh, Land von Lemnos, sieh es allgewaltiger Strahl 
Vom Heerd’ Hephaestos , ist erträglich solche That? - 

wo er offenbar sich an die, aus dem- Crater auf- 

+ , » 1 4 t * |. 

schlagende Flammensäule wendet. Der Scholiast 
bemerkt zu v. goo: iv yap Ar/pvcp £pyaÖtrfpiov 
rov 'Hcpaiärov, lv$a not), npatf/pei 7 tvp 6 s ; was er 

v. 986 mit einigen Zusätzen wiederholt. 

« * , *• ■ - • , 

* v ' • - ’ * . . 

Auch Aristophanes läfst in seiner Lysistrata 
(v* 299.) eine Person , die durch heiJfsen Dampf 
gequält wird , ausrufen: 

* - * * »* i * 

* näsi Xrfpviov To nvp tovro rtdcGq pr)X ay ii y 

woraus wir zum wenigsten ersehen, , : dafs. die 
‘Ausbrüche des ^Vulcans bedeütend gewesen seyn 
mufsten urd allgemein bekannt, so dafs man 

** i. - , ‘ A . 

jenen Ausdruck, den mehrere griechische • Lexi- 
kographen erklären, schon gebrauchen konnte« 
Gerade in der ersten Ztüt' des Peloponnesischen 


/• 


\ 


t 
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ftffiegtiUvard Griechenland) in i'inehreren* Gegen- 
den J tiurch heftige Erdbeben ( verheert y Delos^r ei- 
^titterteyj besonder* uiim^^ßuboea ,ruwb 'das Mee.r 
'ehae Strecke^ Landes versc hiaa^i’ eia ird in ^Baotien 
aeigteivsich sdm »Wirkungen dieser. fürchterlichen 
Naturerscheinung (Thuc. III, Sj. 89.); : Wahrschein- 
lich machte auch damals der. Vulcan auf Lern- 
«nryn frl in« *c v \ 

nos toben. v 

' $ * >a 


' r * 

- 


\3 '"JA ,U<y \ . * f 

Keiner indefs der bisher genannten Schrift* 
sleller, führt den Namen des Berges an»,, ihn 1 er- 

-TTt *s -.y.T # .tv \ - 

neu wir zuerst aus einem Gedichte des Antima - 
c/it/r kennen (400 4 a. Chr ), wovon der Scholiast 
Wfcr Nika li&et l^her.n 47 2 .)*’ e itte 1 »S teile erhaken 
hat: 6 ( JBxoT ’yühre f 6 M6dvx&'0> ßßif siölorpT 
tjtfbv *) uttV AtffivöV. MtjXttfjtaiy de *tovT($V'j xSv 
tottgjv, ti]v r A ff jjiv^v Hat ^ap6%pduT)Vpinartißöt£ 
xdtT vijöovT 61a xovxcöv örpialvGov. ’ExaXeiro de 
*4£aoT ktiti ^^tifSpatKiHifSdpoTi Moä Mo Gvx^os 
ßh r dt 6 fiirf irfT Atfpvov, StA 3 vtI pa^o > . £ '•*, w 

— f Il(pal6xov nvp\} itneXov l t}v * ßa r *itt6(tkH'\ 

AodjxGov äKßOTatdiT ßßEOT nopvrpaiöt MoöiJxXoü. 

.s". ' * f •’ J • • c , ’ ,A > •; ^ . v 

und gleich darauf citirt der Scholiast noch eine 
Stelle aus dem Eratosthenes (276. a. v Chr.): 

' sv totß&otT <poäv£<5)tz Moüvx^od^ tpXoyi Itfov, 

wo Buttmarin iv r’oGöoi? zu lesen voritehlkgt. 
Wahrscheinlich sah auf ein.e^di^pfcySteUe , Hesy- 

chius , der kurz anführt: MdbvrXoT, öpoT Arjuvov. 

\ .. * . * . . f / ' • * H «iff* ,ioifS. , v r vtf k 

••*.**» /fj, * r • • . * . ** I ^ **? o 1 : 

♦Y.Die Wor,te. *<*< A^/xypti fehlaa in der Ausgabe des ,Ni- 

’* 1 tj ' * rn. J,.. t» n . 4 ‘iCd-. , kC 

kauder, Fansns I5",7. 4. p. 24, es ist aber ofrenbar, 


ur 


/ 



l 

Abhandlu ngen* 


Nikunder selbst* (140 a. Chr.) schildert die 
Insel (Theriac. 458 ) als dem Hephaestot heilig, 
beschreibt dann eine, Samothrake und Lemaot ei- 
gen thümli ehe * Schlangenart, von welcher, er er- 
zählt: sie ziehe sich, während der grofsen Hitze, 
in die^Berge: »*•. <• ' .. * 


"Aifiaros löxavätov inl ^xtlXa prjXat 

6oX£tJCüY 

, "f/ 2aov tfl Mo<fvx\ov 9 St* dji<p y iXd- 

i *i»t m . #. *- 

,, tacitSi uaHSOvaiS . 

• ^ .. 0 * 

*Aypav\oi ipvxwöi, A eXoircötet hpya vo - 

• ** , > . • . . ' . * 

prjoo v. 


i! 


wo wie also ebenfalls den Mosychlos genannt 
finden, ohne dals uns der Dichter . genau be- 
stimmt , auf .welchem der beiden angeführten 
Berge die schlanken Tannen stehen. 


Auf den Vulcan bezieht sieh auch der Name 
"AtSaXeia, der von mehreren Schriftstellern • der 

r * 

Insel Leinnos gegeben wird. Stephanus (v. AiSac* 
Xtj. de utb.) sagt: JToA vßios 6h iv rpiaxotitjj is- 
tdpty X iyei , AiSdXeiav rrjv Afjpvov xaXeitäat. 
’ExaXelto 6h oßtcoS vf/tioz, ? 60t ix t&Y dvet- 
SiöojiivGov rov *H(pdi6xov xpcrtr/pcor . ixet yap 
drcopokoyiftai tdvta . Auch Lycopbran - deutet 

auf das Feuer hin (Cassandr* , ) 

.* v X\ 

t£<ppcoöa? yviot Xrfpyaitp nvpt . 


Oben ward schon die Redensart Xrfpviov nßp an- 
gemerkt; alle griechischen Scholiasten und Gram- 
matiker, die eine Erklärung derselben geben, 
leiten sie, wie Suidas sondern brennenden Vulcan 
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her ( Hesych . : y. Xyjiviov ßXinti. Photius vj 
viov Eustath. ad Dionys . Perieg. p. 74., cfr. 

Mich. ApostoL, XI,. 99. if. Jun. Cent. III. 89-)* 


1 ■ •• 


Auch . bei ..mehreren^ , lateinischen , Dichtern 
finden wir einen feuerspeienden Berg auf Lern - 
nos erwähnt. Ein Fragment des Attius hat Varro 
(de 1. iat. Vtl.) aufbewahrt: 

• ' 1 , < *.»*•» • 

— — r — — qui Lemni aspera 

«sea fuerd' ' '* •• ‘ 

r " ’ Et Volcanik tetnpfca* sub ipsis > w ’ 
f ‘ * CoHibus, in qtiös deJbtuMocos ‘ 

Dicitur alto ab liatin*' tioeli * ' • 

Aetnaea vi spirante vapoi 

* * • 1 t S . 

• 1 « * • ** «i 4*» 

Fervidus. 

# * 

ti/ •’ ■*. f . •.** .i i«itl jvt.: * ' . • 

Seneca läfst den von den brennenden Qua* 
len des Gifts gefolterten Hercules ausrufen (Here* 

> *' j A . S* ' ‘ w ’ ' 1 •* > 1 1» fi< .•* 

Oet. 1360): 


•V- * l 


~ «* n-*-i ";t* r 

vO mater , hydram et tniUe cum Lerna feras *.,* 
&♦< Errara mediis credo visceribus meis. 1 

^ Quae tanta nubes flamma Sicanias bibit? , 


Quae Lemnos ardens? 

* / ; . * 


-i» 


I • • 'i 


«I 


’** Valerius Flaccus ( Arg. 1. 2, r ‘78* ) nennt Lem^ 
nos Vulcania , und . nachdem er die aus Homer 
bekannte Geschichte vom .Sturz des Hephaesto9 
erzählt hat, und wie ihn die Bewohner der In- 
sel aufnah men und pflegten, setzt er hinzu 
(v. 94-98)* * 


4 * 


Hinc r^duci snperas, postquam pater annuit arces, 
Xe in nos cara Deo; nec fama notior Aetnae 
Aut Liparcs domns. Has epulas, haec templa, peracta 
Aegide, et liotrifLci formatis fulminis alis 1 

Laetus adit. ' . . 
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mnd im zweiten Buche ( v. 332 336.)**. ' _*• 

«.1 1 ' ,t; .** ’ * \ .v < i\' Ul • . * -vjjt- A - iv * 

v>ntum erat ad rupem, cujus pendentiä nigris 

* Fumant saxa jtigis , coqaiturque vaporibas ater. - - •'* 
Substitit Aesonides, atque hic regina precari 
Hortatuf , causdsque doCehs^häeS? antira videtis, 

* * Vulcahij|tte{f ait, ecce domos; I 1 i// 

* * * '•* ' ' :s m* * \ - > r >ü jo s or * 1 1 ruM . tivJ&WTS . . , 

Auch bei ^^w,jw« 4 fi das ,Fe»«r erwähnt 

. . __ . ,a. r.a t .irr j.tt .1 

(Theb. V., 49 — 52.): 

f 1 »q f. r: .r^J rj*;. — — — .... 

Aegeo premitur circumflua 

Lemnos, ubi ignifera f^ssus respirat ab Aetna 
Mulciber^ iugenti .tellurem proXinuiS'pmbra , 
Vestit Atlios^ uemoiuuique obscurat imagine pontum. 

und v. 87: - • i 

* , .»ibwiax 

— quales antra Dei fumantis anbclas 


Exeruere apices. r* 


r. 


00 . 


R* ' 


%p 


t> inl - 


Ai* * e i , *J* ? * . yi ^.*1. 2 [ D -iß b /t*i 

So fanden wir die Existenz °eines Vulcans 

• j (u&'i, • *** I 

von griechischen und lateinischen Schriftstellern 

» 

bestätigt p ein entwerte Frage 'ist nun: auf welcher 
Seite von Lenirios* e r / zh süchenf* ,i si3 r ^ 1 Mehrere 
Nachrichten bei den Alten zeigen uns nach der 
Ostseite hin, wo wir uns also auch den Phi - 
lohtet, denken müssen t /den . die Griechen dort 
WS»<jklie£sett ( Sopi},, ^il«, 270):. , . 

?**' — — als Vom Meereilande sie ■ 

■ n • Hinweg, von Chryse , lenkten her der Schiffer Zug. 

{i 5 • -* *’ . * . ' • . ' : 11 .% H», i * : 

Dafs die Insel Chryse nicht weit, von der 
östlichen Küste von Lemnos lag, bezeugen meh- 
rere Alte ( Pausan ♦ VHI. 668. 660'. cfr. Leo Al* 
latius de patria Homeri,, p. 129 . ^ yalvagnius in 
Ovid. Ibin . Fä/ä. Diatrib- ad Eurip« c. XI. p. 127. 
Eustath. ad II. I. pag. 73. p. 707.)- So erzählt 


/ 


A.bha n-d, l ti/^g e,n\ 


m 


auch 4&aienHi!<%$MCr, ■,% p.^chr,), . ( der„ziveimal 
nfach hebtsd*) gieng , adv genaq die dc>|:t gegrabe-« 
n»* j : *m «dw&tefUcin berühmte , ; Erd e kennen; zu, 
lerneiu '(de aimpWtU) IV^ed, ( MWi 1JC p., 1 . 17 . ed„ Bas.) 
bei MinM'dYste/fettVfti** f «X der,westlifiRga 
Seite :j4er. Jnael. gelandet.:/, bgi : dier Stadt Mynna; 
dortaber habe er erfahren, dal^ in jener Gegend 
kein Hügel ysey., , der nach dem, ,Philoktet t \, der 
Tempel des aftephaestqSj, benannt werde.-son-. 
dem :4af* man v»hp ^auf der östliqhan Küste v un- 
fdm-Jeon jider &toA%'i&e&4feftiQ M *Mch8n müsse., 
Späte*u uWJernftbm^ erlerne zweite, Reise., 
suchte .die zuletzt genannte Stadt, .und fand den 
Hügel, dessen. Beschaffenheit- |hm , wie er sagt, 
die» .'Hdmerische Fabel, > dafs Hephaestos • auf 
JLemnost Diedergefallen sey„ erkläre. „Denn,, fügt 
eh hinzu, , er sieht gan^einem verbrannten ähn* 
lich>,< an Farbe sowohl,' als, weil gar nichts darf 
auf diächsto“,.,. Ganz at»f dieselbe Art schildert 

*%, *■ ■* * I 

Servius (ad Virg. Aen. VIII., 454) diesen Hügel: 
^iLemnöSff insv^la Gxaeciae **iin maxi Aegaeo^sa- 
ti‘s fertüi^ et -plana, in; qua colebatthr Vulcanud 
deus j^his, uride Leinolo*’ afrflbr x( K^}Xlh.oV #vp, 

»• . »’v» .*!»•- fl .1l«i . • *, i . y . r |, 

dicitur a poetis, , £Iam, ut est in liibulis, cum. 

» ■ * • * v '■ ' •» >- f 9 ^ i( ■*•• t , * • s* ** *, . i j 

Juno eum pepqxisset, eumque turpem conspexis- 
«et, ‘ e coelo in eam insulam dejecit, in collem 
quemdam .Hephaestia^i urbi imminentem* * Hu- 
jus fabulae occasionent praestitit collis ejiis co- 
lox . et steiilitas. Nam et exusto simillimus' est, 

~~ * " ^ • 4. . , « * 

et nuliam omnino plantam gignit., *)" 

/ *■ G » t * 




♦) Mit jlcr Schilderung des Ortes,' wo die Lemfiische 
Erde gefunden würde, stimüit einigermafsen eine 
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Sehen wir auf diese Beschreibungen iaroekf 
besonders auf die des Galenits, so erhellet eolil, 
dafs um seine Zeit der Vulcan in Lemnos schon 
ganz unbekannt weyn muhte, dafs also schon vor 
geraumer Zeit er aüfgebört batte/« Feuer auszu- 
werfen, da sonst ein Mann von 4 den Kenntnissen 
und der Forschbegier -des Galenus gewifs nicht 
zweifelhaft gewesen wäre , ' wo er den Berg zu 
suchen* hätte. Keineswegs möchten wir also aus 
dieser Stelle mit Hrn. Dureau de la Malle ge- 
gen Herrn Buttmann argumentireh , der anneh« 
men zu können meinte (p. 306)/ dafs um die 
Zeiten Alexander *s der Berg erlosch, und dafs 
der Alexandriner Etatosthenei , ein- blofs gelehr- 
ter Dichter, sich jenes Gleichnisses tiur als Nach- 
ahmer' des Antimachus (dessen Worte er auch 

» ■ . 

jiur'paraphrasirt ), ‘bedient habe. Doch wir wol- 
len Hrn. Dureau de r ‘ la MaUe ‘selber hören 


(p. 16): „II ne nous estpoint reste de ddtaile 

* 1 * * “fV » * .)< . 

Stelle bei Philoatratus (Heroic. ct 5. p. ?02) zusam- 
men. Ich verdanke die Nachweieung dieser Stelle 
und der früher aus- dem Lucian angeführten , znet- 

• - . * 11 - ■* ' • , T7 r - ~ l f *> '1 F » 

Dem Freunde und Gollegen , dem Hrn. Hofr. Jakobs # 
der noch bemerkt: ,, es heifst bei PhilÖstrattis vom 

„Philoktet : vofffcTv ccjrov fv verdat vei/us- 

„vov , wo ich sehr drren.tnn Tete, wenn es nicht 
geheifsen hätte. Beide/Vyojte sind • an unzähligen 
Stellen verwechselt; und \^A 5 jc giel^t hier, eipen Zu- 
,,satz au Philoktet’s trauriger Lage, während 
,,von gar keiner Bedeutung ist, Philöktratus* hatte 
„den Vers des Sophokles (Phil. 272 Vit»' Gedanken t 
€tlovr % sV aVTJJC SV Vl0tTi)ps(2)ti 'VST^CJ». 

„Uebrigens giebt Philnstratus ( p. /03) auch eine 

z von der Lemnischen Erde und ihren 


1 • 


n 


»» 


„Beschreibung von 
„Kräften. “ 
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ttnr l’exltinetion dp Mosychlos; mal« Thistoire 
xi ous atteste la destruction de i’ile Chrysesu Cet 
dvenement renaarquabie arnva du temps. de Pau- 
•anias, c’est - ä - dire , sous le'r^gne d’ Antonin la 
philosophe, i Voici comment a’exprime cetautpur: 
„La fortune a donnd de . nos •» jours un exemple 
de l’instabilitd de* choses huraaines. L’ile Chry 
ses j quin’ötoit separde de Lemnos que par jun 
trös- petit bras de mer, i oü Philoctöte fut piqud 
par un> serpent, et oü il supporta de si crueiles 
douleurs, l*tle Lhryshs. vient d’dtre envahie par 
les*vagues et englootie au fond de la mer, tan- 
dis que dens le meine moment YtW Hiera 
( h ' Santorin) vient de s’elever subitement du 
fond des eaux.“ Später (p. 17) setzt er von dein 
Vulcan hinzu : ,,On suitsans Interruption soa 

existence, depuis la prise de Troie et le siöcis 
d’Homdre jusqu’au rdgne d’ Antonia.“ Was indeft 
die' nach Antimachus lebenden Schriftsteller be- 
trifft, * auf deren Zeugnifs der ; oben genannte 
Gelehrte sich beruft, so möchten diese, ^bei ge* 
sauerer -Prüfung , .nicht wohl, dazu dienen Jtöa» 
x>en‘,t mit Sicherheit dasiDaseyn des .Vulcans zu 
beweisen, ; ,v : F 




« * 




*V 


Bekannt genug Ist, 1 dafs es der vorwalzende 
Hang < der ^Alexandriner* vorzüglich »der Dichtes 
wer; * überall-* das Seltene und> Entlegene aufzu- 
spüren , - und wieder anzubringen, . wovon ? sich 
Beispiele in Menge anführen lassen. Die latei* 

iha , | | . . | ^ % 

ni sehen Dichter folgten wieder den Alexaüdri* 
Hern, so dafs jene eheu so wenig als diese ^ für 
gewichtige Zeugen hier gelten können* Ja, wenn 


Ab h mmd lu r*g'eytK 



Wir aus f d WW Stil beb weiten der atideren/Ale*an- 
drita er argumenti<rbir . wollen , j i s Qhsoh eint, der JVJ$* 
sychlos damals als* ganz unpassend; betrachtet zu 
»iy»p< litt ei neni Gedichte mit Erfcjlg angeführt 
zu ’ Werden , denn Apollanius Rhodius ^ der-., son$t 
alle alten Sagen [von Lemriosf batc(I. 6oi, 830. 
85 1 ' >etd;) V schweige ;1 von , dem nVukan. - a .Auch 
»elb^t die^ Stelle ^ini Pausanias ?diö Umr^Butt» 

mann sicher * kannte^ > möchte ntcht beweisen, 

• * » # 

was sie nach Dureau de la Malle ih * weisen soll. 

’ * T 1 f 

und «damit* der» »Leser* selbst .vergleichen r;kann, 
itiöge sie hier auch Griechisch stehan 

y&p nX&Öv d 7 rt%XBv ^ov 7 to\vv 'JCpväq vffä&f , Jy 
p rCp • tfriXoKTr/ttp ysr-toSai . 6 vf.i(p(iptxy i)c i roit 

fjöy^vv cpaöi^ r tix^T^vx\%atiXaßEV" 6 :HÄväo9v 7tdr 

Qav / n<*\ xcrreöv rs ff .Xpu&i) uai iiypm'i$eti, xq- 
td 'Tov ßv^rotr l vfjoov c*5f äXX pvi, HQcXovpivrfY 
*Iepd r y r tövös ' ovh f/v rpövov r . *)^/VY*r>sebe» hier, 


daTs Pausanias * nicht bestimmt da£s .diese Insel 

1 * 

fevt seiner Zeit» versunken sey; «o.wieisich über- 
haupt aus der ganzen Stelle, nichts ifAt die; Zeit^ 
wann es - geschehen* seyn »mag, entnehmen läfstj 
Irir der letzten Zeile liest Herr üptreau d.et la 


* Malle , vrjöov öe äXXpv dvicpr)vt TfaXovjiivqY Sfer 
pdv 9 i) rovös ovk fjv xpoyov 9 was aber, so viel 
üdf bekannt ist, * in keiner JHaadseh rift sich fin- 
det. 2 In einem Manuscripte der kaiserlichen Bib- 
liothek tu Paris 9 dato wörtliche Anszüge aus mehr 
veren Schriftstellern 1 enthält* und unter , andern 

'«'*v 1 v ^o»M »ir *[afC'i»d 

t). Männert (Geographie der Griechen und Rö- 

mer, 7. Th. S. 255) giebt, nach dieser Stelle, ah, 
ein Orkan hätte die Insel Chryse* l vers6hkt’ > , wovoh 
aber Pausanias niclt^ss|M J E nejiieX 
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auch aus Strabo und' Pausanias (Mem. de l’Ac. 
des Inscr. Hist. T. XIV. p. T95) tin ‘et sich fol- 
gende Lesart: vfjöov de * SIXArjv dviScouev , rj 

tovös tdv xpövov ovu f/v , und so möchte wohl 
Pausanias geschrieben haben, jener Name, Hiera, 
aber ward von einem Abschreiber hinzugeserzt, 
da dies die bekannteste Insel ist, unter denen 
die aus der Tiefe des Aegaeischen Meeres em- 
porstiegen. Selbst aber auch, wenn man den 
Namen Hiera in den Text nehmen miifste, wür- 
de diese Stelle mehr für Hm. Buttmann J als 
seinen Gegner zeugen; denn Hiera trat aus dem 
Meere hervor, als die Römer den Philipp von 
Macedonien bekriegten (Justin, lib. XXX. c. 4. 
Plutarch de PythJ orac. p 399), und ungefähr 
dieselbe Zeit bestimmt Plinius (hist. nat. 1 . ILr 
c. 89. ed. Hard. T, I. p. 1 14. ). 

Aus dem bisher Angeführten ergiebt sich 
auch, was von Hrm Dureau de la Malle Be- 
hauptung zu halten ist (p. 20 ): ,,Les faits nom- 
breux que j’ai rapportds refutent, je crois,* sufft- 
«ömmeiu M. Buttmann qui, apres avoir observd-' 
que Valerius parle des effets volcaniques du Mo- 
sychlos comme d'une chose' aötuelle, fixe, * oar 
une simple conjecture denude d’opinion bistori- 
que, rexstinction de ce volcan au siöcle d’Ale* 
xandre.“ 

« i 

Auch mochte sich wohl nicht mit Gewifs«* 
heit behaupten lassen, dafs die verödete Insel bei’ 
Lemnos , wo nach Appian (bell. Mithrid. c. 77 )' 
Lucullus den Varius , ' Alexander und Dionysius 
A. O. E. XXXIX . Bds. 4. St. C c 
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fand, und wo man ihm den Altar des Philoktet , 
die eherne Schlange, den Bogen und Harnisch 
des Helden zeigte, die Iusel Chryse gewesen 
se y, die Appian wohl genannt hätte. Auffallend 
ist, dafs Phnius , der an mehreren Stellen aus- 
führlich über Lernnos spricht, auch von der dort 
gegrabenen Erde (V, 14 ), nichts von dem feuer- 
speienden Berge erwähnt» 

Unter den neuen Reisenden sind mehrere, 
die von Lemnos sprechen, und einige geben 

ziemlich ausführliche Nachrichten, daher Herr 

» » 

Buttmann mit Unrecht behauptet (p. 310): „kein 
Einziger von denen, die ihre Reisen dem Publi- 
cum bis jetzt vorgelegt haben, hat das meikwür* 
dige Lemnos besucht,“ c 

- \ 

Stephanus Albarkarius , ein Arzt, ward von 
Busbeky der als kaiserlicher Gesandter in 6‘0/z- 
stantinopel sich aufhielt, nach Lemnos geschickt, 
um die berühmte Erde, die dort gegraben wird, 
zu untersuchen. Ihn versicherten die dortigen 
Griechen, . dafs die Leinnische Erde an keiner 
.anderen Stelle sich finde, als da, wo sie jetzt 
gegraben würde, und sie hätten auch von kei- 
nem anderen Orte gehört,, wo sie in früherer 
Zeit gegraben wäre. „Aber, fährt er fort, ich 
kann nicht glauben, dafs der gegenwärtige eben 
der Ort se y, der zu Galeris Zeit der Fundort 
war. Dieser schreibt, der Hügel eey rothgelb, 
kein Baum, kein Fels, keine Pflanze se y darauf, 

sondern nichts als Leinnische Erde; aber wo 

« » 

man diese jetzt gräbt 9 ist gerade das Gegentheil 
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von allem diesen. Gerade wo die Gruben jetzt 
sind ^ finden sich so grofse Steine, dafs man sie 
zu Mühlsteinen braucht. Der Hügel sieht keines« 
weges einem verbrannten ähnlich, und hat keine 
Spor von rother Farbe, ist überdies so f fruchtbar 
an 'Pflanzen und Bäumen, dafs er von den Ein* 
wohnern mit grofsem Vortheil bebaut wird. Der 
Berg liegt nach Osten hin, wo ein Dorf, Na- 
inens Repondi, liegt; aber die Gruben sind auf 
dem Gipfel des- Berges, wo sich derselbe in eine 
Fläche au sb reiftet.“ An einer anderen Stelle sagt 
er: ,;die Erde selbst, die dort gegraben wird, ist 
gröfstentheils weifs , oder nur * ein wenig röth- 
lieh, ob* sie gleich, jedoch äufserst selten, auch 
von rother und goldgelber Farbe gefunden wird. 
Galen' s > Lemnische Erde war roth, wie Mennig 
oder Rothel *), dergleichen zwar auch auf der 
Insel ist, 'welches aber eben so wenig die Gele- 
nische seyn kann, da sie sehr abfärht, welches 
jene nicht that. Alles dies bringt mich dabin, 

zu glauben , dafs Galens Hügel entweder durch 

> • # 

Erdbeben oder Ueberschwemmung vernichtet wor- 
den, öder dafs er seine Gestalt und Natur ver- 
ändert hat, durch den Fleifs der Anbauer.. * 

*. 4 * • ' . i < 

x * 

Eine ausführliche Beschreibung von Lemnos 
hat Petrus Bellonius gegeben ( F. B. plunma- 
runa singulär, rerum in Graecia,- Asia etc.< ab ip- 
so conspectarum observationes, tiibus libris ex- 

*) Auch Nikander sagt (Ther. 864): 

— orfAspyto 'TrokXoixi fAtkrov kyjfxvihof, cfr. Schol. 

t • • *• « 

Cd 

♦ 
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pressae. Antwerp. ' 1589. 8- P* 60 — p« 76), wor- 
aus hier nur Einiges mitgetheilt , werden kann. 
Er besuchte die Ruinen von Hephaestia , wo er 
noch Polin en einer alten Burg fand, Samoihra - 
eien gegenüber ( p. 67.). Von den Ruinen gieng 
er mit . seinen Reisegefährten nach dem Hügel, 
wo; die Lemnische Erde gegraben wird, und der 
nicht mehr, »als 3 Pfeilschüsse entfernt ist. Zwi- 
schen * dem Haven Hephaestia und dem Hügel 

steht eine Kapelle ; 'dann gelangt' man zu 2 Quel- 

t / 

len, und jenseits derselben zu dem Hügel, wo 

aber unser Reisender nichts, als die mit Erde zu- 

/ * 

geschüttete Grube sah,, da sie nur an einem ein-, 
zigen Tage im Jahre geöffnet werden -darf. Der 
Hügel selbst war dürre,, doch wuchs Waizen dar- 
auf. Er setzt dann hinzu: ,,alle Einwohner wis- 
sen vom Vulcan zu erzählen.“ Nach Einigen soll 
er dort, beim Sturz vom Pferde, das Bein ge- 
brochen haben, und durch den Gebrauch der 
Erde geheilt seyn; nach Anderen verrenkte er 
blofs die Hüfte. 

' . . 1 ■ ( > . , . . ' I ** . . V. » 

•An eitie* anderen Stelle (p. 76) erzählt er 
auch von warmen Quellen in Lemnos ; „man ha- 
be eine Hüne darüber gebaut, ein alter steiner- 
ner Mörser diene zur Badewanne, und des Was- 
ser sey nicht, .sehr watm. Fast dasselbe giebt 
auch bonrnni <sa Voyage en Grece.^et en Tut- 

quie p 353 , .11 ne reste plusjde vestiges de 

* ■* * 

ces volcöris, cependant des feux interieurs y brü- 

lent encore,' car l\>n y tronve une source d’eau 

- ■ * ' • - * . ” ’*» 

chaurie,, doct on a fait des bains, et une autre 
d’eau aiumineuse, * Choiseul Gouffur (Voy, pit- 

> 

k * r 
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tor. T. II. p. .136) berichtet: der Berg Thtrma 

verdankt seinen Namen einer heifseu Quelle, die 

A 

an seinem Fufse, auf der nordöstlichen Seite, 
entspringt. Er ist der höchste Berg auf der In- 
sel , und erhebt sich 174* Toisen über die Mee- 
resfläche. In den heifsen Quellen steigt das 
Reaumursche. Thermometer auf 31 Grad} sie 
scheinen keine Schwefehheiie zu enthalten, son* 
dem blofs Eiseu, das sich in Menge rings um- 
her findet. Aehnliche Nachrichten gab auch 
schon Pokocke , der ebenfalls, in Leinnos war 
(III. Th. p. 34. teutsche Uebers.). 

- . » 

• * 

t 

Torelli (Egeo rediviva p. 427.) berichtet: 
auf der ganzen Insel Xemnus wären zwei Beige; 
den einen, wo man die Siegelerde gewinnt, ver- 
legt er nach. Norden, nennt ihn Monte di Volca- 
no , und beschreibt ihn als einen angenehmen 
Hügel, verglichen mit dem Monte di Nettuno 
im Süden, der sein stolzes Haupt furchtbar in 
die Wolken hebe, und das Auge mehr beleidige, 
als ergötze. 

* i • 

Van Kingsbergen in seiner Beschreibung des 
Archipelagus' ( S. 71 — 83 der teutschen Uebers, 
von Sprengel ) giebt ziemlich j umständliche 
Nachrichten von Lemnos, woraus wir nur FoL 
gendes ausheben wollen: ,, Lemnos liegt unter 

dem 39 0 51 4 der Br., was besonders auf das süd- 
lichste Vorgebirge der Insel pafst. Die Länge 
beträgt 23 0 . Er selbst indefs hält diese Bestim- 
mung nicht v für genau. Lemnos , ist von Süden 
nach Norden nur drei Meilen lang,, und hat eine 
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viereckige Gestalt, deren Winkel nach allen vier 
Himmelsgegenden gerichtet sind. Das Land ist 
zwar durchaus uneben und bergig, doch erscheint 
es nicht sehr hoch. 

> * , 

„An der Ostküste der Insel kann man nir- 
gends landen, weil sich eine Bank, von 3 Mei- 
len in der Ausdehnung, davor gelegt hat. Die 
besten Ankerplätze findet man am südlichen 
Ufer; die Merkmale, die man beobachten mufs, 
wenn man hier anlegen will, sind zwei Berge, 
die sich über das Land erheben, und südostwärts 
erscheinen. 

<• 

„Rund um den Haven St, Anton liegen Dör- 
fer in einer ziemlich angebauten Ebene. Ein 
Weg, der zum Castell und zur Stadt Lemnos 
führt, geht längs der See, und nachher am Fafse 
eines steilen Berges weg, den man für den be - 
rühmten ausgebrannten Kulcan hält. 

* < 

„Die Insel mag 50 Dörfer und 8 °öo Einwoh- 
ner haben. Im Innern derselben giebt es fast 
gar keine Türken. Die Ländereien liefern Wai- 
zen , Gerste und Wein. Bauholz hat die Insel 
gar nicht; man erhält es gröfstentheils aus Tasso, 

und von den Küsten des Meerbusens von Contessa. u 

* * 

1 

Kingsbergen kannte also die Untiefen an der 
Ostküste, dio auch Dapper in seiner Beschrei- 
bung der Inseln des Archipelagus anführt (p. 243), 
ohne jedoch an eine versunkene Insel zu denken; 
suchte aber den Vulcan auf der westlichen Seite 


/ 


Digilized by Google 


r 


* 


t 


Ab h an diu n g en, 333 

von Lemnos, tind scheint den Berg von Ther- 
xna dafür gehalten zu haben* 

l ' 

Pokocke , der auf seiner Reise in Orient eben- 
falls Leinnos besuchte, und manche interessante 
Nachrichten über diese Insel giebt, fügt am Ende 
hinzu: „ich konnte imj^emnos weder von einem 
feuerspeienden Berge, dessen die Alten geden- 
ken, noch von einem Labyrinthe Nachricht er- 
halten (Reise in den Orient. III, Th, S. 36,).“ 

Auf seiner zweiten Reise nach Griechenland 
liefs Choiseul Gouffier von seinen Begleitern die 
Insel Lemnos untersuchen, um dadurch, wo mög- 
lich, Aufklärung über so manche dunkle Stelle in 
den Alten sich zu verschaffen. Leber Erwarten 
glücklich waren diese bei ihrem Unternehmen, 
und da das Original der Reise, der Kostbarkeit 
wegen, nur Wenigen zur Hand seyn möchte, 
wollen wir das Wichtigste der mitgetheilten 
Nachrichten nebst der Charte ausheben , um zu 
sehen, was sich daraus für die Lage des Vulcans 
folgern läfst. . 

1 

„Der Hügel, sagt Choiseul Gouffier , wo man 
noch jetzt, wie ehemals, mit religiösen Gebräu- 
chen, die berühmte Thonerde holt, der man seit * 
so vielen Jahrhunderten die Kraft zuschreibt, 
Uebel aller Art zu heilen , trägt alle Spuren ei- 
nes, durch unterirdisches Feuer verbrannten Bo* 
dens an sich; jener Krater indefs, von welchem 
Cicero (de Nat. Deor. III, 22.) spricht, den Eu- 
stathius und der Scholiast des Sophocles (Philokt* 
814 ) erwähnen, fand sich nirgends. Die ersten 
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Nachforschungen» die man im Innern der Insel 
und in den höher gelegenen Gegenden angestellt 
hatte, waren alle ohne Erfolg gewesen; man traf 
keinen Krater, keine Laven, keine Spur eines 
Vulcans. Nichts fand sich, als Bimsteine, aber 
die konnten auch die Woogen ans Ufer geworfen 
haben, oder sie konnteiWHurch Vulcane, die of- 
fenbar auf nahe liegenden Inseln gebrannt hat- 
ten, nach Lemnos geschleudert seyn, 

• ' » 

„Eine sorgfältigere Untersuchung der Klip- 
pen, deren Ausdehnung genau zu kennen, für 

* * • 

die Schifffahrt sehr wichtig war, zeigte mir, dal* 

diese Untiefen einen Theil der Insel Lemnos aus- 

« • 

machen, der bei irgend einem Anlafs versank. 
Dort war der Vulcan; unterirdische Feuer unter- 
gruben den Grund des, jetzt von den Fluten be- 
deckten Vorgebirges; der brennende Berg, wel- 
cher der ganzen Insel Verderben drohte, ist un- 
tergegangen, und zog in seinen Sturz das nahe 
liegende Land mit hinab. 

» . 

„Durch häufiges Sondiren dieser Untiefen, 
.wo bei ruhiger See einige Felsspitzen hervorra* 
gen, fand man eine enge Durchfahrt, wodurch 
diese versunkenen Felsen getrennt wurden, und 
ein Fahrzeug konnte, von einem guten Steuer- 
mann gelenkt, diese Strafse durchfahren. Dieser 
Umstand, der die Aufmerksamkeit der zum Son- 
diren ausgeschickten Seeleute erregte*, liefs mich 
unter den Wellen die Insel Chryse erkennen, 

■*» _ 9 

die, durch Philoktet’s Unglück berühmt, nirgend* 

mehr zu finden war,« . .. 

• - * * - 
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„Die kleine Insel Chryse ward nur durch ei* 

1 

ne schmale Strafse von dein gleichnamigen Vor- 
'gebirge geschieden , und sie versank mit diesem. 
Ein gleiches 'Schicksal stürzte den öden Felsen, 
das traurige Asyl des Philoktet, und das grofse 
Vorgebirge, das einst Flammenströme auswarf, 
in den Schoos des Meeres; Delphine spielen 
über der erloschenen Werkstatt Vulcans; und der 
Pilot, voll Furcht gegen diese Klippen geworfen 
zu werden , . wünscht oft sehnlich in den Schreck* 
rissen einer finsteren Nacht, den furchtbaren 

r \ 

Leuchtthurm zurück, der Jahrhunderte hindurch 
den Weg zum Hellespont erhellte. . 

„Einige widersprechende Stellen der Alten , 
könnten zu beweisen scheinen, dafs die Insel 
Chryse auch Neae geheifsen habe (Plin. II, 8* 
IV , 1 2. Steph. de urb. Suid.j v. Neau Antigon. 
hist. Mirab. c. 9 ); und es würde nicht unmög- 
lich seyn, diese Meinung durch Stellen aus Ste- 
phanus von Byzanz, durch einige Verse aus dem 

i «. I ' * 

Altar des Dosiades zu unterstützen; lieber abjr 
wild man, auf Treu und Glauben , . die Meinung 
des Herrn parbid 4 u öocage annehmen, der die 
kleine Insel Agio -Strati für die Insel Neae hält.“ 

• * ^ * 0 ' 4 

Später setzt Choiseul Gouffier noch hinzu ; 
„die Flammen , die ehemals hier aufloderten, 
sieht man nicht mehr; aber sie sind nicht erlo- 
schen; heftige Erschütterungen lassen oft neue 
fürchterliche Umwälzungen ervvarten. * Der Hü- 
gel, wo man die Lemnische Erde gräbt, ist im 
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Laufe der Zeiten mit einer Lage fruchtbarer Er« 
de bedeckt, die Gemüse in Menge hervorbringt.“ 

Offenbar ergiebt sich aus diesen Untersuchun- 
gen, dafs wir keinen Anstand nehmen dürfen, 
die Insel Chryse unter den Woogen zu suchen, 
und ebenfalls den feuerspeienden Berg; so dafs 
jener nördlich gelegene Hügel, den man bisher 
dafür gehalten hat , nicht länger dafür gelten 

t 

kann. Auch glauben wir nicht zu irren, wenn 
wir den Untergang des Mosychlos und des Eilan- 
des nicht lange nach Alexander setzen-, da für 
eine spätere Epoche sich keine Beweise finden . 

Gotha * Ukert. 


* 


4 

2* 

Nachrichten^ 

’ ' ' V 

A 

über die Landschaft Agoona auf der 

_ . * _ 

Goldküste in Af rika, datirt vom 

20 . Decbr. 1 809 . 

Von Heinrich Meredith, Es<j. *) 


Die Landschaft Agoona erstreckt sich gegen 
20 kl. Seemeilen in die Länge von Osten nach 

. i ( j * 

*) Aus dem Monthly Repertory of Engl. Litterature. 
April 1811 • 
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4 

Westen, and gegen 30 kl. Seemeilen in die Breite, 

\ ♦ 

da es zwischen 5 0 und 5 0 30' nördlicher Breite 
liegt.“ Gegen Süden macht das Meer die Gränze, 
westlich, nördlich und östlich stöfst es an die 

at 

Districte Akron , Adgumakoon y Assin , Akint und 
Akra. Das Land gewährt einen mannichfalligen 
Anblick. • An einigen Orten ist es flach, und so- 
gar morastig , ‘ an anderen erheben sich Hügel, 
man findet freie Ebenen von beträchtlichem Um« 
fange^und dann wieder reiche Waldungen. Das 
Klima hält man verhältnifsmäfsig für gesund; 

4 

sicher ist es gemäfsigter, als an vielen anderen 

» 

Strichen dieser Küstenlinie. Der Thermometer 
steht gewöhnlich von 75 0 bis auf 85^. /In 
der Regenzeit stand er schon auf 73 0 . Die Jah- 
reszeiten körnen eingetheilt werden in die Tor- 
nado -, in die Regen - und in die trockene Zeit. 
T)ie Tornado - Zeit *) fängt im März an , und 

dauert gegen zwei Monate. 

* . • 

• . » , 

•• 

' . 

+ ) Die Tornados sind heftige JJ'indstöJse von Osten* 
die gewöhnlich mit Donner, Blitz und heftigen Re- 
gen begleitet sind. Der eigentliche Sturmwind hält 
selten länger als eine halbe Stunde an, aber das 
Schauspiel, das sich während dieser Zeit darbietet, 
ist eins der furchtbarsten und erhabensten in der 
Natur. Nach einem solchen Ungewitter wird die 
Luft merklich kiihl und rein, und es ist nicht unge- 
wöhnlich, dafs der Thermometer nachher innerhalb 
zwei oder drei Minuten um 8 bis io Grada fällt. 
Der menschliche Körper fühlt sich dann kräftiger 
und thätiger, und die Seele erhält wieder die Schnell- 
kraft, die durch die lang anhaltende Hitze verloren 
gegangen ist. Eine genauere getreue Schilderung 
der Tornados und der dabei vorkommenden physi- 
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Die Regenzeit beginnt gegen Ende des Mai, 
und hört auf im August $ hierauf folgt die trok- 
Jtene Zeit,' und währt, mit geringen Veränderun- 
gen, den Ueberrest des Jahres * hindurch , x das 
Reifst, vom August bis März. Gegen Ende De- 
cembers oder Anfang Januars in jedem Jahre, 
und zuweilen im Februar, weht ein Landwind 
'von ganz besonderer Art, ^ der Harmattan ge- 
nannt, vier, sechs, auch acht Tage, ja zuweilen 
vierzehn Tage lang. Er ist besonders merkwür- 
dig wegen seiner verkältenden und starr machen- 
den Wirkung auf den menschlichen Körper, und 
wegen des aufserordeotlichen Grades von Dürre, 
den er hervorbringt, indem der 'Ausdünstung;- 
procefs, während er anhält, mit erstaunender 
Schnelligkeit vor sich geht. *) 

% 

% 

In der Nähe des Meeres ist der Boden an 
manchen Orten gering und sandig, und daher 
ungünstig zum Anbau der Producte, die den 
Wendekreisen eigen sind. Und wo der Boden 
auch nicht so beschaffen ist, findet man doch, 
dafs viele Pflanzen nicht gedeihen, was man 
theils der Kälte und Feuchtigkeit der Seelüfte 
oder Südwestwinde zuschreibt, die an dem Ufer 

durch Nichts gemildert werden, theils aber dar- 

* • 

aus erklärt, dafs die Luft daselbst mit Salzparti- 
keln geschwängert ist, die beständig mit dem 

Meerschlaram ans Land geworfen werden* 

. * < 

sehen Erscheinungen findet man in Dr. WinttrboX - 
tvm's Account of Sierra Leone, p. 24. 

*) S. Winttrbottom's Account af Sierra -Leone, p. 39. 

/ 1 

% 
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- * Ungefähr zwei oder drei Meilen vom Meere 

ist der Boden schon weit fruchtbarer,, und dies 

* * * , 

nimmt, immer , mit der Entfernung zu, so dafs 
sechs oder- acht Meilen vom Ufer der Boden hin* 
länglich gut. ist, beinahe jedes tropische Product 
hervorzubringen.- In dieser Entfernung ist auch 
das Klima besser und so gemäfsigt, dafs es den, 
Anbau europäischer Pflanzen und Gewächse zu- 
läfsc. , Nahe äm Meere gedeihen am besten Reifs, 
Zuckerrohr und Baumwolle. 

# * ** m " \ 

> t - t V- > ^ : * V V t T 

Das einzige mineralische Erzeugnis, das 
bisher in; dieser Gegend ist entdeckt worden, ist 
Gold,«, und die Eingebornen bemühen sich, die 
Art, wie sie es zu* Tage fördern, vor den Europäern 
zi} . verbergen. > % Es ist aber auffallend, dafs sie 
eben so w$nig die mineralischen Producte auf- 
zusuchen verstehen , als sie dieselben zu verar- 
beiteu wissen. . s 

hi.ü s r ** ■ J i. . . „ * ■ ■ 

Von zahmen Hausthieren siebt es dort Schafe, . 

* . 

Ziegen, Schweine, Hunde, Kaizen, die gewöhn- 
lichsten Vögelgattungen u. s. , w. Von wilden 
Thieren aber Tiger, ; Leoparden, Hyänen, Büffel- 
ochsen, wilde Schweine, Hirsche, Hasen, Eich- 
börnchen , .Affen, Ameisenbäre, Muscusthiere, 
Crocodille und Schlangen., 

, *{4 * * 

. Man, findet in ' dieser Gegend , nur wenig 
Schiffbauholz, dagegen giebt es Holzarten, die 
zum Häuserbauen und zur Verfertigung von Mö- 

r • 

beln und anderem Geräthe sehr brauchbar sind, 
wiewohl nicht in grofsem Ueberflusso. ■ , Aufser- 


* 
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dem fcind die vorzüglichsten vegetabilischen Erzeug- 
nisse: Mais ( der zwei Aerndten im Jahre giebt), 
Hirse, Yams, Cassava, süfse Potatoes, Plantanen, 
Bananas , Zuckerrohr, Reifs , - Baumwolle , Pfeffer 
und Erbsen von verschiedenen Arten u. s. w.; 
aufser Pomeranzen, Pinienäpfeln ' und anderen 
Früchten der Linie; Alle diese Producte werden 
mehr oder weniger von den Eingebornen ange- 
baut, und der Boden wäre auch gröfstentbeils 
für die übrigen tropischen 'Erzeugnisse geeignet. 
Ihre gegenwärtige Art, das Land zu bauen, ist 
zwar sehr roh und mangelhaft, könnte aber durch 
Einführung der Pferde und de^ Hornviehes, 'so 
wie durch das Beispiel und. die Belehrung von 
Europäern, sehr verbessert werden, vorausgesetzt, 
dafs der Fleifs der Eingebornen durch Belohnun« 
gen angeregt und aufgemuntert würde.' 


* i. 


* ** ** 




Gegenwärtig sind noch alle Ländereien der 
Provinz Agoona ein gemeinschaftliches Gut, und 
.kein Individuum darf sich einen Theil davon zu- 
eignen, aufser während gr denselben anbaut. Es 
giebt grofse Striche Landes, die keinen Besitzer 
haben, und wo nicht mehr als der zehnte Theil 
des ganzen Landes angebaut ist. Unter den Ein- 
gebornen' weifs man gar nichts vom Verkaufen, 
oder Verpachten der . Ländereien , und nur die 
Europäer kaufen zuweilen- für fünf oder sechs 

Pfund Sterling 1 eine beträthtliche Strecke Lan- 

% » 

des. In . diesem Falle wird ihr Recht auf dies 

Land schwerlich gestört; doch wäre wohl in dem 

dermaligen ' Zustande der bürgerlichen Gesell- 

• ♦ 

schaft der Besitz der Erzeugnisse ohne besonde- 
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xen Schutz nicht immer sicher , zu welchem En- ' 
de man eine hinlängliche Anzahl von Arbeitsieu- 
ten in beständigen Sold nehmen müfste , die 
dann das Feld' anbauten, und zugleich beschütz« 

ten. . Dieser Sold würde nicht über zehn bis 

, > 

zwölf Schillinge des Monats kommen. 

* 

Agoona hat keinen schiffbaren Flufs, aber 
durch kleine Bäche, die es nach vielen Richtun- 
gen durchschneiden, ist es ziemlich mit frischem 

Wasser versehen. 

. * » 

♦ 

Die vorzüglichsten Städte sind: Winnebach 

(oder Simpa ), Agoona , „ JtSereac und Fettah * 
Die ganze Bevölkerung der Provinz kann gegen- 
wärtig nur auf 10,000 Seelen geschätzt werden, 
worunter man 7000 Weiber und Kinder annimmt, 
doch war sie vor dem letzten Kriege und Einfall 
der Asianter , , eines Volkes im Innern von Afri- 
ka, weit stärker. *) v. 

« * * 

Unmittelbar an der Seeküste leben die Ein-, 
wohner hauptsächlich vom Fischfang, in den 
übrigen Theilen der Provinz von der Jagd und 
dem Ackerbau. Nur sehr wenige, ernähren sich 
vom Handel. Dieser Handel besteht darin, dafs 
sie gegen Gold und einige andere Artikel von 
den Europäern Muscheln, ostindische Baumwolle, 
Eisen, Blei, geistige .Getränke, Tabak, Tabaks-j 

♦) Dieser Krieg hatte drei Jahre vorher seinen Anfang 
genommen, und einen grofsen Theil der Goldküste 
verheert. 
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pfeifen, Flinten, Schießpulver, eherne Gefäße, 
und wollene und baumwollene englische Manti- 
facturwaaren einkaufen, welche Waaren sie dann 
entweder an ihre Landsleute oder an Einwohner 
des inneren Landes gegen Gold, Lebensmittel 
aller Art, Palmwein, Palmöl u. s. w. ausiau- 
sehen. Der Werth aller W T aaren wird nach Mu- 
scheln und Gold bestimmt. Sie haben kein be- 
stimmtes Maas und Gewicht. 


Die Verfassung, Regierungsform und Geselle 
der Provinz A goottici gleichen schii denen der 
Fantees . Von den Oberhäuptern der kleinen 

Districte (Caboceers) sind einige erblich, andere 
werden vom Volke gewählt. Diese Oberhäupter 
regieren zuweilen sehr despötiscli, aber ihre G 1 ®* 
walt ist dann nicht von langer Dauer, weil das 
Volk sich häufig dagegen empört, und den Un- 
terdrücker vertreibt oder sonst bestraft. In der 
Verwaltung der Gesetze werden diese Oberhäup- 
ter von einer Art von Gerichtshof unterstützt, 
dessen Mitglieder, 1 Pynins genannt, aus den Ael- 
testen * jedes Districtes vom Volke gewählt wer- 
den, und die vorkommenden Streitigkeiten nach 
dem Gesetze schlichten. Das Gesetz selbst wird 
nur mündlich von den Richtern aufbewahrt, wes- 
halb, sie öfters zusammen kommen, um das An- 
denken derselben unter sich zu erneuern, üebri- 
gens ist es "ihr Interesse, die ar geklagten Perso- 
nen zu verurtheilen , denn sie bekommen einen 
Antheil von allen Geldstrafen und Güter -Einzie- 
hungern 


i 

i 

i 
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' Beinahe alle Verbrechen, grofse. uöd kleine, 
werden durch Geldstrafen oder Sclaverei bestraft, 
was in der That einerlei Strafe ist, denn wer die 
ihm zuerkannte Geldstrafe nicht bezahlen kann, 
wird durch das Gesetz zur Sclaverei verurtheilt. 
Sogar Mord , (ein Verbrechen, das selten vor- 
kommt) obwohl das Gesetz die Todesstrafe dage- 
gen ausspricht, kann doch durch sieben Sclaven 
vergütet werden* Ist gegen einen Beklagten kein 
Beweis vorhanden, so tritt eine Art von. Gottes* 
urtheil (Ordalien) ein, die darin besteht, dafs 
der Angeklagte von der Rinde eines Baumes es- 
sen mufs, den man für vergiftet hält. Behält er 
diese Rinde bei sich, so wird er für schuldig er- 
klärt, wo nicht, für unschuldig Man halt diese 

Richter* für sehr bestechlich, weshalb zuweilen 

« > 

r * 

die Entscheidung eines Streites den Pynins eines 
anderen Districtes vorgelegt wird. ln Fällen, 
wo Jemand der Zauberei schuldig erklärt wird, 
erstreckt sich die Strafe auf seine ganze Familie, 
ja auf alle Personen, die mit ihm unter einem 
Dache wohnen. Doch ist seit der Abschaffung 
des Sclavenhandels Niemand dieses Verbrechens 
ichuldig erklärt worden. 

S *■ 

Erbfeindschäfteri sind unter diesem Volke 

i 

gewöhnlich; ihre Feindseligkeiten bestehen jedoch 
«eiten in kühnen Unternehmungen, da persönli- 
cher Muth eben kein Hauptzug ihres Charakter« 
ist, sondern mehr in Üeberfällen , wo sie dann 
die EinwohneT des feindseligen Districtes oder 
Staates mit «ich fortführen, Und zu Sclaven 
machen. Zuweilen werden die Kriegsgefangenen 
A. Q. E. XXXIX. Bds. 4. SU D d 

i 

♦ 

i * 

t 
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in der ersten Hitze umgebracht, aber im Allge- 
meinen behält man sie des Vortheiis wegen. 
Nur selten werden sie ausgewechselt. 

Die Einwohner dieser Provinz sind schwarz, 
von mittlerer Statur, im Durchschnitt wohl ge- 
baut, kräftig und fähig grofse Strapatzen auszu- 
balten. Sie haben g> Öfstentheils einen gefälligen 
und offenen Ausdruck des Gesichtes, und sind 
aufgeweckten , fröhlichen Temperaments. Es 
fehlt ihnen nicht an schneller Fassungskraft in 
allen ihnen bekannten Dingen, was ihnen aber 
frfcmd ist, begreifen k sie nur langsam. In ihren 
Neigungen sind sie nicht sehr hitzig, denn ob 
sie gleich gelegentlich sich heftig und ungestüm 
zeigen, so gehen sie doch gewöhnlich langsam 
und mit Ueberlegung zu Werke. Die Gastfrei- 
heit wird bei ihnen sehr weit getrieben, und 

' t , 

alle Fremde und Reisende werden mit dem be- 

wirthet, was das Haus vermag. 

. \ • 

/ f 

Im Ganzen genommen sind die Einwohner 
von Agoona ein fieifsiges Volk, besonders dieje- 
nigen , die vom Fischfänge leben. Sie stehen 

aber auf einer sehr niederen Stüfe der Sittlich- 

- « 

keit. Sie scheinen nichts vor Augen zu haben, 

als ihr eigenes Interesse und Furcht vor der 

Sirafe, wozu freilich die Beschaffenheit ihrer 

Gesetze, und die Art, wie sie gehandhabt wer- 
‘ 1 ‘ \ 
den, nicht wenig beilragen mag. Inre Religion 

' • i _ • 

hat nicht die mindeste Einwirkung auf die Sitl- 

- * * ° ■ 

li.hkeit, und besieht nur aus einer aberglaubi« 
~ sehen Furcht vor einem bösartigen höheren hm- 
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flufse, wogegen sie sich durch Fetische oder Ta- 
lismane, die sie durch ihre Priester erhalten, zu 
verwahren suchen. Das Volk selbst scheint keine 
Art von religiösen Gebräuchen* auszuüben, wohl 
aber die Priester (Fetishmen ) , • die eine Art voÄ 
Gottesdienst und Ceremonien haben,? und v6Ü 
denen das Volk glaubt, sie wären in . unmittelba- 
rem Verkehr mit dem Dämon oder Fetisch selbst. 
Diese Priester stehen gewöhnlich mit den 
wahhabenden Personen in Verbindung, und geJ 
brauchen ihren Einflufs auf das Volk dazu,' den 
Gesetzen Gehorsam zu verschaffen , - und das An- 
sehen der Regierung zu befestigen. . * * 


In Winnebah opfert man' jährlich* dem' 
Fetisch eine Hirschkuh. Menschenopfer : treten 
nur dann ein, wenn ein Mann von Bedeutung 
stirbt. Die Schlachtopfer werden unter .den Sela* 
ven des Verstorbenen gewählt, und sind gern eW 
inglich alt und gebrechlich. Diese Opfer ge-* 
schehen aber in Agoona nur sehr selten. *t 

!:> * • * ' , C 

v. 

i*i Obgleich die Eingebornen an natürlicher Fä*‘ 
higkeit den Europäern nicht nachzusteben schein 
neu, so befinden sie sich doch in 'Rücksicht der 
Bildung auf der niedrigsten Stufe. Sie haben 
keinen Begriff von Buchstaben, und können da- 
her ihre Sprache,* die sanft und wohlklingend 

ist, nicht festhalten und ausbilden. 

_ » % < . 

• * % i r » -I 1 » * k* - • 1 - f 

Künste und Handarbeiten sind sehr unvoll- 
kommen. Sie verfertigen Kähne, Fischnetze, 
Angeln, Körbe, * Matten und andere ähnliche 

D d 2 
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i 

Sachen , und einige unter ihnen treiben Mau* 

rer- und Zimmermanns - Arbeit, 

/ * 

• ' 

* r • *■ I 

Die Jugend belustigt sich mit Tanzen und 
Singen; die älteren Leute erzählen einander die 
Thaten und Begebenheiten ihrer Jugend. 

* > — 
Die Weiber in Agoona sind in einem Zu- 
stande der Herabwürdigung* so wie in allen 
Ländern, wo die Vielweiberei herrscht. Sie sind 
im strengsten Sinn die Sclaven der Männer, und 
verrichten alle Hausarbeiten. Auch versehen sie 
die Stelle der Aerzte und Wundärzte. Die häu- 
figsten Krankheiten . sind Fieber, Flüsse, Rheu- 
matismen und Aussatz, gegen welche CJebel sie 
meistens gewisse einheimische Kräuter brauchen. 

f 

X J . 

Die Zahl der Sclaven in Agoona ist nicht 
beträchtlich, und auf 40, ja vielleicht 50 Perso- 
nen rechnet man nur . einen Sclaven. Die Ge- 

* 

walt des, Herrn über seinen Sclaven ist unein- 
geschränkt, und erstreckt sich bis auf sein Le- 
ben. Was aber die Feldarbeit anlangt, so ist 
kein Unterschied zwischen dem Freien und Sela- 
ven; sie haben dieselben Arbeitsstunden, und 
der Sclave wird nicht zur Arbeit gezwungen. 

Noch immer wird sowohl von den Hollän- 
dern, als von den Dänenj die an der Küste woh- 
nen, einiger Sclavenhandel getrieben. Am mei- 
sten führen die Portugiesen Sclaven von der 
Goldküste weg. Ihr grofser Markt ist auf der 

sogenannten Sclavenküste. Noch im letzten Oc- 

« 

\ 
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tober y. 1. holten iwei Schiffe von Cuba Ladun- 

< ' r 

gen von Sclaven von 4er Goldküste ab. 

A 

Der Nutzen, den die Abschaffung der Scla^ 
verei von ' Seiten der Engländer für die Goldkü* 
fite gehabt hat , "wird sehr verhindert oder doch 
verringert durch den Sclavenhandei, den andern 
Nationen, obgleich in geringerem Grade, noch 
forttreiben. Seit dieser Abschaffung ist es auf- 
fallend, dafs die Landesein wohner im Goldsa- 
chen fleifsiger, und überhaupt betriebsamer ge» 
worden sind; auch hat die persönliche Sicherheit 
zugenommen, so wie* Verurtheilungen wegen 
Zauberei ' und zerstörende 'Kriege seltener unter 
ihnen geworden sind. Es ist daher unläugbar, 
dafs die gänzliche Abschaffung des Sclavenban- 
dels für Afrika die gröfste Wohlthat seyn würde, 
so wie es die # dringendste Pflicht der Menschlich- 
keit ist. < 

• t 

» * » 

' Diese Nachrichten and Bemerkungen betref- 
fen nur einen kleinen Theil von der sogenann- 
ten Goldküste, und obgleich die ganze Küste an 
Boden ^nd Klima viele Aehnlichkeit hat, so fin- 
det man doch in anderen Hinsichten bedeutende 

} 

Unterschiede. Die Provinz Anta z B. , die zwi- 

• * 

sehen den Flüssen Ancobra und Succondee liegt, 
ist ein reiches, waldiges Land, reichlich gewäs- 
sert, und mit Gewächsen überdeckt. Das Holz 
daselbst ist zu jedem Gebrauche tüchtig. Gold 
und andere Metalle finden sich hier in gröfserer 
Menge, als in den benachbarten Staaten. Auch 
ist der Boden besser angebaut, und es finden 


« 
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«ich mehrere sehr brauchbare Buchten und Lei« 
dungsplatze. Der' Flufs $$Ancobra trennt, diese 
Provinz von dem Königreiche Apollonia. Hier 
ist da* Land noch mehr durch Seen und Flusse 
gewässert, und noch mehr geeignet zum Anbau 
vsou Reifs, Zuckerrohr und aller Producte, die 
einen feuchten Boden bedürfen* 

S 1 ’ * » * t 

Je weiter man aber vom Meere abwärts in 
das Innere des Landes dringt, desto fruchtbarer 
wird der Boden, um so gesegneter erscheint da« 
Klima; die Industrie nimmt in demselben Grade 
au, und im Ganzen befinden sich die Einwohner 
glücklicher. Alle tropischen Producte würden in 
diesem Lande sehr gut gedeihen,' und es liefse 
sich ein sehr vorthei 1ha fter Tauschhandel gegen 
europäische Manufactureo einrichten , an die der 
Eingeborne schon gewöhnt ist. Wenn man er« 
wägt, was Geschicklichkeit und Fleifs in West« 
indien und in den pestilenzialischen Sümpfen 
von Guiana ausgerichtet haben , — was .liefse 
sich nicht von den reichen Hügeln und weiten 
Ebenen dieses Landes erwarten, wo der Boden 
von so üppiger Fruchtbarkeit, und das Klima ver- 
hältnifsmälsig so gesund ist? 

« 
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• 3 * 

\ 

\ » 

Nachrichten über die Zindschen. *) 


Masudy hat in seinem Morudscli - al - dhe - 
heb einige Nachrichten über die Zindschen gege- 
ben, die hier zusaramengestellt sind. 

i 

Nachdem er den Lauf des NiVs. durch die 

* » * « * 

Negerländer beschrieben hat, fügt er hinzu: 

„Es trennt sich von diesem Flusse ein Arm , der 

* * 9 
+ * • 

sich in das Meer der Zindschen ergiefst, welches 
die Küsten der Insel Kanbalu umgiebt. Die 
Herren der Barken von Siraf und Oman, die 

diese Gestade besuchen, versichern einstimmig, 

• * 

dafs sie zur Zeit der Ueberschwemmung Aegyp • 
ten's durch den Nil oder wenige Zeit vorher, eU 
nen Flufs bemerken, der sich ins Meer ergiefst, 
und dessen Lauf so stark ist, dafs er sich eine 
Bahn durch die Wogen bricht; dafs dieser, von 
den Gebirgen der Zindschen strömende, Flufs über 

i 

eine halbe Stunde breit, und sein Wasser süfs 
und hell sey, aber wenn der Nil wachse, trübe 
und schmutzig, auch von den Susmar's (Kroko- 
dillen) bewohnt werde. Dieser Flufs dient zur 

Gräuzhnie zwischen dem südlichsten Habesch 

1 ^ 

und dem Lande der Zindschen . Ohne, diese und 

* ' * *" " , 

♦) Alis Et. Quatrem'ere M^m. göogr. et histor. sur l’E- 

gypte et quelques contröes voisines, recii^ill^ t *t 
extryits des Msts. Goptes , Arab*>s etc. de la Biblio- 
thfcque Imperiale. T. II. p. l8l — 189. 
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t 

die Vormauer, welche Moraste und Sandwüsten 
bilden, würden sich , die Abyssinier gegen die 
Menge und Tapferkeit der Völkerschafien der 
Zindschen> ihrer Nachbarn, nicht erhalten kön- 
nen. “ ^ 

„Das Indische Meer ist eins der gröfsten auf 
der ErdoberfIä< he. Der Arm desselben , welcher 
die Ufer Abyssinien's umgiebt, und sich bis zum 
Bcziik Brrber , im Lande der Z indschen , er- 
streckt, heilst die Strafse von Berber , die 125 
geograph. Meilen lang, und an beiden Enden 
25 dergleichen breit ist, (Man verwechsle den 
Bezirk Berber nicht mit den Beibern, welche die 
Provinz Afrikiah im Magreb bewohnen,) Die 
Herren der Barken von Oman fahren über die 
Strafse von Berber , welche sie das Meer von 
Barbara nennen, und dem sie mehr Ausdehnung 
geben, als eben geschehen ist, wenn sie nach 
der Insel Kanbalu fahren*. Denn diese und die 
Länder Sofaiah und JVakwak , die an der Süd- 
gränze des Landes der Zindschen wohnen , sind 
das Ende ihrer Schiffiahrt. Auch besuchen die 
Bewohner von Straf dieses Meer. Ich bin selbst 
mit Barken, die von der Hauptstadt Oman’s , 
Sand schar , abgiengen, und dem Herrn aus Si • 
raf waren, über dieses Meer geschifft. Im J, v 
304 d. H. (897 n. Chr. Geb.) schiffte ich aber- 
mals darüber, wie ich von der Insel Kanbalu 

abreisete, um nach Oman zurückzukehren.“ 

-* 'V- ' . 

t 

„Letztere Insel ist »ehr bevölkert. Hier le- . 
ben viel Zmdschen , dt« ihre Muttersprache 
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sprechen, und Musulmans sind. Gegen Ende der 
Dynastie der Ommiaden , oder im Anfänge der 
Herrschaft der Abassiden , bemächtigten sich die 
Musalmaas dieser Insel , und führten die darauf 
wohnenden Zindschen als Gefangene ab , und 
sind noch im Besitze dieser Insel, die vom Lande 
der Zindschen eine bis zwei Tagereisen entfern^ 
ist. Die Entfernung zwischen Oman und Kan^ 
halu beträgt, der Schätzung der Schiffer zu JFol- 
ge, 500 Parasangen,“ , 

. • '* . \ * • ' 

,,Das Land der Zindschen liefert Zebra- und 
Leoparden- Häute , welche den Bewohnern theils 
zu ihrer Bekleidung dienen, theils in die . deni 
Islam unterworfenen Länder verhandelt werden« 
Die, Leopardenhäute von hier sind die grölsten, 
die man hat , und die schönsten zu Pferdedek^* 
ken. Auch zieht man Schildkrötenschalen aus 

•» * 0 ( ■ 

diesem Lande, die zu Kämmen verarbeitet 1 wer- 
den, Die . Giraffen sind hier in sehr grofser 
M^nge. , In Abyssinien giebt es gar keine. In 
Persien wird die Giraffe Oschtorga genannt. 
Die Sanftheit dieses Thieres und die Liebe zu 
seinen Jungen, zeichnen es aus. Man hat wilde 
und zahme, wie bei den EJephanten. “ . 

„Blofs die , Zindschen giengen von den ande- 
ren Völkerschaften, die sich an der Ostseite des 
Nils niederJielsen , über den Arm desselben, der 
sich in das von ihnen benannte Meer ergielst, 
und liefsen sich in ihren dermaligen Wohnsitzen 
nieder, welche sich bis an die Gränzen von 
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falah und fVakwak , goldreicher, l * heifser und 
fruchtbarer Länder , erstrecken. “ 




'i . • 

„Wie die Zindfchen in dies Land gekom« 

* ’ * i 

ltien waren, erbauten sie eine Stadt , welche die 

i ♦ 

Hauptstadt des Reichs ward,' und wählten einen 
König, der den Titel fVakliman jederzeit führt. 

Unter ihm stehen die übrigen Fürsten der Zind- 

, , < 

schert , und der Wakliman kann mit wohl 300,000 
Reutern (auf Ochsen) in’s Feld ziehen. Das 
Rindvieh dient den Z indschen zur Nahrung. In 
ihrem Lande giebt es weder Pferde, noch Maul* 
thiere, noch Kameele. Auch kennen sie weder 
Schnee noch Hagel. ‘ f 


4 -J F 


II U r 

/ . 


* „Das Land der ’Z indschen ist überall von 

4 . 4 

Thalern, Bergen und Sand wüsten durchschnitten, 

und erstreckt sich von oben 'erwähntem Nilarme 

♦ 

7ÖO'" Parasange n bis an Sofalah's und IVakwak’s 
Güinze. 11 Elephanten giebt’s hier sehr häufig, 
aber keine gezähmte. Die Z indschen brauchen 
sie 3 Weder zu m { Kriege, noch zu anderen Zwek- 
kfen,’ ’ und suchen sie nur zu tödten: , In dieser 
Absicht legen' sie sich auf die Lauer an* dem 
Wege der Elephanteny wer sie "ein Gefäfs mit 
Wasser, das über den Blättern, der Rinde und 
den Zweigen* eines hier einheimischen Baumes 
gestanden hat , * hin stellen. Säuft der Elephant 
dieses Wasser, %o wird er betrunken , und fällt 

s 

um ' Nun laufen ‘die Z indschen mit Mordwaffen 
herbei, und tödteh' ihn ,* um seiner Zähne hab- 
haft zu werden. Alis Ihrem Lande kommen die 
grofsen Elephantenzähne, von denen jeder ita 


: 
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Durchschnitt 150 Wann 1 wiegt. Gröfstentheila 
gehen sie nach Oman, und. von da nach Indien 
und.. China . .Obwohl die Zindschen so sehr viel 
Elfenbein besitzen, ^machen sie doch keinen Ge* 

, brauch davon, . Statt mit Gold oder Silber, 

schmücken sie sich mit Eisen. • Die Ochsen , die 

» 

ihnen, wie oben gesagt, zum Schlachtvieh die- 
nen,, sind: auch im Kriege ihre Träger. Sie ha- 
ben dann Sattel und Zaum, und laufen so schnell 
wie die Pferde* * • ». * • 

, :1 / *•••'' » > ■ 1 '•**. * . i * * . 

Das Wort Wakliman ( $. : oben) bedeutet: 
Sühn des höchsten > Herrn , und er ist von Gott, 
wie die Zindschen glauben^u ernannt* um *sie 
mit Gerechtigkeit und Billigkeit zu regieren und 
zu behandeln, t .: Entfernt sich einer dieser. Re^ 
genten von der Gerechtigkeit^ t»nd begeht irgend 
eine tyrannische Handlung, so tödten sie ihn, 
und} »berauben seine Abkömmlinge des Rechts, 
ihm nachzufolgen. Führt er sich nämlich, nach. 

1 * 

ihrer Meinung, so schlecht auf, so hört er auf, 
der Sohn des Herrnvdes» Himmels und der Erde 
zu seyn. .Gott heilst bei ihnen : Maklandschlu , 
Grofsmüthiger , Herr,*. ' Die Zindschen sind sehr 
beredtsam, und haben Redner, * die zum Volke 

1 1 j * V 

in seiner Sprache sprechen. .Oft muntertnein ein*, 
geborner Geistlicher, der mitten in einem Hau* 
i^n;Volk^i steht, dasselbe auf, sich Gott lieb zu 
machen *»{ und sich seinem r Willen zu unterwer- 
fen, wobei er ihnen die Strafen ihres Ungehor- 
sams schildert, und ihnen' das Beispiel < ihrer 
Vorfahren und alten Könige vorhält. . Die Zind- 
schen haben keinen Religion^- Codex. . Ihre Ge 1 ? 
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setze beruhen auf dem Herkommen , das die 
Verbindlichkeiten des Volks gegen den König, 
und einige Maximen für letzteren,' in Absicht 
seiner Unterthanen, bestimmt/ 4 

> 

„Die Nahrungsmittel der Zindschen sind die 
• sehr häufig wachsenden Bananen. Allgemeiner 
aber wird der Saame der Durrah und die Trüffel- 
artige Wurzel Kalary , die der Kolokasia Aegyp- 
ten's und Syrien’* gleicht, genossen. — (Jeder 
Zindsche hat seinen Fetisch, den er verehrt, 
ein Thier, eine Pflanze,' oder einen Stein.) — 

* 1 

In dem anliegenden Meere befinden sich viel In- 
seln mit Kokospalmen, deren Frucht auch ein 
Hauptnahrungsmittel der vielen Völkerschaften 
der Zindschen ist. . Auch Honig und Rindfleisch 
dient zu ihrer Nahrung.** 

/ 

.« < , ' * 

So weit Masudy . Abul* Mahasen sagt in 
seinem Maehal- Sqfizi ,, Lamu ist eine Stadt im 
Landender Zindschen , an der Küste des Meeres 
von Barbara , 20 Stationen westlicher als Maka - 
dokscho gelegen. ' Gegenwärtig ist diese Stadt 
fast ganz mit Sande bedeckt, der sich mehrere 
/ Klaftern« hoch angebäuft hat. Das Meer wirft 
oft an der naben Küste Stücken Ambra aus, die 
der König sammeln däfst; Einst fand man ein 
Stück, das isoo.Rotls wog; — ln dem Bezirke 
dieses Ortes wachsen t viele « Bananenbäume von 
verschiedenen Arten. • Eine derselben trägt ig 
Pariser Zoll lange Früchte* Die Einwohner ma- 
chen die Bananen ein, oder bereiten daraus ei- 
nen Syrup, der sich ein. Jahr lang hält,** 


Digitized by Google 


1 


Abhandlungen . - 405 

„In Makadokscho ist es Herkommens, “ er- 
zählt derselbe Schriftsteller, ,,dafs die Grofsen 
des Reichs sich am Fufse des Palastes versam- 
meln. Sind sie Alle bei einander, so wird oben 
in der Zinne des Palastes ein Fenster geöffnet, auf 
welches Zeichen die hohen Beamten sich nie^ 
derwerfen, und die Erde küssen. Wenn sie wie- 
der aufstehen, sehen sie den König am Fenster, 
von dem aus er ihnen Audienz ertheilt, und alles 

1 / 

verordnet, was auf die Verwaltung des Staates 
Bezug hat. “ , 
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Description topographique et statistique de la 
France etc., par J. Peuchet et P. G. Chan - 
laire. Cahiers 36 — 39 incls . et Cahiers 45 

— 49 incl. Paris , 1811. 

% 


Wir geben liier unseren Lesern den wesentlichen 
Ausruf der verspäteten Hefte 36 — 39, (siehe A , G. E. 
Bd. XXXVII. S. 411), und fahren dann mit der Inhalts* 
anzeige der Fortsetzung dieses schätzbaren topogra- 
phisch * statistischen Werkes regelmafsig fort. 

XXXV J. Heft. Das Departement von der Oise . 
32 Seiten. Als die ^vorzüglichsten Quellen der Beschrei- 
‘ fcung dieses Departements- sind genannt: La Descrip- 

tion du Beauvoisis de Jacques Grevin en un Vol. in g. 
imprime h Paris en 155$. — Memoire f de Beauvais et du 

t ^ 1 ^ . 

Beauvoisis , par Loisel. Paris , 1617. un Vol • in 4. — 
Petri Louvet Nomenclatura et Chrono logia rerum ecclesia - 
sticarum Dioecesis Bellovacensis . Lutetiae , in 8* 

— L'histoire de la ville et citd de Beauvais et des Anti- 
quites du Beauvoisis ; von demselben-Verfasser. Rouen , 
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so wie dessen Traite de la Noblesse Beauvoi - 
jisnnf. Beauvais , 1640. 8* v ®n dem geschätzten Histo* 
riker Simon hat man ein Supplement • aux Memoires dt 
Vhistoire de Beauvoisis d' Antoine Loisel et de Pierre Lou* 
vet. . Paris , 1704. un Pol. in 12. — L r histoire du Du - 

che de Valois etc. par V Abbi Variier. 3 Vol. in 4. Pa~ 
ris, 1764; und endlich die Voyage pittoresque .de la 
France, von einer Gesellschaft, 'in mehreren Poliohän- 
den vom Jahre 1789 an herausgegeben, und noch un- 
beendigt. •, 

Dies Departement Hegt im 49® der Breite zwischen 
4 / und 46', und wird gerade durch den Meridian von 
Paris durchschnitten. Seine mittlere Lange von Nord 
nach Süd von Paillart an der Aunoy , bis an den Zusarn- 
menflufs der Theve , und der Oise , beträgt 12 Lienes, 
und seine gröfste Breite von West nach Ost, von Bre- 
tigny an der Oise 9 bis Saint Pierre des Champs an der 
Exte 9 21 Lieues, 

~ ^ \ ^ t s S 

Das Klima ist im Durchschnitt gemäfsigt und ge* 
«und; der nordöstliche.und südwestliche Theil jedoch 
enthalten Seen und Moräste, die einen Dunstkreis um 
•£plt verbreiten, der den Aufenthalt daselbst weniger zu- 
träglich macht. , Auf einem Flächengehalt von 1216,50a 
Arpens oder von 304 Qu. Lieues, beträgt die Bevölke- 
rung 369,094 Seelen. ' » \ 

. » 

• • 

Das Departement ist eins der fruchtbarsten, und 
gewährt durch die Mannichfaltigkeit der Ansichten den 
Auh ick eines Gartens. Auch zeichnet es sich durch 
trefflichen Anbau, durch grofse Industrie und Fabriken 
aller Art aus, mit deren Erzeugnissen ein lebhafter Zwi- 
schenhandel getrieben wird. 

* 

Es machte sonst einen Theil der Provinz Isle de 
France aus Die ältesten Bewohner, noch vor der Er- 
oberung Gallien' s durch Julius Caesar , waren die Bello- 
vaci und die Sylvunectes , die Caesar zu den Beigen zahlt, 
und. unter ihre tapfersten Stämme rechnet. 
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- 1 Die Einwohner des Departements sind im Durch* 
schnitt grols, stark und wohlgebaut , lebhaft, arbeitsam, 
und industriös; die Weiber sind hübsch, und meistens 
gelehrig und eingezogen. Die Soun« und Festtage wer- 
den ihit grofser Feierlichkeit und vielem Aufwande be- 
gangen; unter dem Volke haben sich uralte, seltsame 
Gebräuche erhalten. 

« 

Die vorzüglichsten Städte sind: Beauvais , der Sitz 

der Präfectur, mit 13,000 Einwohnern; Clermont , mit 
I,0Q5 Einwohnern; Compiegne , mit 6,360 Einwohnern; 
Senlis , mit 4 ,312 Einwoliuern; Noyon 9 mit 6,000 Ein- 
wohnern u* s. w. 

XXXVII. Heft. Departement der Vendee 9 40 Sei- 
ten, Quellen: Bibliotheque historique et politique du Poi - 
tou ; par Dreux du Radier , ' Paris, en 5 Vol. in 12. 1754. 
— Dictionnaire de la France et des Gaules , par CAbbd 
Expilly. — La Statistique du Departement de la Vendee 9 
par M. de la Bretonniire , imprimie en l'an 1802. — Hi- 
stoire de la Guerre de la Vendee et des Chouans , par M . 

de Beauchamp. 3 Vol . in 8* 

* 

• > * 

Dies Departement besteht aus dem östlichen Theil 
von Nieder- Poitou , und liegt von Süd nach Nord, von 
der Spitze von Aiguillon am Ocean, bis nach Sevre - 
Nantaise , zwischen dem 46° 18' > und dem 470 7* nörd- 
licher Breite, und von W^st nach Ost vom FluXs Vendee 
an bis an den Ocean, zwischen 2° 54' und 4 0 26' östl. L 
nach dem Pariser Meridian. 

• • 

/ 

Das Gebiet dieses Departements, ehedem Nieder - 
Poitou genannt, wurde sonst von den Picten ( Pictones , 
Pictavi ) bewohnt, ein Name, den ihnen die Körner ga- 
ben, weil sie ihre Körper zu bemalen pflegten. Poitou 9 
als ein Theil von Aquitanien , gerieth erst unter die 
Herrschaft der Westgothen, und dann nach der Schlacht 
von Poitiers , die, Clovis gegen Alarich gewann, unter 
die Botmäfsigkeit d» r Franken. Eine Zeitlang gehörte 
dies Land zum Königreiche Austrasien , dann zu Neu - 
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Strien, . gehorchte dann eigenen Grafen oder Herzogen, 
kam dann durch Heirath an die Könige von England, 
und wurde nach verschiedenen Veränderungen ■ unter 
König Karl VI. im Jahre 1400 mit den Krön - Domainen 
vereinigt. Wahrend der Französischen Revolution, wur- 
de . dies Land durch den Vendee» Krieg berüchtigt und 
verwüstet. ..Seitdem hat das Gouvernement grofse Sum- 
men zur VViederaufbauung der Wohnungen und Öffent- 
lichen Gebäude, uud zur Herstellung der Strafsen ver- 
wendet. > 

x . * ' ' 

Dies Departement gehört im Allgemeinen zu den 
fruchtbarsten . des Reichs, ist aber in Hinsicht auf In« 

i . ■ x 

dustrie, Künste und wissenschaftliche Bildung weit z.u«* 
rück. Das Klima ist je nach der Lage sehr verschieden- - 
Im gebirgigen Theil ist die Kalte viel strenger und an- 
haltender, als in der Ebene und in den sumpfigen Ge- 
genden**. Die Winde verändern sehr oft und plötzlich 
ihre Richtungen, doch sind der Nord - und der Südwind 
herrschend. Von diesem plötzlichen Wechsel der Luft 
uud der Kälte mit grofser Hitze, pflegen häufig Krank- 
heiten zu entstehen , als Katarrhalfieber, Wechselfieber, 
Seitenstechen u. s. w. > 

t 

■ ‘ ■ . .* * 

Der Ackerbau, von dem die Einwohner meistens le« 4 

♦ * / 

ben , wird nach der verschiedenen Beschaffenheit des 

Bodens auf verschiedene Weise betrieben, ist aber langg 
nicht so blühend, als er seyn könnte. Man baut Uaupt- 
sächlich Walzen, Roggen, Hafer, eine Art von Gerste, 
Hirsen , Türkischen Waizen u. s. w. Der künstliche 
Futterbau ist noch sehr unvollkommen, ob man gleich 
nur wenig natürliche Wiesen hat. Man braucht daher 
den Roggen sehr häufig zum Futter für das Vieh. Wein 
wird nur wenig, und nur von schlechter Qualität, er- 
zeugt. Die Wälder betragen nur 42,000 Arpens, also un- 
gefähr ein Fünfunddreifsigstel des ganzen Flächenge- 
halts, der, 1,448,500 Arpens oder 362 Qu. Lieues beträgt. 
Die Ausfuhr besteht beinahe blofs in rohen Erzeugnis* 
sen , ist aber sehr beträchtlich, und übersteigt die Ein- 
fuhr. Die wichtigsten Artikel sind * Getraide, Vieh, 

A. G. E. XXXIX. Bds. 4. St. E e 
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Wolle und Salz. Ein geführt werden alle Arten vom Fa- 
brik waaren, Wein, Oel, Metalle u. s. w. 

Die Bevölkerung beträgt 270,27c Seelen. Die vor- 
züglichsten Sfädte sind: Sables d'Olonne , mit 5,168 Ein- 
wohnern; Montaigu , mit l,Oii; Fontenay , der Sitz der 
P/äfectur, mit 6,600, und die Stadt Napoleon ( sonst la 

Roche sur Yon), mit 2,500 Einwohnern. 

* * , • ' 

4 * < ' 

XXXVIII. Heft , Departement der beiden Sevres. 
36 Seiten. Quellen: Description des principaux lievx de 

la France , par M. Dulaure, Paris , 1789» — Statistik 

que du Departement des deux Sevres , pnr -W* Dupin, in p. 
und von demselben Verfasser eine Statistik dieses De- 
partements, in 4. unter dem Titel? Memoire; ferner von 
demselben Autor ein Dictionnaire geographique , agrono - 
mique et industriel du Departement des d. S, 8* ,Ptiort. 
5303. — Archiv es statistiques de M . Alexandre de Fer - 

ribres . 

Die ältesten, bekannten Bewohner dieses Departe- 
ments, das einen Theil des ehemaligen Poi’ta ausmacht, 
waren die Picten. Das Land gerieth nach und nach in 
die Gewalt der Westgothen, der Franken, und nur auf 
kurze Zeit unter die der Sarazenen. Es gehörte lange 
Zeit zum Herzogthum Aquitanien , hatte dann eigene 
Herren , kam durch Heiratli an die Krone Frankreich , 
und dann nach der Scheidung Ludwig ’s des Jungen von 
Eleonoren , der Erbin von Poitou und Guyenne , durch 
die Vermählung derselben mit Eduard UI, an die Kro- 
ne England, Philipp August vereinigte es 1202 wieder 
mit der Krone Frankreich , welcher es, trotz der An- 
sprüche Fngland's, die es früher mit den Waffen geltend 

zu machen suchte , seitdem angehörte« 

- ' * • 1,11 »• 

Dies Departement liegt zwischen 45 0 56^, und 47 0 
7' nördlicher Breite, und zwischen 2 U IO * und 3 ° r 5 # 3 st- 

licher Länge von Paris.' 

. ■ • • - • * 

Es ist eins der fruchtbarsten des Reichs, besitzt ei- 
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ne n blühenden Ackerbau., und' viele Fabriken , mit de- 
ren Producten ein lebhafter Handel getrieben wird. Das . 
Land hat keine Berge, sondern nur Hügel , wie das De- 
partement der Vend 4 e % und viele ungesunde Moräste, die 
leicht auszutrocknen wären. Das Klima, so wie der Bo- 
den, ist sehr verschieden, »v- 

, \ . < ' . * t 

Der Flächeninhalt des Departements beträgt 1,145,976 
Arpens, davon .410,000 Arpens mit dem Pflug angebaut 
werden; 25,000 Arpens enthalten Weinberge, 5,000 Ar- 
pens Gärten, -die natürlichen- und künstlichen Wiesen 
nehmen 53,000 Arpens ein u. s. w. Der Reichthum des 
Landes besteht, aufser dem starken Getraidebau , wovon 
die Ausfuhr im Durchschnitt i,6oo,öoo 'Centner betragen 
kann, in der grofsen Viehzucht, hauptsächlich in der 
Zucht der Maultiere und Maulesel , j die nicht nur in 
Frankreich, sondern in ganz Europa die schönsten und 
stärksten ihrer Gattung sind, und besonders in Spanien 
sehr gesucht werden. Man rechnet manche Jahrei den 
Betrag der ausgeführten Maulthiere auf 6* bis 700,000 
Franken. Aufserdem ist die Hornvieh- und Schafzucht 
sehr bedeutend und einträglich. Man rechnet die Zahl 
des gesammten Hornviehes * ungefähr auf 90,000 Stück f 
so wie die der Schafe im J. 1804 auf 315,811 Stück. 

1 t> t 

. • , » - »'•> » ’ « >H * * \ 0 * . ' ♦i 

Von Metallen wird am meisten Eisen gewonnen, de$4 
sen jährliche Ausbeute tu 30,000 Centner angegeben wird* 

✓ » 

Die Fabriken haben an Anzahl und Bedeutung durch 
die Revolution und den Vendde-Krieg verloren, beson- 
ders die Verfertigung der Wollenzeuche; doch haben sie 
seitdem schon- wieder zugenommen,'! und man hat ge+ 
gründete Hoffnung, - -dafs sie in kurzer Zeit ihren alten 
Glanz noch übertreffen werden. f * " «*■*•* 

Man rechnet die jährliche Ausfuhr der rohen Pro- 
ducte- auf 12,244,987 Franken, die der Verarbeiteten Pro^ 
ducte auf 4,077,415 Fr. , und endlich die Einfuhr an bei* 
den Pkoducten auf u, 101,992 Franken.' * 

* 

Ke a 
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Die Bevölkerung des Departements ist 242,658 See- 
len stark. Die vorzüglichsten Städte sind: Niort , Sitz 

der Präfectur, mit 15,000 Einwohnern; Partenay, mit 
3,200 Einwohnern; Thouars , mit 2,000 Einw. u. s. w. 

» » ...» 

XXXIX. Heft* Departement ed er hohen Alpen . 40 
Seiten. Quellen: L'histoire du Dauphine et des Princes , 

qui ont porte le nom de Dauphin, par M. Bourckenu de 
Valbonais. 2 Voll, in fol. Gen'eve , 1722. — Memoire 

rur lu Statistique du Departement des hautes Alpes. 8- im- 
prime ä Gap. 180I. J— ? Journal d'agriculture et des arts 9 
redige par la So eiet e d? Emulation de Gap. 

• v I * 

> 

Das Departement der hohen Alpen besteht aus dem 
ehemaligen Haut * Dauphine* "Es liegt zwischen 44° 9', 
und 45° 6 # der Breite, und zwischen 3* x * und 4° 41* 
östlicher Lange von Paris. 

^ • 1 ,1». . * .* < . « 

i.« „ Dieses Land machte zu den Zeiten der Römer einen 
The>l von Gallia Narb onensis aus,’ und gehörte nach* 
mal s zu der Römischen Provinz der See -Alpen. Nach 
dem Untergange des Römischen Reichs kam es unter 
die Gewalt der Ostgothen* und im sechsten Jahrhundert 
unter die Bothmäfsigkeit der Franken. Et gehörte zum 
Königreiche Burgund, kam dann an das Haus der Dau« 
phins,: und wurde im Jahr 1349 mit der Krone Frankreich 
vereinigte . *«• * .. 

Dies, im südwestlichen Theile de# Reichs gelegene, 
Departement ist von Felsen, Gletschern und Gebirgen 
umgeben, .und von Strömen und; Giefsbächen durch- 
schnitten, An Getraide ist es arm, hat aber Ueberüufs 
an reichen Viehweiden, und besitzt einträgliche Berg- 
werke und Steinbrüche« 

v 

Des Klima ist im Ganzen schön,- der Himmel heiter, 
die Luft rein, aber durch die heftigen Windstöfse, die 
von den Gletschern in die Thaler streichen , wird die 
Temperatur der Luft.. oft plötzlich verändert, und mit- 

1 r 
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• » 

ten Im Sommer tritt eine empfindliche Kälte ein, die 

Krankheiten verursacht. , 

* * . ' * ' 

+ .9 

1 

- Die Beschaffenheit des Bodens ist in einem gebirgi- 
gen Lande eben so verschieden, als Klima und Tempe- 
ratur der Luft, und ein Thal unterscheidet sich vom 
andern durch die Lage der Berge und die Richtung der 
Winde. Der Ackerbau , wenig begünstigt durch das 

Klima, wird aufserdem noch sehr unvollkommen betrie- 

* * _ 

ben. Man versteht weder die Kunst zu säen, noch zu 
düngen. Die natürlichen Wiesen , besonders die Alpen- 
weiden , machen den Reichthum dieses Departements 
aus. Der Weinbau ist nicht unbeträchtlich; doch ist 
.der Wein , nur 1 mittelmäfsig, hält sich meistens nicht 
länger als ein Jahr, und verliert noch durch schlechte 
Zubereitung an seiner Güte. Die Viehzucht ist sehr be- 
deutend, besonders die Zucht der Maulthiere, des Horn- 
viehes und der Schafe. 

' . > 

Von Metallen wird Blei und Kupfer am meisten ge- 
wonnen; doch sind mehrere Bergwerke in neueren Zeiten 
aufgegeben worden. Man findet auch Marmor, Quarz, 
Gyps und Torf. 

* 

. , , • . • * . •£ 

Der Flächengehalt des Departements beträgt gegen- * 
wärtig nach der Vereinigung des Gantons Barcellonette 
de Vitrole , 1,142,500 Arpens, und die Volksmenge beläuft 

sich auf 119,339 Seelen. 

, * • 

Die vorzüglichsten Städte sind: Briangon, mit unge- 
fähr 3,000 Einwohnern; Embrun , mit 3,138 Einwoh- 
nern, und Gap , der Sitz der Präfectur, - mit 8,050 Ein- 
wohnern. 

. r » X 

XLV. Heft . Departement der Orne» .46 Seiten. 

Quellen: Histoire du comti du Per che et du ducke d'Alen* 
gon . in 4. ä Paris , 1621. — Description abregde du 
departement ' de VOrne $ redigee par la Societe littirairt 
d' Alengon, 8. I802. — Statistique de la ville de Mar- 

tagne. 1806. par M . Delestang. * ‘ , ' 

» • 

* 

1 
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Das Departement der Orne besteht aus dem ehema- 
ligen Herzogthume Alencon , und dem gröfsteu Theil 
der Grafschaft Perche. Es liegt von Süd nach Nord 
«wischen dem 48° 12', und dem 48 0 58' nördlicher Brei- 
te, und von West nach Ost zwischen dem i v 20' , und 
dem 3 0 8 ' der Östlichen Länge von Paris . 

Der Theil des alten Neustrien , der heut xu Tage 
das Departement der Orne austnacht, wurde vom Caesar 
xu Gallia celtica gerechnet, und seine Bewohner zählte 
man unter die Armorici t oder Bewohner der Meerufer. 
Die Sachsen bemächtigten sich hierauf dieses Landes, 
und legten unter % Oberherrschaft der Römer Colonien 
an. Dann fiel es in die Gewalt der Alanen , und kam 
unter Clovis zu Frankreich. Bei* den Eroberungen der 
Normänner wurde ihnen von Karl dem Einfältigen reia 
Theil von Neustrien , worunter auch Alenqon , abgetre- 
ten. Nachmals wurden Alenqon und Perche von eigenen 
Grafen regiert, fielen an die Krone Frankreich, und 
wurden als Apanage wieder abgetreten , bis es 1714 auf 

immer minder Krone vereinigt wurde. * 

/ 

• ‘ «■ ♦ 

Das Klima ist.gemäfsigt und gesund, daher die star- 
ke Leibesbeschaffenheit der Einwohner, ihr hoher Wuchs, 
•ihr sanguinisches Temperament; das sie zu Vergnügun- 
gen geneigt aber auch thätig und arbeitsam macht. 

* 

% 

» •+ • * *# \*« ^ # 

Der Flächengehalt des Departements beträgt 1,275,000 
Arpens; davon macht das bearbeitete Lai>d 637,500 Ar- 
pens aus; die Wiesen und Weideplätze 127,100; die Wäl- 
der 120,000 Arpens aus u. s. w. Die Bevölkerung beläuft 
sich auf 397,931 Seelen. ", / •. 

0 

* 

Der Boden ist an Güte sehr ungleich, und im Gan- 
zen genommen kaum mittelmäfsig , 'daher auch für das 
Bediirfnifs der Einwohner nicht genug Getraide erzeugt 
wird. Flachs und Hanf werden iu grofser Menge ange- 
• baut , und sind von besonderer Güte. * Die Pferdezucht 
ist von grofser Bedeutung, da man in diesem Departe- 
ment die schönste Kasse von Noimandischea Pferden 
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findet. Die vortrefflich eingerichtete Stuterei von Ex- 
mes , unter dem Namen Stuterei von Pin bekannt, war , 

durch die Revolution in Verfall gerathen, wird aber 

•• 

bald durch die Aufmunterung des Gouvernements ihren 
vorigen Werth wieder erhalten. 

♦ 1 

* % 4 

Die Industrie und der Handel dieses Departements 
sind sehr ausgebreitet und bedeutend, wozu die Nähe 
der Hauptstadt und des Meeres viel beitragen. Beson- 
ders ist die Fabrication des Eisens, der Leinwand und 
der Spitzen, die unter dem Namen Spitzen von Alenqon 
bekannt sind, sehr wichtig, und beschäftigt viele Tau- 
fend Hände. 

/ * 

Die vorzüglichsten Städte sind: Domfront, mit 1548 
Einwohnern; Argentm 1, mit 5618 Einwohnern; Mor- 
%agne , mit 5750 Einwohnern; Sees , mit 547 1 ; Laigle, 

mit 5947, und Alencon , mit 12,400 Einwohnern. 

. * • • 

t 

XLVI. Heft. Departement von Loir und Cher. 38 
Seiten. Quellen: Memoire sur Vamelioration de la So - 

logne,par M. d' Auteroche. 1787« — Les Annuaircs du 

Departement de Loir et Cher , par M. Petitain. 

\ 

Dies Departement liegt von Sud nach Nordost zwi- 
schen dem 47® 13', und dem 48 0 8' nördlicher Breite, 
und von West nach Ost zwischen o° 8S und 1° 42' östr 
lieber Länge des Pariser Meridians. 

Es enthält die ehemaligen Provinzen Blaisois , Ven- 
domois und Sologne. Es wurde in den frühesten be- 
kannten Zeiten von verschiedenen Völkerstämmen be- 

% t 

wohnt, von denen wir die Turones , Carnutes und Bi- 
turiges nenne». Sie erlitten gleiche Veränderungen mit 
dem übrigen Frankreich , hatten eine Zeitlang eigene 
Herrscher, und wurden dann früher oder später mit der 
Krone Frankreich vereinigt. 

. . 1 ' . 1 

Das Klima ist im Ganzen genommen mild und gc- 

* •* » # 

mäfsigt, und die Luft rein uud gesund. 
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Die* Departement i«t reich durch seinen K*>rn - und 
Weinbau, so wie durch seine trefflichen Schafweiden, 
zeichnet sich aber wenig durch Fabrikwesen und Handel 
aus. , Man kann im Durchschnitt den jährlichen Ertrag 
des Weins im ganzen' Departement auf 343)000 StücklaCs 

Wein ( pieces de vin) rechnen. 

• % . , * ’» 

% 0 

Der Flächengehalt des Departements beträgt 1,343,500 
Arpens , und die Bevölkerung beläuft sieh auf 211,512 
Seelen. 


Die vorzüglichsten Städte sind; Blois , der Sit* der 
Präfcctur, mit 13,312 Einwohnern ; Vendöme, mit 7555 
Einwohnern, und Romorantin , mit 573 ° Einwohnern. 

* 

1 • 

XLVII, Heft . Departement der obern Marne. 
42 Seiten. Quellen: L'histoire du diocese de Langres , 

par VAbbe Mangin. 3 Voll . in. 12. Paris , 1768. — Des 
Annuaires du Departement de la Haute- Marne, impr. ä 
Chaumont. — La Statistique minet alogique du Departe- 
ment de la Haute 0 Marne , par M . M. Rosieres et Houry .» 
* • • • * ' ’ * 

■ 

D ies Departement liegt zwischen 47® 34', und 48° 
41' der Breite , und zwischen 2 9 18' und 3® 32' westli- 
cher Länge des Pariser Meridian^. 

- ? ' .* * - ^ * , 

E* enthält einen Thei! von der ehemaligen Provin* 
Champagne , und einen beträchtlichen Theil des vorigen 
Herzogthums Bar . Als Julius Caesar Gallien eroberte, 
weit dies Land von den Lingones bewohnt, und kam 
dann, als die Franken die Herrschaft behaupteten, zum 
Königreich Burgund. Dann gehörte es theils den Köni- 
gen von Provence , theils eigenen Grafen, die den Titel 
Grafen von Langres führten , bis es unter Ludwig . VIT. 
mit der Krone Frankreich vereinigt wurde, 

i' «Das Klima ist im Ganzen gemäfsigt, .. und die Luft 
rein; aber die höhere Lage des Bodens wirkt merklich 
auf die Temperatur der Luft. 

Der Flächengehalt des Departements besteht in 
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T >308»00 ( 5 Arpens, mit einer Bevölkerung von 248,000 See- 
len. Von diesem Flächengehalt nimmt das Ackerland 
ein: 676,700 Arpens; die Wiesen 6 j ,302 Arpens; die 

Weinberge 36,346 Arpens; die Waldungen 354,008 Ar- 
pens u. s. w. 

. - • i 

• K * 

Man rechnet im Durchschnitt den jährlichen Ertrag 
aller Weinberge auf 254,107 Fafs Wein ( muids }, wovon 
ein beträchtlicher Theil aüsgeführt wird. 

Die Zahl des gesammteti Hornviehes giebt man auf 
195,190 an, so wie die Zahl des Schaf vieltes auf 200,000 
Stück. ' » - ... 

Ein grofser Theil des Reichthums dieses Departe- 
ments liegt in seinen zahlreichen Eisenbergwerken. Man 
giebt *.ie Zahl der Eisenhämmer auf 67 au, deren Pro- 
duction auf ungefähr 5 Millionen Franken geschätzt 
wird, und wovon 6000 Familien leben. Die iYlesser- 
schmidts- Fabriken beschäftigen* ungefähr 2000 Arbeiter, 
und tragen gegen zwei Mill. Franken ein. 

* * 

Die vorzüglichsten Ausfuhr- Artikel sind Eisen, roh 
und verarbeitet, Getraide, Holz und Wein. Man schätzt 
den Betrag der gesammten Ausfuhr auf 12 Mill. Fran- 
ken , und den Betrag der Einfuhr auf 9 Mill. Franken. 

Die wichtigsten Städte sind: Vassy, Chaumont , der 

Sitz der Präfectur , und Langres. 

■r , * ° " 

* 

- ♦ 

XLVIIT . Hejt. Departement von C reust. 35 Sel- 
ten. Quellen; Les Annales d' Aquitaine , par Jeati ßou- 
chet. in jol, Poitiers , 1644. — L'histoire d' Aquitaine, 

par Pierre Louvet f impr, , 1659. . — * Recherche** sur 
plusieurs tnonumens ccliiques , par M . Earaillon . 

, j 

Dies Departement liegt zwischen 45 0 39' und 46° 27 # 
der Breite, und zwischen o° 16' westlicher und o° 56' 
östlicher Länge des Pariser Meridians. 

Die hohe, gebirgige Lage dieses Landen, und die 
vielen Bäche und Quellen , von denen es durchschnitten 
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ist, machen Hie Luft kalt und feucht, so dafs der Win- 

fer streng und von langer Dauer ist. 

« •* 

Dieses Departement macht die ehemalige Provinz 
Marche aus, erlitt dieselben Schicksale, wie das übrige 
Frankreich, veränderte als Grafschaft oft seine Herrn, 
und wurde von Franz I. mit der Krone vereinigt. 


Der Boden ist im Allgemeinen dürftig, leicht und 
wenig fruchtbar. Der Ackerbau ist schon deshalb unbe- 
trächtlich, utid da er noch sehr fehlerhaft und nachläs- 
sig betrieben wird , so ist das Erzeugnifs an Getraide 
für das Bedüifuifs der Einwohner bei weitem nicht hin- 
reichend. Von Mineralien werden nur Steinkohlen ge- 
wonnen, ob sich gleich hier und da Spuren von Metal- 



Die Hornvieh- und Schafzucht sind die wichtigsten 
Erwerbzweige der Einwohner. Da auch die Industrie 
und das Fabrikwesen nur unbedeutend sind, so über- 
steigt der Betrag der Einfuhr beträchtlich den jährlichen 
Betrag der Ausfuhr. Dieses nachtheilige Verhältnis 
wird dadurch gehoben, dafs jährlich ungefähr 40,000 
Einwohner auswandern, acht bis neun Monate in ande- 
ren Departements verschiedene Han cithier ungen und Ge- 
werbe treiben, und dann den Ertrag ihrer Arbeit in 
den übrigen drei Monaten iu ihrer Heimath verzehren. 

PeT Flächengehalt des Departements beträgt 1,080,500 
Arpens, und die Bevölkerung beläuft sich auf 218)422 
Seelen. 

. r 

Die vorzüglichsten Städte sind: Gueret , der Sitz der 
Prafcotur, Boussac , Aubusson , Boitrganeuf u. s. w. 


XL1X . Heft . Departement des Calvados . 45 Sei- 
ten. Quellen: L’histoire de Normandie , de Gabriel du 

Moulin . in fol 4 Rouen , 1631. — La Description de la 

Haine - Normandie , par Dom Duplessis. 2 Voll* in 4. 
1740. — Recherches et Antiquites de Normandie , mais 

principalcmcnt de la ville de Caen , par Charles de Bour- 
guevilL. Caen , 1588. in 4. — Origines de la Ville de 
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Caen, ' Rouen , 1706. 8* Essai sur Vhistoire de l Indu- 

strie du Bocage en general, et de ln ville de Vire t sa ca- 
pitale , par A/. Richard Seguin. in 12. 

Dieses Departement liegt von Südost nach Nordost 
«wischen dem 48° 47'* und dem 49 0 25' nördlicher Breite, 
und' von West nach Ost zwischen dem i° 52' und dem. 

3° 27' östlicher Lange des Pariser Meridians. 

, » ' • 

Das Departement von Calvados begreift einen Theil 
der ehemaligen Provinz Normandie. Zu Caesars Zeiten 
wurde dies Land von verschiedenen Vöikerstämmen be- 
wohnt, gvon denen wir nut^ die Biducasses und Lexobii 
oder Lexovii nennen. ^ Sie erlitten gleiche Veränderun- 
gen mit den übrigen Gallischen Völkern, wurden später 
von eigenen Grafen regiert , und diese Grafschaften 
wurden endlich mit der Krone vereinigt. - a 

• • Das Klima ist sehr veränderlich, die Luft ist rein 
und gesund, obgleich mehr feucht als trocken, und der 
Winter dauert oft beinahe ein halbes Jahr. Eine grofse 
Anzahl von Flüssen und Bächen bewässern dies Land, 

die alle nördlich ihren Lauf nehmen, und sich f in den 

^ » , 

Arm des Oceans verlieren, den man den Canal oder 
la Manche nennt. 


• * *• — 

Der Boden ist im Ganzen fruchtbar, gut angtebaut, * 
und gröfstentlieils eben. Zunächst dem Getreidebau ist 
• die Viehzucht , wegen der vielen vortrefflichen Weiden, 
©in Hauptnahrungszweig der Einwohner. Aufser der 
Ausfuhr gemästeter Ochsen, schätzt man den jährlichen 
Betrag der Butter auf 2 Millionen Franken, wovon ein 
v grofser jTheil in das übrige Frankreich, und sogar in 
das Ausland zu Wasser verführt wird. Weniger hedeu- 

1 

tend ist die Schafzucht.. 

Von mineralischen. Producten findet man Marmor, 
Quader- und Kalksteine, Steinkohlen und Torf u. s. w. 

Die Industrie und das Fabrikwesen sind in diesem 
Departement sehr bedeutend und mannichfach. Beson- 
ders wichtig ist die Fabrication der Tücher in der Stadt 


* 
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Vire, deren jährlicher Betrag sich auf 3,800,000 Franken 
an Werth belaufen soll..*. Auch ist die Verfertigung von 
grober und feiner Leinwand, so wie mehrerer baumwolle- 
nen Zeuche, und die Spitzenfabrication sehr beträchtlich* 

* 

Der Handel kann bei dieser grofsen Menge vo/i ro- 
hen und künstlichen Producten, , und bei der Lage am 

Meere, nicht weit von der Hauptstadt des Reichs, nicht 

• 

anders als sehr lebhaft und bedeutend seyn. Die Aus- 
fuhr besteht hauptsächlich in Ochsen, Pferden, Geflü- 
gel, Butter, in Gider, und mancherlei Fabrikwaaren. 

4 * / 

Der Flächengehalt des Departements beträgt 1,128,000 
Arpens , und die Bevölkerung beläuft sich auf 483,108 

Seelen. ... 

* 

M 

£ $ ^ * 

Die wichtigsten Städte sind: Caen , der Sitz der Prä- 

fectur, mit 39,000 Einwohnern; Bayeux f mit 9970; Li- 
jieua, mit 10,192; Falaise , mit 14,000; Honfleur , mit 

9600, und Vire 9 mit 7523 Einwohnern. 

« 

Die Charten dieser angezeigten neun Hefte zeichnen 
sich, gleich den früheren, durch grofse Genauigkeit 
und Schönheit aus 9 und sind in jeder Hinsicht als Mu- 
ster zu empfehlen. 


Malte -Brun Precis de la Geographie 
univers eile o u Descrip tio n de t out e s 
les parties du onde sur un plan nou • 
veau . T. 11 lerne. ( Description de l'Asie y ‘ ex* 
ceptS VInde). ä Paris , chez Fr. Buisson. 1811. 
' 617 S. 8* 


Die beiden ersten, die Geschichte der Erdkunde und 
die alte, die mathematische und die physische Geogra- 
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phie enthaltenden Bände • diese« schätzbaren Werkes 1 * 
sind in den A. G. E , (Bd. XXXVI. S. 13$ f. n. Bd. XXXFX. 1 
S. 307 f. ) mit dem verdienten Lobe angezeigt worden. »* 

« * < ♦ k 

V. « « 

Der III. Band giebt eine Beschreibung Asien' s ohne 
Ostindien , fangt also die specielle Geographie an. Dafs 
Asien hier gegen die bisherige Gewohnheit der europai- 
sehen Geographen den Anfang macht* kann man woWL 
dem schwankenden Zustande der europäischen Staaten 
zuschreiben* deren Gränzen in unseren Zeiten unauf- 
hörlich verrückt, und in sich neu umgescliaffen werden* 

auch wohl ganz ihre politische Existenz verlieren. . 

- r i . . t 

Das XLVI. Buch beschäftigt sich mit der allgemeinen 
Beschreibung Asien'*. Namen. Gränzen. Sie sind ge- 
gen Norden, Osten und Süden und einen Theil von We- 
sten von der Natur bestimmt', hur gegen Europa nicht» 
Der Verf. nimmt den Lauf der Flüsse Manytsch und 
Kuma als Gränze an, die dann vom Einflufs der Kuma 
in das Kaspische Meer, an dessen Küsten bis zum Ein- 
flufs des Urals in dasselbe fortgeht, worauf dieser Flufa 
und die seinen Namen führende Gebirgsreihe die natür- 
liche Gränze zwischen Asien und Europa bildet. — Na- 
türliche Eintheilung Asien'* in Mittel-, Nord-, Ost-, 
West- und Süd- Asien. Flächeninhalt derselben: 3,960,000 
bis ‘4,000,000 Quadrat- Myriameters. ♦) Flüsse, nach 
den Meeren geordnet, in die sie fallen, mit Angabe der 
Länge ihres Laufes in Myriametern. Seen; bei mehre- 
ren ist ihr Flächeninhalt angegeben. So der des Kaspi- 
schen Meeres zu 78965 des Aral -Sees zu 460 J 5 des Ter - 
• kiris in Thibet zu 108; der Hohonors oder Kokonors 2U 
86J geograpb. Quadr. Meilen. — Ursachen der grofseren 
Kälte im östlichen Asien. Einflufs der natürlichen Be- 
schaffenheit eines Landes auf die Bewohner. Asien hat 
keine eigentlich gemäfsigte Zone. Zieht man von Min - 
grelien eine Linie längs des Kaukasus um das Kaspische 
Meer längs der Gebirge, die zum Theil Persien 's Gräns# 

* > - - r * * t 

•v, 

*) Ein Myriameter hat 5132 Toisen, und ein Quadrat - Myria- 
meter 26,337,424 Quadrattoisen. ? 
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gegen ' Ras che mir machen , durch Thibet , und wen* 
det die«e Linie dann nordöstlich durch die nördlichen 
Th eile Asien' s bis nördlich von Korea , so hat man so 
ziemlich die Gränze zwischen dem warmen und kalten 
Klima in Asien gezogen. Es giebt zwar, vorzüglich in 
Weit- Asien, Gegenden, die völlig europäisches Klima 
haben, aber im Allgemeinen bezeichnet obige Linie den 
schnellen Uebergaug von Kälte zur Wärme. Süd • Asien 
haut Reis und Mais, Nord - Asien Hirse und Gerste, and 
auf der Gränzlinie zwischen beiden wird Roggen gebaut. 
Nord* Asien benutzt -das Renntbier, Mittel* Asien das 
Pferd, West - Asien das Katn?el«! und Süd-, Asien den Eie-, 
phanten , zum Tragen und Ziehen. In Sina werden sie 
durch die zahlreichen Boote auf den Canälen und Flüs- 
sen ersetzt. • 5 - ♦ 

; * Y 

r'XLVIL Buch . Kaukasien^Abassitn , Cirkassien , Ebenen 
|m Kuban, Dag hestan und Sch irw an. Die Breite der kau- 
kasischen Landenge ist zwischen den Mündungen des 
Don und der Kuma 79, ; zwischen der Strafse von Caffa 
Und der Spitze der Halbinsel Abscheron 150, und z wi- 
schen der Mündung des PJiasis und t der Stadt Derbent 
69* geograph. Meilen« Kurz , . aber lehrreich ist die 
Schilderung des Kaukasus lf und seiner Producte aus den 
drei Natuireichen. Classification der. ihn bewohnenden 
- Völker nach den Sprachen. Eintheilung Georgien 's in 
5 'Provinzen,.’. Georgien' s Flüsse, Klima, Producte. Die 
Geor_gifr sind Abkömmlinge der alten Iberer. . Ihr Han- 
del ist unbeträchtlich; ihre Wohnungen sind schlecht. 
Ehemalige Staats Verfassung derselben. Schilderung von 
Ifnerete und seinen Bewohnern, der Gurier , der Dazier , 
Mingrelier , Suanen , Abassen . ? Das russische Gouverne- 
ment Kaukasisn ißt von Nogaischen Tataren und Kosaken 
bewohnt. Letztere spielen die Herren. Wahrscheinlich 
waren die Ts eher kessen dip. Urbewohner» der nördlichen 
Seite des. Kaukasus. Die Tscherkessen der Kabarda zeich- 
nen sieh durch ijire Kraft und Schönheit ans« Merk- 
würdig sind ihre Lehnsverfassung und ihr Erziehungs- 
system. Die vornehmen Tscherkessen haben eine eigene 
Sprache. Sie sind sehr gastfreundlich. Ehemals waren 
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sie Christen : jetzt sind sie eben nicht eifrige Muham- 
medaner. Die Basianen sind ein aus der Kabarda von 
-den Tscherkessen vertriebenes , aus vielerlei Völkern ent- 
standenes, Volk, welches die Gebirge über der Kabarda 
bewohnt. Nachrichten von den Osseten , Kisteny lngu - 
sehen , Karabulaks , . deren Sprache der der Alanen ähn- 
lich seyn soll,*. Tschetschenzen , die aus ihren Klippen 
oft ihre Räubereien tief in das russische Gebiet erstrek- 
ken , und Tuschen , welche die Katzen verehren. Dann 
von den räuberischen und tapfern Lesghiern y deren 
Sprache der finnischen; ähnlich seyn soll; den Awaren f 
deren District Awar , auch den Namen Chunsag y d; i. 
Land der Chun oder . Hunnen $ führt; . den friedlichen 
Hirtenstämmen Dido und Unso y + den Kabutschen y den 
Andys , Akuschen y Zudakars und Kubaschen y welche, ein. 
sehr iudustriöses und redliches Volk bilden, aus welchen 
gewöhnlich die Mäkler bei dem Handel zwischen Rufs- 
land und Persien genommeh werden. Sie sind Muham- 
medaner, nehmen aber nur eine Frau. Bettler und Müs- 
siggänger dulden sie unter sich nicht. .Zu den Lesghi- 
schen Stämmen gehören noch die Kasimukken y Karakal - 
dakken , Karaelen und Kaidakken. Der Fürst der letzte- 
ren hat den Titel; Uzmey , und sein Sohn wird nach 
und nach von allen Frauen des Landes gesäugt, um da- 
durch bei ihnen Liebe und Zuneigung zu ihrem künfti- 
gen Beherrscher zu erwecken. Noch leben am Östlichen 
Kaukasus zwei tatarische Völker,’ die Kumupken und die 
Truchmenen, ' Die Gränzen zwischen^ Daghestan « und 
Schirwan sind wegen der unaufhörlichen * Einfälle der 
Lesghier veränderlich* Nachrichten von jden Städten 
Endery y Tarku y Derbtnd y Neu- Schamachie und Baku y 
so wie von den, in der Nähe dieser Stadt befindlichen,, 
reichen Naphthaquellen, beschliefsen dieses Buch« 

< XLV1JL Buch. Asiatische Türkei . X. TheiE Nato - 
lien . Gebirge, * ( Taurus , Antitaurus , Argäus y Amanus , 

Tmolus , Messogis , Sipylus y lda y Olymp , Olgassys , ). — 
Flüsse: (SWAun, Meinder , Sankara y Bartin , Kisil - un £ 
Jekil * Irmak ). . Seen — Klima — Producte (unter an- 
dern hat man ganze Wälder von Nufs-,. Apricosen-* 
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Pflaumen • un i Kirschbäumen an der nördlichen Küste.) 
— Thiere ( unter den seltenen die langhaarigen angori- 
rischen Ziegen und Katzen.)* — Mineralien (vorzüg- 
lich wird noch Kupfer gewonnen.) Nun folgt eine Auf- 
zählung, der vorzüglichsten Orte Klein- Asien' s , nebst 
Nachrichten von ihnen , . die mit vielem Fleifs aus älte- 
ren und 'neueren Reisebeschreibungen zusammengetra- 
gen sind, hier aber keinen Auszug erlauben. Den 
Schltils dieses ‘Buches machen eine vergleichende Ta« 
helle, was hei den Alten unter Asia, Asia propria und 
Asia minor verstanden ward, und 3 Uebersichtstahellea 
der hei den Griechen üblichen Eintheilung Klein- Asien'*, 
der von Konstantin ein geführten Abtheilung desselben, 
und der dermalen unter Herrschaft- der Türken beste* 
henden Eintheilung, die aus Hadschi - Chalfa's Dschehan * 
Kfuma gezogen ist. * 

XL 1 X. Euch. Asiatische Türkei . II. Theil. Arme - 
nien, Mesopotamien und Irak - Araby." Wohl hat der Ver- 
fasser recht, dafs diese von den jetzigen Geographen nur 
obenhin abgehandelteu Länder doch alle Aufmerksam* 
keit verdienen. „Hier bildeten sich die ersten t Städte 
„und die ältesteu Reiche, welche die Geschichte. kennt» 
„Hier gab Alexander der -kolossalen Monarchie der Per- 
ser den Todesstofs. Späterhin wurden die Ufer des 
frTigris und des Euphrats der blutige Schauplatz, auf 
„den Trojan, Julian und Heraklius ihre Legionen gegen 
„die Reute rschaaren der unbesiegbaren Par ther führten. 
„Und auch jetzt noeh streiten zwei grofse Machte, die 
rfQsmanli's und ‘die Sophi's oder Omar % s und' Aljr's 
„Seete um diese Gegenden.*. Allein sie .sind dem Geo- 
graphen an sich merkwürdig genug, » Der kleine Raum 
„von 10 Breitengraden zeigt uns in der Nähe von Bag - 
„dad eine Hitze, die der in Senegambien gleich kommt, 
„und auf dem Gipfel des Ararats ewigen Schnee. Fich- 
„ten und Eichenwälder schliefsen sich in Mesopotamien 
„an Wälder von Palmen - und Citronenbäuraen. Der 
„Löwe Arabiens beantwortet hier das Geheule des Ba- 
hren auf dem Taurus durch sein. Brüllen. . Alan sollte 
,denken, Afrika und Sibirien besuchten hier einander.“ 
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Diese, noch etwas abgekürzte Stelle mag r eine Probe 
von dem Vortrage des Verfassers seyn. Diese Verschie- 
denheit des Klima’s wird durch die verschiedene Erhö- 
hung des Bodens, die im Norden sehr be’rächtlich sich 
gegen den Ausflufs des Euphrats und Tigris in den per- 
sischen 1 Meerbusen in eine ungeheuere Ebene absenkt, 
richtig erklärt. * ^ 

•• _ 1 # 

Nun folgt die Beschreibung des Laufes der Flüsse 
Euphrat und Tigris , welche wegen der vielen Ableitun- 
gen, die im unteren Theile ihres Laufes von ihnen zur 
Bewässerung der anliegenden Ländereien viele Schwie- 
rigkeiten hat , wenn sie ganz richtig seyn soll« 

/ • u 

* • 

In der speciellen Topographie Armeniens, Mesopota- 
mien 's und Irak~ Araby's , so wie in den Nachrichten 
über die Armenier, Turkmenen,, Urghiany’s und Kur- 
den , können wir hier dem Verf. nicht folgen. Nur be- 
merken wir, dafs sich die Zahl der unter dem Patriar- 
chen zu Esmiazin stehenden Armenier vor 150 Jahren 
auf 150,000, und die der unter dem Patriarchen zu Sie 
stehenden, auf 20,000 Familien belief, woraus man da- 
mals die ganze Volksmenge der Armenier auf 1,700,000 
Individuen schätzen konnte, und wahrscheinlich ist sie 
jetzt nicht kleiner geworden. Die wandernden Turkme- 
nen mögen sich etwa auf 30,000 belaufen. Die Kur* 
den sollen, wenn ihre verschiedenen Stämme zusammen- 
gezählt sind, 140,000 ^Leiter , d. h. bewaffnete Männer, 
haben. Den Schlufs dieses Buches macht eine Tabelle 
über die dermalige Eintheilung der türkischen Besitzun- 
gen am Tigris und Euphrat , verglichen mit der Einthei- 
lung früherer Zeiten , so wie eine über die Provinzen 
und Districte Armeniens nach Moses von Chorene arme- 
nischer Geschichte, mit einer Vergleichung derer, wel- 
che die Griechen und Körner kannten. ' , 


\ 


L.Buch. Asiatische Türkei . III. Theil, Syrien und 
Palästina. — Dieses Buch handelt von Syrien' s unbe- 
stimmten Gtänien gegen Ost und Süd , Bergen ( dem 
PkOssus , Casius , Liban , Antiliban); Flüssen ( Ürontes, 

A. ß. E. XX XIX. Bd. 4. St. F £ 
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jetzt Aahi und Jordan )$ dem Klima, das wegen ver. 
»schiedener Höhe des Terrains auch verschieden ist, dem 
zur Cultur fast jeder Pflanze fähigen Boden, den Thie • 
ren , zu denen hier der Büffel und das Kameel , so wie 
Gazellen, Schakals, Hyänen, Onzen und, die schädlich- 
sten von allen , Heuschrecken kommen; den verschiede- 
nen Nationen, die hier vermischt leben; der Regierung 
durch vier Paschah’s, und den freien Völkern ( Maroni - 
ten , Drusen , Nassarier , Moiualis u. s. f.), und giebt 
dann eine lehrreiche topographische Beschreibung der 
4 Paschaliks Haleb , Damas , Tripoli und Akte , die aber 
keinen Auszug leidet. Am Schlüsse dieses Buches finden 
sich abermals mehrere, vorzüglich für den Historiker, 
brauchbare tabellarische Uebersichten , als: Eintheilung 
von Syrien in den ersten drei Jahrhunderten vor Christi 
Geb.; Eintheilung von Palästina nach den 12 Stämmen; 
Constantin* s d. Gr, Eintheilung der Diöcese des Orients; 
Eintheilung des Königreichs Jerusalem im zwölften Jahr- 
hundert; dermalige Eintheilung Syrien' s und Palästina's , 
und Eintheilung Palästina V in io Districte, wie sie jetzt 
besteht. 

* r » 

* Ll. Buch. Asiatische Türkei. *IVk Theil. Allgemein 
ner Blick auf das Ott omannische Reich. Voran eine 

kurze Geschichte der Othomannen, Dann eine Berech- 

- • / 

nung des Flächeninhalts dieses Reichs nach Quadrat- 
Ideues, wo für die europäische Türkei 26,440, für die 
asiatische 60,500, und für Aegypten 20,000, für das ganze 
Reich also 106,940 Quadrat - Lieues (oder 38,498? geogr. 
Qu. Meilen) gerechnet sind. Die Volksmenge wird von 
dem Verf. zwischen 25 und 30 Millionen geschätzt. Und 
doch berechnet -er für die asiatische Türkei höchstens 
ll§ Million Einwohner, so dafs für die europäische und 
Aegypten respectiv 13} oder 18 £ Mill. blieben, welches 
höchst unwahrscheinlich ist. In. dem Gemälde , das 
dann von dem türkischen Reiche, dessen Regierung, 
Bewohnern, deren Sitten, dem verderblichen Einflufs ih- 
res Glaubens auf die Türken, dem Zustande der Wissen- 
schaften, Künste und Industrie, den Staatseinkünften, 
dem Militär, der Marine und dem Seraj, von dem Verf. 

** . >. . * * 
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aufges teilt wird,. findet man reiche und gedrängte Be- 
lehrung - über den dermaligen, eben nicht glänzenden» 
Zustand dieses Reichs. 

4 * <4* ' . t » «• * * 1 * . 

LI1. Buch . Arabien 9 nebst dem Arabischen und Per~ 
sischen Meerbusen . , Arabien liegt beinahe im Mittelpuncte 
der. den Alten bekannten Oberfläche der Erde. Es ist 

* ‘ , J 1 « * 

vor allen andern Ländern in der Geschichte durch von 

■ ‘ 1 * ' ' m r > * 

hier ausgegangene ^ mit unendlich kleinen Kräften be- 
gonnene und weit ausgebreitete Umstürzungen der mäch- 
tigsten Staaten berühmt. Mahomed wagte im siebenten 
Jahrhundert des christlichen Glaubens eine neue Reli- 
gion, deren Anhänger zugleich Fanatiker und Eroberer 
waren, zu stiften, und der siegreiche Halbmond erhob 
sich bald 'in der kalten Tatarei t und .dem glühenden 
Aethiopien, Er herrschte von Spanien aus bis zu den 
Molucken , vielleicht gar bis zum Archipel der Karoli - 
neu. und gieng südwärts über Mo^arribique und Mada - 

r * . 1,4 ' , 0 ■ . 0 " *• r t , i ^ ^ . 1 J - r • ♦ ♦ •%•.**.#• 1 

. gascar hinaus. Dann folgt die gedrängte Beschreibung des 
Arabischen uijd Persischen Meerbusens^ der Gebirge, so 
weit der Europäer das innere Arabien kennt, welches 
auch noch grofstentheils eine terra incognita für ihn 
ist; der Küstenflüsse, Seen, des Klima’s, des tödtenden 
Windes Samum , der Vegetation im Innern uind an den 
Küsten, des Kaffeebaums, den die Araber aus Abyssinien, 
wie sie selbst sagen , erhalten haben , des Balsambaums, 
anderer Handelsgewächse, des Ackerbaues, der -zahmen 
lind wilden Thiere, und Mineralien Arabien*!, < Dann 
dessen alte und neue Eintheilungen , i und Topographie, 
welche nach Art einer Reisebeschreibung eingeHch- 
tet ist, und bei der alle zugängliche ältere . und neuere 
Hülfsmittel zu Rathe gezogen, und zu einer gedrängten 
Uebersicht des neuesten Zustandes dieses Landes verar- 
beitet sind. Auch über die Wahabis , ; die Perlenreichen 
Bah ave in - Inseln im Persischen Meerbusen , das Reich 
Yemen, ( von 900 geogr. Qu. Meilen mit 1,000,000 Ein- 
wohnern), dessen Regierung, Kriegsmacht, Handel, 
Provinzen und Städte , so wie über die Sitten , Gastfrei- 
heit*, Wohnungen , Nahrungsmittel , Kleidung,. Sprache, 
Religion und, Künste der Araber, sind befriedigende und 
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.belehrende Nachrichten "gegeben. Am Schlüsse dieses 
Buches ist, so wie am Schlüsse des 47., 51. und 55sten 
ein Verzeichuifs der besten Ortsbestimmungen, mit An« 
gäbe der Quellen gegeben, welches den Werth dieses 


Werkes erhöht. 


t * * 


Itlll — LV. Buch, Persien, Im LIII. wird eine allge- 
meine physikalische Beschreibung dieses Landes gege- 
ben. Voran eine gedrängte Geschichte dieses Landes, 
welches bekanntlich jetzt aus zwei Reichen, dem der 
Afghanen , die Ostpersien mit einigen Theilen Vorder- 
indien^ und der Bucharei unter Zemaun- Schah 9 der in 
Kabul residirt, besitzen, und IVestpersien , unter Feth- 
Ali- Schah , der in Teheran seinen Sitz genommen hat* 
Er kann eine Armee von 100,000 Mann ins Feld stellen, 

1 . 

und die Zahl seiner Unterthanen beträgt wahrscheinlich 
zwischen 6 und 8 Millionen. Kandahar oder Ostpersien 
kann für eben so stark bevölkert gehalten werden. Dann. 

_ - ,< 1 ^ M > < , • ■ ' 0 . > 

schildert der Verf. den, von der Natur sehr ungleichför- 
mig gebildeten Boden dieses Landes, giebt von den ein- 
zelnen merkwürdigen Gebirgen, Seen, Flüssen, dem 
Klima, der Temperatur, der Vegetation in den verschie- 
denen Gegenden , dem Ackerbau, Obstbau, der Cullur 
anderer Handelspflanzen, den zahmen und wilden Thie- 
ren, Nachricht. Dann folgen im 

t '*• *’ ’ * 

LI V, Buche topographische Nachrichten über Per- 
sien' s Provinzen und Städte, die hier keinen Auszug erlau- 
ben^ aber sehr belehrend sind , da der Verf. Alles, was 
ihm ältere und neuere Geographen darboten, sorgfältig 
nach strenger Prüfung benutzt hat. * 

- Das LV, Buch betrifft die Abstammung der Per- 
ser , die - älteren ‘Und - jetzigen Sprachen dieses Lan- 
des (Zendy Pehlwif Pars i und das dermalige Persischy 
welches aber im nördlichen Per sien y und selbst in der 
Hauptstadt Teheran , von der groben türkischen Spra- 
che verdrängt worden ist), die Körperbildung, Kleidung, 
Lebensart, den Luxus, die Tänzerinnen,' Verschnittene, 
grausame Strafen, sclavische Sitten; pomphafte Titel, 
und- überhaupt den Nationafcharakter der Perser , die als 
Schiiten viel toleranter gegen anders Glaubende, vorzüg- 
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Hell gegen Christen und Guebern, sind, als die Sunni- 
ten, zu denen die Türken gehören. Eine eigene Secte 
der Mohammedaner sind die Z abier 9 die nicht mit den 
Sabeem zu verwechseln sind. Sie verehren das Kreuz, 
haben eine Art Taufe, und nennen sich Schüler des Jo- 
hannes. Ihre Glaubenslehren nähern sich aber denen 
der Ismaeliten und Guebern. Sie opfern Hühner und 
•Widder. Der Zustand der Wissenschaften ist dermalen 
nicht der beste. * In Manufactur- und Fabrikarbeiten 
sind aber die Perser nicht zurückgegangen. Die Sticke- 
rei auf Tuch, Seide, Leder, ist sehr vollkommen. Das 
Persische Porzellan zeichnet sich durch seine Härte 
aus , und die Persischen damascirten Säbel wird kein 
europäischer Waffenschmidt nachahmen. Eben so sind sie 
Meister in Verfertigung des Chagrins und Maroquins, so 
wie der unter dem Namen der türkischen, beliebten Tep- 
piche. Der Persische Seehandel wird nur durch fremde 
Schiffe betrieben , weil Persien Mangel an Schiffbauholz 
hat. Persien zählt eine Menge Nomaden unter seine 
Bewohner, so die der Turcomanen (zusammen 548,000 
Köpfe), Kurden (an 90,000), Lurier (an 140,000), und 
Araber am Persischen Meerbusen ( etwa 100,000). Nach- 
richten über die Afghanen (in Indien Patanen genannt), 
ihren Ursprung, ihre Stämme, Sprache (die mit der 
Chaldäischen sehr übereinstimmen soll), Kleidung, Le- 
bensart, Regierung, die eine Lohns Verfassung hat, Ein- 
künfte, (sie stiegen unter Ahmed Schah , dem Stifter des 
Reichs, auf 18,750,000, betragen aber jetzt unter Tymur - 
Schah nur 6,250,000 Thlr. ) , Armee ( ersterer hatte 100,000 
Mann Reuter, letzterer hat nur 30,000) machen den 
‘ Schlufs dieses Buchs, dem aufser den Ortsbestimmun- 
gen eine Tabelle zur Vergleichung der alten und neuen 
Einteilungen und ein, aus handschriftlichen Reise- N 
journalen mehrerer französischer Reisender gezogenes, . 
Verzeichnis der in Persien lebenden Völkerschaften, de- 
ren Zahl sich bis auf 58 erstreckt, hinzu gefügt ist. 

LVl. huch. Untersuchungen über das Kaspisch« 
Meer, nnd die alte Mündung des Oxus oder Gihon . 
Dimensionen dieses Meeres. ( Die Länge von S. g. N. be- 
trägt 165, die Breit« von W. g. O. am schmälsten Orte 
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24I, am breitesten 60 geograph. Meilen.) Kurte Ge- 
schichte der Charten von demselben. Der Wasserspie- 

dieses Meeres steht nach Lowitz'ens Messungen 50 
Fufs tiefer, als der Ocean. Oft ist es 4 bis 5 Fufs ho- 
her, wenn die Wolga , der Ural , der Tedschen , der Ki- 
z i{. Ozen nnd der Khur, die sich in dasselbe ergiefsen, 
durch geschmolzenen Schnee angeschwollen sind. ■ Perio- 
dische Vergröfserung des Sees durch Ueberschwemmung 
oder Abwaschung der Russischen Küsten. Man glaubt, 
dafs das Kaspische Meer in sehr frühen Zeiten mit dem 
Azowschen in Verbindung gestanden habe; aber kein ein- 
ziges historisches Datum spricht dafür. Die beträchtli- 
che Ausdünstung einer so grofsen Wasserfläche, als die 
dieses Meeres ist, erklärt leicht, wo die Wassermasse 
hinkommt. Nun folgen Nachrichten über , die Küsten, 
das Wasser, die Fische (es wird jährlich eine ungeheu- 
re Zahl grofser Störe, Sterlets, Hausen, Seehunde von 
eigener Art u. s. f. gefangen), die Inseln, und die ver- 
schiedenen Benennungen dieses Meeres. Die antiquari- 
sche Untersuchung, ob der Oxus ( Gihon) jemals in das 
Kaspische Meer, und nicht' vielmehr in den Aral-See , 
sich ergossen habe, müssen wir hier übergehen. 

m a 

n * 

Ly 11 . Buch, Freie Tatarei , im eigentlichen Ver- 
stände, oder die grofst Bukharei , Khowharesm , Turko - 
manien , Turkestan t und das Land der Kirgis. Diese 
Gegenden waren das Stammland der Türken und Tarta~ 
ren (richtiger Tatarn), Die Sinesen nannten alle Wan- 
idervölker Hochasien' s Tata .. Sie unterscheiden sich 
durch ihre ganze Organisation wesentlich von den Mon - 
- golen , von denen sie einst unter dem Dschengiskhan un- 
terjocht, und den Heeren dieses Eroberers ■ einverleibt 
wurden. Da sie viel zahlreicher, als ihre Besieger wa- 
ren , ward ihre Sprache in allen von den Dschengissiden 
eroberten Ländern welche weder Tatarisch, noch Mon- 
golisch verstanden, die allgemeine. Allein viele tatari- 
« sehe Stämme sind von den Kalmücken und Russen un- 
terjocht worden. Die noch Unabhängigen bewohnen die 
Gegend Asien’s, die nördlich vom Jrtisch , westlich vom 
Ural und dem Kaspischen Meere , südlich von Khorasan 


Digitized 


■r 


Bücher - Recensio nen, 43t 

* * 

und den Gebirgen von Gaur , östlich von den Bergrei- 
hen von Beliir begränzt werden. So ist ihr Wohnsitz, 
der über 216,000 geogr. Qu. Meilen beträgt , aber nur 
ungefähr 5 Millionen Bewohner enthält, gegen alle Him- 
melsgegenden vor anderen Völkern durch natürliche 
Gränzen geschützt, nur gegen Süden nicht gegen die 
Angriffe der Afghanen , welche die Stadt Balk erobert 
haben. Hierauf werden die Gränzen, die Eintheilungen, 
die Berge, Flüsse, Sqen, das Klima (das sich durch 
sehr kalte Winter auszeichnet), die Producte des Pflan- 
zen- (es herrscht im Durchschnitt grofser Mangel an 
Holz) und Mineralreichs (ehemals vorzüglich Gold und 
Kupfer) beschrieben. Dann folgt eine Topographie der 
verschiedenen Theile, welche die freie Tatarei bilden, 
als des Landes der Kirgis , Turkestan's Khowareztn's t 
Chiwa's , des Landes der Aralschen Uzbecken , der grofsen 
Bukharei 9 Gaur’s, Balk's und Tokerastan's , nach der von 
dem Verf. gewählten Art, Gränzen, Boden, Flüsse, 
Seen, Naturproducte, politische Eintheilungen ) vorzüg- 
liche Orte, Sitten, Religion und Regieruugsverfassung 
der Bewohner, zu beschreiben» 

* . t 

LVIll . und LIX. Buch . Silerien. Das* L VI II. ent- 
hält: eine allgemeine Darstellung der natürlichen Be- * 

schaffenheit dieses Landes ; das LIX. beschreibt die Völ- 
ker, die Provinzen und Städte desselben. Im LVIII. 
werden . die Gränzen, der Umfang und Flächeninhalt 
(ersterer von W. g. O. 900, und von S. g. N. zwischen 
240 und 420 g. M., letzterer auf *25,200 geogr. Qu. Meil. 
also um £ gröfser, als das ganze Europa), die Gebirge, 
Steppen, Flüsse, Seen, das Klima, die Witterung, die mi- 
neralischen Reichthümer , die Producte des Pflanzen- und 
Thierreichs in Siberien nach den reichhaltigen Quellen, 
die hier dem Verf. .flössen , sehr vollständig beschrieben. 
Den Schlufs des LIX. Buches machen: eine synoptische 
Tabelle der Provinzen und Völker Siberien' s , in der zu- 
gleich die wichtigsten Producte der Districte, der Gouver- 
nements, und die Hauptorte der Districte mit ihrer Voiks- 
„ menge angegeben sind; eine Tafel der Distanzen einiger 
Städte Siberien' s von einander in Wersten; geographische 
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Ortsbestimmungen in Siberien , die sich auf astronomi- 
sche Beobachtungen gründen; ein£ Tafel über den Flä- 
cheninhalt des urbaren Landes, der Waldungen und der 
Wiesen in einigen Districten Siberien's , und eine chro- 
nologische Tafel über die in Siberien gemachten Ent- 
deckungen« 

LX. Buch. Mittel •Asien oder die Kalmukei 9 Mongo • 
lien und die kleine Bukharei. Mit Recht beklagt sich 
der Verf. über die Unzulänglichkeit der Hülfsmittel, die 
nur aus dem I3ten, I4ten und I5ten Jahrhundert, und 
daher mehr für die Erdkunde der mittleren Zeit brauch- 
bar sind. Mittel - Asien besteht aus 5 Theilen: Mogoli - 

stan y nördlich von Sina 9 und südlich von Irkutzk ; die 
Kalrnukei oder Songarei 9 westlich von Mongolien und 
südlich von Kolywan ; die kleine Bukharei oder Ost - 
Turkestan , östlich der grofsen Bukharei , und nördlich 
von Kaschemire ; Tangut oder das Land der Koka -Nor 
Elöths oder östlichen Kalmuken , und zwischen diesen 
4 Ländern die Wüste Cobi mit den Oasen Hamei , Lop 
u. s. f. Von der natürlichen Beschaffenheit dieser Län- 
der weifs man sehr wenig. Wegen der im Durchschnitte 
durchaus sehr beträchtlichen Höhe derselben ist die 
Kälte dort ungemein stark. Man kennt die Vegetabilien 
nicht, die dort gedeihen. Doch sollen in niedrigen Thei- 
len die Baumwollenstaude und der Weinstock gedeihen. 
Kann man den unbestimmten Berichten älterer Reisen- 
den trauen, und zieht das Wenige, was wir von den an 
den Seeküsten der Tatarei wachsenden Pflanzen wissen, in 
Erwägung, so scheinen die dortigen Pflanzen mit den im 
nördlichen Teutschland wachsenden, einerlei zu seyn, 
nur dafs hier noch viele, Siberien eigentümliche , hin- 
zukommen. Man kennt weiter keine, diesen Gegenden 
eigentümliche, Pflanzen, als das seltsame Farnkraut, 
welches das siberische Lamm ( Polypodium Barometz ) 
heifst, und mehrere Arten vom Rheum , dessen Wur- 
zeln den Rhabarber liefern. Hier leben viele von 
den Tbieren wild, die der Mensch zu Haustieren ge- 
macht hat. So das wilde Pferd, ' das die Kalmuken Ta- 
kia, und die Manischus Tahi nennen; der wilde Esel, 
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Kulan ^ der Dschiggetai oder die Hemione , ein behuftes 
Thier, welches zwischen dem Esel und dem Pferde den 
Uebergang macht; das zweibuckliche Kameel, welches 
frei in den Sandwüsten Mongoliens herumirrt; der Yak 
oder grunzende wilde Ochse, dessen Hörner hinterwärts 
gebogen sind, dessen Haar seidenartig und unter dem 
Bauche eine Spanne lang ist, und dessen Schwanz d<>m 
eines Pferdes gleicht. Das Elenn findet sich hier noch 
unter dem 45sten Grade der Breite. Das Argali oder 
wilde Schaf, die Ziege, die Gems, der Steinhock, die 
kropfigte Antelope, und die Saiga (wahrscheinlich Du. 
halde's gelbe Ziege), irren heerdenweise auf den steil« 
sten Bergen. Das Moschusthier, welches weite Einöden 
liebt, bewohnt Mongolien i Daurien und die Berggegen- 
den , durch welche der Amur fliefst, Thibet , Sina , Tun- 
kin , Kaschemir , und die Gegenden von Krasnojarsk . 1 
Von wilden Thieren giebt es hier den schwarzen und 
braunen Bären, den gemeinen Fuchs, den Korsak , den 
Karagan, den weifsen Luchs, den Karakal und den Ma- 
nul, welches Thierarten, wie die Unze und der Tiger sind. 
Die Unze ist hier sehr häufig. Auch finden sich hier 
Hermeline, Marder, Zobel und Fischottern, welche in 
grofser Menge an den Seen wohnen, die in der Kalmus 
kei so häufig sind. Aufserdem ^halten sich hier das 
Murmelthier, das gestreifte Eichhorn und verschiedene 
Hasenarten auf. Auch ist in Mittel- Asien der schöne 
und sonderbare Vogel, der zwischen dem Fasan und 
dem Pfau steht , der phasianus argus der Naturfor- 
scher, einheimisch. — ‘Nun folgt die Beschreibung der 
einzelnen Theile dieses Landstrichs nach des Verfassers 
zweckmäfsigem Systeme geordnet, der wir hier wegen 
beschränkten Raumes dieser Zeitschrift nicht folgen kön- 
nen. Auch würde die Anzeige von dem LI. Buche kür- 
zer ausgefallen seyn , wenn diese Gegenden nicht in 
solchem geographischen Dunkel lägen. - 

LXJ . Buch. Die Mantschurei und Korea • Gebirge, 
Flufs Amur. Sinesische Eintheilung dieses Landes, wel- 
ches bei ihnen Schtngyn oder Schin - Yang heilst, und 
in die beiden Provinzen Fyntien oder Leao-Tong , süd- 
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lieh am gelben Meere und Mantschu , am Amur , und 
dem Meere von Korea , getheilt wird. Der topographi- 
schen Schilderung dieser Gegenden können wir hier 
nicht folgen. Den Schluls dieses Buches macht eine 
synoptische U ebersicht der Völker von Nord-, Miltel- 
und Ost -Asien. 

LXJI. Buch. Japan , Jesso, die Kurilen und die Lid • 
kiö -Inseln. Entdeckungsgeschichte der nördlich vou 

Japan liegenden Inseln. Trotz Broughton's und v. Kru- 
senstern's Reisen, hält der Verf. es noch nicht für ent- 
schieden, dafs Sagalien eine Halbinsel sey. Die Be- 
schreibung von Jesso ist so vollständig, als die dem 
Vcrf. zugänglichen Quellen, unter denen sich zwei japa- 
nische Beschreibungen von diesem Lande befanden, nur 
gestatten wollten. Eben so die von Seghalien und den 
Kurilen. Verschiedene Benennungen des Inselreichs Ja- 
pan, und Nachrichten über dessen Ausdehnung, Gebir- 
ge, Vulkane, Flüsse, Seen, Witterung, Klima, Acker- 
bau, vegetabilische Producte, zahme und wilde Thiere, 
und den beträchtlichen Reichthum an schätzbaren mi- 
neralischen Producten (Gold, das beste Kupfer, welches 

» 

bekannt ist, Zinnober u. s. f. ), gehen einer topographi- 
schen Beschreibung der ansehnlichsten Orte und Inseln, 
und der Eigenschaften der eigenthümlich gebildeten Be- 
wohner, und Nachrichten von ihrer Regierung, Gesez- 
ten, grausamen Strafen, grofslr Volkszahl (allein die 
bewaffnete Mannschaft soll 480,000 zu Fufs und 58,000 
Mann zu Pferde betragen), def Einkünfte (die sich auf 
167,540,000 Thaler belaufen sollen), ihrer Religion und 
wissenschaftlichen Cultur, ihrem häuslichen Leben, 
Schauspielen und Bordellen, die hier häufiger sind, als 
in irgend einem anderen Landet ihrem Handel und den 
Münzen, voran, und eine Beschreibung der Liökio- In- 
seln, nebst einem Verzeichnisse geographischer Ortsbe- 
stimmungen, die Küsten der Mantschurei , Jesso' s , Ja- 
pan'* und Korea 's betreffend, . machen den Schlufs die- 
ses Buches. 

» 

LX1IT. bis LXV, Buch. China. Das LXIII. Buch 
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enthalt die allgemeine Beschreibung dieses Reichs in 
Rücksicht seiner Gränzen, ■ seines Flächeninhalts (der 
des eigentlichen China beträgt nach den, von dem Man- 
darin Chow •ta- Zing dem Lord Macartney mitgetheilten, 
Nachrichten 81,125 geogr. Qu. M. ), seiner verschiede- 
nen Namen, Gebirge, Flüsse, Seen, Canäle, seines Kli- 
ma und der Witterung, des Ackerbaues, der sich doch 
bei weitem noch nicht über alle Theile dieses Reichs 
erstreckt, des Obstbaues, der Theestaude, des Kampfer- 
und Maulbeerbaums, des Bambus- und Zuckerrohrs, der 
Waldungen, der Hausthiere, welche aber nicht in Menge 
gezogen werden, der wilden Thiere (des Löwen ohne 
Mähne), verschiedener Affenarten, Hirsche, wilden Schwei- 
ne u. s. f. , der diesem Lande eigeuen Vogel,. Fische 
und Insecten , von denen die Seidenwürmer am häufig- 
sten sind, und der Mineralien. 'Das LXIV. Buch giebt 
eine Topographie der Provinzen und Städte. Pekin hat 
wahrscheinlich höchstens 700,000 Einwohner;* Canton 
250,000. In der übrigen detaillirten Beschreibung der ein- 
zelnen Provinzen und Städte, welche auch die Insel 
Formosa betrifft, können wir hier dem Verf. nicht -fol- 
gen. Das LXV , Buch giebt Nachrichten von der Kör- 
perbildung der Chinesen , und was dort weibliche Schön- 
heit heifse, von der ganz despotischen Regierungsver- 
fassung, den 9 Classen der kaiserlichen Diener ( Manda- 
rinen), der Sprache, den Wissenschaften , den Garten- 
anlagen, der Industrie, der Schifffahrt, der grofsen 
Mauer, den Wohnungen, Kleidern, Theatern, Fehlern, 
Nahrungsmitteln, Heirathen, der Religion (die des Kon- 
/“ -tse 9 des Lao-hiun , und des Fo ,• — die kaiserliche 
Familie verehrt den Dalai - Lama) , dem Handel, der 
Armee ( etwa 5 bis 600,000 Mann reguläre und 1 Million 
irreguläre Truppen), und der Volksmenge (die sich 
nach Pater Aller stein im Jahre 1743 auf 198,213,713 See- 
len, nach Lord Macartney aber gar auf 333 Millionen 
belaufen soll, wahrscheinlich aber nur 150 Millionen 
beträgt. » 

LXVI. Buch. Thibet. Dessen Gränzen, verschiedene 
Benennungen, Gebirge, Flüsse , Seen, Klima, die Win- 
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ter sind hier wegen der hohen Lage des Landes viel 
kälter, als in irgend einem Theile Europa’s), Ackerbau, 
Gewürzpflanzen,/ wilde Tliiere (Baren, wilde Pferde, 
Löwen), zahme Thiere (Hunde, so grofs wie Esel, klei- 
ne Pferde und Ochsen, ebenfalls kleine Schafe, Ziegen, 
aus deren seidenartigen Haaren die Shawls gemacht wer- 
den, und Yak’s oder grunzende Ochsen), und Minera- 
lien. Die Eintheilungen dieses Landes sind, * so wie die 
Beschaffenheit der Städte, noch sehr unbekannt. Nach- 
richten von dem Charakter der Tibetaner , ihren Heira- 
then, der dort üblichen Polyandrie ( dafs nämlich eine 
Frau, wenn sie einen Bruder heirathet, auch die Frau 
seiner übrigen Brüder wirdj, ihren Begräbnissen , ihrer 
Sprache, Schrift, Religion, und der Macht des Gros- 
Lama , bei welcher Gelegenheit der Verf. eine üeb er- 
sieht der in Mittel - Asien herrschenden 3 Hauptreligio- 
nen, dem Sehamanisrh , dem Braminism und dem La- 
mism , und zugleich von den durch Mittel - Asien ver- 
breiteten N estorianern , giebt, beschließen dieses Buch 
und den dritten Theil. Die Beschreibung von Ostindien 
wird den Anfang des vierten Theils bilden. 
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Malte - Brun* s Abrif s der allgemeinen 
Geographie oder B e s ehr eib ung der 

ganzen Erde , nach einem neuen Plane und 

' * \ * 

den grofsen natürlichen Abtheilungen gemäß 

* 

entworfen. I. Band I .‘und 2 te Ablheilungi 
enthaltend die Geschichte der Erd- 
kunde. A . d. Französischen . _ Heraus gege- 

* . __ _ * 

ben von E . A. W. v. Zimmermann. ( Mit 
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•6 Charten . ) Leipzig , fcei Mitzky u. Comp . 

1812. a 8 

* ' « * * * » • 

1 

. • * 

Auch unter dem Titel: 

*» ' ^ 

Malte- Brun 9 s Geschichte der Erdhun- 

de von den ältesten bis zu den neue - 

•* » * . * 

: sten Zeiten , nach c?cn gültigsten Angaben . 

Französischen . Heraus ge g eb en mit 

, » » . 1 v 

* * # 

Zusätzen von E. A . ^ u. Z/itf m £ ä ivr ^ iv « zv. 

, * - «. . * * • 

I. 21. 2» Abtheilung « ( Ebendaselbst .) 


Das Original dieser Uebersetzung oder der I. Theil 
von: Malte •Brun Pricis de la Geographie univer - 

ji//* ist im XXXVI. Bande unserer G. E. S. 19s f. 
angezeigt. Da der Hr. Uebersetzer bekanntlich selbst 
Vieles zur Erweiterung und Verbreitung geographi- 
scher Kenntnisse beigetragen hat, so müssen wir Hrn. 
Malte - Brun Glück wünschen, einen solchen treuen 
Uebersetzer gefunden zu haben. Doch findet man von 
der Hand des Letzteren überall nicht unwichtige Zu- 
sätze, und vorzüglich ist das 22ste Buch des Originals 
(das 2iste der Uebersetzung, weil das erste Buch des 
Originals nur überhaupt von dem Studium der Erdkun- 
de , dem Plane und den Eintheilungen des Werks 
redet, welches mehr in einen Vorbericht, als in ein ei- 
genes Buch gehört,), von ihm ganz neu bearbeitet wor- 
den, um mehrere Lücken und chronologische Sprünge 
des Originals theils zu ergänzen , theils zu vermeiden, 
so dals dieses Buch als eine eigene Arbeit und nicht alt 
Uebersetzung anzusehen ist. Dieses Buch begreift die, 
für die Geschichte der Erdkunde so wichtige Periode 
von 1492 bis 1S00. Des Hrn. Verf. dieses Buches Bele- 
senheit, ausgebreitete Kenntnisse und sorgfältige Dar- 
stellung aller in dieser, an Erweiterungen der Erdkunde 
so reichen, Epoche, von der man die neuere Geogra- 
phie datiren kann, gemachten Entdeckungen, nicht nur 
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▼on Küsten und Ländern, sondern euch von den Natur- 
producten , den Eigentümlichkeiten ihrer Bewohner, 
ihrer Verfassung u. s. f. in kurzen Angaben des Haupt- 
gegenstandes jeder merkwürdigen Reise, machten es 
sehr wünschenswert , dafs er Zeit genug finde, eine 
umständliche Geschichte der Erdkunde von 1492 bis 
jetzt zu bearbeiten , wozu er in der Vorrede zur zweiten 
Abteilung Hoffnung macht. Im Einzelnen hier der Ge- 
schichte der, im besagten Zeiträume gemachten E ntdek- 
kungen und Erweiterungen der Erdkunde überhaupt zu 
folgen, würde aufser den Gränzen dieser Anzeige um so 
mehr liegen , da schon das Original in diesen A. G. E. 
ausführlich angezeigt jst. Die Uebersetzung des zwei- 
ten Bandes, der die mathematische und physische Geo- 
graphie umfafst, soll binnen Kurzem erscheinen. 
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i; . ' • 

• * *. 

Charte * vom > ehemaligen Franken , oder 

• Ä * 

dem Main - w/wf Rezat- Kreise des Königreichs 
Baierny den Grofsherzogthümern Frankfurt 

und Würzburg , nebst den angränzenden Staa- 

4 ( # » • 

ten, vora /oft. Leonhard Späth , Professor 
in München . Nürnberg , Schneider. i$n. * 


Es verdient gewifs den gröfaten Dank des Publicums, 
wenn gröfsere geographische Unternehmungen , als Ver- 
messungen ganzer Länder oder Provinzen, ihre Entste- 
hung und ihr Daseyn den Bemühungen und alleinigen 
Veranstaltungen von Privatpersonen verdanken, da man 
sonst in der Regel nur von Landesregierungen, denen 
gröfsere Kräfte und Mittel zu Gebote stehen, die Ver- 
anstaltung solcher Unternehmungen erwarten kann. Es 
ist uns nicht bekannt, dafs die Königl. Baierische, oder 
irgend eine andere Regierung, eine Triangulirnng des 
ehemaligen Fränkischen Kreises veranstaltet hätte, wel- 
ches auch fast nicht zu erwarten ist, da mehrere Für- 
sten Teutschland? s Theile dieses Kreises besitzen. Wir 
können also nicht anders ( da es uns an Zeit gebricht, 
für jetzt nähere Erkundigungen darüber einzuziehen) 
als die Erscheinung der obigen Charte, und die ihr 
zum Grunde liegende Aufnahme eines Netzes'' der; auf 
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derselben dargestellten Gegend, als das Resultat der ver- 
dienstvollen Veranstaltung und Ausführung des Verfas- 
ser s derselben zu halten. Unter dieser Voraussetzung *) 
müssen wir, gemeinschaftlich mit allen Geographie- 
freutiden, demselben den gröfsten Dank für sein ver- 
dienstvolles Unternehmen zollen, wodurch wir für die- 
sen Theil Teutschland’s , von welchem wir ohnehin im Ver- 
haltnifs gegen andere, eine geringere Anzahl von Ortsbe- 
stimmungen besitzen, ja bei einigen Orten bedeutende 
Differenzen **) in den bis jetzt bekannten Ortsbestimmun- 
gen obwalten; jetzt ein so schätzbares Material erhalten, 
woraus sich sowohl viele, bisher noch unbekannte geo- 
graphische Ortsbestimmungen entnehmen lassen, wie 
auch die ganze Charte als eine ^richtige Grundlage bei 
zukünftigen Bearbeitungen dieses Tbeils von Teutsch - 
land dienen kann. 

. ; Wir haben - alle uns bekannten Ortsbestimmungen 
der auf der Charte befindlichen Orte, mit ihrer Lage 
auf derselben verglichen, und eine gröfstentheils genaue 
Uebereinstimmung gefunden. Die kleinen Differenzen 
können sowohl ihren Grund in der ungleichförmigen 
Zusammenziehung des angefeuchteten Papiers haben, als 
auch daher rühren , dafs bei der wirklichen Ortsbestim« 

1 

mung mehrerer Orte (besonders grösserer ) nicht immer 
gerade der Mittelpunct des Ortes , sondern ein mehr an 
dem einen oder anderen Ende desselben befindlicher, 
oder auch wohl aulsexhalb desselben liegender Punct ge- 
wählt wurde, da wir hingegeii bei den von der Charte 
abgenom menen Angaben, immer d^n Mittelpunct des 
Ortes bestimmt haben., Wir glauben,, dafs es unseren 
Lesern nicht unwillkommen seyn wird, wenn wir auch 
aufser dieser Vergleichung noch mehrere andere, uns 
bis jetzt noch nicht bekannt * gewordene , Ortsbestim- 
mungen , aus der Charte entnehmen, und den vorigen 
hinzufügeu. , 

* * * * 

*) Wir werden jede bestimmte Nachricht hierüber mit Dank 
aufnehmen. 

**) So «ist \z. B. die Länge von Würzburg nach den Conu. 
des Teros i8oq =28° 1* 45", nach der Sammlung astrono- 
mischer Tafeln im Goth. Hofkalender 1804 ==27° 35' 15". 
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, Vergleichung mehrerer bekannten Ortsbestimmungen 
^init -der Länge der betreffenden Oerter auf obiger Charte. 
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Geographische Laagen und Breiten der rona »lieb- 
sten Orte auf obiger Charte, von denen noch keine Orts-, 
bestimm ungen bekannt sind. 
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* t 1 • *' 

Länge. 

• 

Breite. 
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Wir wollen nun noch unsere Leser mit der besonde- 
ren Einrichtung dieser Charte bekannt machen. Sie ist 
im inneren Rande I Par« Fufs 11,7 Zoll breit, und I Pufs 
7,6 Zoll hoch, und nach einem Maasstabe von 0,6 P. Z. 
auf eine geograph, Meile bearbeitet. Sie reicht vom 26° 
bis tum 30° der Länge, und von 48° 45' bts 50 9 55' nörd- 
licher Breite, und enthält auf diesem Flächenraume aus- 
ser den bereits auf dem Titel erwähnten Ländern und 
Provinzen, noch Theile des Königlich Bairischen Regen - 
und Ober - Donau- Kreises , von Wiirtemberg , Baden und 
Hessen , die Grafschaft Henneberg , und einen Theil von 
Sachsen . Der Mnm- und Rezat - Kreis , die Theile des 
Regen - und Ober- Donau - Kreises , Wiirtemberg , baden , 
das Grofsherzogthum Würzburg und die Grafschaft Hen+ 
neberg sind besonders speciell ausgearbeitet , und ent« 
halten nufser allen Städten und Flecken, auch die meh- 
Testen Dörfer: sie alle einzutragen , wäre der Maasstab 
der Charte wohl etwas, zu klein gewesen. Die übrigen 

G g » 
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Länder sind gröfstentheils nur skizzirt. Aufser einigen 
•ich auszeichnenden Bergen, als dem Ochsehkopf , Schnee - 
hopf, Inselsberg , Schneeberg u* a. m. , ist weiter kein 
Bergterrain, und eben so auch keine Waldung ange- 
geben. 

Da nun durch obige Charte doch einmal die Grund- 
lage zu einer richtigen Bearbeitung dieser Gegend 
TtuUchland's gemacht ist, so kann Rec. sich des Wun- 
sches nicht enthalten, dafs der verdienstvolle Hr. Verf. 
eine völlig detaillirte Aufnahme derselben zu bewerkstel- 
ligen im Stande gewesen ' wäre , wodurch wieder eine 
Lücke in dem leider noch *so mäfsigen Vorrathe, zu 
jedem Zweck brauchbarer M/iteriglien unseres Vater- 
landes, gefüllt worden wäre. Indefs sind uns zur Gnüge 
die' grofsen Hindernisse und Schwierigkeiten bekannt, 
die einem Privatmanne bei einem solchen Unternehmen 
im Wege stehen, so dafs* es Unrecht wäre, wenn wir uns 

für jetzt nicht auch mit diesem Gesohenke begnügen 

• . 

wollten. . * . " 

Die bei der Aufnahme des Netzes gewählten Haupt - 
standpuncte sind auf der Charte unten namentlich ange- 
geben , und alle aufgenommenen oder geodätisch be- 
stimmten Orte, sind mit einem kleinen Sternchen be- 
zeichnet, und in unserem Auszuge von Ortsbestimmun* 
gen sind auch nur solche Orte (mit Ausnahme von 
JVisloch) angeführt worden. 

* . Z ' U ‘u.ll *' 

Der Stich der Charte gehört zwar nicht eben unter 
die vorzüglichen Arbeiten, und besonders sind die we- 
nigen Berge sehr mittelmäfsig gerathen 5 indefs den Zweck, 
den die Charte erfüllen sollte, erfüllt sie dennoch, auch 
ohne diese Eleganz. Ein wesentlicher Mangel derselben 
aber ist eine Zeichenerklärung (die leider auch jetzt 
noch auf so manchen Charten fehlt, und ohne welche 
doch keine Charte ganz verstanden werden kann), und 
wir sind wirklich nicht im Stande, kleine Städte, Flek- 
ken und Dörfer auf der Charte gehörig von einander zu 
unterscheiden ; ebenso ist uns die Bedeutung der roth 
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und blauen Striche unbekannt, mit welchen viele Orte 
in Baiern unterstrichen sind, über deren Bedeutung eine 
Erklärung billig den Besitzer der Charte unterrichten 
sollte. Auch ist die Charte nicht ganz von (wenn auch 
melirentheils nur kleinen) orthographischen Fehlern 
frei, so lesen wir z. B. Tannrode statt Tannrode , Blan- 
kenheim statt Blankenhain , Rudelstadt statt Rudolstadt , 
Schlichtern st. Schlüchtern , Salfourg st. Saalburg u. s, f. 



2 . 

\ 

Top o graphisch-militärische Charte der 
vier Departements des Französischen 

x £ 

Reichs , nämlich der Elb - Mündung en, 

t « • 

Weser - Mündungen, Ober - und Ost- 
Ems, entworfen von F. TV. Streit , und in 

i 

19 Blättern herausgegeben von dem Geogra* 

t 

plüschen Institute. Zweite neu berichtig - 
te Ausgabe. Weimar, 1812. 


/ i 

Schon aus der, im XXXVIII. Bande unserer A. G. JE. 
befindlichen, Recension der obigen Charte, kennen un- 
sere Leser die Existenz und 4 die nähere Einrich- 
tung derselben. In selbiger wurden zugleich die, bei 
der Bearbeitung dieser Charte benutzten, Materialien 
angegeben, unter welchen freilich, noch manche, für 
die Forderungen, die man jetzt an Specialcharten macht, 
sehr unvollkommene Materialien befindlich waren, als 
2. B. Jäger' s Atlafr, die Charte von Bremen und Verden 
der Berliner Akademie , welche der Zeichner in Erman- 
gelung besserer Materialien zu benutzen gezwungen war. 
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Seitdem ist nun aber durch die Erscheinung der Hagre- 
re * and Heiliger* %chen Charte der Linder zwischen der 
Mibe, Weser, Trave und Hunte etc. in 6 Blättern, die- 
sem Mangel an guten Materialien für einen grotsen 
Theil der, auf unserer oben gedachten Chart*? da^gestell- 
ten G g nd abgehoifen; und wenn gleich diese Charte 
nicht ganz die Vollkommenheit hat , a-s eim?*» andere, 
zu eben gedachter Chatte der 4 Französischen Departe- 
ments benutzte Materialien, als t. B. Leeoq's Charte 
ron Westphalen u. a., so liefert sie doch ein bei weitem 
gröfs res und richtigeres Detail, als die oben erwähnten 
Materialien, und das geographische Institut, das rast- 
los bemüht ist, allen seinen Charten die möglichste Voll- 
kornmenheit zu geben, hat sogleich die gedachte, kürz- 
lich erschienene Charte dazu benutzt , um diejenigen 
Sectionen , io welche sie fällt, und welche gerade die 
un /ollkornmensten waren, ganz ^der zum Theil neu be- 
richtigen und stechen zu lassen, so dafs diese Charte 
nun möglichst richtig erscheint. 


Die neu um gearbeiteten Sectionen sind: Sect. 3. Sta- 
de ; Sect. 4 . Hamburg ; Sect. 8 * Bremen j Sect. 9 , 
Lüneburg ; Sect. 10. Neuhaus , und Stet 14, Sol- 
tau. Rec. hat sich durch die genaueste Prüfung über- 
zeugt, difs das neue Material auf das fleifsigste und 
sorgfältigste benutzt worden ist, so dafs er mit allem 
Rechte Liebhabern diese Charte besonders empfehlen kann. 

Dem Vernehmen nach wird das Geographische In- 
stitut allen Besitzern der ersten Ausgabe dieser Charte 
diese 6 Blatter um den Subscriptionspreis einzeln ablas- 
sen, um ihnen den Ankauf möglichst zu erleichtern, 
und diese werden daher wohl thuii, sich in den Besits 
dieser neu berichtigten Sectionen zu setzen. 
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3 * 

Z)ä$ Ru ssische Gouvernement Wilna mit 
seinen Angränzungen. Nach dem Ent - 

würfe und der Angabe des Hm. J. M. 

* >. « 

Brhrn. von L 1 e ch t e n s t e kn gezeichnet 
von 'Karl v. J un g wir th , Oberfeuerwerker 
im k. k. Bombardiercorps . Gestochen von 7 . 
Kühn . Wien 7 1812. Südlich stöfs t daran: 


.Däs Russische Gouvernement Grodno 
mit T heilen des Herzogthums War- 
schau. Na ch dem Entwu rfe und der 
Angabe des Hm. J. M. Frhrn. v. Liech- 
ten st e rn gez. von Jos. Br onner , Ober- 
feuerwerker im k. k. Bombardier corps. Gest . 

v. J. Kühn . Wien, 1^12. 


- Beide Blätter gehören zu dem, von dem Frhrn. 0, 

■ * 

Liechtenstem angefangenen Atlas vo n Mittel • Europa 7 und 
bilden dessen VII. und XV. Section. Jede Sect. ist 1 P» 
Füfs breit und 9J P. Zoll hoch. Der Maasstab ist 6| P. 
Zoll für 15 geograph. Meilen.. 

' * » 

Ueber den inneren Werth die«e$ Atlasses wird sich 
* erst nach seiner Vollendung eii^ gründliches Urtheil fäl- 
len lassen. . Auch möchten vielleicht die Jetzigen Zeit- 
umstände manche Gränzveränderungen in demselben, 
so wie in den Aufschriften der einzelnen Sectionen be- 
würken. 

Auf Sect. VII. ist der Name des Kiemen oder Me- 

% * 

mtl - Flusses vergessen. Auf der XV. Sect. sieht der letx- 
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tere, wo dieser Flufs aber diesen Namen noch nicht 
führt, sondern Niemen heilst. Dafs alle Städte und 
Flecken gleich grofse Grundrisse erhalten haben , z. B. 
lYilna mit Schilany , ist zwar für Zeichner und Stecher 
bequem gewesen, allein bei dem verhältnifsmäfsig gros- 
sen Maasstabe der Charte nicht der, bei Eutwerfunp und 
Zeichnung solcher Charten erforderlichen Oenauigkeit 
entsprechend. Auch ist es unbequem , * dafs Flufsnarnen, 
.wie z. B. der der Wilija , der Meretschanlsa u. a. gerade 
yerkehrt gestellt sind, und man die Blätter umwenden 
mufs, um sie zu lesen. 


• • • - 5 * 

* 

Kart e vom w estlichen Rusl an d, ganz Po- 

% * 

len und Preufsen, nebst dem angre(a)n - 
zenden Schweden , Deutschland und 
*" die ( den ) O esterr eichi s chen Staaten . 
Nach der grofsen Charte von Key m a jy n ver • 
kleinert und herausgegeben im J. 1812 . Han- 

rtover, in Comm . bei d . Gebr. Hahn. 

* . , 


Dieser Titel verspricht nach der jetzt üblich werden- 
den Weise weit mehr, als die Charte erfüllt. Da man 
unter dem westlichen« Rufsland , nicht Rusland , wie der 
Titel der Charte hat, wghl am natürlichsten den in Eu- 
ropa liegenden Theu. dieses Reichs versteht, so müfste 
man auf dieser Charte nicht nur das ganze Finnland, von 
dem blols der südliche Theil vorkommt, sondern auch 
die Gouvernements Archangel , Wologda 9 Olonez , JTa- 
san t Taurien u. s. w. sehen, was aber eben so wenig der 
Fall ist, als dals ganz Schweden, Teutschland und Oester - 
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» 

reich darauf zu finden wäre. Die Flüsse sind radirt, 
und haben oft mit anderen Flüssen keine Verbindung, 
wie zum Beispiel der bei Borisow , der bei Ulin t Gay* 
ny , GLusk ü. s. f. , welches eine unbegreifliche Nachläs- 
sigkeit de* Zeichners oder Stechers verräth. Auch die 
Orthographie der Namen empfiehlt diese Charte nicht. 
So liest man Schmolensk , Follotzk , blaritza,~ IVillman - 
jtrnn, Kongwinger , Pesthe , Dännemark t Österreich, statt 
Smolensk, Polotzk , Staritza, Willmanstrand , Kongswin* 
ger , Pesth , Dänemark, Österreich u. s. f. Ä&o , die 
Hauptstadt Finland’s, fehlt. 

% 

i 

Solche Fehler lassen sich kaum durch die Eilfertig- 
keit, die Zeitrerhältnisse zu benutzen, erklären, und 
Blätter von diesem Schlage in anderer Hinsicht zu prü- 
fen, würde verlorne Mühe und Zeit seyn, da das dar- 
über gezogene Netz nicht im Mindesten genau ist. So 
mifst unter 40® der Länge der 6oste Breitengrad i 5 6 ^ Par. 
Zoll, und unter 50° d. L. derselbe Breitengrad nur 
Par. Zoll, eine beträchtliche Differenz bei dem kleinen 
Maasstabe, 

» * 

Die Charte ist übrigens 18 Par. Z. hoch, und 22„der^ 
gleichen breit. Ein Maas#tab findet sich nicht darauf, 
welcher für Kriegscharten, zu denen doch diese gerech- 
net seyn will, ein unentbehrliches Erfordernifs ist., 

* 


. ' - i 

6 . 

* 

% 

Imperium Rus sicum cum regionibus ad • 
j acentib u s du ab us t ab uli s , ex optima , 
quae anno 178 7 tribus f.oliis compa - 

, 1 

ruit 9 mappa geographica aliisque sub - 
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sidiis delineatum a C. Männert. No • 
rirnbergae , 1808 1812 . 


Beide Blatter erschienen in der Schneider- und Wei- 
gelschen Kunst- und Charten * Handlung schon im Jahre 
1794, und unterscheiden sich in der angeblich neuen 
Ausgabe durch nichts, als durch veränderte Illumination 
und neue Jahrzahlen. Da bei ihrer Erscheinung der als 
Geograph allgemein geschätzte Verfasser noch nicht die 
grofse, von der Kais. Kuss. Akademie der Wissenschaf- 
ten herausgegebene , Charte in 106 Blättern, und andere 
neuere Hülfsmittel benutzen konnte, so würde man sich 
sehr tauschen, wenn man diese Charte, die sich auch 
durch ihren Stich sehr wenig empfiehlt, für vollkom • 
men hielte. Bemerkenswerth ist aber die Dreistigkeit 
der Verlagshandlung, solche alte Waare für neue auszu- 
hieten, und dadurch Käufer anzulocken, die sich dann 
getäuscht sehen. Auch ist das Blatt vom Europäischen 
Kufsland nicht vollständig , da Oster- Bottn und der nör d- 
liche Theil Finland's , welche durch den su Friedrichs - 
hamn den 17. September 1809 zwischen Rufsland und 
Schweden geschlossenen Frieden zu ersterem Reiche ge- 
hören, nicht darauf befindlich sind, welches doch ver- 
möge der Jahrzahl 1812 der Fall seyn müfste. Ebenso feh- 
len die nördlichsten Theile der Gouvernements Archan - 
gel und Olonetz . Kurz es ist eine elende 4 ßpeculation, 
auch ein Russisches Kriegstheater zu liefern; der Käufer 
mag übrigens Zusehen, wie er mit der aofgewärmten 
Waare zurecht kommt; auf jeden Fall aber ein Unfug, 
der gerügt werden muls« 

* \ * 
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i. 

Vollständiges Friedens • Instrument des Russisch- 
Türkischen Friedens von Bucharest. 

Man kannte bis jetzt nur diejenigen Artikel 'des Rus- 
sisch - Türkischen Friedens von Bucharest , welche sich 
auf die Moldau und Bessarabien beziehen, t nd wirkonn* 
ten daher auch im October - Hefte unserer A. G. E . 
nur einen Auszug desselben, nebst einer- kleinen Charte 
über die neu bestimmten Gränzen liefern. Folgendes ist 
nun das, indessen bekannt gewordene, vollständige Frie - 

i 

<&ens - Instrument. 

/ 

Art. i. Die Feindseligkeit und der Zwist, der bis- 
her zwischen den beiden grofsen Monarchien obwaltete, 
hat, Kraft dieses Tractats, von jetzt an auf immer, so* 
wohl zu Wasser als zu Lande, aufzuhören ; es soll auf 
ewige Zeiten Friede, Freundschaft und gutes Einver- 
ständnifs zwischen Sr. k. Maj. dem Selbstbeherrscher und 
Padyschah aller Reussen , und Sr. Maj. dem Ottomanni- 
schen Kaiser und Padyschah, zwischen Ihren Nachkom- 
men und Thronfolgern , und Ihren beiderseitigen Rei- 
chen bestehen. Beide hohe contrahirende Theile sind 
von dem aufrichtigen Verlangen beseelt, alles zu ejjtfer- 
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neu , was zu Uneinigkeiten zwischen ihren beiderseiti- 
gen Unterthanen Anlafs geben könnte, werden alles auf 
das Genaueste erfüllen , was in gegenwärtigem Vertrage 
festgesetzt ist, und auf das Eifrigste verhüten, dafs in 
der Folge weder von der einen noch der andern Seite, 
weder Öffentlich noch in Geheim, etwas diesem Vertrage 
Zuwiderlaufendes unternommen werde. 

* 

i 

2. Die sonach ausgesöhnten hohen Contrahirenden 
versichern, nach der Herstellung des Friedens und der 
Freundschaft eine vollkommene Amnestie und allgemei- 
ne Verzeihung allen ihren Unterthanen, welche im Ver- 
laufe des Krieges an militärischen Handlungen Theil ge- 
nommen, oder auf was immer für eine Art dem Inter- 
esse ihres Landesherrn oder ihres Landes entgegen ge- 
handelt haben. Es wird daher in Folge dieser Amnestie 
Niemand zu irgend einer Verantwortung gezogen wer- 
den, sondern jeder, der in seine Heimath zurückgekehrt 
ist, die vormals gehabten Rechte unter dem Schutze der 

Gesetze gleich den übrigen geniefsen. 

• * » 

3. Alle Tractate und Uebereinkünfte , die bei meh- 
reren vorigen Friedensnegotiationen geschlossen, und so- 
wohl von dem kais. Russ. Hofe, alt der Ottomannischen 
Pforte anerkannt worden sind, werden hiermit bestätigt, 
und bleiben in ihrer Wirksamkeit, mit Ausnahme derje- 
nigen Artikel, welche in der Folge der Zeit ginige Abän- 
derung erlitten haben. Es versprechen daher beide aus- 
gesöhnten hohen contrahirenden Theiie, sowohl den ge- 
genwärtigen, als die vorbesagten Tractate wechselseitig 

auf’s Heiligste und unverletzt zu halten, 

. 

* 

* ^ 

4. Mittelst des ersten Artikels der Präliminarien 

ist festgesetzt worden, dafs der Pruth -Flufs von da, wa 
er in die Moldau eintritt, bis zu seiner Einmündung in 
die Donau, von da aber das linke Ufer des letztgedach- 
ten Stroms bis Rilia und dessen Einmündung in dar 
schwarze Meer die Gränze zwischen beiden Mächten bil- 
den soll. Die Schifffahrt bleibt indessen beiden Theilen 
gemeinschaftlich. Die kleinen und var dem Ausbruch 
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des Krieges unbewohnt gewesenen Donauinseln, die Jen- 
seits Ismail anfangen, und bis Kilia anzutreffen sind, 
sollen zwar, insofern sie dem linken Ufer näher liegen, 
unter Russische Botmäfsigkeit kommen, werden jedoch 
von keiner dieser Mächte beherrscht; auch darf auf 
selben von nun an keine Befestigung oder sonstiges fe- 
stes Bollwerk aufgeführt werden, sondern sollen diesel- 
ben öde bleiben, doch ist es beiderseitigem Unterthanen 
freigelassen worden, daselbst zu fischen, oder Holz zu fäl- 
len. Die ganz grofsen, Itmail und Kilia gegenüberstehen- 
den, Inseln bleiben ebenfalls öde, welches jedoch erstbe-' 
zeichnet werden wird. Die Etablissements, die vor. do;n 
Ausbruche des Krieges bestanden, so wie Alt - Kilia, sind 
in dieser Grenzlinie nicht eingeschlossen. Im Ueber- 
reste eben dieses Artikels leistet die hohe Ottomannische 
Pforte Verzicht, und übergiebt dem kaiserl. Russischen 
Hofe das Land, welches am linken Pruth -Ufer gelegen 
ist, nebst allen Festungen, mit allen Städten und Woh- 
nungen , die sich in diesem Theile befinden , nebst der 
Hälfte des Pruth- Flusses , die die Gränze zwischen den 
beiden Monarchien bildet. Eeider Höfe Handelsschiffe 
können auf dem Arm bei Kilia ein« und auslaufen, und 
den ganzen Donaustrom befahren. Was aber die Russi- 
schen Kriegsschiffe betrifft, so können selbige nur bis 
zur Einmündung des Pruth - Flusses auf der Donau hin- 
auffahren. 

5. Se. Maj. der Kaiser aller Reussen überläfst und 
stellt zurück an die hohe Ottomannische Pforte denjeni- 
gen Theil der Moldau, welcher auf dem rechten Ufer 
des Pruth - Flusses liegt, so wie die grofse und kleine,* 
Wallachei, nebst allen Festungen im gegenwärtigen Zu- 
stande, Städte, Marktflecken, Dörfer, sonstige Nieder- 
lassungen, und alles, was sich immer in diesen Provin- 
zen befindet, zugleich mit den Donau - Inseln , jedoch 
mit Ausnahme des, oben im 4ten Artikel des gegenwärti- 
gen Tractates Aufgeführten. 

1 

Die besonderen Conventionen, und jene, die in dem 
4. Artikel des Jassyer Tractats stipulirt sind, bleiben 
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ebenfalls in ihrer vollen Wirkung, welche festsetzen, 
daf«- ^eine Entschädigung für die eutgangenen Revenuen 
verlangt, und keine Steuer für die Dauer der ganzen 
Kriegszeit begehrt werden soll, und daf« die Einwohner 
beider dieser Provinzen in Zeit von 2 Jahren ( von der 
Auswechselung des Tractats an gerechnet) von jeder 
Steuer frei bleiben, und zu allenfälliger Auswanderung 
in andere Staaten einen angemessenen Termin erhalten 
sollen, zu welch letzterem Endzwecke ihnen ein viermo- 
natlicher Termin bewilligt, und die höbe Pforte gewäh- 
ren wird, die Steuern der Moldau nach Maas ihrer ge- 
genwärtigen Gröfse aufzulegen. 

6. Atifser der GrSnze des Flusses Pruth , werden ge- 
gen Asien und andere Gegenden die nämlichen Grenzen 
verbleiben,- wie sie vor Ausbruch des gegenwärtigen 
Krieges waren , und der kais. Russ. Hof giebt Kraft des 
3ten Artikels der Präliminarien an die hohe Ottoman. 
Pforte zurück: alle eroberten Festungen und Schlösser 
innerhalb dieser Gränzen in dem nämlichen Zustande, in, 
dem sie sich dermal befinden, mit allen Städten, Markt- 
flecken, Dörfern und Häusern, und allem dem, was diese 
Laudstrecken in sich begreifen. 

9 

7. Diejenigen Ottomannischen Unterthanen, die nach 
Beginnen des Kriegs in dem, nnu an Rufsland abgetrete- 
nen Theil geblieben, oder während des Kriegs dabin ge- 
kommen sind, können in die Länder der hohen Pforte 
sammt' ihren Familien und Habe ziehen, und daselbst 
für immer verbleiben, ohne dofs sie jemand daran auch 
nur im geringsten hindere. Es wird ihnen auch frei ge- 
lassen , ihr Vermögen an wen immer von den Ortsein- 
wohnern zu veTäufsern , und mit dem, was sie mitneh- 
men wollten , nach den Ottomannischen Staaten auszu- 
wandern. Diese Erlaubnifs wird selbst auf die Einge- 
bornen des abgetretenen Strichs Landes, die daselbst ei- 
niges Vermögen besitzen, sich aber gegenwärtig in den 
Staaten der Ottomannischen Pforte aufhalten, ausgedehnt, 
und sowohl diesen, als den erstgedachten zur Regulirung 
ihrer Angelegenheiten ein i8monatlicfrer Termin, vom 
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Tage der Auswechslung des* gegenwärtigen Tractats ge-' 
rechnet, bewilligt. Ingleichen können die Tataren, diu 
während dieses Krieges aus Bessarabien nach Ru/sland 
gewandert sind, wenn sie wollen, nach den Ottomanni-' 
sehen Staaten zurückkehren, jedoch mit der Bedingnift, 
dafs die hohe Pforte verpflichtet sey, die mit der Ueber» 
siedelung und Etablirnng dieser Tataren gehabten Kosten 
dem Kuss* Hofe zu ersetzen. Nicht weniger können die 
Christen 4 -die in dem, an Rufsland abgetretenen Lande 
Vermögeh besitzen, daselbst gebürtig sind, nun aber 
sich in anderen Theilen der Ottomannischen Staaten anf- 
halten, wenn si& wollen, nach dem abgetretenen Lande 

zurückkehren, und sich daselbst sammt ihren Familien 

•> 

und ihrer Habe, ohne dafs dieselben daran verhindert 
worden sollen, niederlassen. Atich ist ihnen erlaubt, 

- * * j 

ihr, ‘was immer für Namen habendes, Vermögen, das 
sie in den Staaten der hohen Ottomannischen Pforte be- 
sitzen, an die Oltomannischen Unterthanen zu veräufsern, 
und das gclofste Geld nach den Kuss. Staaten mitzuneh« 
men. Auch diesen wird auf die nämliche Weise der 
achtzehnmonatliche Termin, vom Tage der Friedensrati- 
fication an gerechnet, gegeben. 

8. In Folge des 4ten Artikels der Präliminarien, ob* 
schon nicht gezweifelt werden darf, dafs die hohe Pforte 
nach ihren Grundsätzen gegen die Serbier * als einem 
ihr seit langen Zeiten^Mterwürfigen und tributären Vol- 
ke , Milde und GrofsflBth ausüben werde, hat man in 
Anbetracht des Antheils, welchen die Serbier an diesem 
letzten Kriege hatten, für billig erachtet, in Ansehung 
ihrer Sicherheit feierlich Verabredung zu pflegen. Im 
Grunde derselben gewährt die hohe Pforte den Serbiern 
volle Amnestie, und daher kann wegen den vorgegange- 
* neu Vorfällen ihre Kühe auf keine Weise gestört wer- 
den. Die Festungen, so dieselben aus Anlafs des Krie- 
ges in ihrem Lande bauten, und die vorher nicht ange- 
. legt waren, werden, insoweit sie für die Zukunft nicht 
nöthig sind, geschleift; und die hohe Pforte wird, wie 
vorher, in den schon bcstandeuen Festungen, Schlössern, 
und anderen befestigten Ortschaften, die Herrschaft über- 
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nehmen, sie mit Artillerie, Kriegsmunition und mit an- 
dern Kriegs vorräthen .versehen, auch die Garnisonen 
nach ihrem Gutbefinden einlegen. Damit aber diese Gar* 
nisocen gegen die Serhier keine ungerechten Bedrückun- 
gen ausüben, so wird die hohe Pforte im Gefühle der 
Barmherzigkeit gegen die Serbier, die xu ihrer Sicher- 
heit erforderliche IVlafsigung ausüben. L'eberdies wird 
die hohe Pforte den Serbiern auf ihre Bitte die nämli- 
chen Vortheile zugestehen, welche ihre andern Unter- 
th arten in den Inseln des Archipels und in andern Ge- 
genden haben , und ihnen auch ein Merkmal ihrer 
Grofsmuth dadurch gehen, dafs sie die Verwaltung ihrer 
innern Angelegenheiten ihnen seihst überläfst, ihnen 
malsige Steuern anferleget, diese nur unmittelbar von 
ihnen empfängt, und. die zu diesem Ende erforderlichen 
Verfügungen im Einverständnisse mit der serbischen N*- 
tion treffen wird« , 


9. Alle in beiden Reichen befindliche Gefangene,, 
sowohl männlichen als weiblichen Geschlechts, von was 
immer für eiuer Nation oder Stande, sollen k sogleich 
nach Auswechslung der Ratification des gegenwärtigem 
Tractats , ohne das mindeste Lösegeld ausgewechselt 
werden, ausgenommen' die Christen, welche aus eigenem 
Antriebe in den Ländern der hohen Pforte die mahom- 
inedanische ReJigiou , oder die Mahommedanejr , welche, 
gleichfalls auf i'ur freies Verlangen^ in den Ländera der 
R uss. Monarchie die , christlich^Religion angenommen 
haben. Ein Gleiches hat in Ansehung aller jener Russ. 
Untexthanen zu gelten, welche nach der Unterzeichnung 
dieses Friedensiractats hei was immer für einer Gelegen- 
heit in Gefangenschaft geratheu sind, und sich in den 
Ländern ijer. hou^n . Pforte befinden . % Der Russ. Hof ver- 
bindet sich auch seinerseits, auf gleiche Art gegen alle 
Unterthanen der hohen Pforte zu verfahren. Für die 
von beiden Lohen cautrabirenden Theilen zum Unterhalt 
der Gefangenen verwendeten Summen, kann keinerlei 
Ersatz angesprochea weiden. Ueberdies werden von bei- 
den feiten die,. Gefangenen mit allem Notlügen bis zur 

• * • ' * * 
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Gräme versehen, und dort durch beiderseitige Commis- 
saire aufgewechselt werden. 

IO. Alle Hechtshändel der beiderseitigen Untertha« 
nen 9 die wegen der Kriegsumstände nicht haben been- 
digt werden können , sind nicht als aufgehoben anzuse- 
' hen, sondern müssen erst nach erfolgtem Frieden im 
Wege Hechtens entschieden werden. Alle gegenseitigen 
Forderungen der Unterthanen, so wie auch jene des 
Fiscus, sind beizutreiben. 

Alle Schulden, wenn solche von beiderseitigen Un- 
terthanen gemacht wurden, so wie auch die Forderun- 
gen des Schatzes, sollen unverweilt und gänzlich befrie- 
digt werden. 

' Sv 4» 

t 

ir. In Folge dieses, zwischen den beiden höchsten ' 
Monarchen geschlossenen Friedenstractats , und dessen 
Auswechslung nach der, von beiden Monarchen vorher- 
gegangenen Ratification, müssen die Landarmeen und die 
Flotten des k. Kuss. Hofes zur Räumung der Ottoman. 
Staaten und Gewässer schreiten: es kann aber dieses 
wegen der grofsen Entfernung und sonstiger Hindernisse 
nicht so leicht bewirkt werden. Daher haben beide aus- 
gesöhnten hohen Theile sich einverstanden, zur gänz- 
lichen Räumung der europäischen und asiatischen Pro- 
vinzen einen dreimonatlichen Termin vom Tage der Aus* 
Wechslung des Tractats festzusetzen, welcher Termin am 
obbezeichn Qten Tage ausgeht, und während dessen die 
k. Huss. Landarmee alle der hohen Pforte, mittelst die- 
ses Tractats, zurückgegebenen europäischen und asiati- 
schen Länder gänzlich räumen, die Flotten und sonsti- 
gen Kriegsfahrzeuge aber die Ottoman. Gewässer verlas- 
sen werden. Diejenigen Ottoman. Oerter und Festun- 
gen, in denen die Huss. Armee bis zum Ausgang dieses 
7ermi|is verweilen f^ird, bleiben bis zur Räumung wie 
bisher, unter der Administration des Huss. Hofes, ohne 
dafs sich die hohe Ottoman. Pforte in dieselbe bis Aus- 
gang des Termins und Räumung „von allen Truppen, die 
sich mit allen Lebensmitteln nnd den übrigen Bedürf- 
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nissen bis «um Tage ihres Abmarsches daselbst zu rer« 
sorgen haben, auch nur im geringsten mische. 


• | j . 

12. Im Palle der in Constantitiopel residirende Mi- 
nister oder Bevollmächtigte des k. Kuss. Hofes schriftlich 
in Folge des 7. Artikels des Tractats von Jassy Entschä- 
digung für das, Unterthanen und Kaufleuten des k. Kais. 
Hofes durch Corsaren der Reiche Algier, Tunis tind Tri - 
polis zugefügte Unrecht Ersatz verlangt, * oder in Ange- 
legenheiten, die auf den bestehenden Handelstractat Be- 
zug haben, und woraus Streite und Klagen entstehen 
könnten, protestiren sollte, wird ‘die hohe Pforte jedes- 
mal sich angelegen seyn lassen,' dafs alles, was die 
Tractate vorschreiben , erfüllt, * und die bemerkten Um- 
stände erhoben und beseitigt werden; jedoch gänzlich 
unbeschadet der in dieser Hinsicht bestehenden Vorschrif- 
ten und Anordnungen. Der k. Russ. Hof wird in dieser 
Hinsicht in Gemäfsheit der bestehenden Handelsgesetze 
'gegen die hohe Pforte das Nämliche beobachten. 


1 * ^ * 1 

13. Nach Abschluss dieses Tractdts willigt der kals. 
Russ. Hof ein, dafs die hohe Ottoman. Pforte, als mit 
den Persern eines Glaubens , ihre freundschaftlichen 
Dienste anbiete, damit zwischen dem k. Rnss. Hofe und 
dem "Persischen Reiche der Krieg beendigt, und zur Ab- 
schlidfsung eines Friedens ein wechselseitiges Einver« 
ständnifs gepflogen ( werde. n •** ' 


Jf'l uw 


is ' ?»; 


• f > \ 

14. Nach Auswechselung der 1 Ratification des gegen, 
wärtigen Frieden stractats werden “ die Oberbefehlshaber 
der Armeen beider Reiöhe sogleich zur Einstellung aller 
Feindseligkeiten sowohl 2u Lande, als züi Wasser an die 
Corpscommandanten den Befehl erlassen]’ 1 sollten * aber 
soldfie Feindseligkeiten nach' Unterzeichnung dieses 
Tractats vorfallen, So sind sie als nicht vorgefallen an- 
susehen, und können zu irgend elnW ^Abänderung ifi 
den Bestimmungen des gegenwärtigen Tractits ; keinei 
Anlafs geben. Ferner soll ‘Alles fohlte* 1 * diese* 

Zeit von einem öder dem andern Theila dir hohen Con- 

* u'io £nn Mim * 1 I r*Ui, t , * 4 
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trahir enden erobert worden wäre, sogleich wieder zu* 
rückgestellt werden« 

y - l5* v Nach Unterzeichnung dieses Frieden stractcts 

* 

durch die beiderseitigen Bevollmächtigten werden der 
erste Bevollmächtigte Sr. h. Russ. Maj. und der örots« 
vezier der hohen Ottoman,* Pforte ihn bestätigen, und 
io Tage nach der Unterzeichnung, oder wo möglich noch 
früher, sollen die Instrumente dttrch eben diese Bevoll- 
mächtigte ausgewechselt werden. 

. t 

T % ( . . . I • f I 

16. Gegenwärtiger Tractat eines ewigen Friedens 
soll von Seiten Sr^ Maj. des Kaisers und Padisttfah aller 
Reussen , und voii Seiten des Grofssultans und Padischah 
der Ottomanen bestätigt, feierlich durch eigenhändige 
Unterschrift beider Monarchen ratificirt, und von. den 

' i 1 * % «| k 

beiderseitigen Bevollmächtigten in der Stadt, in welcher 
der Tractat abgeschlossen wurde, binnen 4 Wochen vom 
Tage des gegenwärtigen Tractats, und wo möglich noch 
früher, ausgewechselt werden« 




Gegenwärtiges Friedensinstrument in 16 Artikeln, 
welches nach’ erfolgter Auswechselung gegenseitiger ‘Rd- 
tiücationen in Gültigkeit tritt, haben wir Kraft unserer 
Vollmachten unterzeichnet, mit unsern Insiegeln : be- 
hräftigt, und gegen ein anderes glejichlaulendes , durch 
die oben erwähnten Bevollmächtigten der hohen Otto« 
man. Pforte unterzeichnetes , mit ijiren Siegeln tfe&äf- 
tigtes Instrument feusgewechsejlt. j $ »*»•■** zh „ 5 * * 

f L I Li 

Geschehen zu Buckeres* am j6. (28. ) MgLlSl2« 

I I } 1 I j 1 

Das, Original i|t unterzeichnet: Andreas Italinski , 

Johann Sabaneieio, Joseph ForttonP '* *1 w a :: Z 

1 1 i | *1 

— Die Ratifidation Sr. M. des Kaisers von Rufsland 
ist aus Wilna vom II« (23.), Junius datirt. & 
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Nachträge %u dem, in den A. G. E. gelieferten 
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WschowS, Distr. u. Stadt, 24. 

• , * r ' ■ 

> . y. - - ‘ 

York, t. u; Br. ' 234. 1 *’ 
Yzendyke, L. u. Br. 100. 

Z. 

Zamosc, Distr. u. Stadt, 29. 
Zandvoort, L. u. Br. ioi. 
Zierikzee, L. n. Br. 99. 
Zindschen, s. Abhandlungen. 
Zychen, Volk, 202. 

Zyrker Berge, 7. 


“Hl * 


V erzeich nifs 

I 

der 


su diesem Bande gehörigen Charten« 

•. i l 


1. Erweiterung des Russischen Reichs durch den Bu- 
charetter Frieden, 


2. Carte de I’Isle de Ltmnos d’aprfes Ms. le Comte de 

- - m » < 

Choueul - Goußicr. 




i 


i • 


Berichtigungen in dem XXXIX. Bande der A. G. E. 


Seite ‘23 Zeile 3 v. o. mufsvor: District P/7ica 10 stehen« 
— * 54 — 8 v. o. 1 . m, st. Ndgyaliya, Hegyallia. 

103 — 9 v. u. 1 . m. st. Herausgeber, Herausgabe. 

— 2 ▼. u. 1 . m. st. Londre s, Londrts . 

— 105 — 14 e. o. I, 1812 st. 1802. 

‘j— 176 — 5 v. u. V Atlantis st. Allantis. 

— 821 — 14 v. o. 1 . Morea st. die Morea. 

— 222 — 3 v. u. 1. d’ Entrecasteaux st. Dentreca-’ 

iteaux. 
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